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Nihil magis humanıum est quam ertare, et nihil 


eo eo — 
magis inhumanum, quam humanis erratis nolle condes- 


cendere. Centum oculos Argus habuit, nec tamen sic 
omnia vidit; quid ergo mirum, si non nulla subter- 


fugiant minus oculatum ? 
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Borrede 


| De befcheidene Beurtheiler wird fchon aus dem Titel 
wahrnehmen, mas er zu hoffen hat, und wie weit er 
- feine Wünfche befriedigen Fann. 
Der Plan, nad) dem ic) geärbeitet habe i liege i in 
der Einleitung. Nur gluͤube ih, für unbeſcheidene 
oder fachunfundige Leſer bemerken zu muͤſſen, mit wie⸗ 
vielen Schwierigfeiten mein guter Wille und meine an⸗ 
geſtrengteſte Thaͤtigkeit zu kaͤmpfen hatte. 
Mehrere meiner Vorarbeiter machten ſich ſo vie⸗ 
ler Oberflaͤchlichkeit und Fehler ſchuldig, daß es ſchwer 
wurde, aus dieſen Nebel das Wahre und Aechte her— 
auszufinden. Nur Papillon's will ich gedenken, der 
ein fo großes Intereſſe an der Formſchneidekunſt nahm, 
daß er alle zu Zormfchneidern machte, und ſich .neben- 
* bei ſehr viel einbildete, wie er dieſes dem hochverdienten 
Heinecke, der ihn um Aufſchluß über die Quelle feiner 
Forſchungen bat, gan; naiv duch die Worte: „je me 
le suis imagind** geftand. Wie viele Künftler wer- 
den ferner in alphabetifchen Handbüchern nur den Na— | 
men nad) ohne alle weiteren Notizen angezeigt. Ds 
Nähere über die Lebenszeit folcher auszuforfchen, Foftere 
 Öfters einen Zeitaufwand von mehreren Tagen, und 
war mandymal gar vergebens. Ä 
Mie den Monogrammen aber hatte idy die meiften 
Hinderniſſe, da viele ganz falſch entziffert find, die 
Buchſtaben in denfelben gar nicht zu den Namen paf- 
fen, wie die Jahrszahl der Blätter niche zu Der Lebens: 
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periode bes Kuͤnſtlers. Viele Kuͤnſtler wurden von un⸗ 


wiſſenden, ſorgloſen, oder dem Ernſt des Gegenſtaͤndes 


nicht gewachſenen Forſchern auf gutes Gluͤck oft Namen 


beigelegt, die vielleicht in der Kunſtwelt gar nicht exi— 
ſtirten, ſo daß man wuͤnſchen mochte, wenn es. auf 


das Taufen anfame, dieſes Geſchaͤft zum KHeilighalten 


der Kunfigefchichte den Pfarrern, und. diefen nur. dag 


Fertigen der Monogrammen - Handbücher zu überlaffen. 


Die Monogramme, melche in dem Texte dieſes 


Buches vorfommen, wurden theils nad) älteren Werken, 


aus welchen fie aud) Brufliot entnabm, gezogen, und 
ſoviel als möglich, der Wahrheit oder hohen Wahr: 
ſcheinlichkeit nachgeſtrebt. 

Sollte dieſer Verſuch uͤber die Geſchichte der Holz⸗ 


ſchneidekunſt von denen, für welche er geſchrieben wurde, 


‘von Hiftoriograpden, Bibliographen, Künftlern und 
Kunftliebhabern, mit Beifall aufgenommen werden, fo 


koͤnnte ih mich wohl zu einem zweiten Verſuche ent- 


ſchließen, welches ein kurzes kritiſches Verzeichniß der 


Werke von den in dieſem Buche le Mei⸗ 
ſtern — wuͤrde. 


Bamberg im Mi 1823. 


a J. Heller 





er 














* 


— — 
18 hen & | 
$ 1. Verſchiedene Meinungen über den Urſprung der Holz⸗ 
ſchneidekunſt und deren Vorboten. - = 1 
. 2. Vorzüglichfte Schriftſteller, welche von der Sormfhuel- 
dekunſt handeln. = = — — ⸗ 


ra 
— 2 


J. Abſſchnitt. 
Vorboten der Holzſchneidekunſt. 


8. 3. Vorboten bei den: Griechen und Römern. ⸗ 
$. 4. — beiden Hgpptiern, Hetturiern Kr. = 
5. — Bei den Indianern und Chinefen. = 
6. — bei den amerifanifhen Bilden. * 


67. — bei den Deutſchen; deren Kaiſer wendeten 
zu Ihren Namens-Unterfchriften Stampile an. = 
8. 8. Die Deutfhen brauchten bei den Münzen Stempeln. 
$. 9. Auch zum Vordtuden der Anfangsbuchſtaben in Ma⸗ 
nuſcripten und Gemaͤlden. ⸗ ⸗ = 


x 


——— 15 Abfänite. 
Von Erfindung der Holgfhnefbetunft 
bis auf jene der Buchdruckerkunſt, 
oder von 1300 — 1440. 


F. 10. Allmaͤhliges Entſtehen der Holzſchneidelunſt im 13. 
Jahrhundert in Deutſchland. ⸗ N ⸗ 

$, 11. Entſtehung des Kartenſpiels, und MWiderlegung der 

— irrigen Meinung, daß fie die Veranlaſſung zur Holz⸗ 
ſchneidekunſt gegeben: habe, die ⸗ 
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Einleitung. 





NY 1. 


Die —— der Schriftſteller ſind ſehr getheilt, in 
welches Jahrhundert man die Erfindung des Holzſchneidens 
ſetzen ſoll. Strutt und der unzuverlaͤßige Papillon 
ließen ſich fogar einfallen, den. Urſprung derſelben vor die 
Suͤndfluth zu fegen. Andere hingegen glauben, man müfte 
denjelben bei den Hebrdern, Ägpyptiern, Phönis 

ziern, Griechen, Römern, Chinefen, Arabern 
und Sapanefen fuchen; wieder Andere, mit denen wir 
übereinftimmen, fagen, daß die Formfchneidefunft in den - 
Klöftern durch Rubrifatoren und Jlluminatoren_ entftanden 
iſt. Diele find auch der Meinung, daß ihr Urfprung Durch 
Die Spielkarten berfam, und daß fpaterhin von den Kar— 
‚ tenmachern heilige Bilder verfertigt wurden. 
Ehe ınan, aber von der eigentlichen Sormfchneidefunft 
"reden kann, iſt es nöthig, Die Vorboten diefer Kunft zu 
berühren, ln Nationen ſich am früheften der Stempel 
bedienten, welche einige Aßnlichkeit mit dem Holzfchnitte 
hatten, und wie diefes Verfahren mit der Formſchneide⸗ 
kunſt zuſammenhaͤngt— Dieſen Gegenſtand werden wir in 
der erſten Abtheilung auseinander ſetzen, welcher dazu be— 
ſtimmt iſt. Daß das Alter der Spielkarten kein Beweis 
des Formſchneidens iſt, ſondern daß dieſe noch aͤlter ſei, 
werden wir in der Beilage J., welche den Urſprung der 
Spielkarten enthalt, näher auseinander ſetzen. In den übs 
rigen Abtheilungen: wird die Gefchichte Bis auf die neueften 
Zeiten folgen. Daß das Geſchichtliche der fruͤhern Epochen 
Der Kunft nur auf wahrfcheinlichen Meinungen beruht, 
“ Yiegt in der Natur der Sache, ſowie es bei jeder Urges 
schichte der Völker ift. In fpsten Jahrhunderten finden 
wir jchon, daß bier und da in Chroniken ihrer erwaͤhnt 
1 











wird; wenn aber einige die irrige Meinung Haben, daß 
Diefe, wie Urtheile von ‚Zeitgenoffen, feinen Glauben vers 
dienen, wann fie nicht auf Ejelshäuten gefchrieben find, 
denen ratben wir ſowohl diefe Bogen alg alles Gefchichts 


liche auf die Seite zu legen, fich mit dem Zufammenfuchen 
von Zeitungsartifeln, oder mit dem geiftlofen Ahnenweſen 


zu befaffen. Doch bei Legterem, wenn man weit hinauf 
gehen will, wird man n vergebens Beweiſe auf Eſelshaͤuten 


chen. 
ſuchen ee 


Ehe wir die erfte Abtheilung beginnen, halten wir 
für nothwendig, die Gchriftfteller zu berühren, welche 


ung vorgegangen find, und die-wir benußten. Für ung iſt 


es unangenehm, daß die Meinung derfelben ſehr getheilt 
ift; fie zu vereinigen, ift gar nicht möglich. Selbft in dies 
ſem unferen Verfuche wird der Lefer finden, daß diefes Feld 
noch fehr wenig bearbeitet, und an Feine Vollftändigkeit 


eher zu denken ift, als bis mehrere folche Abhandlungen, - 
wie Wippel über die Maͤrkiſchen Formſchneider, erſchie⸗ 
nen find. Doch gehört immer ein Mann dazu, welcher 
genaue Kenntniß von der Literaͤr⸗ und Kunftgefchichte hat, 


und fich nicht durch falſche Jahreszahlen, oder Schriften 
irre leiten läßt: denn diefes hat die meiften Verwirrungen 


ſchon angeftellt. 


- Unter allen und befannt gewordenen Schriftftellern | 


über diefe Kunft fcheint Heinede, Breitfopf, Murr, | 
Janſon und v. Derfchau am beiten gearbeitet zu har. 


| 


ben; doch unter diefen ſteht Heinecke wegen feiner 


Gründlichfeit und umfaffenden Kenntniffe an der Spiße. 
Er fuchte, befonders in feinen Nachrichten von Künftlern 


und Kunftfachen, und in feiner Idee Generale, den Urs 


fprung auszumitteln, und in welcher Berührung fie mit 
der DBuchdrucerfunft ftand; weswegen er ſich auch bee 


müßte, Die verfchiedenen Ausgaben der xylographiſchen 
Werke ausfindig zu machen, und ſie anzeigte, welches wir | 
in der Beilage 11. gleichfalls thaten, boch nicht ſo Be. | 


| 
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ſend. Welches Schickſal die Formſchneidekunſt im 16. 47. 
und 18. Jahrhundert hatte, bekuͤmmerte ihn nicht ſo viel, 
da es wider feinen Plan war. Breitkopfs Werk bes 
weift, daß er ein aufferordentlich fleißiger Sammler war, 


und daß es. ihm an richtiger Beurtheilungskraft ‚auch öfs 


ters nicht fehlte ‚ doch hatte er die üble Gewohnheit, auf 
Werke zu verweifen, welche er zwar fertigen wollte, aber 
nie herausgab. Auch er ließ fich nur mit der Entitehung 
der Formfehneidefunft ein, und feine Nachrichten gehen bis 
in das 416. Jahrhundert. Murr gab in feinen Sournal 
und anderen Schriften verfchiedene Beiträge zur Gefchichte 
‚der Sormfchneidekunft ; doch trennte er fich nicht leicht von 
feiner Lieblings Meinung ab, daß alles von den Ehinefen 
herfommen müffe. Und dann war feine geliebte Vaterftadt 
Nürnberg die Hauptfache, Er ließ fich gleichfalls nicht mit 
den fpäteren Sahrhunderten ein, und um die Aufzählung der 


- Künftler befümmerte er fich auch fehr wenig. Sanfen in 


feinem Eflai fur l’origine de la Gravure ftellte die Meise 


nungen der eben genannten Schriftfteller in der Kürze zus 


fammen ; feine eigenen Zufäge find höchft unbedeutend. 
v. Derfchau fügte der Herausgabe feiner alten Holzplate - 
ten gime Furze Abhandlung über die Formichneidefunft bei, - 
wein vielen Kenntniffen und großer Belefenheit zeugt. 

Auffallend ift es, daß Bartfch in feinem le Peintre 
Graveur die Holzfchneidefunft foft ganz überging, da er 
doch die Erfindung ihrer Schwefter, der Kupferftecherfunft, 


- welche aus ihr entfprungen ift, mit fo vielem Scharffinne 


und großer Belefenheit auseinander fegte, Wir Fönnen uns 
fere Vermuthung Darüber nicht bergen, daß diefer Aufſatz 
nie aus feiner Feder floß, fondern von einem, mit weit 
mehr Geiſtesgaben außgeftatteten Kenner herrühren möchte, 
Was er in feiner Anleitung zur Kupferftichfunde uͤber die 


Formſchneidekunſt fagt, iſt jehr Furz und unbedeutend. 


Was den Urfprung der Spielkarten betrifft, fo ſteht 
das Werk Zani Materiali, nach unferer Meinung, 
allen anderen, welche davon handeln, an der Spige, Nur 
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wäre zu wuͤnſchen geweſen, daß biefer wuͤrdige Mbbe bie 
Abhandlung Breitfopfs gekannt hätte; er würde das 
durch veranlaßt worden feyn, in Vielem feine Meinung zu 
‚ändern. Unverzeihlich ift es aber, daß Gori und Janſen 
Das Wert Zani’s nicht Fannten. Die anderen Werke, 
welche wir noch zu diefer Arbeit benußten, find am Ende 
des Verfuches angezeigt, wo auch die Abfürzungen erklaͤrt 
find. Bei den Leben der Kuͤnſtler zitirten wir nur dann 
die — wenn ſie in Fuͤßli vorkommen. | 

















Die Völker der graueften Vorzeit waren fchon fehr nahe 





Erſter Abſchnitt. 


Vorboten Der 50 tmfän eideten 
§. 3. | 
an der Kunft, eingegrabene Arbeiten durch Abdruͤcke zu 


vervielfältigen. Es fehlte ihnen nur an einem Stoffe, der 
wohlfeil, haltbar und zum Aufdrucen, mie unfer Leinen⸗ 


' Papier, geeignet war. Die Griechen und Römer bes 


dienten fich auffer ihren Ringen und Giegeln eigener 
Stempel, womit fie verfchiedene Sachen zu bezeichnen 


pflegten. .Bejonders die Teflerz fignatoriae. der alten - 


Römer, mit welchen fie Namen, Buchftaben, Zahlen ıc. 
auf Töpfer = Arbeiten und Skeselfieinen druckten, waren in 
derſelben Art, entweder in Metall oder Holz gearbeitet, 
wie unſere jetzigen Holzſchnitte. Die roͤmiſchen Arzneihaͤnd⸗ 
ler bezeichneten ihre Waaren durch dergleichen ſteinerne 
Ziegel; in Herkulanum fand man ſogar kleines gebackenes 
Brod, darauf der Inhalt des Gebaͤckes sEGILIO, EGRANN, 


. E CICERE gedrudt waren. Sie hatten fogar Stempel mit 


einzelnen Buchftaben, wie man e8 deutlich auf Lampen 
von gebrannter Erde wahrnimmt. Diefe Buchftaben find 
einzeln und ungleich darauf gedrudt, und das Verfahren 
iſt wahrfcheintich fo, wie unfere jeßigen Buchbinder, die 
Titel auf den Ruͤcken der Bücher drucken. Das Siegel, 
welches. ung a 5 v. en mit dem —— 
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aus dem ehemaligen Praunifchen Mufeum mittheilt, und 

aus dem 4. Sahrhunderte nach Chrifti Geburt herſtammen 

foll, wollen wir ſowohl wegen der Achtheit, als des Alters 
dahin geftellt feyn laffen. Mehrere folcher Stempel finden 

fich in der Hiefigen k. Bibliothek, deren Achtheit aber eben 

fo zu bezweifeln ift, als der oben genannte. Die Münzs 

Stempel der Römer geben ein gleiches Verfahren mit jes 

nen der Hohlmünzen, von denen wir weiter unten —— 

werden, zu erkennen. 


| | 4 
Wir dürfen aber nicht glauben, daß die Griechen und 
Römer nur Kenntniß von Stempeln hatten, fondern wir 
finden diefelben fchon bei den Ägyptiern, Hetruriern, 


welche gleichfalls ihre Töpfer= Arbeiten damit bezeichneten. 


Aller Wahrfcheinlichfeit nach verfuchten fie auch, diefelben 
auf andern Materien abzudruden; aber keine von folchen 
Proben find bis auf unfere Zeiten gefommen. Auch war 
fihon den Morgenländern in früheren Zeiten die Kunft, 
die Siegel mit ſchwarzer Farbe, ftatt des Wachſes aufzus 
drucden befannt; wahrfcheinlich brachten die Römer bei 
Croberung diefer Länder diefelbe nach Italien. *) | 


§. 5. 

Auch glaubt man allgemein, daß die Voͤlker Aſiens, 
beſonders die Indianer, mehr als 1000 Jahre vor 
Chriſtus die Kunſt gekannt hatten, faͤrbige Figuren auf 
Zeuge und verwandte Stoffe abzudrucken. Sogar mehrere 
Schriftſteller, unter welche beſonders Papillon und 
von Murr zu rechnen ſind, glauben, daß keinem anderen 
Volke die Erfindung der Formſchneidekunſt zuzuſchreiben 
ſey, als den Chineſen. Wir wollen daher die für dieſe 
Nation ſtimmenden Beweife mittheilen, und jeder *efer 
wird daraus fogleich erfehen, def die Wilden der ameris 





*) Breitkopf IL 7. 





y t 


ei kaniſchen Waͤl der ſowohl, als auch bie Jadianer, 
einen eben fo großen Antheil an der Erfindung baben, als 
die Chinef en. von Murr ſagt *), daß die große Anzahl 
der chinefifchen Sprachzeichen nicht erlaube, Bücher-mit: > 
einzelnen Buchftaben zu drucken, fondern man muͤſſe 
ganze Tafeln einfchneiden, welche man fodann mit Reibern 
abgedrudt hätte; um diefes zu beweifen, theilt er folgende 
Stelle eines’chinefifchen Schriftftellers bei Duͤhalde **) mit: 
„Der berühmte Kaifer Wu-wang (er flarb 1084 Jahre 
„vor Chrifti Geburt) machte über die Dinte diefen Sittens 
„ſpruch: So wie der Stein Me, Cchinefifch Dinte) deflen 
„man fich zum Schwärzen der gefchnittenen Buchitas 
„ben bedienet, niemals weiß werden kann, eben fo behält 
„ein unverfchämtes Herz allemal feine Schwärze. Wir 
wollen gar nicht in Erwägung ziehen, ob diefe Stelle wirk⸗ 
lich in einem chinefifchen Schriftiteller fich fo Befindet, wie 
Dühalde verfichert ; ob dirfelbe einem fo hohen Alter von 
1084 Jahren vor Ehrifti Geburt zuzufchreiben ſey, fondern 
nur darauf mehr Rüdficht nehmen, daß fich aus ihr eben fo 
wenig, als aus den vielen Schriftzeichen der Chi— 
nefen für die Sormfchneidefunft diefes Volkes ein Beweis - . 
herleiten läßt: denn woher wiffen wir denn, daß fie 
ihre Buchftaben abgedrudt haben? fie künnen ja 
eben fo gut, als bei den Römern und Griechen, gefchrie= 
ben worden feyn. Was der Epruch Wu-wang wegen der 
Dinte fagt, daß man fich derfelben zum Schwärzen der 
ausgefchnittenen DBuchffaben bediente, ift noch eine 
fehr große Frage, ob es in chinefifcher Sprache auch 
geſchnitten beißt; wahrfcheinlich heißt es dafelbft 
eingegraben, wenigftens- fagt Janſen ***), der diefe 

© Stelle vermuthlich aus dem franzöfifchen Schriftfteller jelbft 











-*) Sournal II. 75. 

**) Defcript. de la Chine etc. T. 2. p. 245. 

”**) Essai sur l’origine de la gravure on beis #t [ 
taille douce, Paris 1808. p- 73. 
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enfnahm, pour noircir les lettres BER ees etc. ‚ alfo. 

eingegraben, nicht fo wie man von Holzfefnitt fagt, . 
tailleren if wo es ſich en relief zeigt, und durch 
dieſe Steffe ift vermuthlich eine eingegrabene Schrift 
bezeichnet, welche man aber nicht abdruckte. Eben fo wenig 
ift auch dem Folgenden Glauben beizumeffen, nämlich daß 
unter dem Kaiſer Schi boang ti, (213 Jahre vor Ch. 
Geb.) eine alte Belohnungs- -Acte von 9000 Leang, oder 
Taels (18000 fl.) an einen gewiffen gieu pang für 
gelieferte 200,000 Bambustäfelchen, Leder- und Seiden— 
ſtuͤcke ꝛc., die gedruckt und gemalt waren (gedruckt wollen 
wir nur dahin geſtellt ſeyn laſſen) und zur Begraͤbniß— 

Zeremonie der Gemahlin des Kaiſers Taſchao wang 
(1003 J. vor &. ©.) Megeben wurde. 1701 befaß ein ges 
lehrter Mandarin eine alte Rechnung über 16,000 Sen— 
tengen und 50,000 gedrucdte und gemalte Blättchen 
mit Figuren, womit die Wände des Faiferlichen Pallaſtes 
Li wang's (regierte 840 Jahre vor Chr. ©.) uͤberzogen 
waren. Der Kaiſer Ming tfong lich 932 mehrere Buͤ— 
cher druden, und Tai tfong hatte 980 ſchon eine Bib- 
Yiothef von 40,000 gedrudten Büchern. Auch follen 
Die Chinefen fihon 138 Sahre vor Chrifti Geburt Figuren 
auf Zeuge, welches fie von den Indianern lernten, gedrudt 
haben. Die Saponefer follen von dieſer Nation das Forms 
fehneiden erlernt haben. Daß diefe angeführten Beifpiele 
übertrieben find, wird jedem Leſer einleuchten. Heinecke ) 
äufferte fchon 1786 Folgendes darüber: ‚Man bat bisher 
„‚pieles von den Sinefern oder Chinefern aus den 
ll „Nachrichten der Miffionarten nachgefchrieben, und ung 
N „von ihrem Altertfume, von ihrer Weisheit, ingleichen | 
I „von einer Menge Künfte, welche fie ſchon lange vor= 
I „her ausgeübt, ehe davon in Europa etwas befannt 
i „geweſen, verfchiedentlich erzähle. Nachdem man aber 
I) „entdedet, daß die Miffionäre das meiſte erdichs | 
* 
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„tet oder erfunden, und das wenigfte von ihren Nach— 


„richten in der Wahrheit gegrändet-fey; überdem 
„aus allem, was wir von den Sinefern bis diefe Stunde 
„ſehen, Ach Feine fo große Kunft oder Geſchick— 
„lichkeit, noch weniger ein fo erläuterter 


„Geſchmack, wie bey den Griechen und den 


„Römern, erbellet: fo Fünnen wir dasjenige, was 
„wir bey den Miffionären leſen, nicht fo gerademeg 
„für wahr feine Es iſt ſehr befannt, daß die 
Neifebefchreiber, befonderg die Miffionäre, ſehr 
viele Unwahrheiten mittheilten, und die Wahrheiten ſo 
uͤbertrieben, daß dieſelben gleichfalls zu Unwahrheiten wur— 
den. überhaupt lag ihnen ſehr am Herzen, die Chineſen 
uͤber alle Voͤlker ſo zu erheben, daß man die wichtigſten 
Erfindungen ihnen zu verdanken habe; fie beruͤckſichtig— 


ten aber gar nicht, daß dDiefes Land fihon geraume 


Zeit mit den Europäern ohne alle Verbindung ftand. Une 
ter die früheften. Neifenden, welche nach Indien Famen, 
kann man die venetianifchen Kaufleute Nikolaus und 
Matthäus Polo rechnen; fie Eehrten 1269 zurüd. Der 
Sohn von Nifolaus, Marco Polo reifte gleichfalls in 
Diefes Land, und take eine Neifebefchreibung , welche 
faft in den meiften Sprachen erfchien; namlich in deut- 
jeher 1477, 1481? 1609, 1619, 1747, 1765, 1802; in 
italienijcher 1496, 1508? 1511, 1550, 1556, 1559, 1561, 
1563, 1583, 1603, 1606, 1613; in lateinifcher 149., 
1532, 1534, 1555, 1585, 1671; in fpanifcher 1520; in 
'englifcher 1625; in holländifcher 1664 und in frangöfiicher 
1734. Es ift noch unentfchieden, in welcher Sprache Marco 
Polo feine Neifebefchreibung verfaßte; die meiften ffimmen 
für feine Mutterfprache, der italienifchen; andere dagegen 
für die Tateinifche, welcher wir gleichfalls beiftimmen. 
Handfehriften Davon befinden fih drei zu Wolfenbüttel, 
wovon eine gleichzeitig ift, eine zu Berlin, welche der Dos 


minifaner Franz Pipino fchrich, der gleichfalls in dieſer 


zeit lebte. Auffallend ift es, daß dieſe merkwürdige Reife 
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zuerſt in deutjcher Sprache, eifchien. Dieſe u ift 
höchft felten, und blieb den meiften älteren Bibliographen 
unbekannt, felbft jenen, welche über Polo jchrieben ; der 
Titel heißt: „Hie hebt fich an das puch des edlen Ritters 
vñ landt farers Marcho Polo. In dem er fchreibt die groſ⸗ 
fen wunderlichen Ding diefer welt. Sunderlichen von den | 
groffen funigen vnd Feyfern die da berfchen in denfelbigen S | 
Landen, vnd von irem Volk und feiner gewonheit daſelbs. 
Am Ende: Diß hat gedruckt Fricz Creußner zu Nürmberg. 
Mach cerifti gepurdt Zaufend vierhundere vnn im fieben 
vnn ficbeneigten tar. Folio.“ Diefes feltene Buch ift 50 
Blätter flarf. An der Ausgabe, welche 1481 zu Augsburg 
erschien, zweifeln wir ſehr, obwohl fie Weber im II. Thl. 
©. 92 angiebt. Die Ausgabe, welche 1609 zu Altenburg 
und 1611 zu Leipzig erfchien, gab Hieronymus Megiffer 





nach der italtenifihen heraus. Sn dem Ill. Theile der Samnız . 


lung der beften Reife» Befchreibungen Berlin 1765 — 82 
ift auch eine Überfegung dieſer Reife enthalten. Eben fo- 
in der Sammlung aller Neifebefchreibungen Leipzig 1747, 
24 Bände; fie ift in dem 7ten Bande des 17ten Buches, 
und ift nach der franzöfifchen Überfegung gefertigt. Die 
Ausgabe, welche in Zwickau erfchien, «hat einen Comentar 
von 3. Peregrin. In italienischer Sprache erfchien fie 
zuerft in feiner Vaterftadt Venedig 1496 und 1508, an 
welcher legtern wir zweifeln. Auch dem Panzer, Denis 
und Meaittaire blieb fie unbefannt. In derfelben Stadt 
Famen noch alle folgenden heraus, nämlich jene von 1611. - 
Eie ift auch abgedruckt in Namufio Sammlung delle 
Navigatione et Viaggi Venedig 1550, 1553, 1556, 1559, 
4561, 1563, 1583, 1603, 1606, 1613. Die fpanifche Ausz 
gabe erfchien zu Sevilla 1520 in Folio; fie ift uͤberſetzt 
von Rogio. Die erfte lateinifche Ausgabe crfchien zu Bes 
nitig am Ende des 15. Jahrhunderts in 4to, doch ohne 
Druckjahr. Die Ausgabe, welche in dem herwagifchen Novo 
orbe, Baf. 1532, 34 und 55 enthalten ift, wurde am 
bäufigfien benußt ; doch find die Ausgaben von Haiton, 
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| — 1585, und jene von Muͤller, Berlin 1671 ges 
ſchaͤtzter. Die Engliſche kam zu London 1625 heraus, und 
fteht i in III. Theile von Purchas Werk: Pilgrimes, con- 
taining a hiftory of the- World in Sea-voyages en 
Lande-travels by Englishmens and others. Lond. 1625, 
1626. Fol. Die Holländifche erfchien zu Amfterdam 1664, 
und die Franzöfifche ift wieder in folgendem Werke ent= 
halten: Bergeron, (Pierre) relation des voyages en 
Tartarie de (Guil.) de Rubriquis, (Jean de) Plan-Car- 
pin, (fr.) Ascellin (a. 1246) et autres religieux, tra- 
duits des originaux latins avec un traite des Tartares. 
a Paris 1754. 8. und Leyden 1759. Da er alles auf: 
-fchrieb, was merfwürdig war, fo hätte er gewiß gedrudte 
Zeuge und Schriften. nicht übergangen, welche man in fei= 
nem Sande damals noch nicht Fannte, und Die für ihn, 
da er Kaufmann war, gewiß ein fehr großes Intercffe 
gehabt hatten. Es laßt fich alfo daraus entnehmen, 
daß den Indianern und Chinesen in diefem Jahr: 
hunderte Diese Kunft auch noch nicht befannt war. 
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Bei den Wilden in den amerifanifchen Waͤl⸗ 
dern hat man gleich nach der erſten Bekanntſchaft mit 
denſelben gefunden, daß das weibliche Geſchlecht faͤrbige 
Verzierungen auf die Bruſt und andere Theile des Kür: 
pers druckte. Als Coock die Sandwiches = Inſel entdeckte, 
fand er, daß die Kleider der Bewohner mit Raͤnden ge= 
druckt waren; auf einer der Leewards-Inſeln befam er 
unter den gekauften Sachen fogar Stempel, womit fie 
ihre Kleider bedruckten. Aber alles diefes beweift fo wenig, 
wie bei ven Chinefern, daß fie die Formſchneidekunſt 
erfunden hatten; und gefegt auch jo läßt es fich nicht 
annehmen, daß fie von ihnen auf Eultivirte Nationen über | 
ging. Da diefe Kunft mit den Eingraben in Stein und i 

Metall jo nahe verwandt ift, fo Fonnte fie von zwei Nas 

tionen zu gleicher Zeit wohl erfunden werden, ohne daß 
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die eine von der andern Kenntniß hatte. Wir wollen 
daher nicht länger bei den unkultivirten Bölkern , noch in 
dem grauen Alterthume verweilen, fondern auf unfere Bors 
fahren gehen, und wir werden ſehen, daß wir eben fo 
nahe, ja vielleicht noch näher an der Erfindung waren, 
eingegrabene Sachen durch Abdruͤcke zu vervielfältigen, als 
Die Chinefer, Amerikaner, Griechen, Römer ꝛc. 


tgN 


8. 7. 


Die fraͤnkiſchen und deutſchen Kaiſer bedienten ſi 5 
fchon fehr früh der Stampille, um ihre Namen damit zu 
unterzeichnen, wie man es Deutlich auß den Urkunden 
Karls des Großen ficht; fie wendeten oͤfters ausgefchnitz 
tene Dleche an, durch welche fie ihren. Namenszug mit 
einem Pinfel auf Die Urkunden fegten. Daß diefes gefchah, 
beweifen haufig die verwifchten Rände derfelben. Wir fehen 
aus den Urkunden, daß die Kaifer Zuftinius, Iheodrich 
und Karl der Große folcher Golöbleche zue Unterzeichnung 
ihres Namens fich bedienten. Ste veränderten fogar zu 
gewiffen Zeiten diefe Zeichen. Aus einer Stelle Quintiz 
lians *) fiehbt man deutlich, daß die Römer diefe Kunft 
fehon Fannten und ausübtens‘,Quum puer jam ductus » 
sequi coeperit, non inutile erit, litteras tabellae quam 
optime insculpi, vt per illos, uelut sulcos, ducatur 
stilus. Nam neque errabit, quemadmodum in ceris, 
(continebitur enim utrimque marginibus) neque extra 
praefcriptum poterit egredi et celerius ac saepius se- 
quendo certa vestigia firmabit articulos, neque egebit 
adjutorio, manum fuam, manu superimpofita, regentis.‘* 
Sizimander (Joh. Kafpar Jungmichel) *) verfichert au sa 
drüdlich, Daß Karl der. Große im Jahre 811 altdeutjche 
Rechte und Gedichte habe fammeln laffen, Ind feine über 
das erfte Buch Mofes gemachten Verſe in Holz fehneiden, 























Ä 2) S. Quintiliani Instit. Orator. Libr. I. cap. ı, 
®=) Panegyricus in laudem Artis typographicae. 1690, 


va Mein 43 
und mit einer Dinte auf Pergament und Papier druden 
ließ. Es foll fich noch ein Exemplar davon auf der k. k. 
Hofbibliothek zu Wien befinden. Doch Meermann *) fagt, 
er habe deswegen an den Bibliothefar Kollar gefchrieben, 
welcher ihm verficherte, daß nie ein folches Buch in der 
Bibliothek gewefen fey; daher müffen wir diefe Sage auf 
fich beruben laffen. Eben fo ift es mit der Handfchrift der 
vier Evangelien des oftgothifchen Bifchofs Ulphilas, wels 
cher um 350 lebte, Diefer berühmte Koder befindet ich in 
Upfal, früher war es in der weftphälifchen Abtei Werden, 
dann zu Prag, wohin er während des 30jaͤhrigen Kriegs 
geflüchtet wurde, und bier von den raubjüchtigen Schwes 
den genommen und nach Stocdholm gebracht werden ift. 
Hier erhielt diefes Foftbare Manufeript Voſſius, wel 
cher dafjelbe an den Grafen Magn. de la Gardie für 
400 Thaler verkaufte, der es der Univerfität Upfal verehrte, 
wofelbft fich dafjelbe noch befindet. #) Er ift mit Silber 
und Gold auf rothes Pergament gefchrieben. 4769 fuchte 
man in einer Differtation zu beweifen, daß die Buchftaben 
mit einem heiffen Eiſen aufgedrudt worden feyen. Sin dies 
fem Falle mußte man damit fo verfahren feyn, wie mit 
den Fileten der jegigen Buchbinder,; man bedachte” aber- 
bei diefer Behauptung nicht, daß es gänzlich unmöglich 
ift, einzelne Buchftaben auf fliegende Pergamentblätter 
wegen des Zufammenfchrumpfeng zu druden. **) . Wir 
find überzeugt, daß, wenn man den Koder genau unters 
ſuchte, fich gar Feine Spur von druden finden würde. 
Sournier hatte auch ſchon laͤngſt dieſe PP 
widerlegt. 
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*) Origines Typographicae. Hagae 209 1. 0% 
227 — 28. Anmerkung 220. 

**) Analecta Ulphilana. p. ı83. Denie Vagertunde 6. 
184. 

**) Utkast till befkrifningen om Upfala. Upt. — 
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Daß * Vorfahren bei den Muͤnzen tief gefehnite 


‚tener und erhabener Stempel fich bedienten, fieht man aus 
den Hohlmünzen oder fogenannten Bracteaten. Durch dies 
ſes einfache Verfahren ward es fehr leicht, daß die Falſch⸗ 


Münze fehr bald 805 überhand nahm, ‚und Kaifer Karl 
und fein Sohn Ludwig in ihren Kapitularien gebieten muß=' 


ten: de falfis monetis, quia in multis locis contra 


iustitiam et contra edictum nostrum fiant, volumus, 


‚ut nullo loco moneta fit, nifi in palatio nostro, nifi 


forte a nobis aliter fuerit ordinatum, etc. Die Regie= 


‚rung Karle des Großen hatte einen wichtigen Einfluß auf \ 


die Künfte und Wiffenfchaften ın Deutfchland, fie befamen 
einen ganz anderen Umfchwung dadurch, daß er Künfiler 
aus Griechenland und Stalien fommen ließ. Immer mehr 
breitete fich. die chriftliche Religion aus und mit ihr die 
Klöfter; die Stifter derfelben geboten ihren Nachahmern, 
fich vorzüglich auf Wiffenfchaften, und befonders auf Künfte 
zu legen, um dadurch auf das Volk zu wirken. Die Bau⸗ 


funft und die damit verwandte Bildhauerfunft fchritt im⸗ 


mer weiter; derjelbe Fall war auch mit der Miniaturs 
Malerei, womit man Manuferipte verzierte, und welche 
Pracht findet man in dem Evangelienbuche Karls des Gros 
fen? Nachdem die Klöfter die Gegenden urbar, die Völ: 
fer gemildert hatten, fie immer mehr zunahmen, fo legten 
fie ſich auch mit gröfferem Erfolge auf die Wiffenfchaften, 
die minderen Talente wurden dazu beftimmt, die Hands 
fchriften durch Abfchreiben zu vervielfältigen, und fo bot 
ein Geiftlicher des Klofters dem andern die Hand. Nur 
ihnen allein haben wir e8 zu verdanfen, daß wir ung an 
beim Geifte der Alten laben Fünnen. Immer wurde mehr 
Aufmerkſamkeit auf die Schreibefunft gerichtet; die Minia— 
turmalerei, um damit ‚die Handfchriften zu verzieren, nahm 
immer mehr zu, und alles fchien fich allmählig in den 
bildenden Künften zu verbeffern, nur bei den Münzen trat 
ein Stiflftond ein, Wir ſehen an dieſen aus dem 42. 13, 


"y N 





und 14. Jahthunderte diefelbe Rauhheit und Unbehäfflichs 
Feit, wie in den noch früheren. - Daher muß die Stempels 
fihneidefunft, wie das Mechanifche des Prefieng, noch tief 
gelegen ſeyn. — 


$. 9 


Da in den Händen der Mönche, wie fchon erwähnt, 


damals die Künfte und Wiffenfchaften ftanden, fie auch 
gröftentheils die Regierungs = Öefchäfte beforgten, fo war 
e8 fehr leicht, daß fie durch die Münzftempel auf den Ger 
danken kamen, fich ähnlicher bei dem Vordrude der großen 
Buchftaben in ihren Handfchriften zu bedienen, um damit 
mehr Gleichheit bei dem Maler derfelben- herauszubringen. 
Nach v. Murr’s Behauptung befinden fich Spuren davon 
fchon in Handfchriften aus dem 12. Jahrhunderte. Die 
Kirchen nahmen immer an reicher verzierten Altären zu, 
welche fowohl in Gemälden als halb erhabenen Bildhauers 
Arbeiten beftanden. Zu letzteren mußten die Umriffe eben 
fo auf das Holz gezeichnet werden, wie bei jenen, welche 
zum Abdrucden beftimmt find, und fo rüdte man allmähs 
lig auf eine Kunft, welcher unfere Vorfahren fchon eben 
fo nahe waren, aber nie daran dachten. Aber alles, was 
bis jegt gefagt wurde, handelt fich vielmehr von Stempeln, 
‚als von Formen. 
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Zweiter Abſchnitt. 


Von Erfindung der bis auf jene 
der Buchdruckerkunſt. 


Oder von 1300 bis 1440. 


$. 10. 


Da man in den vorigen Sahrhunderten immer weiter in 
den bildenden Künften, befonders in der Stempel-Schnei= 
dekunſt, fortfchritt, und man fich bei verfchiedenen Öele- 
genheiten, wie fchon bemerkt, öfters der Stampille-bediente, 


ja fogar bei großen Malereien, welche auf frifchen Kalt 
gearbeitet waren, wie einige Zierathen im Magdeburger 


Dome beweisen *), jo war nur noch ein Fleiner Schritt | 
‚übrig, diefes Verfahren auf Holzplatten anzuwenden, wel: 


che man durch Abdrüde zu vervielfältigen fuchte. Es läßt 


fich beftimmt annehmen, daß die Mönche, befonderg die 
Benediktiner, Franziskaner, Dominifaner und Augyftiner 


dahin firebten, um durch Bilder bei dem Unterrichte der 


Jugend, womit fich diefe Orden damals vorzüglich befchäfz 


tigten, mehr einzuwirken. 

Vermuthl ich waren es dieſelben Kuͤnſtler, welche Bild⸗ 
hauer-Arbeiten in den Kloͤſtern verfertigten, denen wir die 
Erfindung des Abdruckens von holzernen Formen zu ver— 
danken haben, woraus in ſpaͤteren Zeiten die vorzuͤglichſte 
aller Kuͤnſte entſtand, naͤmlich die Buchdruckerkunſt. Aus 
dem Vorhergeſagten geht wenigſtens hervor, daß man den 





Urſprung der Formſchneidekunſt in das 13te Jahrhundert 
ſetzen darf, obwohl wir weder Produkte, noch geſchichtliche 





*) Magdeburg⸗ Halberſtaͤdtiſche Blätter 1801. 5. Bd. ©. 592. 
Fiorillo Deutſchland u. 17% , 
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Beweiſe aus diefer Zeit beſitzen. Aus welcher Urfache bie 
erfteren nicht bis auf unfere Zeiten gefommen find, werden 
wir im folgenden $. finden. Dagegen diefes, daß bis jetzt 
in feinem Schriftfteller aus jener Zeit etwas darüber anzue 
treffen ift, rührt wohl. Daher, daß ihnen die Sache zu unbee 


Deutend ſchien; vielleicht nicht fo bekannt war, und nur. 


in manchen Klöftern ausgeübt wurde. Auch find die Nache 


richten über bildende Künfte von dieſer Zeit bei ihnen nur. 
felten anzutreffen. Wie wenig weiß man nicht von der 


Geſchichte der Miniatur-Malerei , welche doch in ben meis 
ften Klöftern des Fultivirten Europa ausgeibt, und fogar 
von den Vorftehern und Stiftern der Orden Fünftlerifche 


Befchäftigungen, welche vorzüglich in Malereien, Bildhauers 


Arbeiten ꝛc. beftanden, anbefohlen wurden, ſo z. B. in 
der Regula Sancti Benedieti. — Artifices, fi int in mo- 
nasterio, cum omni humilitate faciant ipfas artes? Dieſe 
Hegel hatten auch Die Kamalöulenfer, Prämonftratenfer 
und die meiften Hbriagn Drden, ausgenommen die 5 
cienſer, zu befolgen. Denn nach ihren Statuten vom J. 
4134 durften ihre Kirchen weder mit Bildhauer = Arbeit, 


noch mit Malereien, verziert ſeyn; doch wurde Diefe Negef 


nicht befolgt : denn ihre fpäteren Kirchen wurden fehr reich 
verziert. Ein Beifpiel davon giebt Die prachtvolle Kirche zu 
Ebrach in Franken. 


Der erſte Holzſchnitt, welcher Bis jetzt bekannt wurde, 
und mit einer Jahrszahl verſehen iſt, iſt der heilige 


Chriftoph vom J. 1423 (im $. 19 wird über ihn mehres 
res gefprochen werden). Obwohl er noch Spuren von der 


Kindheit der Kunft zeigt, fo ſieht man doch ganz Deutlich 
daraus, daß er fchon Vorgänger gehabt haben muß ; denn 
aus dem damaligen Zuftande der Künfte läßt fich Faum 
annehmen, daß der erfte Verfuch in der Formfehneidefunft 
fo günftig ausfiel, und daß man ihn mit einer Jahrszahl 
bezeichnete. Wir halten einige der Holsfchnitte in ver I 
Lieferung des v. Derfchauifchen Werkes für älter, 


2 











.“ 









































Uns diefe Zeit. wendeten die Maler, D Gef die. 
* haͤufiger in den Hintergründen ihrer Bilder Mo— 
del an, um Verzierungen einzudruden ,. welche fie nachher 
vergoldeten. Es wäre zu wünjchen, daß man bei Unter: 


fuchung, der Gemälde mehr Aufmerkfamfeit darauf vers 


wende. Leicht wäre e8 möglich / daß dadurch noch ältere 
Beweiſe für die Formfchneidefunft fich herleiten ließen, und 
durch ahnliche Model koͤnnte man vielleicht. auf ha 
der Meifter und Schulen. fehließen. 


§. 11. 
Im 14. Jahrhundert bot die fchon laͤngſt ausgeüßte 


# und verbreitete Sormfehneidefunft die Hande auch den Kar— 
tenmachern, damit auch diefe ihre Arbeiten Leicht verviel— 
fältigen Fonnten, weil die gezeichneten und gemalten nicht _ 


mehr binreichen wollten, und die Luft des Spieles immer 
mehr zunahm, weßwegen fchon in diefem Jahrhundert 
Derbote gegeben wurden, wie in der Beilage II. $. 64 


hinlaͤnglich bewiefen ift. 


Diefes brachte daher bei den meiften Schriftftellern 


die irrige Meinung hervor, daß die Karten die Veranlaf- 
fung zu der Formſchneidekunſt gaben, und dieſe Kunſt 
erſt in ſpaͤteren Zeiten auch zu anderen Gegenſtaͤnden ans 


gewendet wurde. Ihr Hauptbeweis gründet fich darauf, 
daß die Karten weit früher erwähnt würden, ale die Forms 
ſchneidekunſt. Wir Fünnen diefer Meinung auf Feinen Fall 
beiftimmen, und halten diefen Beweis für gar Feinen. 


Denn in der Beilage I. $. 61 werden wir zeigen, daß die 


eriten Karten nicht gedruckt, jondern gemalt oder gezeichz 
net waren, und daß die Verbote gegen diefes Spiel in 
Beziehung auf die Formfehneidefunft gar nichts beweifen. 
Denn es ftcht bei feinem der früheren, aus was die Käts 
ten gefertigt waren, welches auch höchft überflüffig gewes 
fen wäre. Aus derfelben Zeit diefer Verbote laffen gleiche 
falls hiftorifche Beweife fich anführen, daß die Formfchneis 


dekunft von weit anderen Künftlern ausgeübt wurde, als 


a 








: von den Rartenmachern. In dem Nekrologe der Franzis⸗ 


kaner zu Noͤrdlingen, welcher ſich mit dem Anfange des 


45. Jahrh. ſchließt, ſteht: VII Id: Auguſti. O. fe 


luger laycg optimg ineifor lignor 4. Bon diefem Luger 


werden wir in $. 14 mehr fprechen. * 

Daß das Kartenſpiel von mehreren Schriftſtellern 
fruͤher erwaͤhnt wird, als das Formſchneiden, finden wir 
ſehr natuͤrlich; die Karten machten wegen obrigkeitlichen 
Verboten, da fie auch viel zum Sitten-Verderben des Vol— 


kes beitrugen, mehr Auffehen, als andere Bilder, beſonders 
. Heilige, welche in der damaligen chriftlichen Zeit weder em 


befehlendcg, noch weniger ein verbietendes Mandat bedurfs 
ten. Nach diefem Grundfage müßte man das Beginnen 
aller anderen Künfte und Wiffenfchaften, welche fpäter als 
- Diefes Spiel erwähnt würden, nachfegen, obwohl man zus 


verläffig weiß, daß fie fchon über entitanden feyn mußs 
ten. Die alten Schriftiteller richteten ihre Aufmerkſamkeit 


fehr jelten auf die.bildenden Künfte — und war auch dies 
ſes der Tall, fo nahmen ſie mehr Rüdficht auf die Baus 
meifter und Maler, als auf folche Künfkler, 

Wenn wir den Zuftand der damaligen Künfte genauer 
‚betrachten, fo finden wir weit mehr Gründe Dafür, daß 
‚Die Formſchneidekunſt in Kloͤſtern entſtanden und ausgebils 
‚bet worden iſt, als von den Kartenmachern, und daß diefe 
Kunſt cher für geiftliche, als profane Gefchichten angewens 
det wurde, folglich von jener auf diefe überging, 

.„ Bir haben fchen oben bemerkt, daß im 12. 13. und 
auch noch im 14. Jahrhunderte die Künfte meiftens von 
den Geiftlichen, oder unter ihrer Leitung ausgeübt wurden, 


daß diefelben fich meiftens mit dem Miniaturmalen abga⸗ 


ben, Manuſcripte oft abſchrieben, und ſich der Stempel 
‚zum Bordruden der großen Unfangsbuchftaben bedient has 
ben. Yuch hatten fie genaue Kenntnif von der Bildhauer- 
Kunſt, ließen in ihren Kirchen Inſchriften erhaben und 
vertieft eingraben, und diejelben öfters ausmalen. Sp war 


es etwas jehr Leichtes, Daß fie auf die Formſchneidekunſt 
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— 7 mußten. Zudem hatten fie mit Eeinen Nahrr ng a 


‚ Sorgen zu Fämpfen, und fanden Zeit genug, welche fie 


ihrer Liebhaberei widmen Eonnten. Auch Fann bei diefer 


Kunft der Zufall dahin geführt haben, wie den Martin h 


van Eyck auf das Oelmalen. 

Zu beruͤckſichtigen iſt auch noch, daß ſie die Gemaͤlde 
und den bunten Anſtrich der Bildhauer: Arbeiten zum Uns 
terrichte des Volks benußten, um denfelben dadurch die 
Lehren der Bibel defto beffer einzuprägen. Daher wurde die 
ewige Strafe dee Laſters auf die fchredlichfte Art, die 
Belohnung der Tugend aber auf die angenehmfte darges 


ſtellt. 


Da ſie ſahen, daß dieſe auf das Volk einen ſo vor— 
theilhaften Einfluß hatten, warum ſollen ſie nicht darauf 
gedacht haben, gleiche Grundſaͤtze zum Unterrichte der Zus 
gend anzuwenden, und fie zur Aufmunterung mit Bildern 


zu befchenfen. Doch würde es damals eine Foftfpielige 


Sache gemwefen feyn, obwohl man fich den beiten Erfolg 
verfprach. Sie mochten ſchon aus diefem Grunde auf 
Mittel gedacht haben, wie man Bilder vervickfältigen 


Tonnte, um auch dadurch ihre Wallfahrtsbilder , welcher 


Unfug in diefem Jahrhunderte am ſtaͤrkſten uͤberhand nahm, 
unter dem gemeinen Volke bekannter zu machen. Daher 
iſt doch beſtimmt eher anzunehmen, daß ſie ſolche Bilder 
fertigten oder fertigen ließen, als Karten. 

Daß Feine fo alte Produkte der Formſchneidekunſt auf 
unſere Zeit gekommen ſind, liegt darin, daß ſie auf ſehr 
muͤrbes Baumwollen-Papier gedruckt, und unter das ge— 
meine Volk und der Schuljugend vertheilt wurden. Durch 
das Einkleben oder Einlegen der Holzſchnitte in Buͤchern 
haͤtten ſich vielleicht einige bis auf uns erhalten koͤnnen; 
doch war dieſes damals nicht leicht moͤglich: jene, welche 
Bücher beſaßen, gehörten in die ſehr reiche und höhere 
Klaſſe. Diefe mochten fo fehlechte Produkte nicht aufheben, 
da ihr Geſchmack durch Miniatur: Gemälde gebeffert war; 
und die anderen Fonnten wegen der zu hoben Preife Feine 
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Bücher fich erwerben; Denn nicht felten gab man für ein 
Buch ganze Ortſchaften; ja man ſtattete Toͤchter damit 


aus, nahm Kapitälien darauf, und ſtiftete glänzende Fideis 


Tomiffe. Eine vollftändige Bibel koſtete wenigſtens 1000 


Goldgulden, die roͤmiſchen Geſetze noch mehr, und ſogar 


der große Rechtsgelehrte Accurſius konnte nicht einmal 


. ben, Ffonnte man gar Feines erhalten. Daraus läßt fih 


zum Beſitze eines Corpus Juris gelangen. Die größten 


Damaligen Bibliotheken, 3. B. zu Paris, Heidelberg ıc., 


hatten höchfteng einige hundert Werke; man beobachtete 


die größte Vorficht beim Wegleihen oder Abfchreiben, und 
ohne ein Werk von gleichem Werthe zum Perfage zu ges 


gewiß abnehmen, daß jene, welche Bücher befaßen, nicht 


leicht einen Werth in Holzfchnitte fegten. Und ift von jes 


nem Zeitraume eine Karte auf ung 5 , welche im 
13. oder 14. Sahrhunderte gefertigt wurde? Sa nicht eine 
mal eine gemalte aus jener Zeit; fondern wir Eennen ihre 
Eriftenz nur hiftorifch, und wiffen nicht einmal, wie ſchon 
gejagt, auf welche Art fie gefertigt waren. 


§. 12. \ 

Aus allem geht hervor, daß die Sobnifehneibefunit | in 
den Klöftern entftanden ift und ausgebildet wurde; und 
aller Wahrjcheinlichfeit nach. ift Eeinem anderen Lande die 
Ehre cher zuzueignen, al8 Deutfchland, in welchem 
Ddiefe neue Kunft entftanden ift, womit auch die meiften 
Autoren übereinftimmen. Denn weder in alten Schriften 
fremder Nationen, noch fonft in andern fremden Tünftleri= 
chen Inſtituten findet man frühere Spuren der Forms 


. fehneidefunft, als bei uns Deutfchen. Was die Niederlänz 


“ 


Der von ihrem Coſter erzählen, ift längft als eine Fabel 


widerlegt; zudem ift das Jahrhundert feiner Erxiftenz zu 
ſpaͤt. Ku 
Die älteften Holzfihnitte, welche fich noch auf ung 


erhielten, und wahrfcheinlich im Anfange des. 14. Fahre, 
hunderts geferfigt wurden, geben wegen der Zeichnung und: 
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NE en. 


Kompof tion Sinfängfich zu erfennen ’ daß fie deutfchen | 


Urfprunges find. Würde diefe Kunft in Stalien und Frank⸗ 
zeich damals ſchon ausgeübt worden feyn, fo hätte fie noch 
im Anfange des 15. Jahrhunderts dafelbft geblüht, und 
von diefer Zeit an würden fich dann beftimmt noch einige 


- Proben bis auf uns erhalten Haben. Auf Feinen Fall hätte 
Diefe Kunft von deutfchen Künftlern am Ende diefes Jahr⸗ 


hunderts in dieſe Länder gebracht werden koͤnnen, und ge⸗ 
raume Zeit wurde fie auch von ihnen dort ausgeübt, wie 


wir weiter unten finden werden. Auch waren in dieſem 


Jahrhunderte fo viele Formfchneider zu Augsburg, Nürnz 
berg, Ulm, und in anderen Städten, daß ihr Abfag un 


- möglich auf Deutjchland allein berechnet war, fondern die 


angrenzenden Länder Srankreich, Italien ꝛc. nahmen daran 
Theil, wie man deutlich aus dem Defrete des Venezianer 
Raths vom Jahre 1441 erfieht, welches in der Beilage IL. 
$. 67 beim Kartenfpiele mitgetheilt werden foll. Es wan— 
derten nämlich fo viele gedrucdte Bilder und Karten aus 
Deutfchland dahin, daß ihre Meifter, welche allen Ver: 





| 





muthen nach Deutjche waren, fich wegen zu großer Beein⸗ 


trächtigung bejchwerten. 


\y 135 
Die bildenden Künfte giengen im 14. Jahrhunderte 


ſchon mehr in das buͤrgerliche Leben uͤber. Privatleute lie— 


fen ihre Wohnungen mit Gemälden auszieren, Denkmaͤler 
fertigen, Bücher zu ihrem Gebrauche fchreiben, und fo 


Eonnten naturlicher Weife die Geiftlichen nicht mehr faſt 


allein, in Ausübung dieſer Gegenftände bleiben, obwohl fie 
ihnen beträchtlichen Nußen verfchafft haben mag. Auch 
ſcheint e8, daß der -wiffenfchaftliche rege Geift für das 


—Gute, um das Volk zu bilden und zu beffern, eben fo 


nachgelaffen bat, wie ihre Lage allmählig verbefjert wurde, 
und die Klaffe der Mönche, welche Operarii oder Magiftri 
operum genannt wurde, verfchwand jchon damals. Nur 
die Benediftiner ließen ſich das Fortfchreiten der Willens 


3 ſchaften und Känfte am angelegenflen ſeyn, wie ung ſelbſt 
noch der Abt Trithemius mit folgenden Worten. ver 
ſichert: Libros feribebant, qui ad hoc erant idoneiz 
alii fcriptos codices artificiofe conglutinabant, corrige- 
bant alii, rubro minio ceteri exornabant. Das Vers 
zeichniß der Handfchriften 9, welche in dem. Benediktiner⸗ 
Kloſter Michelsberg zu Bamberg am Ende des 15. Jahr⸗ 
hunderts unter der Regierungs des Abtes Andreas gefers 
tigt wurde, beträgt liber 200, wovon mehrere mit Gemäls 
den und Holzfchnitten verziert wurden, Der Barfüßers 
Mönch Erhard zu Nördlingen befam für einen gefchries 
benen Kalender von dem Nathe daſelbſt drei Pfund. Ein 
Pfarrer dafelbft Namens Jörg fertigte für den Rath das 
felbft 1461 einen Aderlaßzettel. Auf diefe Weiſe fuchten 
fich die zum Theile gering befoldeten Seiftlichen Nahrungss 
zweige zu verfehaffen. Dieſes dauerte aber nicht mehr 
lange: denn die Städte nahmen immer mehr an Wohle 
ftand und Volksmenge zu, und mehrere Bewohner derſel⸗ 
ben wählten gleichfalls diefe Befchäftigung zu ihrem Nah— 
rungszweige, die Anzahl der Abfchreiber, Bücher: Buchftas 
benmaler und Slluminatoren vergrößerte fich, und in Paris 
machte die erfte Klaffe fchon eine bedeutende Anzahl aus, 
welche meiftens aus MWeltlichen beftanden. Ein gewiffer 
Johannes Minner kommt fihon 1407 in den Noͤrd⸗ 
linger Steuerbuͤchern als Seriptor vor. Im Jahre 1415 
ſchrieb er fuͤr den Buͤrgermeiſter Konrad Pro tzer eine 
deutſche überſetzung der Hauptſaͤtze aus dem Dekretalbuch. 
Der Stadtſchreiber Konrad Horn daſelbſt, welcher dieſe 
Stelle von 1415 — 1435 bekleidete, befchäftigte ſich damit 
in feinen Nebenftunden. Er verhandelte 1427 an den Eichz 
ſtaͤdtiſchen Domherrn Hans Prochfil de Defretalen für . 





*) Beiträge zur Kunftgefhichte und Literafur, Nürnberg 182% 
& Heft l S. xzxıvu—ım. 
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43 fl. 9 und bot Be Derfonen feine Bücher an, 


um Abſchriften davon zu nehmen, wogegen er eine aͤhn— 
liche Gefälligkeit erwartete. So wollte er dem Rothweiler 


Stadtjchreiber Jodokus von Phulendorf ein Eremz 


plar des Sachfenfpiegels zum Abfchreiben zufchiden, wenn - 


er ihm die Rothweilifchen Gerichts > Handlungen zu gleis 
chem Zwecke zufchicte. Balthafar Priegel zu Nörds 


lingen fchrieb 1475 für den Rath ein Buch, wofür er 2 fl. 
erhielt. | 


Yuf dieſe Art wanderten die Kuͤnſte aus den Kloͤſtern 
allmaͤhlig in bürgerliche Gewerbe über; wie eg mit der . 


ESchreibkunſt gieng, jo war e8 auch mit dem Ministurmas 
‚ven, Formſchneiden ꝛc., und in fpäteren Zeiten mußten 


felbft die Klöfter, wenn fie ihre Codiceg mit Gemälden 
verziert haben wollten, diefelben gegen Bezahlung fertigen 
laſſen. In ———— großen Städten bildeten Die Kuͤnſt— 
Ver eigene Innungen, wozu in den früheren Zeiten bie 





} Da e8 zu der größten Seltenheit gehört, einen Kauffontraft 
uͤͤber ein Buch aus diefer Zeit aufzumweifen , fo wollen wir 
dieſen aus Beifchlag III. ©. 45 hier mittheilen: „Ih Hans 
Prochſſl Chorrihter und Thumherr zu Eyſtet befenn vor 
allemaͤnglich In kraft diefer Geſchrift von ſolichs kaufs we— 
gen eines puchſſ genannt decret vnd ich geton hab mit dem 

‚ erfamen befchaiden Conraten Horn Stattfhreibern zu Nord: 
ling um XDII Rheiniſch Guldin ob Sm von Demands 
wegen mit recht wird zugefprohen von deffelben puchſſ we 
gen, das foll er verantworten on meinen Schaden, vnd wär 
ſach das er mit Urteil vnd Motrechten verlirn vnd ent: 
riht werd. allfo daß er nit recht zu dem puch vnd das zu 
verkaufen hat, fo follt ih und mein Gefchafter und Erben 
Sm das widergeben vnd er mir oder denfelben die xLiij 
gulden. vnd des zu vrkund gib ih im dieſen Briev mit 
meinem Inſigel zu end der gefarift daran gedrudt. Sub 
Anno doi. Millefimo Quadringentefimo vicefimo 
feptimo. In crastino Joh, Baptiſtae.“ 
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Tüncher, Vildhauer, Glaſer, Goldſchlager, Beindreher und 
ſogar in Ulm die Pierbrauer gerechnet wurden. Spaͤterhin 


——— ſich auch die und RE — 


$. 14. 

Da die Sormfehneidefunft erft in fpäteren Zeiten von 
Bürgerlichen ausgeübt wurde, wie fo eben gezeigt worden 
ift, fo ift es faft unmöglich, aus dem erften Zeitraume 
Künftler auch nur dem Namen nach aufzuführen. In den 
Nefrologien und anderen Verzeichniffen der Geiftlichen wurde 
felten bemerkt, womit fich Diefelben und deren Layenbrüder 


‚ befchäftigten. Die Bürgerbücher wurden fehr (oberflächlich 


gefertigt, und felten die Profeffion beigefegt; andere wur— 
den wieder nach ihrem Gewerbe, oder ihrer Vaterftadt be= 
nennt, z. B. Hans Schmidt, Hans Formfchneider, Hans 
von Apolda; daher die Nachrichten aus diefen nicht im— 
mer zuverläffig find, und einer, welcher als Formſchnei— 
der vorkommt, Fann eben fo leicht diefen Namen als Fa— 
milien = Nomen gehabt haben, als diefer fein Gewerb an— 
zeigen Fann. So fommt in den Nürnberger Bürgerbüchern 
4397 ein Hans Formfchneider vor; Diefer war aber ein 


 Kleidermacher , und hieß Hans Forman. Sn Nördlingen 


kommt 1484 ein Jeronimus Brieftrucker vor, welcher ein 


Tuchſcheerer war, 


Der erfte Formfchneider , welcher ung begegnete, ift 
der Nördlinger Sranzisfaner-Mönch, welcher am Ende des 
414. Sahrhunderts lebte, und fein Leben im Anfange des 
darauf folgenden befchloß, wie es der Nefrolog diefer 
Mönche beweift: VII Id. Augusti. Obiit Fr.h. Luger 
laycus optimus incifor lignorum. Oben Seite 19 gaben 
wir Diefe Snfchrift genau nach dem Driginale. Das inci- 
for lignorum koͤnnte man wohl auch auf Bildfchniger= 
Arbeit beziehen; Doch diefe Befchäftigung bezeichneten die 
Sranzisfaner = Mönche zu Nördlingen mit dem richtigen 
Ausdrud ſculpere; daher muß incifor lignorum, welches 
acht Latein ift, buchftäblich genommen werden. Noch merks 
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| — iſt, daß in einem der Nordlingiſchen Steuerbür 


chern 1428, in welchem Jahre Lorenz Cofter feine erften 
Verſuche, in Holz zu fchneiden, gemacht haben foll (wel⸗ 


ches unerwiefen bleiben wird), wenn auch 300 Meermannı 


noch kommen follten, ein Wilhalm Brieftruder vors 


kommt; mit feinem Familien = Namen hieß er Kegler. 
Sein Vater, welcher gleichfalls Wilhelm hieß, fleuerte 
fchon 1417. In den fpäteren Büchern koͤmmt er öfter als 


Kegler, und wieder als Briefdrucker vor, und unter letzte⸗ 


rer Benennung bei den Zunftmeiftern. 1452 fteuerte er 
zum letzten Male, und ıft wahrfcheinlich vor Martini 1453 
geftorben. Denn von da an kommt feine Frau vor, naͤm— 
lich 1453: Alt Brieftruderin (fteuert) 11 DOrt 1Pfd. 


Erin Bruder Wilhelm trieb gleichfalls dieſes Gewerb. 

Er fommt 1461 zum festen Male in den. Steuerbüchern 
vor — wahrjcheinlich ftarb er zu Diefer Zeit, oder zog bins. 
weg, wie feine Schwägerin auch im 3. 1457. Daß unter 


Briefdrucker Fein Kartendruder zu verftehen ıft, werden 
wir im Beilage } $. 66 bei dem Kartenfpiele zeigen. 


$. 15. 


Die Manier der früheren Formſchneider laͤßt ſich nicht 


keicht beflimmen, da Feine Produfte von ihnen bis auf ung. 
gefommen find; und was ınan Diefem Zeitalter zufchreibt, 
daran waren immer die Entdeder ſchuld, weil fie nie auf 
das Papier Rücficht nahmen, worauf fie gedruckt waren; 
alle welche auf Leinenpapier find, gehören. wenigfteng 200: 
Sahre fpäter. In den Holzjchnitten, welche in dem 15. 
Sahrhundert gefertigt wurden, ſieht man, daß den Künfte 
fern die Kenntniffe von der Perfpective gänzlich fehlten, 


ihre Zeichnungen find im hochften Grade unrichtig und ſehr 


gothiſch; Die Figuren, Kleider, Erde und Berge find nur 
in. Contouren, da die meilten zum übermalen beftimmt 
waren. Denn: die ſchwarzen Figuren würden zu jener Zeik 
nicht gekauft worden ſeyn, weil man dag Bunte fo fehre 
liebte, 


27 
$. 16. ig 


Dieſes ſind noch immer keine beſtimmte Kenngeicen, 
Holzfchnitte A in jeneg Zeitaltee zu rechnen; indem in den 
ſpaͤteren Jahrhunderten, wie zum Theile auch noch jetzt, 
| genug, Schlechte Sachen verfertigt werden, daher fie nicht 
‚immer alt feyn müffen. Wir felbft haben zu unferen fchrifts 
ſtelleriſchen Arbeiten von verfchiedenen Künftleen Holzftöde 
- fertigen laſſen; follten ſich davon einige gering Gefchnittene 
noch 100 Jahre auf die Nachwelt erhalten, fo würde jeder 
glauben, wenn man dag armfelige Geſchnitz daran fieht, 
fie ftammen ’ von dem Erfinder der Formfchneidefunft 
her. Dagegen verrathen andere ganz die geübte a des 
Künftlers. 


dan muß: vielmehr auf die Zarbe Rüdficht nehmen, 
welche in dieſem Zeitalter nur aus Lampenruß und Waſſer 
beſtand; daher diefelbe fehr leicht im Waſſer wieder fich 
auflöft. Wir ſelbſt machten davon die traurige Erfahrung, 
und wollten einen alten auf einem Bücherdedel geflebten 
Holzjehnitt abnehmen, legten ihn deswegen in das Waffer, 
und al8 wir in einigen Stunden nach demfelben fahen, 
war, die Abbildung gänzlich verfehwunden ; er ftellte eine 
Maria auf dem Throne figend mit zwei Engeln umgeben, 
vor, war in d., und gehörte wenigftens in den Anfang 
des 15. Sahrhunderts. Auch bemerft man auf der Rüd- 
feite Diefer Holzfchnitte, welche in diefem Zeitraume ges 
fertigt wurden, daß fie mit einem Neiber abgedrudt wor: 
den find, daher der Rüden glatt, auch öfters fihmugig 
ift. Die Formen der Holzplatten haben fich weit tiefer in 
das Papier eingedruckt, als folches je mit Der Preffe ges 
ſchehen kann. Man findet auch aus jenem Zeitalter feinen 

Holzjchnitt, welcher auf beiden Seiten gedrudt. ift. 
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Mr 1% ° > 

Ki dem Abdrucen verfuhren die Künftler - — nd 
Heinecke — auf folgende Art: fie flrichen mit einem Pinſel 
‚den oberen Theil der Form an. (Damit flimmen wir aber 
nicht ganz überein, fondern vermuthen vielmehr, daß fie’ 
die Farbe in ein Gefäß fchütteten, und ihre Formen hinz | 
eintauchten, wie e8 noch bei den Färbern in unferer Ges 
gend gefchieht. Diefes Verfahren ift das einfachfte, und. 
‚Daher auch wahrfcheinlich das altefte.) Nachdem alfo der 





Holzftoc gefärbt war, legte man auf denfelben ein anges | 


feuchtetes Papier, und fuhr mit einem glatten, feinem 
Holze, oder noch eher mit einem bürftenartigen Snftrus 
mente darauf herum, bis man’ merfte, daß alle Striche 
der Holztafel fich in das Papier eingedrucdt hatten. (Doch 

vermuthen wir, daß man auch häufig auf das Papier ein 
Tuch oder Leder legte, und mit einer Walze darüber fuhr.) 


$. 18. 

Ehe wir die alteften, mit Jahrs ahlen verſehenen, 
Holzſchnitte, welche man bis jetzt kennt, anfuͤhren, ſcheint 
uns noͤthig, jene zuerſt zu beruͤhren, welche falſch bezeich— 
net wurden, oder andere, welche aus Unkenntniß, aus 
merkantiliſchen Ruͤckſichten, oder auch des Betrugs wegen 
in dieſes Zeitalter gerechnet wurden. Kein Zeitalter war 

fo fehr dazu geeignet, Sachen mit falfchen Namen zu 
belegen, um fie dadurch verfäuffich zu machen, als unfer 
jegiges, alte Sachen mit noch älteren Jahrszahlen zu bes 
zeichnen, Monogramme herauszufchneiden und andere hin— 
einzufegen.: noch andere folcher Betrügereien find uns 
felbft fchon oft vorgefommen. Ja wir haben auch einft 
zugeſehen, daß man auf ein altes Plaͤttchen eine Jahrszahl 
des 14. Jahrhunderts ſtach. 

a. Der luͤgenhafte Papillon erwahnt 8 Holzſchnitte 
aus dem Leben Aleranders des Großen, welche von den 
Zwillinge-Gefchwiftern Alexander Alberius und Iſa— 
belle aus Dem gräflichen Geſchlechte Cunio zu Ravenna 





* n 


F | | 29, 


um das Jahr 1985 — 88 gefertigt worben feyen. Wir wuͤr⸗ 


den ung bei diefen Holzfchnitten gar nicht aufhalten, da 
es ſchon längft widerlegt ift, daß Papillon dieſes alles fich 


‚eingebildet hat (welches ung das Mahrfcheinlichfte ift), um 


etwas Neues zu jagen, oder daß man ihn falſch berichtet 
hat, wenn nicht Zani und Gori den Holzſchnitten Glauben 
beimißten. Papillon ſagt, daß er 1720 (alſo in ſeinem 


2ten Jahre) in dem Dorfe Bagneux bei Paris bei dem 


Schweizer-Hauptmann Greder ein Zimmer austapezirte. 
Derfelbe zeigte ihm einmal mehrere Bücher, welche er von 
feinem Freunde, dem Schweizer: Offizier Spirchtvel 
befommen hätte. Darunter befanden fich auch die Thaten 
Aleranders, von denen er fogleich bei Anmwefenheit Greders 
eine Befchreibung auf mehreren Bogen fertigte. Das Titels 
blatt ftellt ein Wapen vor, 9 Zoll breit, 6 3. hoch, ohne 
Zweifel das von Cunio, oben ſtand mit altgothifchen Lets 


tern die Dedifation an den Pabft Honorius IV. von Aler: 


ander Albrius und Sfabella Cunio in ihrem 16ten Jahre. 
Auf dem erften Blatte fieht man, wie Ulerander auf dem 
Bucephalus reitet; unten auf einem Sein ſteht: Isabella 
Cunio pinx..et — 

II. Bl. Der übergang über den Granikus, mit der 
- Schrift: Alex. Alb. Cunio Equ. pinx, Isa- 
bel. Cunio fcalp. 

III. Bl. Ulerander haut den gordifchen Knoten ents 
zwei. An dem Fuße einer Säule ftand dies 
felbe Schrift, wie bei dem Vorhergehenden. 

IV. Bl. Mlerander im Zelte des K. Darius. An eis 
nem Zipfel des Zeltes war diefelbe Schrift, 
wie auf dem erften Blatte. 

V. Bl. Alexander übergiebt feine Beifchläferin Kam— 
pafpe dem Apelles. Unten auf dem Fußboden 
fieht: Alex. Alb. Cunio Eques. pinx et scalp. 

VL. Bl. Die Schlacht bei Arbela. Mit der Schrift: 

Alex. Alb. Equ. et Isabel. Cunio — 
Scalp. 










































































VI. Bl. Porus wird zu Ulerander geführt. Auf einem 
Stein ſteht: Ifabel. Cunio pinx. et fcalp. 
Vm. Bl. Alexanders Einzug in Babylon. Unten an der 

Mauer iſt geſchrieben: Alex. Alb. Equ. et 
Isabel Cunio, Pictor et Scalp. i $ 
Auf dem weißen Blatte des letzten Holzſchnittes war 


folgender Satz mit alt Schweitzer-Lettern und blaſſer Dinte | 


gefchrieben: Ce Livre precieux fut donné & mon Pere, 
Grand, Jan. Jacg. -Turine, natif de Berne, par l’illuftre 
Comte-de Cunio Podestat d’Imola, qui l’honoroit de 


‚fa bienfaifante amitie. C'est celui de tous mes ‚Livres, 


que j’eftime le plus, a eaufe de la part d’ou il est 
venu dans notre famille, de la fcience, de la vaillance, 
de la beaut€ et de la noble et genereufe intention 
qu’ont eue les aimables Jumeaux Cunio d’en gratifier 


leurs parens et amis. Voici leur finguliere et curieufe 


Histoire, fuivant ce que mon venerable pere me l'a 
raconte plufieurs fois, et que je Vai fait écrire plus 


proprement que je n’aurois pü le faire. 


> Darauf folgt bei. Papillon die romanbhafte Geſchichte 


der Geſchwiſter Cunio. Da Heinecke ſich in Paris 1760 
aufhielt, fragte er den Papillon näher über dieſen Holz⸗ 
ſchnitt, befonders daß die Zahrszahl vom Pabft Honorius 
IV. mit den Grafen von Cunio nicht übereinffimme; er 
konnte aber von ihm nichts weiter erfahren, als daß er 
die alt Iateinifche oder italienifch gothifche Schrift auf den 
Holzichnitten weder habe verftehen noch lefen Fönnen, daß 
er auch nicht einmal wiſſe, in welcher Sprache fie gefchries 
ben wäre, Hauptmann rede habe ihm alles vorgefagt. 


Daraus fann man ja ſchon Binlänglich erfehen, daß man 
diefen Holzfchnitten Feinen Glauben beimeffen darf; wer 


weis, was diefer ihm vorgelefen Hat, und es Fann wohl 
gegangen fegn, wie mit jenem Manufeript, welches. Peter 
der Große dem Gelehrten Fourmont zugefchiet hat, um 
zu entziffern, von welcher Sprache und von welchem Ins 
halte es fey. Später aber entdedte man, daß das Manu— 
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Feript in einer ganz andern Sprache war, und von der 
Überfegung fein Wort mahr gewefen ift. Und gefegt, die 
Inſchrift der Dedikation an den Pabſt Honorius IV. wäre 
"richtig, -folgt daraus, daß die Holzfchnitte zu diefer Zeit 
gefertigt wurden ? Sind die Dden des‘ Horaz nicht dem 
Megenas,dedizirt, und Eommt fein Name nicht in der zwei— 
ten gedruckten Zeile vor? ſie muͤßten alſo zu Kaiſer Au— 
guſtus Zeiten gedruckt worden ſeyn. Das Original-Manu— 
feript der Oden iſt gewiß dem Mezenas uͤberreicht worden. 
. Derfelbe Fall kann auch mit Zeichnung der Holsfchnitte 
gewefen feyn. Auffallend ift es immer, daß man bis jeßt 
Fein zweites Exemplar von diefen Holzichnitten hat aus— 
findig machen Fönnen, und eg ſcheint, da Papillon fo vicle 
Sachen fich eingebildet hat, und alles glaubte, deſſen 
Wahrheit er nur früher vermuthete, fo kann e8 auch hier 
der Fall ſeyn. Des Staunens fann man fich aber nicht 
überheben, wie ber gründliche Zani diefer Fabel nur einis 
gen Glauben beimeffen Fonnte, da doch der große Kens 
ner und Gelehrte Mariette jeden fchon auslachte, der nur 
des Namens Papillon Bu Diefes iſt das Schickſal 
der ei uͤgner. 


b. Delandine, ort der Eönigt. Akademie zu 
Paris und Lyon, erftattete Bericht *) über einen ſehr merfs 
würdigen Holzfchnitt von 1384 ab; er ftellte das Bildniß 
des Nürnberger Wundarzts Peter Schlotting (nicht 
Schoting) vor. Er hat eine Kappe auf dem Kopfe, einen 
langen No an, und ift im bejahrten Alter; unten ſteht: 
Schloting von Nürnberg -1384. Delandine entdecte den 
Holzſchnitt in der k. Bibliothek zu Lyon unter den Büs 
chern, welche der berühmte Adamoli der Bibliothek vers 
macht hatte. Er war in dem Buche eingeflebt: La Grande 
Legende du Fr. Jacques de Vorages. Am Ende: Cy 
finist la legende doree dicte la vie des faints en fran- 
cois — imprimee en la dicte ville de lyon par bartlıe- 





*) Journal encycl. 1785. T. I. P. I. p. 124. 
















































































‚32 


lemey buyer citoyen du dit Iyon. le dix et huitiefme 


jour dapuril mil quatre cens feptante et fix. Murr *) 
fagte, daß der Franzos die Jahrszahl nicht recht lag, und 


fie 1384 ftatt 1584 ſchrieb; die Zahl 5 fehe einem 3 ahns 
lich, und dieſes verurfachte den lächerlichen Srrthum. Diefe 


Berichtigung fchrieben die meiften Schriftfteller dem Murr 


nach, obwohl Panzer ”*) mit vielen Gründen manches das 
gegen einwendete, und bewies, daß Murr den Holzfchnitt 


nie gefehen hat; dem zu Folge fieht darauf: PETER 


SchLoTInG WUNDARZT In Nurse. 1384 Alfo hat der 


Sranzos nicht unrichtig gefehen. Doch hätte er ſowohl die 
Kleidung, als auch die Arbeit beobachten ſollen, welche 
wenigftens in die Mitte des 16. Jahrhunderts gehört. 
Denn die Jahreszahl beffimmt nicht Das Jahr der Ferti— 
gung des Holzfchnittes. Über Peter Schloting Eonnten wir 
fo wenig, als Panzer, eine Nachricht finden. Es ift Daher 
noch gar nicht zu beftimmen, ob Schloting am Ende des 
46. Jahrhunderts lebte, 

c. Nikolaus Kindlinger **) in feinen Nachrichten 
verfichert, daß der Maler 3. J, Hoh in Mainz in feiner 
Sammlung einen Holzfchnitt von 1400 habe; es ift 
Chriftus am Kreuz, unten rechts ficht Maria, Johan 
nes und noch eine weibliche Figur, eim Soldat mit einem 
Säbel, ‚welcher auf diefe Perfonen damit zuhauen will. 
Unten ftebt in 3 Zeilen: Imago miraculofa collegiatae 
S. F. extra muros mog. Attigit hanc miraculofam. 
Diefer Holzfchnitt ift in Umriffen ohne allen Schatten mit 
einem- Monogramme und der Jahrszahl 1400 verfehen ; 
unter der Jahrszahl ift noch ein Zeichen, welches einem 7 
ähnlich ficht. SKindlinger wollte eine Kopie feinem Werks 


chen beifügen, aber er unterließ es zum größten Gluͤck, 





*) Journal XII. 41. 
**) Meufels Miſcellaneen XXIV. ©. 335 — 37. 
re) Nachricht von. einigen noch unbekannten Holzſchnitten, Ku: 
pferſtichen 36, Stanffurt 1819. & 


9— er fand, daß * Maler Hoch ihn auf die ſchaͤndlichſte 
Weiſe belog, wie er ſelbſt in der Vorrede VI. ſagt. Hoch's 
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Abſicht iſt noch weit mehr zu tadeln, als jene von Papil⸗ 


lon: denn dieſer ſchrieb — nicht vorſaͤtzlich, weil 


er ſelbſt glaubte, daß alles wahr ſey. Aber Hoch wußte, 


daß ſeine Sachen untergeſchoben waren, und ließ Kindlin⸗ 


ger ſo lange im Wahn, bis ihm derſelbe einige Bogen der 


der gedruckten Beſchreibung davon zeigte; er wollte daher 


von dieſem naͤhere Auskunft, aber vergebens. 
d. Rhode *) in ſeiner Blumenleſe liefert eine Abbil⸗ 


dung von einem Holzſchnitte, welcher die Jahrszahl 1404 


trägt. Dieſe Kopie iſt verkleinert, und ſtellt Cheriſtus 


vor, wie er die 5000 Mann in der Wuͤſte fpeis 


fer; links ftehen die fünf Brodförbe, und rechts figt im 
Hintergrunde die Volksmenge, unter welche der Heiland 
Brod austheilt; in der Mitte an einem Steine befindet 


ſich die Jahrszahl roonsı Node legt fie fo aus: Anno 


Christi 1401, von der Rechten zur Linken gefchrieben, und 


fagt : „Dies ist mithin die älteste, auf irgend einem be- 


kannten Holzschnitt bemerkte Jahrszahl; da der grofse 
Christoph, welchen man bis jezt für das älteste, mit 


‚einer Jahrszahl bezeichnete Blatt hielt, von ı423 ist. 
Gleichwohl ist selbst das Mechanische des Schnitts 


schon sehr vollkommen und verdient den besten Ar- 
beiten H. Holbeins an die Seite gesetzt zu werden. 
Auffallend ift es aber, wie der gründliche Verfaffer auf 


den Gedanken fommen kann, diefem Holzfchnitt ein fo ho⸗ 


bes Alter beizulegen. Da er das Werk vom Janſen Fannte, 


und der heil. Chriftoph vom J. 1423 darin abgebildet ift, 


fo. hätte er nur diefe Arbeit, ohne Janſen's Werk zu lefen, 


* 


mit ſeinem Holzſchnitt vergleichen duͤrfen; er würde ges 
funden haben, daß nie an ein jo hohes Alter zu denfen 
ift. Nach der Zeichnung und Ausführung zu urtheilen, fo 


*) Artistische Blumenlese, oder Beiträge zur Ge- 
schichte der Kunst. I. Band, Breslau 1809. 4. 
s } 3 
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iſt dieſer Hofsfehnitt wenigfnt in die Mitte des 16. 6. Jahre 


Bunderts zu fegen, und wahrfcheintich eine Kopie nach 
Hans Brofamer. Wir wuͤrden die Jahrszahl, obwohl 


ſie auf der Kopie ſehr undeutlich gemacht ſeyn mag, nie 
fuͤr 1401, ſondern fuͤr 1479 leſen, welches aber ebenfalls 
unrichtig ift. Auch find dieſe Zahlen nicht einmal dem 


Zeitalter angemefjen:. denn man ſchrieb gewöhnlich die 4 | 


mit einem unten offenen 8, und die fehief fiegende Zahl iſt 
ein 7, welche ehedem wie ein ungefehrtes römifches V;gefchries 


ben wurde. Gefegt, die Jahrszahl 1401 befindet fich n 
dem. Holzfihnitt mit den damals: gewöhnlichen Ziffern, 


ift immer dieſes noch Fein Beweis, daß der Holzfchnitt h | 


‚alt fey, wenn nicht die Arbeit mit den Zeitalter übereinz 
ſtimmt. Denn er kann ja auch nach einem alten Gemälde, 


welches diefe Jahrszahl trug, gefertigt worden feyn. 


| 
| 
| 


Rhode verfprach wohl, in.dem nächftfolgenden Hefte 


feiner Blumenleſe, über diefen, wie über mehrere andere 
Holzfchnitte, welche fich in folgendem Buche : Pericopae 


| 


Evangeliorum, quæ fingulis diebus Dominieis publice 


in Ececlefia recitari folent, ex pofitae per Jo. Brentium. | 


Francoforti apud Petrum Brubachium. Anno m. D. LvII. 


befinden, nähere Nachricht zu ertheilen,, aber es erfchien 
nicht —— als das erſte Heft. 


Paul von Stetten *) führt aus Jerthum eine | 


Biblia pauperum vom Jahre 1414 an; es liegt hier | 


offenbar ein Leſe- oder Drudfchler zu Grunde, und es ift 


‚die Ausgabe von 1470, wovor wir weiter unten bei den 
sylographifchen Werfen Beilage 11. fprechen werden. | 
f. Die ii A von einer andern Biblia paw 


perum, welche 3. Wilh.. Karl Adolph Freih. v. Hoͤpſch 


| 


| 


1787 zu Köln befannt machte, mit dem Zufaße, daß ſie | 
1420 gefertigt ſeyen, ift falfch, wenigftens um 20 Jahre 


zu früh. 





*) Kunft= und Handwerks-Geſchichte von Augsburg. 1788. 11, 
237. — | 








. Der heilige Epriftop von 1423, mit: wefentlichen 
- Verändehungen von jenem, welcher unter ben Namen: der 


Burxheimer Chriftoph, befannt ft. Die Verſe ar — 
ben, naͤmlich: 
Cristofori faciem die quacumgue tueris * millefimo. 
illa nempe die morte male non morieris | CCCC° 
XX?° tertio. 
Abdruͤcke davon beſitzt Herr Hoch in Mainz. Daß dieſes 
Blattein den neueſten Zeiten gefertigt nn ift gar nicht 
zu bezweifeln. 
h) Die Abbildung des Grabfteines des Mainzer Erzs 
bifchofs Willigifius vom Jahre 1450. Das Ganze hat eine 
Umfechrift, und auf der linken Seite des Erzbifchofs ſteht: 


milleſimo cccel, und rechts dies Zeichen C N} T 
+1 + 


| Ä + 

Abdruͤcke davon befaß der Maler Hoch in Mainz. Kindlins 
ger hat in feinen Nachrichten ©. 40 hinlänglich bewieſen, 
daß diefes Blatt untergefchoben ift, und von einen gan 
neuen Betrüger gefertigt wurde. Ähnliche Monogramme, 
doch ohne dem unten ftehenden M, befinden fich auf Holz« 
fchnitten,, welche am Ende des 16. Jahrhunderts gefertigt 
wurden, wie wir weiter unten $. 39 fehen werden, 


i. Johann Fauft, im halben Leibe, Tegt feine Hand 
auf ein Buch, unter welchem man ein hadenähnliches - 
Werkzeug wahrnimmt. Über feinem Haupte fteht fein Nas 
me mit fehr großen Buchftaben, und auf beiden Seiten 
deffelben die Worte; C. Fürstenberg faciebat ı45o, 

. k. Johann Guttenberg, gleichfalls im halben Leibe, 
zeigt auf ein Buch, welches er in der linken Hand hat, 
über feinem Haupte fteht jein Name, und etwas tiefer 
rechts;: C. Fürstenberg faciebat 1454, 
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Beide Holgſchnitte beſaß Melchfalls H. BR und fe 
find auf jedem Falle in neueren Zeiten von Betrilgern | ges 
fertigt. Kindlinger befchrieb fie erwas näher. Auch 
gehörten diefe zwei, fo wie der Vorhergehende, nicht mehr 


in diefen, fondern in den darauf folgenden Abfchnitt. Da 


wir aber, nicht gefonnen find, in diefem auch einen $. mit 
betrügerifchen Sachen zu bilden, fo wurden fie hier anges 
hängt. Die Blätter, welche Feine Jahrszahl tragen, und 


von einigen Verfaſſern aus Unkunde in dieſen Zeitraum 


geſetzt wurden, uͤbergiengen wir gleichfalls. Zu wuͤnſchen 


wäre, daß man den Kunſthaͤndlern und Verfertigern ſol⸗ 


cher Blätter genau nachfpüre, und fie als Betrüger befannt 
mache. Denn nichts ift für die Gefchichte —— ‚ als 


folche falfche und Angaben. 
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Die älteften Holzfchnitte, welche man bis jetzt Fehn 
und die mit Jahrszahlen verfehen wurden, find: der h. 
Chriftoph von 1423, der h. Sebaftian von 1437, 


der Kalender von Öamundia von 1439 und. der 


h. Bernhardinug von 1454. Doch findet man auch 
noch verfchiedene Holzfchnitte ohne Jahreszahl, welche noch 
einer frühern Zeit anzugehören fcheinen, wie 3. B. in der 
v. Derfihauifchen Sammlung I. und IL. Heft der erften 
Abtheilung. Wir übergingen fie,-weil man «8 nicht mit 
Beſtimmtheit verfichern Fann. Eben fo ift es auch mitdem 
Siegel — welches bier in einer Kopie beiliegt — eines Ples 


bani zu Augsburg vom J. 1407. Denn es ift noch unents 


fchieden , und wird es auch wahrjcheinlich bleiben , ob das 
Siegel in Metall oder Holz gegraben oder gefchnitten ift, 
weswegen man e8 nicht ausdrüdlich mit Beftimmtheit zur 
Formfihneidefunft rechnen Fann. Auf jeden Fall aber ift 
es erhaben gearbeitet, und war zum Abdrude beftimmt. 


Murr *) zeigte e8 am erften an, und fagt: in der Karte 





”) Journal Il. 107. 





u; DR 
l 





(Stegel des Johannes, Pfarrers 
zum h. Mauritius zu Auges 
burg, vom 3.1407.) - 














Ti . 97 
Baufe zu Burheim Befindet fich ( 1776) der 5. Auguſtin 
in der Schöfferifchen Ausgabe von 1473. An dem untern 
Rande der erften Seite zwifchen den beiden Kolumnen bes 
fand fich diefes bier beiliegende Siegel. Da die Schrift 
- wegen ihres Alters fehr unleferlich ift, jo wollen wir Dies 
felbe noch einmal hieher fegen : 
. »E.S. IOHANNIS PLEBANI. AD S. MARICIVM. IN. 
u... AVGVSTA. A.M. cCCCC. A. 

Murr fagt, daß es aus folgenden — nicht zur 

Formſchneidekunſt gehoͤre: 





4) Es ſei ein in Meſſing oder Eifen gegrabenes Siegel, AR 


alfo Fein Holzfchnitt. 

2) Anno 1407 babe kein Pfarrer dieſes Namens zu St 
Mori gelebt, wohl aber 1507. 

3) Es befindet fich in einem Anno 1473 hedrucktem 
Buche. Der Mann muͤßte alſo 90 Jahre alt gewe⸗ 
ſen ſeyn, waͤre er * ſchon im 25. Jahre Pfarrer 
geworden. 


Aretin entdeckte ebenfalls einen Abdruck dieſes Sie⸗ 
gels während feiner Geſchaͤftsreiſe in den baieriſchen Klös 
ftern zu Rottenbuch, und juchte in feinen Beiträgen *) 
Murrs Behauptung durch folgende Gründe zu in 
und verficherte, daß es in Holz gefchnitten fei: 

ı) Wie hat Herr von Murr erwiefen, dafs das Siegel 
in Meffing oder Eifen gefchnitten fei? Beiliegen- 

‘ der Abdruck ift von einem Holzfchnitt gemacht 
und dem Originale ganz ähnlich. Der Einwurf 

» des Herrn von Murr, dafs es ein Siegel, alfo 
kein Holzfchnitt fei, ift falfch ausgedruckt. Er 
wollte vermuthlich fagen: Kein. Produkt eines 
Formfchneiders. . : 

oo) Auch über das zweite Vorgeben if Herr von. 
Murr den Beweis fchuldig geblieben, welches alfo 
erft erwartet werden mufs. S 





*) Zur Gefchichte u. Lit. Münch. 1804. Aprilheft. p. 72 









































— 














—— 


—— 






















































































nn 






— — 











» Warum ha der Pfarrer nicht 90 Jahre si wer- 


den können ? Oder konnte er nicht dispenfirt 
und vor 25 Jahren Pfarrer werden? Oder konnte 
es nicht erft nach feinem Tode dem Buch einge- 


klebt worden feyn ? 


Es ift richtig, daß von Murr nicht bewieſen hat, | 


ob das Siegel in Eifen gegraben war ; eben fo wenig that 
es v. Xretin, ob es in Holz gefchnitten ift. Denn dieſes ift 


kein Beweis, daß der Abdruck, welchen er beifügte, nach 


welchen wir den unfrigen fertigen ließen, in Holz gefchnitz 


ten und dem Driginale ganz gleich fey; auch diefes aus - 


derfelben Maſſe beftand. Warum foll man etwas, welches 


‚früher in Eifen gravirt war, nicht fpäter in Holz fchneiden 


fünnen, daß beide Abdrüde einander gleichen? Nur dieſes 


Fönnte näher entfcheiden, wenn man den Abdruck des Sie— 
gel genau unterfuchte, ob fich darin nicht Spuren eines 


Ausſprunges befinden, ob fich derfelbe fcharf in das Papier 


eingedruckt hat, oder nicht. So lange diefes nicht gründe 
lich gefchieht, und die Refultate davon mitgetheilt werden, 


fd kann dieſem Produkt Fein Plaß in der Formfchneidefunft 


eingeräumt werden. Was das Leben des Pfarrers betrifft, 


fo macht diefes gar Eeinen Unterfchied beim Stempel. aus, 
er mag fich deffen in feinem 90. oder 10. Fahre bedient 


haben. Die wefentlichfte Frage wird immer die bleiben: 
in was war er gefchnitten ? 

Nach diefer Ausfchweifung Fehren wir wieder zu dem 
h. Chriftoph zuruͤck, welcher mit der Jahrszahl 1423 
bezeichnet ift. Die Achtheit deffelben ift unbezweifelt; früs 
her befand er fich in der Karthaufe zu Burheim, daher er 
unter den Namen: der Buxheimer Chriftoph befannt ift. 
Jetzt aber ift er, leider! nicht mehr in Deutſchland, fone 
dern in England, wohin die Deutfchen ſchon die vorzuͤg⸗ 
lichften Sachen verkauften, und zwar in der Eoftbaren 
Bibliothek des Lord Spencer, (Cine ewige Schande für die 
Deutfchen! denn England ift das Grab aller Kunft = und 
literariſchen Denkmäler; fie find dort ſowohl für den Eins 


| » 

_ peimifehen AR Sremden verfchloffen. ) Ein anderes Erem⸗ 
plar dieſes Blattes befindet ſich in der. oͤffentlichen Kupfer— 
ſtich-Sammlung zu Paris; doch ſoll es von dieſem ab⸗ 
weichen, und nach Dibdins Urtheil viel juͤnger ſeyn, ob⸗ 
wohl ſich die Jahrzahl 1423 darauf. befindet.) Vielleicht 
ift es derfelbe Holzſchnitt J welcher oben $- 35: angezeigt 
wurde. | 
Diefen ſehr merkwuͤrdigen Holzſchnitt —— — 
Heinecke, als er auf feiner Kunſtreiſe 1769 in das, Klo⸗ 
fter Burheim Fam. Er nahm fogleich, nach feiner loͤbli⸗ 
chen Gewohnheit eine Kopie Davon auf Zerpentin= Papier, 
und gab zueift in feiner Idee Generale p. 250 Nachricht 
davon. Als v. Murr diefes las, wendete er fich ſogleich 
an den Kloftergeiftlichen Pater Krifmer mit der Frage, 
ob er diefes Blatt nicht nachfchneiden laſſen dürfe, und. 
bat fich eine Zeichnung zum Behufe deffelben aus. Er 
erhielt dieſelbe von diefem vortrefflichen Manne, und auch 
zugleich das Original; es war auf dem hinteren Deckel 
eines Manuſeripts-Bandes geklebt, welcher 1417 vollendet 
worden war, und folgenden Titel hat: Liber iste Laus 
virginis intitulatus continet. Lectiones Matutinales ac- 
commodatas Officio B. V. Mariae per fingulos anni 
dies quas quidam Cartufianus Anony. ad uoluntatem 
et petitionem D. Meinhardi de Noua Domo electi Tri- 
dentini ex S. S. P.P. Homiliis comportauit. Die Chars 
taufe befam es von Anna, Freiin von Gundelfingen, ‚Stiftes 
Frau zu Buchau; fie lebte noch 4427, und ftarb vor 1435, 
Sn dem Buche Findet: man gefchrieben : Istum librum le- 
gauit domna Anna filia domni Stephani baronis de 
Gundelfingen Canonica -in buchow Aule bte Marie 
v’ginis in Buchshaim ordis Cartufien. prope Memingen 
Augustan. dyoc. 9. v. Murr ließ denſelben durch den 
Formſchneider Sehaftian Roland 1775 fopiren, und. 
fügte ihn feiner Gefchichte Der Nürnberger Formfchnetdee 


*) Hermes 4821. HI. St 8. 11. ©. 359 
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Kunft *) bei. Das Original iſt auf Kartenart 
illuminirt. Um uns der Befchreibung zu überheben, 
und die Lefer von unferer früheren Behauptung] zu über: 
zeugen, daß diefer h. Chriſtoph ſehr viele Vorgaͤnger haben 
mußte, ſo haben wir denſelben durch unſern geſchickten 


Formſchneider Zeune fertigen laſſen. Da jedoch die Uns 


terfchrift fchwer zu a ift, fo theilten wir fie hier — 
loͤſt mit: 

Griftoferi faciem, die quacunque tueris. Millefimo cecc® 

Illa nempe die morte mala non morieris. xxꝰ tercio. 

Heinecke und Murr öffneten alfo die Bahn zu diefem 
Holzfchnitte, und es erfchien nachher faft Fein artiftifches 
Werk, weder in Deutfchland, Italien, Frankreich und 
England, welche feiner nicht erwähnen, und die Epoche 
der Sormfchneidefunft mit ihm anfangen. Sanfen**) fügte 





feinem Werke eine Abbildung bei. Der Name und das 


Daterland des Künftlers, welcher ihn gefertigt hat, ift 


unbekannt. Murr dehnt feinen YVatriotismus zu weit, 


wenn er fagt, daß derfelbe in Nürnberg gefertigt wurde; 
Daß es aber eine deutfche Arbeit ift, mag feinem Zweifel 
unterworfen feyn, wie jeder Lefer aus der Kopie jehen 
Tann. | 


welcher die Marter des Heiligen Sebaftians 
vorftellt. Unten fteht folgendes auch in Holz geichnittene 
Gebet: 

O Hailiger Herre vnd Martrer ſant Sebaſtian. wie 


iſt fo groß din verdienen. Bitte fuͤr vns vnſern herrn 
iheſum Xpm das wir von der plage vnd dem ſiechtagen 


epydimia, und dem gähen tode und von allen vngewon⸗ 
lichen toden durch din gebert ond verdienen behütet und 





*) Spurnal II. ©. 104. 


”) Efiai fur l’origine de la Gravure en Bois et en 


Taille - douce, Paris 1808. 


Don 1437 kennt man gleichfalls einen Holzfchnitt, 


„. 
N 










VI == 


EIS 









| rıftofun faaem die quagunt; mens ··. — 
Ol: llanempe die morte näla MONO“) Rt v3 
— RR copiam S. ar (1775) sealpsik Zeume.ı82i 


(Der beruͤhmte h. Chriſtoph, mit der Jahrszahl 1423, welcher fih ehemals in der Carthauſe zu Burdeim 
befand, und jeßt (1823) im Beſitz des Lord Spencer jeyn foll.) 





| | 4 
befchirmet werbent, Amen. Die coflecta etc. Allmechti⸗ 
ger ewiger Gott wir bitten dich daß du durch verdienen 


vnd ‚bitte deines hailigen marters fant Sebaftians. etc. 
185, Mcccc xxxvij. 


Murr *) bezweifelte die Achtheit diefes Holzfchnittes, 
obgleich er durch P. Moriz Ribele eine Abzeichnung davon 
erhalten hatte. Diefer war: damals gerade Bibliothekar in 
der fürftlichen Abtei in St. Blafien; fpäter wurde der 
ausgezeichnete Mann Abt. In demfelbem Klofter befand 
fich 1779 der Holzfchnitt: Murr übergab feine Abzeichnung 
Hrn Breitfopf, welcher eine Kopie davon feiner "Gefchichte 
der Holzichneidekunft beifügen wollte. Obwohl Roch diefelbe 
herausgab , fo fucht man fie doch vergebens darin. Wo 
mag fich jet das Original nach Aufhebung des Klofters, 
Die Abzeichnung nach der Zerftreuung der EHESTEN 
Papiere befinden ? 


Den Zweifel des v. Murr wird Hinlänglich der Brief 
des großen Kenners Heinecke widerlegen, welchen ex an 
Pater Moriz Ribele fchrieb, der ihm eine — von 
dieſen Holzſchnitt auch uͤberſendete: 


„Mit vielem Vergnuͤgen habe ich Dero geehrteſtes 
"am 1. Decembr. vorigen Jahrs nebit den 3. beigelegten 
Zeichnungen ‚erhalten, und mit eben dem Vergnügen _ 

habe daraus erfehen, daß E. H. ein Liebhaber der fchö- 
‚nen Künfte und Wiffenfchaften find. Zufürderft danke 
alfo ergebenft vor die Mittheilung diefer Alterthüner, 
welche mir um defto fchäßbarer, da es folide Dofumente 
ſowohl in der Formſchneiderey, alsin der Kupferftecherfunft 
find. Vermuthlich ift €. H. der Herr v. Murr aus feis 
nem Sournal befannt, welcher uns bisher mit windigten 
Urkunden in diefem Fache, die blos in feiner Einbildung 
beftehen, bereichern wollen. — — Nächft der Figur des 
heil. Chriſtophs, welche ich in der Carthaufe zu Buxheim 





) Journal XIV. ©. 124. 
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entdecket, iſt gegenwaͤrtiger heil. Sebaftion das Altefte 
Blatt im Holzfehnitt, fo ich jemals ge 
feben. Ich habe zugleich. aus dieſem ‚Bilde gelernt, 
daß die alte Zahl A nicht 5, wie man bisher geglaubt, 
jondern 7 ſei ıc. Altdoͤbern den 3. Jan.“ 

Karl Heinr. von Heinecken. 
Vom Fahre 1439 wurden in neueren Zeiten wahrs 


ſcheinlich durch Den unermuͤdeten Kunſteifer des Herrn v. 


Dersihau ein Holzfchnitt ausfindig gemacht, welcher nicht 
nach dieſem Jahr Fonnte gefertigt worden feyn. Es ift ein 
Kalender, welchen Sohbannes de Gamundia gefertigt | 
hat. Über jedem Monat ift eine Fleine Runde, die lands 
liche Befchäftigung der Jahrszeit, abgebildet, auffer beim 


 Febivar nicht, wo Janus an einem Tiſche fißt, in der 


rechten Hand einen Pokal, in der linken einen Fiſch Hält. 
Die Vochentage find durch Paralellinten unterfchieden, und 
in vier Spalten getheilt,; bei jedem Monate ift die goldene 
Zahl, die Sonntagsbuchftaben, die’ heiligen Namen mit 
Yateinifcher Mönchsfchrift ausgedrücdt. Auch fehlt nicht der 
periodifche Umlauf des Mondes, die Zeichen des Thiers 
Freifeg, die Tag- und Nachtlänge. Diefer, Kalender beſteht 

aus zwei Blättern, wovon jedes 10 3. 3 8. hoch, 14 3. 


38% breit if. Die Holzplatte befteht noch, fie ift auf bei— 


den Seiten gefehnitten, und daher nur ein Holzſtock. Sie 
befindet fich im Beſitz des H. Becker zu Gotha, welcher 
die neuen Abdrüde der Derfchauifchen Sammlung der 
Holzfchritte beifügte, wofür ihm jeder Liebhaber ſehr banfz 
bar ſeyn muß. 

Mit- dem Jahre 1454 ift cin Holzſchnitt ——— 


welcher den h. Bernardin vorſtellt, und dieſe Unterſchrift 


hat: O splendor.-pudicicie. zelator. paupertatis. ama- 


‚tor. innoceneie. cultor. virginitatis. initiator. sapiencie. 


protector. veritatis. ante thronum fulgidum eterne., 
magestatis. para. nobis. donum. divine. pietatis. amen. 
1454. Ein Ereimplar von diefen Holzfchnitt befindet fich zu 
Paris bei Vanproet, wo es Dibdin ſah, und, Nachricht, 





nebſt einein Fachimile Davon in feinen A bibliographical, 
antiquarian and picturesque tour in France and Ger- 
many (London 1821) mittheilte. *) 


Uns find aus der erften Hälfte des 45. Jahrhunderts 
keine Holzſchnitte mehr bekannt worden, welche mit Jahres 
‚jahlen verfehen find: denn auf jenem, welchen Murr vom 
5. 1443 angiebt, ift die Jahrszahl geſchrieben. Er iſt in 
drei Felder getheilt, in dem einen die heil. Dorothea, im 
‚andern Alexius, und im letzteren die Kreuztragung, iſt das 
Jahr: anno dni 1.4.4.3. darauf. gefchrieben. Eben fo. 
auch die Geißlung, die fehon vor 1450 vollendet feyn: foll, 
hat gar keine Jahrszahl. Beide Holzſchnitte befanden fich 
gleichfalls um 1776 in der Chartaufe zu Buxheim. | 
Aber zwei noch merfwürdigere Holzfchnitte befanden 
fich in diefer Bibliothef , welche nach der Mitte des 15. 
Jahrhunderts gefertigt wurden, nämlich 1461, und mit, 
dem Monogramme eines Künftlers bezeichnet find. Eine 
Dejchreibung davon theilte. der Bibliothekar Pater Franz 
Krismer dein Herrn v. Murr — mit N Worten 
mit: 
„Shen entdeckte ich auf einer Handichrift in Ato von 
1461 zween merkwuͤrdige Holzſchnitte, es ſind zwar 
nichts anders alls Tafeln, die Oſter-Sonntags-Buch— 
figbe, und goldene Zahl etc. zu finden. Auf der erfien 
iſt ein großes und zwei Eleine Räder ohne Zirfel, die 
Sonne ift oberhalb auf dem größern Zirkel zur rechten, 
der Mond oben auf der linken Seite. Unterhalb an dem 
Zirfel hängen zwo Hände, die eine zeigt auf den Fleines 
ren rechten, die andere auf den linken Zirfel, in deffen 
Mitte ftehet: Rota aurei numeri, unter welchen Wor⸗ 


ten des Sormfchneidere Name, in dem Zuge 
ausgedrückt, zu ſehen iſt. Auf dem zweiten Holzſchnitte 





) Hermes 1821. III. St. N. 11. S. 364 
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iſt eine Tafel mit Ziffern, welche die Eva zur finfen 
Seite mit der Hand hält: Adam ſtehet zur rechten mit 
folgender Auffchrift, welche auf einem Zettel ‚geftochen 
aufwärts gebet : Impar w et fupra, wo im Gegentheil! 
bei der Eva auf einem gleichen Zettel herabwärts zu 
leſen ift: Sed par tendit ad infra. Unter der Tafel! 
zwiſchen beider Fuͤſſen iſt ein groͤſſerer Zettel, der zu 
vier Theilen abgeſchnitten iſt, und eben ſo viel Linien 
in ſich enthaͤlt. Die erfte heißt: A nati festo — die! 
zweite: Tabula ista — die dritte: Tenet adesto — die 
vierte: Et cedera — mit vorigem Zeichen, welches des 
Formfchneiders Name andeutet. Beyde find ganz blaß 
abgedrudt, auf eine Art des bolländifchen Speculum 
humanae ſalvationis, und ſie ſchienen mir von einem 
bedenklichen Alter zu ſeyn.“ 





' * Dritter Abfhnitt. : 





h — 
Bon Erfindung der Buchdruckerkunſt bis auf 
Albrecht Dürer, oder von 1440—1500. 


$. 20. 


Die Vorgänger der Buchdruckerkunſt waren die fogenanns 
ten rylographifchen Werke, oder eine Folge von Holzichnitte, 
welche mit einen erflärenden Tert_verfehen find, der ent= 
weder in die Tafel eingefchnitten, oder befonders beigefügt 
wurde, und fo ein Buch ausmachten. Da man fchon in 
früherer Zeit unter einige Holzfchnitte Schrift fegte, fo 
fam man allmählig auf den Gedanken, einzelne Gebete, 
mehrere Stellen aus der Bibel in Form zu febneiden, und 
Bildern beizufügen. Später trennte man beides von eins 
ander, und fertigte jedes auf einzelne Tafeln, und fo ent= 
flanden die xylographifchen Werke. Wo Raum auf den 
Platten übrig war, ſetzte man auch öfters den erflärenden 
Zert dazu, und gab den Figuren Schriftzettel. Bei dem _ 
Abdrucke diefer erfteren Werke bediente man fich deffelben 
Verfahrens, wie bei dem Holzſchnitte, welches oben ©. 28 
gezeigt wurde. Die erfteren Werke diefer Art mögen wohl 
in der erften Hälfte des 15. Jahrhunderts entftanden feyn. 
Doch andere erfcheinen weit fpäter, und viele Bücher, 
welche mit beweglichen Lettern gedrudt waren, gingen 
ihnen vor. Daher kann man nicht alle rylographifchen 
Werke vor diefe fegen. Denn die Briefinaler und Forms 
fehneider, welche diefe Bücher verfertigten, ließen fich nicht 
fo bald durch die Buchdrucker verdrängen, fondern behaups 
teten ihr altes Necht mit einer NHartnädigfeit noch fort, 
ließen mehrere Bücher erfcheinen, Damit fie mit ihnen das 
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Gleichgewicht halten konnten, welches ihnen aber ni 


gluͤckte. Sie fegten nach dem Beifpiele ihrer Nebenbuhler 
- ihre Namen, Wohnorte, Fertigungsjahr nebft ihrer Pros 


feflion darunter, um fich ebenfalls befannter zu machen 
und von den Buchdrudern zu unterfcheiden, was fie früher | 


nicht bedurften. Durch die Erfindung der neuen Kunft 
wurden fie ſehr beeinträchtiget, in mehreren Städten, wo 


fie zunftmäßig waren, nahmen fie aus diefer Urfache ihre 
Zuflucht zu der Regierung, und gaben vor, fie allein häts 
- ten nur das Recht, Bücher zu druden; die Entfcheidung 
fiel jedoch nicht für fie aus, fondern für die neue Erfine | 
dung, welches auch fehon sorauszufehen war. Sie wurden 


dahin befchieden,, dab fie in Zufunft nur. folche Bücher 
fertigen dürften, worin Bilder die Hauptfache wären; und 


den Buchdrudern wurde aufgetragen, fie müßten ihre Vigs 
netten und Holzfehnitte von ihnen fertigen, und hinein 


| 





drucden laſſen. Auch foll den Legteren aufgelegt wor= | 
den feyn, die Rubrifatoren, Seriptoren und Illuminirer zu | 
unterhalten, weil dieje Dadurch ihren Erwerbszweig vers 
loren. Um diefe Menfchen ihrem Berufe gemäß zu befchäfe 


tigen, ſo wendeten die Buchdruder im Anfange Feine. große | 


Anfangs = Buchftaben an, fondern ließen diefe von ihnen ° 
fertigen, und die Bücher rubriziren. Obwohl diefes nur 


eine Sage ift, fo hat fie doch fehr vlele Wahrfcheinlichkeit, 


‚weil diefe Tradition von Jahrhundert zu Jahrhundert fich 


auf. ung fortpflanzte. Die Formfchneider und Briefmaler 


bedienten fich fehr bald. der Delfarbe und Druderpreffe. 
Man kennt, wie jehon gefagt, mehrere in Holz ges 


fehnittene Bücher, welche mit dem Reiber abgedrucdt find; 


fpäter wurden diefelben Holzplatten mit der Preſſe und 
Buchörucerfchwärze gedrudt, auch von vielen neue Ans— 
gaben veranitalter, obwohl die Buchdruderet ſchon ſehr im 
Gebrauche war. Da man diefe Produfte mit Recht unter 
Die Formſchneidekunſt, als auch unter die felteniten Denke 


mäler zählt, fo wollen wir diefelben vollftändig nach ihrem 


verfchiedenen Yusgaben in der Beilage II. aufzählen, ı 


r 
AR siegen 


Aus den xylographiſchen Werken entſtand We bald 


die Buchdruckerkunſt. Große Bücher waren auf Diefe Art 
fchwer zu druden; welchen Zeitaufwand hätten. diefelben 
nicht erfordert, wie Foftfpielig würden fie nicht geworden 
feyn? Auch befaßen die damaligen Formfchneider noch nicht 
die Gewandtheit, wie jene des 16. Sahrhunderts. Allmaͤh— 
ig Fam man auf den Gedanken, die Holztafeln mit den 


eingefchnittenen Buchftaben zu zerfihneiden, um diefelben. 


‚dfters anwenden zu koͤnnen. Diefes war die Entftehung 
einzelner Typen. Wegen ihrer Ungleichheit aber, war es 


fehr Schwer, fie fo aneinander zu reihen, um damit zu 


drucken, ja faſt unmoͤglich. Da man keine Preſſe hatte, 
und mit einem Reiber daruͤber herfahren mußte, ſo beweg⸗ 


ten ſich die kleinen Stuͤckchen immer, keine Zeile wurde 


gerade, und alles war daher ſchwer zu leſen. Man wollte 


dieſem abhelfen, bohrte durch die Typen Loͤcher, um dieſe 
mit Faͤden aneinander zu befeſtigen. Solche einzelne in 
Holz geſchnittene Buchſtaben, Sylben und Woͤrter ſah noch 


am Ende des 16. Jahrhunderts Daniel Spedle zu 


Strasburg ; er giebt vor, fie ſeyen von Mentel gefertigt 
worden. Doch fam man endlich auf den alüdlichen ‚Ges: 
danken, die Lettern in Blei oder anderes Metall zu fchneiz 
den. Man erfand fehr bald darauf die Matrizen, und die 
Gleichheit der Buchſtaben war bergeftellt. Einige Fahre 
‚früher kannte man fchon die Buchdruckerpreſſe, und Kon— 
rad Sahspach ſoll ſchon eine um 1440 gefertigt haben, 

- Gewöhnlich fehreibt man die Erfindung diefer Kunft 
dem Johann Guttenberg von Mainz zu, welcher zu 
wenig gefannt und gefchäßt wird. Echon feine Zeitgenofs 
fen beneideten ibn um den Ruhm der Erfindung. Fuft 
und Schäffer ernteten den Lohn feiner Bemühungen, 
und fuchten als Erfinder dieſer Kunft angejchen zu wers 


‚den. In der Mitte des 17. Jahrhunderts traten ſogat die 


Holländer auf, und wollten die Erfindung diefer Kunſt 
Ihren Zaurenz Cofter zueignen, Was Junius Borhor⸗ 







































































nius Seriverius davon fagten, wollte Meermann und bes: 
fonders Enjchede beweifen,; doch fanden fie ſehr baldı 
gründliche Widerleger, befonders an Heinecke. In neueſter 
Zeit ſuchte Fiſcher die Ehre ſeines Coſter zu retten. 

Cofter iſt aber nicht der Einzige, welcher unferen 
Buttenberg die Erfindung diefer Kunft ftreitig macht, ſon⸗ 
dern Johann Mendel zu Strasburg, Albrecht Pfis 
fter zu Bamberg, und mehrere Andere. Wir würden gänzs 
lich unfern Zweck verfehlen, wenn wir uns bier länger aufs 
hielten: denn diefes gehört einer ganz eigenen Abhandlung. 
über die Erfindung der Buchdruderkfunft zu, 
welche wir dereinft liefern werden. 

Die rylographbifchen Werke erhielten bald 
dadurch ihr Grab, daß die Buchdruder in den ihrigen 
‚ ebenfalls Abbildungen anwendeten, daher die Bücher weit‘ 
wohlfeiler und hübjcher liefern Ponnten, als die Briefmaler 
und Formfchneider. Letztere wurden fogar in fpäteren Zei⸗ 
ten die Miethlinge der Buchdruder, da diefe ihre Typen 
zu verſchiedenen anderen Arbeiten immer benußen konnten, 
ja auch die Holzfchnitte zu anderen Werken, wenn fie auch 
nicht dazu paften, verwendeten: denn das Volk war zu 
jener Zeit fo an Abbildungen gewohnt, daß man die wif: 
fenfchaftlichften Werke, wenn fie nicht damit verziert was 
run. ungerne Faufte. Noch mehr nahm es aber am Ende 
des 15. und im Anfange des 16. Jahrhunderts zu, wo 
förmliche Bilderbücher entftanden, und oft die Holzſchnitte 
die Haͤlfte des Werks einnahmen. Von dieſer Zeit an be⸗ 
kommt man erſt einen ſicheren Leitfaden der Geſchichte der 
Holzſchneidekunſt. 


—J 

Schr bald verbreitete ſich dieſe neue, nutzbare Kunſt 
in fremde Laͤnder, wohin ſie die Deutſchen brachten, beſon⸗ 
ders in Italien. 1465 druckten ſchon Konrad Schweyn—⸗ 
heym und Arnold Pannartz zu Subiaco, und 1467 
‚zu Rom, woſelbſt noch folgende Deutſche ihre Buchdrucke⸗ 


reien errichteten: Ulrich Han oder Hahn von Ingol⸗ 
ſtadt 1467. Georg Xaver von Würzburg 1470. In 
feiner Gefellfchaft war Leonhard Pffugel PffigeD 
aus Sachien. Adam Rot 1471. Johannes Rays 
nardi, Theobaldus Schenchecher, Windelinus 
de Willa 1473. Johannes Bensberg und Paulus 
Leener von Leyden dructen ebenfalls fchon in diefem 
Sabre. Johann Nifvolaus Hanheymer von Oppens 
beym 1474. Johann Schurenner, Bartholomeus 
Buldinbed und Veit Puecher?ı) 1475. Arnoldus 
Budind und Johann Bolle? 1478. Stephan 
Plannd von Paffau 1478. Georg Herold von Bam⸗ 
berg, ein würdiger Schüler Albrecht Pfifters, und Euchas 
rius Silber oder Frand von Wirzburg 1481. Sirtus 
Kieffinger und Georg Alemannus 1481 — 83. 
Johann Hugo von Öegenbach 1485. Andreas Fritag 
von Strasburg 1492. Johann Befiden von Baſel, 
Sigmund Mayr und Martin von Amſterdam 1493. 
Sn Trevifo druckte das erfte Buch 2) Gerhard de Liſa 
von Slandern 1471. Sm Jahre 1477 fommen Hermann 
Lichtenftein und Bernhard, beide von Köln, vor. 
In Perugia hatte Heinrich Clayn von Ulm die Ehre, 
Das erfte Buch 3) zu drucken. 1477 arbeitete dort Johann 
Vydenaſt, und 1481 Stephan Arnt oder Arne von 
Hamburg. In Piazenza: Jakob de Tyela 1483. 
In Ascolis Wilhelm de Linis 1477. Sn Foligno 
dructe Johann Niemeifter das erſte Buch. ) In 
Aquila: Adam von Rotweil 1482. In Urbinos 
Heinrich von Köln 1493; früher hielt fich derfelbe zu 
Piena auf, wo er ſchon 1484 als Buchödruder erjcheint, 





ei Bei jenen, wo fih ein 2 befindet, Eönnen wir nicht beine 
angeben, ob fie geborne Ben waren. 

2) Mercurius. Trismegiftus. 4 

3) Verulanus de arte grammatica. 1476. 4. 

4) Leon. Aretinus de bello italico. 1470. Fol, 
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Dafelbft befanden fich noch —D — von Her em 
41488 —99. Johann Walbed? 14855 — 9. Sigmund: 
Rodt? 1489. Zu Bologna arbeiteten gleichfalls Heinz 
rich von Köln und Heinrich Harlem 1478 — 85.. 
Johann Schriber oder Scriber 1478— 79. Johann 
von Nördlingen 1480. Johann Walbeck 1485. Zu) 
Brescia war gleichfalls Heinrich von Köln von 1474: 
bis 76. In Mailand findet man Chriſtoph Waldars 
fer von Regensburg 4474—88. Leonhard Pachel 
von Ingolſtadt in Gefellfchaft mit Ulrich Seinzenzel— 
Ver 1493 — 1500: Wilhelm Signerre von Rheims 
1496 — 98. Johann Angelus Seingenzeller 1500 
(iſt wahrfcheinlich des Erfteren Sohn): In Florenz hiel- 
ten ſich auf: Nicolaus Lorenz aus dem Breslauifchen 
4477 — 86. Johann Petri von Mainz 1490 97. 
Gerhard von Harlem 1498. In Genua: Mathias 
Moravius von Olmüg und Michael von München 
41474. In Modena: Peter Maufer 1491. In Mans 
tue: Georg ımd Paul aus Deutfchlend 1472. Paul 
Johann von Peigbach im Mainzifchen (ift wahrfcheine 
lich einer der oben genannten) 1475 — 81. In Venedig 
drudte das erfie mit einer Jahreszahl verfehene Buch 5) 
Johann von Speyer 1469. Sein Bruder Wende: 
linus arbeitete dafelbft fihon 4470. Chriſtoph Val 
darfer von 1471 — 72. Johann von Köln 1471 — 73. 
Adam von Amberg (ift wahrfcheinlich Adam Roth) 1471. 
Franz Renner von Heilbronn 1472 — 81; in feiner 
Gefellfchaft war Nikolaus von Franffurt. Nikolaus 
Achates von Bafel 1472 — 73. Chriftoph Arnold 
1472 - 79. Johann von Öberregen 1473 — 80: 
Adam von Rotwil 1474— 80. Laurentius Press 
Eyter ? in Gefellfehaft mit Sibylinus Umber 1475. 
Dernhardtin Picetor, oder Maler von Augsburg 
und Peter Loslain von Langenzen Famen dahin mit - 





5) Ciseronis Epikolae famil. Fol. 


; = berühmten Erhard Ratdolt TR gepterer hielt 
fich daſelbſt noch 4487 auf, und kehrte dann in feine Bas 
terftadt Augsburg zurück, Gerhard von Flandern 1477. 
bis 78. Theodor von Regensburg 1477 — 75 
Leonhard Wild von Nrgensburg 1478. Georg Wal 

41479 — 82, Johann Lucinus Santriter von Heils 

bronn 1480 — 89. Johann Herbert oder Herbort 

von Seligenftadt 1476 — 79. Hermann Lichtenftein 
von Köln 1483 — 94. Johann von Noͤrdlingen in 

ı Sefellfshaft von Heinrich von Harlem 1483. Johann 

 Emerich von Speier 1487 — 1500. Zu Padua hielten 

Sich auf; Leonhard Achates von Bafel 1473, Albert 

von Stendael 1475 —76. Peter Maufer von Rheims 

41474 — 79 Nikolaus Petri von Harlem 1476 — 77. 

Sohbann Magnus Herbort von Geligenftadt 1475 

bis 80. In Saint Urfio: Johann von Rhein 1473, 

Leonard Achates von Bafel 1474. In Vicenca: 

Leonard Achates von Bafel 1474. Hermann Kichz 

tenftein von Köln. 1475 —76. Johann von Rhein? 














Peter von Harlem 1477. Stephan Koblinger von 
Wien 1479 — 80. Zu Verona: Peter Maufer 1 
Paulus Sriderberger von Paſſau 1486, 


Selbſt nach Neapel zogen fehr bald bie Deutfehen, | 
um ihre Erfindung auch in Diefem Lande auszubreiten, 

Das erfte Buch 6), welches mit einer Jahrszahl verfehen, 
dort erjchienen ift, drudte Sirtug Nieffinger von 
Strasburg 147i5 er hielt ſieh daſelbſt bis 1479 auf. Ars 
nold von Bruͤſſel 1472 —77. Mathias Moravus 
von Dlmüß 1475— 90. Berthold Nying oder Riching 
von Strasburg 1475 — 77. Jobſt von Hoenſtein ig 
Speierifchen 1475. Conrad Guldenmund 1478, 
Joſeph Gunzenheuſer 14857 —90, Jobann Treffer 
von KHöchftett in Geſellſchaft mit Martin von miele 


6 Bartholi de Saxo lerrato Lectura. Fol, 




















1475 —82. Johann von Wien 1476. Nikolaus 
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dam 1498. In Sizilien drudtezu Palermo Andreas 
von Worms 147.. In Meffina: Heinrich Alding 
1473 — 78. Andreas von Brügge 1497. Wils 
helm Schomberg von Frankfurt 1498—99. Zu Monte 
reale: Anton Matthias von Antwerpen in Geſell⸗ 
ſchaft des Balthaſar Corderius 1472 — 73. 
Nicht allein in Italien pflanzten die Deutſchen die 
Buchdruckerkunſt fort, und uͤbten ſie laͤngere Zeit daſelbſt 
aus; ſondern auch in Frankreich, Spanien, Por— 
tugall, England und Ungarn machten fie fich bald 
durch ihre Werke berühmt. Die erften Druder (1470), 
welche nach Paris Famen, waren: Ulrich Gering 
von Conftanz, Martin Kranz von Kolmar und Mi 
chel Friburger. Johann Stoll? arbeitete daſelbſt 


um 1475? Johann Higmann 1484 — 1500. Jo⸗ 


Hann Philipp von Kreuzenach 1494. Nikolaus Wolf 
41499. Sn Lyon Bielten fich auf: Nikolaus Philipp 
von Renffheim 1477 — 82. Marcus Reinhart von 
Straeburg, in derfelben Zeit. Martin Husz? von 
Bottwar und Johann Fabri 1478 — 94. Matthias 
Hus oder Husz in Gefellfchaft mit Schabeler 1482 
bis 1500. Johann Syber 1482 — 98. Johann Zrech- 
fel 1488 — 98. Jakob Heremberd 1488 — 90. Jo— 
hann Elein 1489 — 99. Engelhard Schultis 1491. 
Nikolaus Wolf 1498 —99. In Toulouſe: Jo— 
bann Teutonicus 1479. Heinrich Mayer 1480 ' 
bis 94. M 
Nach Spanien Wurden jehr bald die deutfchen Such: 

drucker gerufen, wahrſcheinlich durch die niederlaͤndiſchen 


Verbindungen. In Saragoffa war ſchon 1475 Mas 


theus Slandrus, Paulus Yurus 14855 —99. Lups 
pus Uppentegger 1500: In Balenzia: Lambert 
PalmortaPerlmort 1478. Lope de Roga 1495 
bis 99. Peter Hagembach in Gefellfchaft mit Leone 
hard Hutus 1495. Peter Tringer? 1495. Niko— 
laus Spindeler? 1495 —96. Chriſtoph Allemas 
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| nus 1500. In Barcellona: Nikolaus Spindeler * 
| oder Spindelar 1478. Mattheus Vendrell? 1484, 


Johann Rofembach von Heidelberg 1493 — 95. 
Johann Luchner 1495 —98. In Sevilla: Paul 
von Köln 1490 — 91. Johann Pegniker von Nürns 
berg in Gefellfchaft mit Magnus und Thomas aus 


Deutſchland 1491 — 99. Mainardus Ungut 1491 
bis 1500. In Grenada: Mainardus gut und 


Sobann Pegniger von Nürnberg 1496. Sn Dallas 
Dolid: Johann von Frankfurt 1493. Sn Burgos: 
Sriedrich von Bafel 1485. Zu Salamankßa: Leo⸗ 
nardus Alemanus 1496. Zu Toledo: Johann 


Tellez? 1494 — 95. Peter Hagembach 1498 — 


4500. Zu Murcia: Lope de Roga 1487. Zu Liſſa— 


| bon drudten: Raban Eliezer? 4489. Nikolaus 


aus Sachjen 1495. 

30 DOrford, welches damals fchon die berühmtefte 

Univerfität in England. war,  drudte 1481 Theodor 

Rood von Köln. : 2, ne 
In Ungarn und Polen hatten gleichfalls die Deuts 


fchen diefe Kunſt zuerft eingeführt; in Ofen drudte Ans 
dreas Heff 1473, und Johann Haller von Nürns 
| berg legte am Ende des 415. Jahrhunderts die erſte Druk⸗ 
| Eerei in Polen an. 


- Da die Deutfchen,, wie wir fo eben fahen, in allen 


dieſen Ländern zuerft die Buchdrucderfunft verbreiteten, fo 
war es ſehr natürlich, daß fie mehrere Arbeiter, welche fie 
‚ Dazu bedurften, aus ihrem Vaterlande mitnabmen. Daher : 
| die Holzfchnitte, welche in ihren Büchern vorfommen, von 


Deutfchen gefertigt find, wie die Manier hinlänglich zeigt. 
Selbft wenn Eingeborne in diefen Ländern Drudereien ers 
richteten, jo nahmen fie deutfche Arbeiter in ihre Dienfte. 
Auch verbreitete fich Diefe Kunft in Stalien, wo ohnehin 
damals die Wiffenfchaften weit höher ftanden, als ſelbſt 
in Deutfchland, fchneller aus als in andern Ländern, und 
bis 1480 waren fihon an. verfehiedenen Orten 40 Buchs 
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druckereten errichtet, wäßrend in Deutfchland kaum 15 mas 
ven Es erfehien fchon damals aus ihren Offizinen eine 
weit groͤßere Anzahl vorzuͤglicher Werke, als in andern 
Laͤndern; und wir haben noch heutiges Tags die ſchoͤnſten 
Ausgaben der Claſſiker unferen Landsmaͤnnern Pannarz 
und Schweinheim in Rom zu verdanken. Leider! ern: 
teten fie nicht die gehörige Belohnung für ihren Fleiß, und 
ſie Elagten dem Pabfte Sirtus IV: 1472: Daß fie fich 
und ihr Vermögen den Wiffenfchaften geopfert, und bis 
Daher ſchon 28 Werke von Kirchenvdtern und Klaſſikern in 
42,475 Exemplaren gedruckt, davon aber fo wenig verfauft 
hätten, daß man es kaum glauben follte; daher fie jet 
nichts mehr zu leben hätten, der heilige Vater möchte fie 
alfo unterftügen. In ihrer Bittfchrift fagten fie unter Anz 
dern: Interea, Pater fancte! adjuvent nos miferationes 


tuae, quia pauperes facti fumus nimis. ©leiche Schi: | 


Tale mögen auch ihre Gefchäftsgenoffen in anderen Ländern 
gehabt haben. Ja mehrere Fonnten fich nicht einmal bes 
ſtimmte Wohnplage wählen, zogen oft von einer Stadt 
zur andern, und drudten da, wo fie eine Arbeit und Bes 
ftellung befamen. Daher fommt v8, daß mehrere in vers 
fchiedenen Städten vorkommen. Es mag auch. befonders 
Dazu viel beigetragen haben, daß fie ſelbſt Buchhandler 
‚waren, und. ihre Werke in verfchiedenen Etädten befannt 
machen wollten. Der berühmte Nürnbergifche Buchdruder 
Anton Koberger, welcher am Ende des 15. und im 
Anfange des darauf folgenden Jahrhunderts blühte, hatte 
in 16 großen Städten Europas Waarenlager; zu Nuͤrn—⸗ 
berg allein. bejihäftigte er 24 Preſſen. Wie viele andere 
Künftler mag er erft in feinem Solde gehabt haben? Die 
erſten Arbeiten, welche Dürer in Holzfihnitt fertigte, 
gehörten für Koberger, Gleichen Ruhm erntete fich auch 
Aldus in Vehrdig, und ige Plantinus zu *— 
werpen. 


ne U Va 5 Oz u 
| * Die erſten Holzſchnitte, welche in Buͤchern —— 
men, die in fremden Ländern erſchienen find, kommen bes 
ſtimmt von deutjchen Meiftern, welche die Buchdruder 
dahin brachten, wie fo eben bemerkt wurde; ihre Ars 
beiten find ganz ähnlich jenen Holzſchnitten, welche in 
Deutſchland gefertigt wurden. Allmählig widmeten fich 
dieſem Fache auch Künftler jener Länder, welche fich wohl 
noch an die deutſchen Urbilder hielten, diefelben aber nach 
ihren Einfichten verbefferten oder verfchlimmerten. Am 
"Ende diefes Jahrhunderts ift man ſchon im Stande, die 
Holzichnitte nach Schulen zu orönen; Doch ift dieſes nicht 
ſo leicht, als bei den Kupferſtichen, wo man mehr den 
National: Charakter erblickt; es kommt wahrjcheinlich das 
ber, daß die Deutfchen in biefen Ländern lange einen Eins 
fluß auf die Formſchneidekunſt hatten, 


u 2 

Die Staliener fuchen zu beweifen,, daß bei ihnen Das 
erfte mit Holzfchnitten verfehene Buch gedruckt wurde, ndms 
lich Meditationes J. de Turrecremata im J. 
41467 durch den Deutfchen Ulrich Hahn. Dieſes ift aber 
‚eben fo irrig, als wenn Xretin in feinen Beiträgen-V. 41% 
ſagt, daß das erfte mit Holzfchnitten verfehene Buch Val- 
terinus de re militari ı472. Fol. fey; und menn 
in den älteren Ausgaben der Gothaifchen Hoffalender bes 
merkt wird, daß de Vita Christi, gedruckt zu Augss 
burg 1476, das erfte mit Holzfchnitten gezierte Buch fei, 
fo ift doch ganz beftimmt, daß fihon 1461 das Boneris 
ſche Fabelbuch mit Holsfchnitten ausgefchmädt iſt. Es 
iſt wohl möglich, daß dieſem einige vorgingen, welche Feine 
- Sahrszahl haben; Doch auf Vermuthungen koͤnnen wir ung 
hier nicht einlaffen. Dieſes fehr merfwürdige Buch, wovon 
man bis jegt nur ein einziges Eremplar kennt, welches fich 
in der Bibliothek zu Wolfenbüttel befand, von den Fran— 
zoſen nach Paris gebracht wurde, und jegt wieder in Wols 
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fenbuͤttel ſich befinden wird, erſchien 1464, al ſo 6 Jahre i 
vor Turrecremata; e8 enthält. bie Sammlung der 


Bonerifchen Fabeln, deren 85 ſind; uͤber jeder ſteht ein 


Holzſchnitt und ein Mann, wie man es hier aus der 


Kopie ſehen kann. Der Mann kommt bei jedem Anfange 


der Fabel vor, und es iſt immer dieſelbe Zeichnung. Die 


Verſe ſind nicht abgeſetzt, ſondern laufen wie Proſa fort, | 


die Fabeln find nummerirt; unter dem erften Holzjchnitte | 


ficht : 


| Ainsmals ein affe kam gerant 
Do er viel guter nuſſe vant 
Der hette er geſſen gerne 
Im was geſagt von dem kerne 
Der wer gar luſtiglich unde gut | 
Befwert was fein thumer mut 
Do er der pitterkeit entpfant 
Der fchalen darnach zu hant 
Begreiff er der fchalen hertikeit 
Bon den nuſſen ift mir gefeit 
Sprach er das ift mir worden Funk 
Si haben mir verhonet meinen munt 
Hyn warff er fie zu derfelben fart 
‚Der Eerne der nnfle im nye wart. 
Zahlen, Cuſtos, Signaturen und Anfangsbuchftaben fehlen, 
“ welche leitere in dem Wolfenbüttler Exemplar roth einges 
fchrieben, und worin auch die Holzjchnitte illuminirt find. 
ip Schlußfchrift : 
Zu Bamberg dies puchleyn geendet iſt 
Nach der gepurt unfers herren ihefu criſt 
Do man zalt taufend unde vierhumdert jar 
Und ym einundfehzigften das ift war 
An fant valenteins tag 
Got behut ung vor feiner plag. Amen. 


zeigt Hinlänglich den Fertigungsort und das Jahr. Kein 


‚Zweifel bleibt übrig, daß Albrecht Pfifter diefes Buch 
gedrudt hat, von dem man in der Mitte des achtzehens 
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(Der erſte Holzfdmiee in Boners Fabeln, gedrudt zu Bamberg 1461 
durch Albrecht Pfifter.) 
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den Sahrhunderts fat gar nichts mehr wußte. Keine 
Stadt hat fo beſtimmte Beweiſe für ſich, die, Erfindung 
der Buchdruderfunft Mainz ftreitig zu machen, als Bamz 
| berg; wenigftens ift es die erfte? Stadt, in welcher nach 
| Mainz die Kunft ausgeübt wurde. Das Bonerifche Fabels 
buch ift auch noch darin merfwürdig, daß es dag erfte 
| deutfche- Druckdenkmal mit Bemerfung des Ortes und 
Jahrs ift. In dem darauf folgenden Jahre 1462 drudte 
1 Pfifter die Biblifche Gefchichte von Joſeph, Daniel, 
Eſther und Judith, welche auch mit Holzſchnitten verz 
ziert ift. 
| Das Bonerifche Fabelbuch entdeckte zuerft Heinede 
| auf einer Reife durch Niederfachfen und Holland, und gab 
| Ausfunft darüber in der. Idee Generale und feinen Nach= 
| richten; früher befand fich ein Eremplar davon zu Nürn- 
| berg, welches Saubertus in feinem Katalog anzeigte; es. ift 
| fo felten, daß es fogar dem Scherz und dem Schweiger, 
| welcher. Boners Edelſtein herausgab, unbekannt blieb: | 
Das erfte Buch, welches in Stalien mit Holzfchnit: 
ten erfchienen und mit einer Jahrszahl verfehen ift, beißt: 
Meditationes R. P. Domini Joannis de Turrecre- 
| mata. Es fchließt fich mit folgenden Worten: Finite 
ſunt contemplationes fupradicte et continuate Rome 
per Ulricum han Anno Domini Millefimo, qua- 
| dringentefimo fexagefimo feptimo die uitim 
| Menfis decembris. J. R. 
Diefes Höchft feltene Buch befteht aus 34 Folioblät- 
tern, und ift mit eben fo vielen Holzfchnitten verziert. Sie 
ſind in Umriffen, kommen beftimmt von einer deutſchen 
| Hand her, und wurden nach den Gemälden gefertigt, welz - 
che fich im Kreuzgange der Kirche alla Minerva zu Rom 
| befanden, wie die Schrift unter dem erften Holzfchnitte, 
|; welcher die Erfchaffung der Welt vorftellt, beweifet: Me- 
ı ditationes Reuerendiflimi patris dni Johannis de turre 
cremata Sacrofancte Romane ecclefie Cardinalis pofite 
et depicte de ipfius mandato in ecclefie ambitw 
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fancte Marie de Minerna Rome, Fra Siesunnil A 
Angelico von Fiefole7) fol fie nach der Angabe des Turs \ 
recremata gemalt haben. In dem Buche wird die Erfläe 
| zung der Abbildungen gegeben. Der Verfaffer fagt gleich | 
im Anfange des Werkes: O quam dulce et iucundum 
eft, de iis creatricis tuae majestatis operibus ffenuen) 
ter meditari, ubi fimul ratione eruditur fenfus, fuavi- 
tate delectatur animus. Vniverfus quidem mundus ifte 
fenfibilis quafi quidam liber eft, fcriptus digito tuo, et | 
fingulas creaturae quasi figurae quaedam funt, non 
| ‘  humano placito, fed tuae divinitatis arbitrio inftitu- 
8 Taeete. 0, | 
Si Diefes Buch iff von —— Seltenheit, , und man 
Bi glaubte lange, daß nur ein einziges Exemplar fich bis auf 
uns erhalten hatte; namlich dasjenige, welches fih, mit 
- illuminirten Holzfehnitten, in der Nürnberger Stadtbiblios 
thef befindet, von Murr in feinen Memorab. Biblioth. % 
Norimb. T. I. p. 261 — 265 ausführlich befchrieben, und I 
wozu der erfte Holzfchnitt in Kopie beigefügt wurde. Man 
findet diefe Kopie auch in feiner Befchreibung Nürnbergs 
1801. ©. 480. Das zweite Exemplar, welches bis jegt 
befannt wurde, beſitzt Lord Spencer zu London; er Paufte 
es aus der E. Bibliothek in Stuttgart. Es hat drei Holz: 
ſchnitte weniger; daher leerer Raum in dem Buche ift. 
Sin dem Nürnberger Exemplare find diefelben nachgeliefert, 
und hineingekfebt worden. Ein drittes Exemplar ift in der ” 
k. k. Hofbibliothet zu Wien. Auch ift diefes Buch dag 
erfie, welches aus Han’s Preffe mit einer Jahrszahl 
erſchien. Maittaire kannte diefe Ausgabe nicht; daher er 
die Ankunft des deutfchen Han zu Rom in fpätere Fahre 
fegte, wie Denis. Quetif und Edhard zeigten 8) Diefe © 
Ausgabe gleichfalls nicht an. Noft in feinem Handbuche 9) 


— — — Hu! 








7) Er farb zu Kom ‚nah Vaſari 1455. 
8) Scriptores ordinis Praedicatorum. T. I. p. 839. 
9) III. S. 8. 





Macht aus Ulrich Han Hans Ulrie aus Wien. Eben fo. 
begeht diefer in feinem I. Theil ©. 72, da er vom fuftiz 
ſchen Palmen fpricht, zwei große Sertbluiert den Abt Joh. 
| Trithem nennt er Arithemus, und das Drudjahr der 
Pſalmen fegt er in 1451, flatt 1457. Die fpätere Ausgabe 
| des Qurrecremata , welche zu Rom 1473 erſchien, hat bier 
| felben Holzfehnitte 10) 


. Man Fennt bis jegt Fein Buch, welches in den Nies 


derlanden‘ vor 1476 erjchienen, und mit Holzfchnitten vers 
‚ziert ift. Dem Johann Veldener 11), Buchdruder zu 
| Löwen, gebührt die Ehre, daß er zuerft Holzfchnitte 1476 

in folgendem Buche anmwendete: Fasciculus temporum, 
| omnes antiquorum ceronicas complectens, autore quo- 
dam devoto Carthufienfi (Wern Rolefink). Am Ende: 
‚ Impreffa eft hee prefens cronica etc. in florentifima 
| yniverfitate lovanienfi etc. per me iohannem vel- 





10) Diefe Ausgabe wird In den Katalog von Mate + Garthy 


4817 für 150 Fr. angefegt. 


-41) Sohann Beldener fheint feine Kunft in Köln gelernt zu 





haben. Er errichtete zuerft feine eigene Druderei zu Loͤ— 
wen, 308 1479 mit derfelben nad Utrecht, und 1481 nad 
Kupylenburg. Er verzierte feine Bücher meiſtens mit Holz 
ſchnitten, und es ift nicht unwahrſcheinlich, daß er felbit 
Formſchneider war: denn am Ende der Formulae quae- 
dam epiftolares puerorum captui non abfimiles, 
quod correctori vocant (forte Caroli Manneken) 
Lovanii per Johannem Veldener 1476. Fol. fteht: 
„‚Salve, fi te forfan, amice dilecte, noviffe juva- 
bit, quis hujus voluminis imprefioriae artis ma- 
' gifter atque perductor fuerit: accipito huic ar- 
tifici nomen effe m gro Johbanni Veldener cui 
certa manu infcınpendi‘, celandi intereulandi, 
caracterandi aflit induftria, adde et figurandi et 
effigiendi, et fi quid in arte fecreti eft, quod 
tectius, occulitur etc.“ 
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ſigneto ſignata. Sub Anno a natiuitatae domini M. 1 
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dener fumma diligentia maiorique impenfa nonnullis { 
additis ymaginibus ad finem usque deducta et proprio i 





CCCC. LXXVI. quarto kalendas ianuarias fecundum 
ftilum romane curie de quo fit deus benedictus amen. 
Fol. Diefe Ausgabe wird fehr gefucht: denn fie ift von 
höchfter Seltenheit. Bei einigen ift das legte Blatt umges © ? 
druct, und die Nachträge find bis 1476 vermehrt. N 


Die meiften Schriftftellee flimmen dahin, daß die 


franzöfifche Überfegung des Belial, welche 1482 zu Lyon 


erfchien, das erfte Buch ſey, welches, mit Holsichnitten 5 
verziert, in Stanfreich herausfam. Janfen)fagt wohl in 
feinem Werke T. I. p. 225: daß zu Lyon fchon 1478 ein 


'Speculum humanae falvationis erfchienen ſey, welches 


mit Holzfchnitten ausgefihmädt ift. Doch zweifeln wir an 
der wirklichen Eriftenz einer folchen Ausgabe: denn noch 


in feinem bibliographifchen Werfe fanden wir Diefelbe, 


Daher wird der DBelial immer noch als das erfte Buch 


"angenommen werden. Er bat folgenden Titel und Schluß- 


fehrift: Le Proces de Belial Procureur d’enfer a l’en- 
contre de Jhefus etc. Cy finit le livre nomme la con- 
folation de pouures pecheurs nouuellement tranflate 
de latin (Jacobi de Theramo) en francois par vene- 
rable et difcrete perfonne frere pierre ferget (Farget) 
docteur en theologie de l’ordre des Auguftins, l'an 
de grace mil CCCCLXXXII. et au XXI. jour de ja- 
nuier a efte fini ce prefent liure. (In capite Icon. Xy- 
lographica Chrifti et Belial. Char. goth. Fol.) 


Diefe Ausgabe ift ſehr felten, und wahrfcheinlich die 
erfte franzöfifche liberfegung des Belial. Sie bat Feine 
Blätterzahlen, aber Signaturen; auf der Ruͤckſeite des 
erften Blattes ift ein großer Holzfchnitt mit dem Titel; 


‚Die zweite Ausgabe, welche zu Lyon bei Mathias Zus | 
4434 erſchien, ift gleichfalls felten, 










| 6 

In England Fam das erfte, bis fett befannte, mit 
— verzierte Buch 1483 zu Weſtmuͤnſter bei 
Wilhelm Caxton heraus. Es iſt eine engliſche über⸗ 
ſetzung der goldenen Legende, welche Jakobus de Voragine 
verfaßte, und wurde auf Anordnung des Wilhelm Graf 
von Arundel unternommen, wie die Schlußſchrift beweiſet: 
Thus endeth the legende named in Latyn Legenda 
Avrea, whiche werke I (William Caxton) have accomp- 
lifhed at the commaundemente et uequefte of— Wyl- 
Iyam Erle of Arondel and have fynyshed it at West- 
meftre the twenty day of novembre the yere of our. 
Lord M, CCCC, LXXXIII. at the firft yere of the reyne 
of kyng Richard the thyrd. By me Wyliyam Caxton. 
gr. Fol. €8 ift die erfte englifche überfegung dieſes Werz 
es, und enthält, auffer den zwei Snhalten, 444 Blätter. 
Es befinden fich darin mehrere in Holz gefchnittene Vig— 
netten, und im Anfange eine Gruppe von Heiligen. 

In Spanien und Portugall verzierte man wahrfchein- 
lich gegen dag Ende des 15. Jahrhunderts die Bücher auch 
mit Holzfchnitten ; doch waren wir noch nicht fo glüdtich, 
daß uns ein Werk aus diefer Zeit vorfam. Sene, welche 
Sanfen T. I. 225 nah Murr angab, gehören in weit 
fpätere Zeiten, wo e8 gar feinem Zweifel mehr unterliegt, 
daß die Formfchneidefunft in diefen Ländern längft befannt 
war, und man auch Bücher damit verzierte. Die beiden 
Bücher find Nitterromane , und baben den Titel: La hi- 
ftoria.de los Cavalleros Don Criftalian. de Espana, y 
de Y’Infante Lucefcänio fu Hermano etc. En Vallado- 
lid, 1545. Fol. und La Coronica del Principe Don Flo- 
rando d’Inglatierra, Hyo del noble y efforgado Prin- 
cipe Paladiano, en que fe cuentan las grandes y ma- 
ravillofas aventuras. etc. En Lifbona 1545. Fol. 


7 


— 


g. 25. 
Von den —— Kuͤnſtlern, welche in dieſem Zeitraum 
mit dem Formſchneiden beſchaͤftigt waren, ſind nur wenige 
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Namen auf ung gekommen, von denen man mit Befkimmte 
beit verfichern Fann, daß fie diefe Kunft ausübten. Denn 


was 


man von Luprecht Rüft 12), Lorenz Cofter 13), 


Martin Schön 14), Mayr 415), dem Künftler, welchen 
unter den Namen Zwott 46) befannt ift, Al brecht 


"Glodenton 17), Johann Regimontan 48) ꝛc. vorgiebt, 





42) Wird von einigen ohne alle Gründe ale Erfinderder 


43) 


44) 


45) 


16) 


47) 


% 
Der 


48) 


Holsfhneidelunft, und als Lehrer Martin Schoͤn's 
angegeben. Es ſcheint, daß ſowohl der Name, als die ae 
Behauptung eine Fabel ift. 

Gofter wurde zu Harlem um 1370? geboren, und ſtarb 
daſelbſt 1440, nach Anderen 1467. Die Hollaͤnder ſchreiben | 
ihm die Erfindung der Buchdruckerkunſt, wie fon oben S. 
47 geäuffert wurde, und jene des Formfchneidens zu; doch 
fehlen ihnen die hinreihenden Beweife, die 5 Bildniffe und 
eine Maria in Holzſchnitt, welche man ihm zueignet, fi nd | 
in neueren Zeiten von Betrügern gefertigt. | 
Bon der Hand des berühmten altdeutfhen Malerd Martin | 
Schön (Schongauer) Fennt man wohl über 160 Kupferftiche; 
bis jeßt aber noch Feinen einzigen Holzſchnitt, welcher nur 
fein Monogramm frug, Er flarb vor 1492, | 
Mayr war aus Landshut in Mähren gebürtig, und wohnte” | 


u 


mahrfheinlih zu Olmuͤtz; welhe mar ihm zueignet, find 1 
von andern Meiftern geferfigt; man kennt von ihm nur | 
ohngefähr 12 Kupferſtiche. Er lebte noh 1506. 
Bon dieſem fehr alten Meifter ift kein Holzſchnitt bekannt; 
Dagegen aber 16 Kupferftihe, welche von groͤßter Schoͤnheit 
und Seltenheit ſind. 

Wird nur vom unzuverlaͤſſigen Papillon zu den Forms 
ſchneidern gerechnet. Kupferfiihe fertigte er ungefähr 30, 
Er wurde zu Nürnberg am Ende des 14. Tahrhunderts ges 
boren, und ftarb im Anfange des darauf folgenden, | 
Schöpflin zahlt diefen berühmten Gelehrten und Mathemas 
titer in feinen Vindic, Typogt, itrig unter bie Form⸗ 
ſchneider, | | 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
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(Gurtenbergs erfter? Druck mie gehrafeln? vor 

















er 
iſt fchon laͤngſt bewiefen, daß es ride fey. Auch wurde 


bis jeßt Fein Holzichnitt aufgefunden, welchen man ihnen. 
zueignen Fönnte. Dagegen ift e8 bei folgenden wahrfcheine 


lich, daß ſie etwas in diefer Kunft leifteten. 


Wir wollen mit dem angeblichen Erfinder der Buche 
druckerkunſt Johann von Sorgenloch, ‚genannt 
&änfefleifch von Guttenberg, die Reihe beginnen. | 
ach dem einftimmigen Urtheile der meiften Schriftfteller, _ 
welche über ihn Nachrichten ertheilen, erhellt, daß er meh⸗ 
rere Holztafeln mit Schrift fehnitt, und Dadurch auf den. 
Gedanken kam, diefelbe zu zerfchneiden, und davon auch 
einzelne Buchftaben zu fertigen ; und fo entftand allmaͤh⸗ 
lig die Buchdruckerkunſt, wie ſchon oben $. 21 ©. 47 


geäußert wurde. 


' Guttenbergs erfter Verſuch in ber Sormfchneidekunft 
fol eine ABC-Tafel geweſen ſeyn; darauf folgte ſein 
Donat, von welchem fich noch einige Blätter bis auf 


unfere Zeit erhalten haben ſellen. Das bier beiliegende 
Facfimile ift nach einem folchen Guttenbergifchen Drude, 
welcher aus einer Holzplatte beftand, wie in der Gefchichte 
der Breslauer Stadtbuchdrucerei geſagt wird, wonach dag 
beiliegende gemacht wurde. Nach Guttenberg wollen wir 


feinen Nebenbuhler Albrecht Pfifter zu Bamberg nen⸗ 


nen, der gleichfalls von Sprenger 19), Bernhart 20) 1. 
unter die gend tie Sormfchneider gezählt wird; er druckte 
zu Bamberg vor 1450 Bis gegen 1470. Seine Bücher find 
meiftens mit Holzfchnitten verziert, und es iſt nicht uns 
wahrfcheinlich, daß fie von feiner Hand kommen; wenig—⸗ 
fiens war er des Schneidens Fundig, wie uns Dr. Paulus 
von Prag 1459 zu Folge einer Handfihrift von ihm, wels 
che fih zu Krackau befindet, verfichert. Es heißt Darin 
unter.andern: Bambergae quidam sculpfit integram 





19) Sprenger ältefte Buchdrudergefhichte Bambergs. S. 24. 


20) Bernhart, Meine Anficht von der Geschichte der 


Entftehung der Buchdruckerkunf. S. 24. 
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Bibliam ſuper lamellas et in. quatuor feptimanis 
totam bibliam in —J ſubtili praßtaaae feulp- 
turam. \ 


Mit weit weniger Zuverläffi gkeit kann man * Joh 
Medinbach oder Meydenbach unter die Formfchneis 
der rechnen; obwohl Murr 21) mit Beftimmtheit behaup⸗ 
tet, daß er Die Anfangsbuchftaben des Mainzer Pfalters 
von 1457 gefchnitten habe. Doch hätte er feine Behaups 
tung füglich mit einem Beweife unterſtuͤtzen ſollen. Denn 
man weiß von ihm nichts weiter, als daß er mit Johann 
Guttenberg von Strasburg nach Mainz gezögen iſt, wie 
Sebaftian Münfter 22) und Serrarius angaben. Andere 


eignen ihm Holzſchnitte zu, welche dieſes Zeichen 





tragen; doch gehören diefelben fpäteren Zeiten an. Denn 
es find Kopien nach der Offenbarung Johannes, welche 
Albr. Dürer 1498 herausgab. Die Kopien erfchienen 
4502 zu Sranffurt bei dem Briefmaler Hieronymus 
Greff. Dagegen wird man nicht irren, wenn man Fol⸗ 
gende unter, die Formfchneider zählt; obwohl einige fih 


nur ale Briefmaler ‚ andere nur- blos ihren Namen unters a 


zeichneten. In einer deutjchen Biblia pauperum Che in @ 
der II. Beilage $. 81) ſteht am Ende: 





21) Journal m ©. 139. 

29) Sn einer Ausgabe feiner Koma welhe Meermann 
befaß, ftand Lib. III. Cap. 159: Primus nobilis im- 
primendi artis auctor et inventor Johannes Gut- 
tenbergius, qui cives alios duos Moguntinos 
adiutores habuit Johannem Faustum et Johannem 
Medembachium, qui artem hanc in fecreto tenue- 
runt famulis de ea non propalanda jure jurando 
eonftrictis. 
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Friderich walthern maule 
RR?! Nordlingen vnd Hans. Ri ie en. 


Hurning habent dis Buch 

mitt ein ander gemacht. 1470. 

Es iſt wohl feinem Zweifel unterworfen, daß Wale 
ther 23) die Siguren der Bibel zeichnete, und vielleicht _ 





23) Kon diefem Funſtler EN: Gens Beifhlag die zuyerläfigiten 
Nahrihten; er wurde zu Dinkelsbühl geboren, Fam nad "> 
Nördlingen, wo er 1460 Bürger wurde. - In dem Raths⸗ 

Protokoll wird dieſes mit folgenden Worten ſehr ehrenvoll 
erwaͤhnt: „Item Friderich Walther der mawler von 
Duͤnkelſpuͤhl herkomen, iſt Burger worden fer IVta 
poft andree, und hat den gemeinen Burger Ayd geſchwo— 
ten. und ift die erften V Gar fon fteur und wachen gefrent 
und weiter wit fol järlih in den V Jaren dafür eim Nat 
ein bofefe (Pafofen, war im 15. Jahrhunderte in Deutſch⸗ 
land ein rundes gewoͤlbtes Schild von Eiſenblech; ſie wur⸗ 
den gewoͤhnlich bemalt) geben vnd ob er in unſrer Steur 
ichtzes ererbte oder kaufte, davon ſoll er alle ſach pflichtig 
zu thun ſeyn, wie ein anderen Burger, vnd ob er nach den 
fuͤnf Jaren langer bleibt ſo ſoll er ſitzen als ein andrer 
unſrer Burger als den der Ayd des einen vßweißt. Act. 

an Ix die quo ſupra.““ Er verehelichte ſich zu Noͤrdlin— 
gen, mishandelte dann ſein Weib, und kam deswegen auf 
* einige Tage in das Gefaͤngniß. Dieſes beleidigte ihn währe. 
fcheinlid fo fehr, daß er 1472 von Nördlingen nach Baſel 
zog, wo feine Familie noch im vorigen Jahrhundert bluͤhte. 
Er war aud ein vorzüglich gefhidter Glasmaler, befonderg 
in der rothen Farbe, Werke diefer Art finder man von 
ihm im Münfter zu Bafel und Freiburg. 1479 malte er 
‚mit Friedrich Herlen, feinem Mitbürger zu Nördlingen ein 
Altargemalde mit zwei Flügeln mit Wafferfarben auf Lein- 
wand; ein Kriegsfneht hält eine Fahne, worauf W: N: 
1849 ſteht. Diefes Gemälde befand fih in der Kirhe zw. 

' Bopfingen. Er hinterließ zwei Söhne, EI Ifend und Mat: 

5 


























auch auf die Holzplatten, und Hans Härning 2a), den 
‚ ein Schreiner war, dieſelben fehnitt. Beide führten Zeichen + 


> () . - 


ei i — | 
vielleicht der erſte dieſes 7% ‚ und der zweite dies 


. Auch foll nach Brulliot 25) III. N. 146 | 


| 
> 


auf Holsfchn. von jener Zeit dief. Zeichen Fw ) . ws O ı 


vorfommen. In einer Ausgabe des Endechrift von 1472 
beißt es: Der Sungbanspriffmaler 26) bat daß. 


Buch zu Nürnberg o # IN 2y. (gefertigt.) und. 
in einer deutfchen Ausgabe der Ars moriendi (fich in der 
ll. Beilage $. 81): Hans fporer. 27) 1.8.4.5. bat daß 











thias, welde ihm in feiner Kunft nachfolgten. Fuͤßli 
macht aus ihm zwei Künftler, und giebt feine Ankunft zu 
Baſel zwei Sabre, zu früh an. Beifhlag erwähnt von 
ihm nur einen Sohn, namlih Matthias. 

34) Kommt in den Noördlingifhen Steuerbüdhern immer als 
Hornung oder Horning vor; er wurde 1561 Bürger, 
‚wie man es aus folgender Stelle fieht: „Item der Hor— 
nung fhreiner von Mutenam ift ingefeffener Burger 
‚worden on geding. der fünf jar und fol fteuren wachen vnd 
andrer ſach pflihtig fenn zu thun als ein anderer Burger, 
und man bat ihm Burgerreht und Zunftrecht geſchenkt.“ 
Juravit fidem fer V poft converf. Pauli Ix. | 

35) Dictionnaire de Monogrammes. III. N. 185. | 

36-7) Wir glauben, daßder Sungbanngpriffmaler, Hans 
Briefmaler gu Nürnberg, Dans Sporer, Hand 
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"ih pruff: moler. In einer Ausgabe ber Biblia pauperum, 
von 1475 jegte er nur fein Zeichen und fein — 


am Ende. 





L Um diefe zeit mag gie 


falls die deutfche Ars moriendi, wo am Ende: L udwig 





E 


Briefmaler und Hans Buhbruder zu Bamberg, 
Hans Buhdruder und Hans Sporer zu Erfurt 


‚alle eine Perfon find; naͤmlich: zuerſt koͤmmt fein 


Name: in der Schlußſchrift des Endegrift, wie oben bemerkt 
wurde, 1472 vor; er nennt fih hier den Jungen, um fih 
waͤhrſcheinlich von feinem Vater, derald Maler, 
mit feinen Namen Hans Sporer, 1466 in den 
Nürnberger Bürgerbühern vorkommt, zu unters 
fheiden. Im darauf folgenden Jahre wurde er Bürger im 
feiner Vaterſtadt Nürnberg, und koͤmmt nur unter dem 
Namen Hans Briefmaler in den Bürgerbücern bis 87 vor. 
4473 gab er eine Ars moriendi heraus; unter dieſes 
Merk, welhes ibm vielleicht fehr viele Mühe machte und 
wohl gefiel, feßte er feinen Familien: Namen Hans Spove 
rer, und noch dazu fein Gefhdft als Briefmaler, um 
fierwahrfeinlih von einer anderen, welde vielleicht auch 
von einen Hans Briefmaler herausgegeben wurde, zu 
unterfheiden, 1475 erfhien von ihm bie Biblia paupe- 
rum, welche nur fein Zeihen und ein anderes Wapenſchild 
führt (ſieh in der II. Beilage F. 81). 1487, wo er au 
aus den Nürnberger Vuͤrgerbuͤchern verſchwindet, zog er nach 
dem nahe gelegenen Bamberg; er druckte noch in dieſem 
Jahre ein Fiſierbuͤchlein, unterzeichnete ſich Hier als 
Hans Briefmaler, und nannte fein Wohnhaus, welches 
hinter der „St. Martinskirche gelegen war. Panzer int 
ſich bei diefem Buche, wenn er vermuthet, daß die Jahrs, 
1487 — 1497 heiffen folte, und von den Entdedern die⸗ 
ſes Buches vieleiht nicht gehörig angeſehen worden ſey⸗ 
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i° Sim 28), und: Die Kunſt Ciromantia am n Enten 
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Aber in der Schlußſchrift dieſes Buches ſteht ausdruͤcuich 
gedruckt zu Babenberck. 4495 war Hans Briefmaler 


nit mehr zu Bamberg ‚ fondern zu Erfurt. In einigen 


anderen Büchern nennt er ſih Hans Budhdruder; | 


daher Denis ihn mit dem Hans Bermeder, welcher 


gleichfalls um diefe Zeit zu Bamberg drudte, verierb; f 
felte. Man kennt nur fehr wenige Werke, welhe aus fee 


ner Druderei. erfchienen find; zu Bamberg ohngefähr 14, 


welche meiftens deutfche Gedichte enthalten, und zum Theil 


teih mit Holzſchnitten auggeziert find. Er hielt ſich dafelbft 


bis 1494 auf, wo er noch ein Spottlied auf das mislun: 


gene Anſuchen des Herzogs Albreht von Sadfen zum 


 Koadjutor des Bisthume Würzburg, drudte, und ſchickte 


durch ein Mädchen mehrere Cremplare nah Würzburg. 


\ Diefes wurde einzogen, die Eremplare verbrannt, und dem 
Bifihofe Weit zu Bamberg Ifogleih befannt gemacht. Den 


Buchdruder wollte man natürlich in Unterfuhung ziehen 
und ftrafen; um aber diefem zu entgehen, padfe er feine 
kleine Sffizin ein, und zog nah Erfurt, wo er ſchon 1495 
drudte, und fih Hans Budhdruder von. Rürnberg, 
auh Hand Sporer, aber nie Hans Briefmaler 
nannte; damit man ihn wahrſcheinlich nicht fo leicht alis— 
findig machen follte, ließ er feinen Lieblings: Namen weg. 


Unſere Behauptung wird auch noch dadurch beftärkt, daß die 


Buͤcher, welhe er zu Erfurt drudte, diefelben Typen haben 
alö diejenigen, welde er zu Bamberg herausgab. In Erfurt 


hielt er ſich bis 15102 auf. 


28) unbegreiflich iſt es, wie Fuͤßli IT. 1077 dielen Ludwig 


von Ulm als den Erfinder der Buchdruckerkunſt ausgeben 


Fan. Bis jegt find von diefem noch gar Feine Nachrichten 


befannt; man weiß nidt, ob er Gelehrter, Buchdrucker, 


‘oder Formfchneider war, Auch fol er mit dem eben fo 


wenig befanuten Ludwig von Hohenwang eine Perſon 
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| jorg J ch apff 29) zu augſpurg — ſtebt, erſchienen ſeyn. 
Johann von Paderborn 30), deſſen Bildniß mit der 
Jahrszahl 1475 bezeichnet iſt, wird, aber ohne Gründe, 
unter die Formſchneider gezählt. Eben fo ift es zweifelhaft, 
daß die Buchftaben R. A., ‚welche fich auf einem Holz⸗ 
fehnitte befinden, der in den „, vierundezweingzig guldin 
harpffen, Augfpurg, gedrudt von Anton Sorg 1484' den 
Zeichner oder den Formfchneider bedeuten. Derfelbe Fall 
iſt e8 mit einem Anderen, der den. Schöpfungstag und 
den Fall der böfen Engel vorfiellt. Er foll nach Murr 31) 
mit dem Monogramme T. 1485 bezeichnet feyn. | 


Mit vollfter Beftimmtheit aber Fann man den Niko— 
laus Bind, Johann Schniger, Georg Ölodens 
ton und Wolfgang Hamer unter die Formjchneider 
rechnen : denn der Niclas Vinck Fommt von 1473 — 82 
in den Nürnberger Bürgerbüchern vor, und nach feinem 
Namen fteht ausdruͤcklich: Surmfneider; kann alfo 
bier in Feiner andern. Bedeutung. genommen werden, als in 
der Benennung feines Gefchäftes. Johann Schnißer 
von Arnsheim fertigte die Landfarten zum Ptolomei Coss 
mographia, welche zu Ulm 1482 durch Leonard Holl gez’ 
druckt wurde. Es befinden fich Darin 32 Landkarten, und 
auf jeder fteht: Infculptum per Johannem de 
"Arnsheim. Das Werk hat folgenden Schluß : Claudii 
Ptolomei viri Alexandrini Cosmographie octavus et 
ultimus liber explicit. Opus Domini Nicolai Germani 


29) Die Nachristen von Joͤrg Schapff oder Scapff find 
- fo unzuverläffig, daß man nicht mehr weiß, als daß er von 
Augsburg war, und im 15. Jahrhundert lebte. 

30) Sohann von Paderborn in Weſtphalen, hat nad 
Fuͤßli um 1475 Bücher gedruckt; ung ift aber in feinem 
bibliographifhen Werke ein Buch vorgefommen, weldhes zu 
Paderborn gedruckt worden feyn fol; Maittaire und 

% Panzer fannten ihn gar nicht. 

31) Journal 11. 156. 
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fecundum Prolomeiin Anit Anno Merdelisieit PR. 
fti vero Kalendas xvır Impreſſum Ulme per ingeniofum 
yirum Leonardum Hol prefati oppidi Civis. Es ift ein 
fehr vorzügliches Buch, und befteht aus 132 Blättern im | 
‚größten Folioformat. In der Bibliothek bei St. Ulrich 
und Afra zu Augsburg befand fich ein fehr fihön illumi— 
nirtes Eremplar. Sn der Auction de la Walliere wurde 
ein nicht illuminirtes für 62 Livres verkauft. Georg 
Glocdenton 32), vermuthlich der Ahnherr diefer Nürns 
bergifchen Künftler = Familie fertigte einige fehr grob ge= 
fchnittene Holzfchnitte, und fegte feinen Namen, nämlich 


I 0 27 glockendon darauf. Er ftarb 1514 zu 


Nürnberg. Bon Wolfgang Hamer, welcher gleiche 
falls dort wohnte, und woahrfcheinlich der Water des 
Stephan ift, Eennt man einige Holzfchnitte, die mit feis 


nem Namen oßkfange hamer/ oder auch nur 
mit WOLFGANG. 33 bezeichnet find. 


32) Diefer Georg Glodenton, welder ein vorzügliber Illuminiſt 
war, wird gewöhnlid mit feinem Sohne und Enkel vers 
wechfelt, ihre Arbeiten ihm zugefchrieben, und fein Geburts: 
jahr 1492, fein Sterbeiaht 1553, angegeben. Alles diefes 
iſt unrichtig: denn fein Sohn Georg gab 1509 eine An 
weifung der Perfpective heraus; er war fhon damals Ma: 
gifter. Wie ift diefes alfo möglid, wenn fein Vater erft 
449% geboren wäre? Nah Schreyers LTodten : Gelaute, 
welches doch eine der zuverläfiigfien Quellen ift, ftarb 
er 1514. Die Holzfhnitte, welde mit LT L bezeichnet 
find, find von feinem Sohne und Enkel, und ed wird das 
von weiter unten geredet werden. 

33) Wir vermuthen, daß der Künftler, welcher in Fuͤßli's Leris 
fon 11. 648 angegeben wird, Fein anderer, als Wolfgang 
Hamer fey. 
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I In der Schule des Nürnberger fleiigen Künftlers 
Michael Wohlgemuth wurde bie Holzſchneidekunſt 

ſehr vervollkommnet, und man ſchreibt dieſem Meiſter eine a 

- unzählige Menge Holzfchnitte zu; alle Bücher, welche um 

dieſe Zeit in Nürnberg herausfamen und ‚mit Holzfchnitten M 

verziert find, werden als Arbeiten von Michael Wohlges 2 | 

muth angegeben. Doch kann man mit einiger Zuverläfligs J. 

keit behaupten, daß die großen ſchoͤnen Holzſchnitte, welche 1 

in diefem Buche : „>98 buch der Schabchalter oder Schrein m 

‚ber waren reichtbümer des Heils. Am Ende: Alfo endet ri 

ſich hye das Buch der Schatzbehalter — vnd durch Antho— 

nien Koberger, yn der keyſerlichen Reichsſtatt Nuͤrnberg. 

Nach der geburt Chriſti vierzehenhundert und yn dem eyn 

onnd neunzigiften Zar. Am Eritag den achten Tag des 

Monats Nouembris ausgedrudet, u. |. w. in Folio.“ wie 

auch jene, welche in der dDeutichen Bibel, die Kober - 

ger 1483 drudte, vorfommen, von ihm gefertigt wurden, 

(es find deren 107) und die grüße Anzahl in der Hart 
mann Schedelifchen Chronik, welches ohngefähr 
2250 ſeyn mögen, wovon mehrere doppelt gedrudt find. 
In folgenden Holzichnitten kann man den Künftler ganz 
nach feinen Verdienſten beurtheilen. Der Heiland auf dem 
Throne, die Erfcehaffung Adams und Eva, deren Vertreis 
bung aus dem Varadiefe, wie fie die Erde anbauen, die 
zwoͤlf Apoſtel nebſt den vier Evangeliſten, Strasburg, das 
h. roͤmiſche Reich, der Sturz der boͤſen Engel, der Tods | 
tentanz, der Pabſt Aencas, und der Kaifer Friedrich. Dee 
unermüdete Buchdruder Anton Koburger hat von j 
dem legten Buche einen chen fo großen Verdienft als der | 

| 
| 
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Berfoffer Hartmann Schedel und fein Unterftüger 
Sebald Schreyer, die Künftler Michael Wohlges 
muth und Johann Pleydenwurf. Es ift auch das 
erfie Werk, in welchem zuverläffige Abbildungen von Städten 
vorkommen, und in jeder yaterlandifchen Sammlung wers 
den dieſe wohl immer den erften Plag einnehmen. 
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J. 27. Bee, | 
E alte; in diefer Schule fo viel in der. Formſchneide⸗ 


Kunft geleiftet wurde, fich beſſere Künftler damit befchäfz 
figten, fo mußte fie fich natürlich fchneller vervolllomm: 


nen. Man deutete in diefer Zeit ſchon den Übergang von 
Schatten und Licht anz die Umriffe wurden zarter, und 


die Schattenftriche gefpigter gefchnitten. Um diefes aber 


beffer auszudruͤcken „ wendete man zur Verdickung Kreuze 
fihnitte an, wie man es in der oben-genannten Schedel’- 
fchen Chronik ſieht. Ihre Werfe tragen jedoch immer noch 
den Fehler des Zeitalters ; die Stellungen der Figuren und 
ihre Gewaͤnder haben immer noch die gothifche Steifheit, 


- große DVernachläffigung der Proportion, Dürftigkeit der 


Erfindung ꝛc. Doch find diefe Fehler nicht allein in den 
Holzjchnitten fechtbar, fondern in den meiften Kunftwerfen, 
‚welche damals gefertigt wurden. 


9. 28 


Um diefe Zeit entftand auch eine neue Manier im 
Formfchneiden; man findet namlich mehrere Holzfchnitte, 
welche ſchwarze Hintergründe haben, und worin man weiße. 
Punkte oder Sternchen antrifft, welches öfters einen ſchoͤ⸗ 


nen Effekt macht; oder man ließ Die Figuren ganz ſchwarz, 


und half fi), um die gehörige Wirkung und Zeichnung 
herauszubringen, mit Punkten; Hintergründe haben dieſe 
gar nicht. Schwer ift zu beftimmen, in welchem Sande 
diefe Manier am erften ausgeübt wurde. Bücher, welche 


zu Paris und Lyon am Ende des 15. und im Anfange des 


darauf folgenden Sahrhunders erfihienen, find- häufig mit 
fehr fchönen Holzfchnitten in erfterer Art, nämlich mit 
punftirten Hintergründen verziert. Wir befigen felbft einen 
Hortulus animae, welcher zu Lyon um 1500 berausfam, 
und viele folcher Holzfchnitte hat. Daher möchten wir vers 
muthen, daß dieſe Erfindung in Frankreich zuerft entftans 
den feyn mag, obwohl Beder in der Derfchauifchen Abs 
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| ch 
— 333) fie den Dentſchen zufchtich. & fagt re 
lich, daß er in der herzöglichen Kunſtkammer zu Gotha 
einen Holzſchnitt dieſer Art entdeckt habe, welcher eine 
deutſche Unterſchrift hat. Doch haben wir oben S. 52, 53 
angezeigt, daß ſowohl in Frankreich als in Stalien die 
erften Forhifchhelder Deutfche water, und lange allein 
ihre Kunft ausübten; daher Fann wohl jener Holzfchnitt 
- in Frankreich gefertigt worden feyn. Auch wäre noch zn 
„ unterfuchen , ob dieſer Holzfchnitt Spuren eines höheren 

Alters, an fich trage, als jene, welche in Sranfreich erſchie⸗ 

nen ſind. 

$. 29. 
Die Manier des Helldunkels im Holzſchnitte wurde 
am Ende des 15. Jahrhunderts ſehr vervollkommnet, zu 
reicheren Kompoſitionen angewendet, als fruͤher, wo man 
oͤfters die Anfangsbuchſtaben in Buͤchern dieſer Art druckte. 
Hier glauben wir, iſt der paſſendſte Ort, über dieſe Er— 
findung einiges zu ſprechen. Die Italiener und die mei— 
ſten andern Nationen ſchreiben dieſelbe gewoͤhnlich dem 
Hugo da Carpi zu, und gründen ſich auf Vaſari, 
welcher dieſelbe ihm beilegt. Es ſind aber hier zwei Arten 
von einander wohl zu unterſcheiden. Die erſte, bei welcher 
zwei Stoͤcke, die andere, bei welcher mehrere angewendet 
wurden. Was die erftere betrifft, fo gehört fie noch in 

Diefen Zeitraum; Die andere aber in den darauf folgenden. 
Doch wollen wir beide nicht von einander trennen, und 

bier zugleich bemerken, daß wir mehrerer Künftler erwähz 
‚nen müffen, welche in der Folge wieder vorkommen. 

Daß die Deutfchen die Erfinder des Helldunfels mit 
zwei Platten find, ift feinem Zweifel mehr unterworfen. 
Die Anfangsbuchftaben in den drei mit beweglichen Lettern 
gedruckten Ausgaben des Öuttenbergifchen Donats find mit 





332) Holsfchnitte alter deutfher Meifter in den Original: Platz 
ten gefammelt von Hand Albreht von Derſchau, herausges 
geben von Berker, 1808. Fol. 
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zwei Holsfideten von zweierlei garden gedruckt. Sehr viele 1 
dieſer Buchſtaben kommen auch in dem Pſalter von 1457 | 


vors In dem Eremplare, welches in der k. k. Bibliothek 
zu Wien ift, ift der erfte, größte Buchitabe des Wortes 
Beatus blau, die 3ierrathen roth gedrudt. Derjelbe Fall 


iſt es mit dem Parifer Eremplare ; in dem Freiberger, 


Londoner und Görttingifchen ift es umgekehrt. Diefe Buch 
ftaben fommen auch in dem Pfalter von 1459, in dem 
Durantus von demfelben Jahr, in dem Pfalter von 1490 
vor ıc. Zu Öuttenbergs Zeiten war wahrfcheinlich 
Hugo da Carpi noch gar nicht geboren; auch lebte 


gewiß der altdeutfche Künftler und Formfehneider vor ihm, 


welcher fich mit biefem Monogramme | 





bezeichnete, und welchen man daher wegen der darin bes 
findlichen Pilgerftäbe Johann Ulrich Pilgrim nennt. 
Heinecke war der Erfte, welcher dies Zeichen fo auflöfte, 
und als eine VBermuthung gab; Murr und fagar 
Bartſch nahmen diefe Benennung ohne weiters für rich- 
tig an, ohne es bewiefen zu. haben. Vielleicht haben diefe 


‚zwei Pilgerftäbe gar Eeinen Bezug auf feinen Namen, ſon⸗ 


dern vielmehr-auf fein herumziehendes Leben. Man Fennt 
von ihm bis jegt 10 Blätter, welche alle in Helldunfel 
mit zwei Platten gefertigt find, doch Fein einziges, welches 
mit ciner gedrudt ift. Es ficht zwar auf feinem eine 
Jahrszahl, wodurch bewiefen würde, daß fie in diefem 
Zeitalter gefertigt wurden : denn die Jahrszahl findet man 
meiftens erft auf fpäteren Werfen. Doch verrath feine 
Manier binlänglich, daß er am Ende des 15. Jahrhunderte 
gelebt haben mag; fein Gefchmad iſt fehr gothiſch; ges 
fchnitten find fie eben fo gut, als der Effect berechnet iſt; 
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fie Ai nb ſchr fſelten ‚und wir koanten bis jetzt nicht mehr 


als zwei von ihm erhalten, welche uns in unſeren freien 


Studien ſchon vieles Vergnügen gewährten. Bon Hugo da 
Carpi Fennt man feinen. Holzfchnitt, welcher eine frühere 
Jahrszahl trägt, als 1518. Dagegen aber finden fich bei 
den‘ Deutfchen mehrere, welche eine frühere tragen; 3. 
von Lucas Eranach eine Ruhe in Ägypten 34) mit ber 
Sahrszahl 15095 von Hans Baldung Grün die 
Hexen 1510, Adam und Eva 1511; von Hans Burg: 
mayr das Bildnif des Pabftes Julius II. 1511, des Jo⸗ 
hann Baumgärtner 4512; von Albrecht Dürer das 
Nhinoceros 1515. Hier ift noch zu berüdfichtigen, daß 
alfo von verfchiedenen deutfchen Künftlern in verfchiedenen 
Provinzen diefe Kunft de8 Hugo da Carpi ausgeübt 
wurde. Man Fönnte wohl noch annehmen, daß die neun 
Holzfchnitte, welche von Hugo da Carpi eriffiren, und 


‚ Feine Fahrszahl tragen, ‚noch vor diefen ‚geferfigt worden 


ſeyen; aber man fennt auch mehrere Holzfchnitte von 


‚deutschen Meiftern , welche alle in diefer Zeit lebten, und 


ihre Werke gleichfalls mit Feiner Jahrszahl bemerften. 
Mag die zweite Manier betrifft, fo glaubt Barkſch 

bewiefen zu haben, daß fie unmiderfprechlich den Hugo 

da Carpi zuzueignen fers denn es gabe Feine deutſche 


Arbeit, welche eine frühere- Sahrszahl trage, ale 


41518, welche fich auf zwei Holzfchnitten v8 Hugo da 
Carpi befinde, nämlich auf dem Tod des Ananias, und 
Aeneas und Anchifes, beide nach Raphacl. Wenn die Fahre: 


" zahl hier Schiedsrichter feyn foll, fo gebührt wieder Deutfch- 


land die Ehre: denn der Prolomäus, weiber 1513 : 
zu Strasburg bei Johann Schott herausfam, 
und die Karte von Lothringen in demfelben, wurde mit 3 
Formen gedruckt; nämlich: die Berge und Wälder grün, 
Die Zeichen der Orte und die Hauptnamen roth, und die 





34) Hellerd Verſuch über das Leben und die Werke 2, Cranachs. 
S. 261. 
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76 
geringeren Orte Schwarz; die Wapen , welche die Einfaſ⸗ 


fung der Karte ausmachen, find Heraldiſch mit ihren Far⸗ 


ben gedruckt. In der Ausgabe von 1520, welche ebenfalls 
bei Schott herauskam, befindet fich Diefelbe Landkarte. 
‚Die Imagines Coeli feptentrionalis und meridionalis von 
Dürer find in derfelben Urt (?) gefertigt. 


In erfterer Manier leiſteten vorzügliche Werke * 
den Deutſchen: Ulrich Pilgrim (ſieh ob. S. 74), Al b⸗ 


recht Dürer (wie vorzüglich iſt fein Ulrich Barnbuler), 
Adam Kraft? Hans Burgmapyr, Joſt de Neg- 
Fer, Hans Baldung Grün, Lucas Cranach, 
Albr. Altorfer, Georg Matheus, Lorenz Stoer, 
Falck ꝛc. Dei den Niederländern: Hubertus Golzius, 
der zuerft Holzfchnitt und Kupferplatte mit einander zu 
vereinigen fuchte, Joſeph Sitleugben, Heinrich 
Golzius, Chriſtoph von Sihbem; Abraham 


und Friedrich Öloemaert vervollfommneten die 


find aber nicht Erfinder derfelben, 
Deter Coek, Cornelius Teu— 


Manier des Golzius, 
wie Bartfch angiebt; 
niffen, Adam Willort, 
Jaͤger ıc. Dei den Stalienern: Dominifus Campags 
nola, Beccafumi, Hugoda Carpi, Parmeggiano, 
A. da Trento, oder Anton Fantuzzi, N. Vicen- 
tino Roffigliani, Nicolaus Boldrini, Vecelli, 
Andreas Andreani, Johann Gallus, Douet, 
Dominifus Falcini, Penozzi, Chriſtoph um 
Bartholomaͤus Coriolan ıc Ber den Franzoſen: 
Buſſink, Matthieu, Papillon, Piler und Nico— 
laus le Sueur x. In RU Sadfon, Eduard 
Kirkal ꝛc. 3 


$. 80. 

Sehr bald nach der Erfindung der Buchdruckerkunſt 
verzierte man, wie ſchon erwähnt wurde, die Bücher mit 
Holzfehnitten. Diefer Gefchmad nahm immer mehr zu, 
und es mag wohl ſchon Damals, wie jeit, Der Tall gewe— 





Morelfen, Chriftoph 
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Zen feyn, daß man öfters nur wegen der Abbildungen, 

das Buch kaufte. Bei ſchoͤnen Eremplaren wuzden diefele 
ben, meiftens mit Gummifarben, fehr bunt illuminirt; 
folche Exemplare find den anderen weit vorzuziehen. Die 
Holzichnitte, welche in Büchern vorfommen, die vor 4480 
erfchienen, find nur in Umriffen, und haben feine Kreuz: 
ſchraffirungen, wie die nebenftehenden Abbildungen bewei⸗ 
ſen. Die beiden erſten, der Ackermann und der Tod, ſind 
aus einem Werke, welches unter der Benennung: der 
Rechtsſtreit mit * Tode — befannt ift. *) Dieſe Schrift 
ift durch Konrad Fyner? 41477? gedruckt; der dritte 
Holzfchnitt ft aus einem deutſchen Beltal, welchen Snobs 
loßer zu Strasburg 1481 drudte. Doch fcheint ung dies 
fer noch älter zu ſeyn; und wahrfcheinlich wurden die ı - 
darin befindlichen Hofzjchnitte zu einer früheren Ausgabe: 
fchon verwendet. Befonders machten folgende. Buchdruder 
in ber Sormfchneidefunft fich berühmt, und die meiften 
Werke, welche bei ihnen erfchienen,, find reich mit folchen 
Nbbildungen verziert. Albrecht Bfifter (ſieh oben S. 63) 
‚von Bamberg 1470; fein erftes Werk mag 1450 erichies 

nen feyn; Günther Zainer zu Augsburg 1471, Jo— 
hann Zainer in Ulm 1473, Joh. Bämler in Auges 

burg 1473, Anton Koberger zu Nürnberg 1473, Kons 

rad Fyner zu Eflingen 1475, Heinrich Knobloger 

zu Strasburg 1477, Anton Soorg zu Augsburg 1477, 
Hermann Kaftlin zu Augsburg 1482, Leonhard 
Hol zu Ulm 1483, Martin Schott in Strasburg 
1488, Hans Schüönfperger zu Augsburg i488, Sols 

lat zu Paris, Jakob Zachon der Sacon zu Lyon 

1488 ıC. € 
Won den vielen Formfchneidern, welche am Ende des 
15. Jahrhunderte beſonders zu Ulm, Augsburg, Frank— 
furt, Nürnberg lebten, find gleichfalls wenige Namen bes 



































2) Beiträge zur Kunſt⸗ und. Literatur - su 1822. 
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78 | 
kannt. Der vorzüglichfte iſt wohl Michael Woplgemuth 35); | 
von dem im $. 26 ſchon gefprochen wurde. Sein vorzuͤg⸗ 
fichftes Werk J die Hartmann Schedeliſche Chros 
niE 36), an welcher, zu Folge der Schlußfchrift, Wil 
heim Pleydenmwurf mitarbeitete, nämlich: „vnd auch 
„mitanhangung Michael wolgemüg vnnd Wilhelm 
„pleydenwurffs maler dafelbft (Nürnberg) auch 
„mitburger die diß werd mit Figuren werdlidh 
„geziert haben. Volbracht am xriij. tag des monats 
„Decembris Nach der gepurt Chrift vnßers haylands M. 
„ecc. rei. far. Die Meinung der‘ meiften neueren 
Schriftfteller gebt dahin, daß Wohlgemuth und Pley: 
denwurf nur die Abbildungen zeichneten; wir find der 
Meinung, daB man genau bei der Schlußfchrift ftehen 
bleiben foll: „mit Figuren werklich geziert. Kober— 





35) Wurde zu Nuͤrnberg 1434 geboren. Koͤmmt in dem Buͤr⸗ 4 


ger-Verzeichniſſe der Sebalder Seite zuerſt 1473 vor, und 
war einer der groͤßten Kuͤnſtler ſeines Zeitalters, hat aber 
weit mehr Verdienſte für die Maler: ald Formſchneidekunſt. 
Man rehnet ihn aud, doch irtig, unter die Kupferftecher. 
Er farb 1519. 

36) Die erfte Ausgabe erſchien in Iateinifher Sprache 1493 im 
- uni; die Deutfge noch im nämlihen Jahre im. Dezem: 
ber; ein Nahdrud davon kam zu Augsburg bei Hans 
‚Shönfperger 1496, 1497 und 1500 heraus, Wie 

finden es fehr überfiüffig, über diefes Werk, da es fowohl 
in biftorifher als bibliographifher Hinſicht ſehr befannt, 
vorzüglih und umſtaͤndlich oͤfters ſchon befchrieben worden 
ift, hier mehr zu fagen. Doch in artiftifher Hinfiht wurde 
es fehr fhleht benußt, und gab zu verfchiedenen Srrthi- 
mern Anlaß; fogar Sandrart fehlte bon, wenn er fagt: 
daß man in der Nürnberger großen Chronif (wie man fie 
eigentlih nennt) mehreres über Mihael Wohlgemuth 
fefen könne; es ſteht aber Fein Wort von ihm darin, ale 
in der Schlußſchrift. 
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Dee Rechesflreie mit dem Tod 1477.) 
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| (Aus den Belial, gedruckt durch Knoblochzer 














zu Straßburg 1481.) 





























RE + 
Berger der Buchdruder, Hartmann daher der 
Berfaff er — werden es wohl am beften gewußt haben, 
und die älteren Schriftfteller führen diefe beiden Künftler 
als Formfchneider auf. Auch ift befannt, daß der. erftere 
mehrere Schüler und Gehülfen gehabt bat , welche fowohl 
an diefem, ale an feinen anderen Werfen gearbeitet haben. 
Dann ift noch zu ‘berücfichtigen, daß die Schriftfteller, 
welche diefe Künftler als Zeichner annehmen, Feinen Bez 
weis dafür brachten, und fich in ihren Behauptungen wir 
derfprechen. Murr 37) fagt, daß Wohlgemuth feine 
Holzfchnitte gefertigt habe, fondern Pleydenwurf hat 
diefelben gefchnitten. Woher weiß er denn diefes? In der 
Schlußfchrift werden beide als Dialer erwähnt, in der la— 
teinifchen Ausgabe wieder als Maler und in der Mathe: 
matik erfahrne Männer. Dann fagt Murr weiter: daß 
die Maler haufig auch Formfchneider waren, wie Pley- 
denwurf, Dürer ıc. Aber Wohlgemurh lichte dag 
Kupferftechen mehr; alfo muß er — nach Murr — auch 
in Holz gefchnitten haben. Roft glaubt, daß er die Zeich- 
nungen zu den Kupferftichen (?) der Schedeliſchen Chronik 
gemacht habe, und dab Wilhelm Pleydenwurf mit 
einigen feiner Zeitgenoffen in Holz gefchnitten habe. Sit 
dieſer Sag nicht ein großer Irrthum und Fuͤßli fehrieb 
ihn dennoch nach. Wohlgemuth foll Zeichnungen für 
Kupferftiche (2) gefertigt haben; wer hat dann diefe geftochen, 
für ein Werk, worin gar Fein einziger vorfommt ıc. über 
Pleydenwurf 38) find ihre Behauptungen cben wieder 
fo feicht. Nach Fuͤßli foll er nur die Bildniffe der Suris 
ſten, welche in der Chronif vorkommen, gefchnitten has 


37) Journal 11. 132. 


38) Wurde wahrfheinlih in Nürnberg geboren: denn in ben 
Nürnberger Bürgerbüchern kommt ſchon 1458 ein Hans 
Pleydenwurf und zu Bamberg ein Conz Plepdens 
wurf vor, weldher 1447 für den Stadtmagifiret ein Pe 
vier malte, wofür er 17 fl. befam. 
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Ben... 
| ben — wie ift diefes zu behaupten ‚da alle Holhſchnitten in 
— Hinſicht der Manier ſehr ähnlich find, kein einziger ein 


9 Beichen. bat. Brulliot will wohl nach Chriſt —2 ' 


| daß auf einigen dieſes Zeichen s) iſt, weh 4 
| 
| 


Hartmann Schedel bedeutet, der doch auf Feine Salt 
ein Formfchneider war. Allein Be verſtand er den fehe I 
| Deutlich gefchriebenen Sheift nicht, welcher ſagt: dieſes 

Zeichen befindet fich in dem. Buche, aber nicht auf einem ' 
Holzſchnitte. Hätte Brulliot diefes Buch durchgefeen, fo ® 
würde er.e8 in der lateinifchen Ausgabe auf der Rüdfeite- 
des ccıvır Blattes gefunden haben, Denn es ift nicht ° 
| Veicht zu —5 weil es Ir groß ift, Rund; 1 











d.i. Hartmann Schedel 39) Doctor. 
| Um wieder auf Pleydenwurf zu fommen, fo | 

| giebt Murr vor, da Wohlgemuth an den Formen ° 
nichts gefchnitten haben foll, für Pleydenmwurf es doch 
zu viel fey, fo habe Sebald Gallendorfer mitgearbeis 
tet. Wäre diefes der Fall gewefen, fo würde deffen gewiß 
I auch in der Schlußfchrift gedacht worden feyn.. Von Se: 
| bald Gallendorfer weiß man bis jest nicht mehr, als 
daß er Die Holzfchnitte zu Dem Archetypus triumphantis 
| - Romae 4493 oder 94 gefertigt babe, wie der Vertrag 40) 
| Darüber Hinlänglich zeigt. - 























| ' ſtarb Dafelbfi 1514, nicht 1493, wie Doppelmayr angiebt ; 
| er war ein großer Befoͤrderer der Kuͤnſte und Wiſſenſchaf⸗ 
i ten, und klebte in feine Bücher verfchiedene Kupferſtiche. 
40) „Sebolt hat ſich vertragen vnnd vereynt mit Meyſter Ge: 
Abeolten Gallenßdorffer formſchneyder Ime etlich form des 


| 
39) Wurde zu Nürnberg den 13. Februar 1440 geboren, und ° 
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Zeitgenoſſen des oben genannten Kuͤnſtlers waren: 
jener, welcher unter den Namen Pilgrim bekannt 
iſt, von welchem oben ©. 74 gefprochen wurde, In wels 
cher deutfchen Provinz er lebte, , laͤßt fich bis jegt noch 
‚nicht beftimmen. Der, welcher mit diefem Monpgramme 


Ö feine Arbeiten begeichnete, ſoll um 1590 gebluͤht, und 


Hubert de Croock geheiſſen haben. Damian Purk⸗ 
mayer, der um 1495 zu Leipzig Maler und Formſchnei—⸗ 
der gewejen feyn foll, Ein Anderer, welcher auch um diefe Zeit 


gelebt haben mag, bezeichnete ſich mit: 6 NN: Martin 
von Tiſchnow, welcher Buchdrucker und Formſchneider zu 


Kuttenberg in Böhmen war, gab 1489 eine Bibel in boͤh⸗ 
mifther Sprache mit Holsfehnitten heraus, 





Buche Archetipus genant, fo petrus Danhawſer Im zu⸗ 
„machen fuͤrgenommen hat, zu ſchneyden vnnd zu fertigen, 
„alles nach lawt zweyer außgeſchnyttener gleychlautender 
„Zettel, deren yeder teyl ein feiner handſchrifft dem andern 
„geben hat, ꝛc.“ Der Archetypus triumphantis Ro- 
-mae ift 1493 oder 4494 dieſem Sebald Schreyer zugeeig: 

net. Druckort und Jahr find uns unbekannt; wir wuͤnſchen 

aher Auffhluß, und beſonders das Buch zu kaufen, in 
geliehen zu erhalten. 




































































Vierter Abſchnitt. 


⸗ 


Bon Albrecht Dürer bis auf Joſt Ammon, höqſter 


Flor der Formſchneidekunſt; 
oder von 1500 — 1560. 


- 


$ 31. 


An diefer Epoche erreichte die Formſchneidekunſt in allen 
Laͤndern die höchfte Stufe; ja felbft die ausgezeichneteften | 
Künftler, welche gleichwohl mit dem Grabftichel umzugehen 
verftanden, vernachläßigten fie nicht. Das Zeitalter war 
dafür jehr eingenommen, und mehrere große Künftler ers ' 
kannten ihre Vortrefflichkeit, daher übten fie diefelbe aus, ” 
und die Kupferftecherfunft war noch nicht im Stande, fie " 


zu verdrängen, obwohl die Formfchneider daffelbe von ihr 
zu fürchten hatten, wie von der. Buchdruderfunft. 


Unter allen Künftlern, welche in diefem Zeitalter 4 
blühten,, fteht der große deutſche Meifter Albrecht Düs 


rer 41) an der Spige, welcher fchon von feinem Lehrer 


- Michael Wohlgemuth alle Vortheile der Formfchneis | 





44) Er wurde 1471 den 20. Mai, im fhönften Monate des 
Sahres, geboren ; fein Zaufpathe war der fchon oͤfters ete 
wähnte Buchdrucker Anton Koburger einen erſten 


fünftlerifchen Unterricht erhielE er von feinem Vater, der 


ein gefchicter Goldfhmied war, und fih auch durd) feinen ° 
moralifhen Charafter vor feinen Mitbürgern auszeichnete. 
41486 kam er auf drei Sahre in die Lehre zu Michel 


Wohlgemuth, um bei ihm die Maler: und Formſchnel— 
dekunſt zu erlernen. Um fich vollends auszubilden, durchs 
veifte er von 4490 — 94 verfhiedene Länder, Nach feiner 
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(Tief der Apocalypsis Johannis, von Albrecht Duͤrer 1498.) 


———— 
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derühft fernte; er fing bald an, biefelbe zu vervollfomms 
nen. In feiner Offenbarung Johannes, welche das erfte 
Werk ift, das er mit einer Jahreszahl, nämlich 1498, hers 
ausgab, fieht man zum Theile noch die Spuren feines 
Lehrers; doch findet man fchon eine weit beffere Zeichnung 
und Geſchmack, mehr Sorgfalt in der Ausführung, und 
von Fahr zu Fahr merft man in Dürers Arbeiten die gros 
ben Fortfchritte in: der Vervollkommnung diefer Kunft. 
Wie fchön ift nicht Das Leben der Maria, befonders bie 
Himmelfahrt derjelben — wie vorzüglich die heil. Familie 
‚mit der Zither und die große Gefangennehmung Chriſti am 


wie vortrefflich die Dreieinigkeit vom Sahre.1511? Dieſes 


Kunſt. Welcher große Abſtand iſt zwifchen diefen Arbeiten 











ſchon angefuͤhrten Hartmann Schedeliſchen Chronik? Alle 





mieden; denn nur ein fo großer Geiſt wie Dürer konnte 
dieſe Kunft bis auf den höchiten Gipfel bringen. Seine 
Verdienſte find hierin eben fo groß, als jene, welche er 
\als Kupferftecher und Maler. hat; ja noch weit größer. Ä 
| Seine Arbeiten dienten zur Nachahmung feiner Zeitz 
\genoffen, und zum Mufter der lernbegierigen Fünglinge. 
Auf einmal verbefferte fich der Geſchmack mit Niefenfchritz 
ten in Deutjchland , welcher aber nicht lange währte, fon= 
dern bald in Manieren ausartete. Aus Dürers Schule 





mit Agnes Frey, welde die Qual feines Lebens war. 
4505 —7 hielt er fih in Venedig und deffen Umgebungen 
auf. 1518 war er zu Augsburg auf dem Neichstage, und 
1520 — 21 teifte er nad) den Niederlanden, um der Krö- 
nung Karls V. beizumohnen, und die Betätigung als Hofe 
Maler zu erhalten. Sein Leben deſ hloß er in feiner Wa: 
terſtadt 1528. - 





ðlberg — wie herrlich das Bildniß Ulrich VBarenbuler, 


und jenen Holzfchnitten feines MWeifters in der mehrmals 


Fehler, welche man in diefen entdedt, find forgfältig vers 


Zurüdkunft verehelihte er fih, weil es fein Water wuͤnſchte, 


= 


Blatt ift eines der größten Meifterftüce,der Formfihneides 

















EEE EEE? 


84 


‚gingen die vorzüglichften Formfchneider: denn e8 murben 
darin die beften Arbeiten gefertigt; fogar der feine Ge— 


fchmad des Kaifers Marimilian 1. Eonnte befriedigt 
werden, und er fand an den Xrbeiten dieſer Kunſt ſo gro⸗ 


bes Vergnügen, daß er mehrere Werke mit Faiferlicher 


Pracht ausführen ließ. Wem find feine Triumph Pforten 
und Wäger, der weife Kunig, Theuerdank ꝛc. unbefannt ? 
Die vorzüglichften Künftler mußten für ihn arbeiten, und 
er befuchte fie in ihren Werfftätten. Wem fällt nicht ſo⸗ 
gleich ein, was ihm. bei dem geſchickten Künftler Hiero— 


nymus Röfch begegnete. 42) Da der Kaifer dieſe Kunſt 


unterſtuͤtzte, ſo machte es den vortheilhafteſten Einfluß auf 
alle Hohe und Niedere. Man ſuchte nicht nur Buͤcher 
mit Bildern zu verzieren, ſondern wollte ſie auch einzeln 
haben, um fie in Mappen zu legen, oder in Zimmern auf: 


‚ zuhängen. Man fertigte zu mehreren Holzfchnitten Schrift, 


welches in den vorhergehenden Zeitraum ungefehrt war, 
und mehrere Gelehrte, 3. B. Chelidonius, machten ſich ein 
Vergnügen daraus, Gedichte zu folchen Werken zu machen; 
ja man verfaßte Lobreden auf mehrere Formfchneider. 

- Durch die Werke diefer Meifter fonnte man die dl: 
tern nicht leicht mehr ertragen, in welchen man die gothi= 
ſchen mageren Figuren mit ihren fpigigen Süßen, die Steif— 
heit der Gewänder, gänzliche Vernachläffigung der Optik 
und Verjpektive gewohnt war: Denn diefe Fehler find ganz 
verbeffert ; felbft in den Kompofitionen merkt man einen 





42) Roͤſch liebte ſehr die Katzen, vielleicht eben fo, wie in neue: 
ten Zeiten der Katzen-Kaphael Mind, und ihn muß: 
ten immer mehrere feiner Lieblinge umgeben. Auf — und. 
unter dem Tiſche waren folhe Thiere. Als ihn Marimi- 
lian 1. beſuchte, war es natuͤrlich, daß er fie von dem 
Tiſche jagen wollte; allein der Kaifer geftattete es nicht, 
ſetzte ſich neben ihm hin, und die Katzen ſahen ganz ruhig 
den großen Gaſt bei ihrem Herrn an. Daher kommt das 
Sprichwort: die Katze ſieht den Kaiſer an. 
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— umſchwung der Ideen, eine asien Abftufung 
von Licht und Schatten, die Perſpektive wurde. beſſet be= 
ruͤckſichtigt. Nur in einigen groͤßeren Blaͤttern bemerkt man 
wohl einige Unrichtigkeiten in der Luftperſpektive; doch 
wurde dieſem durch das übermalen abgeholfen. 

$. 32. 

Die Fortſchritte der Reformation hatten in Deutſch⸗ 
land einen bedeutenden Einfluß auf die Kuͤnſte; Doch wurs 
den die. Formfchneider nicht fo fehr beeinträchtigt, als in 
manchen Gegenden die Maler, Bildhauer, Goldfchmiede ıc. 
Denkt beide aufgereizte Partheien ließen viele fatyrifche 
Dlätter von ihnen fertigen, und nichts war geeigneter, als 
der Holzfchnitt. Doch unterzogen fich gute Künftler dieſer 
Arbeiten ſelten, wie e8 die Blätter aus diefer Zeit beweis 
fen, und nur fehr wenige fegten ihren Namen oder ein 
Zeichen darauf. Diefe Blätter zeigen fcehon, daß die Kunft 
allmählig dem Verfalle zuging. Als Dürer und feine Nach= 
ahmer in ein befferes Leben übertraten, fo widmeten. fich 
nur wenige ehr ON TUR Künfkfer mehr der Form⸗ 
ſchneidekunſt. 


$. 33 


In feinem Lande muß cs fo viele Formfchneider ges 
geben haben, ale in Deutfchland, und es mag wohl feine 
Provinz geweſen ſeyn, wo nicht mehrere derfelben fich aufz. 
hielten. Doch die verzüglichften und meiften wohnten zu 
Nürnberg, Augsburg, Ulm, Strasburg, Köln, 
Sranffurt und Erfurt, und fie bildeten, wenn man 
die Kartenmaler, Briefmaler , Slluminirer noch dazu rech= 
‚net, welche ein Handwerk ausmachten, eine bedeutende 
Innung. Es ift faft unglaublich, wie viele Hände damals 
mit der Sormfchneidekunft befchäftigt waren. Alles muß 
‚Bilder gekauft haben, wenn man bedenft, daß ein Holz: 
ſchnitt über 100,000 Abdrücke halt, , und dennoch wurden 
fie jo ſtark abgefegt, daß mehrere oͤfters nachgefchnitten 
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werden mußten; ſelbſt bei großen, welche 526 
* hoch waren, war dieſes der Fall. 


* 


$. 34. 
In dieſem Zeitraum iſt es ſchon leichter, die Namen 
der Kuͤnſtler, welche vorzuͤgliche Arbeiten lieferten, nebſt 
dieſen anzugeben; nur von wenigen ſolchen Arbeiten ſind 


Die Entſteher unbekannt. Wir wollen mit Duͤrers Zeitge⸗ 


noſſen anfangen, und darauf ſeine Schuͤler folgen laſſen. 
In den Arbeiten einiger derſelben findet man wohl noch 
Spuren von dem vorigen Jahrhunderte, und ſie konnten 
ſich noch nicht ganz uͤber die Maͤngel deſſelben wegſetzen, 
obwohl die anderen: ihrer Geſchaͤftsgenoſſen beſſere Forts 
fchritte machten. Unter die erfteren ift nach zu. rechnen 
Vrs Graf, welcher bei einigen unter den Namen Gem: 
berlein, Gamperlein, van Goar, befannt iſt. Der 
oberflächliche Papillon 43) führt ihn unter allen diefen 
DBenennungen immer als einen anderen Meifter auf, und 
nennt ihn noch le Maitre du Rochoir, Vis-Graf, und 
machte daher aus ihm fünf Perfonen. Er lebte zu. Baſel 
als Golofchmied und Münzfchneider, wie dieſes eine Zeich— 
nung beweifet, welche fich in der dortigen Stadtbibliothek 
befindet und die Inſchrift hat: von: mir: Vrfus: Graf, 


Goldschmid. vnd münzifen fchider. zvo. Bafell. ano. 
152%. Er foll dort, nach Malpe 44), im J. 1475 geboren 


43) 1. 135, 149. Fuͤßli wurde wahrfheinlih durch ihn und 
Chriſt verleitet, auch mehrere Künftler aus ihm zu maden, 
1. 267 führt er einen 9. D. und V. Gamperlin auf, die 
er im 11. Thl. ©. 412 ohne weiteres Adam und Ulrich 
tanft. Dann koͤmmt 1. 286 van Goar als ein Goldfehmied 
von St. Goar am Rhein vor, und fein Zeichen beftünde 
in einer Boraxbuͤchſe; und I. 292 wird endlich der. Urs 
Graf angezeigt. 


44) 1. 293. Wir zweifeln eben fo fehr an der Jahrszahl als 
an Fuͤßli's Angabe, daß es ſchon Holzſchnitte von ihm gaͤbe, 


welche mit 1485 bezeichnet wären. 
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worden feyn. Won feinen Holzfchnitten Fennt man bis er 2 | 
200 Stüde 45), wovon die meiften nicht Über das Mi 


mäßige fich erheben. Die beiten find: das Leiden Chrif 
welches zu Straßburg 1507 46) bei Joh. Knoblouch 
auskam. Seinen Namen findet man auf keinem ſeiner 


Holzſchnitte ausgeſchrieben, welches auch damals nicht 


gebräuchlich war, fondern er. bediente fich folgender ar 





ET) welche man häufig auf Setsfipniten anteifft, 
“ 
die zu Bafel’ss) und Straßburg heransfamen, und womit 
verfchiedene Bücher verziert wurden. Ein Zeitgenofje von 
ihm war Sigmund Holbein; 49) foll einige Kupfer⸗ 








45) Bartſch vl. 456 — 466, bet ſeht viele Blaͤtter nicht 
kannte. Heller J. 54. 

46) Sechs von dieſen Blättern find in dem Leben Chriſti von 
Joh. Scotus, welhes 1508 dortfelbft herauskam. Es find 
darin nah 31 große Holzichnitte, welche von einem andern, 
beſſeren Meifter herftammen. Papillon fagt, daß ein gewiß 
fer Richmann Phileſius eine Leidensgefhichte Chriſti 
in 25 Holzfchnitten gefertigt hat, welche 1508 zu Stras⸗ 
burg bei Joh. Cnoblouch gedrudt ward; wahrſcheinlich ift 
es nut eine Verwechslung mit der Ursgrafiſchen. 

47) Chrift ©. 373. Bartf N. 322. Brulliot I. 303, 555, 
41252. l.a. 73. II. N. 425. Hier giebt er dieſes Zei: 
den VG nad Bryan an. Wir zweifeln, daß diefes dem 
Urs Graf zugehört. V. N. 159. 

. 48) Befonders bei Peter Langendorff ‚ und zu Strasburg bei 
Knoblouch. 

49) Er ſoll zu Augsburg 1456 geboten worden‘, und ein Bruts 
ber des dlteren Hand Holbein feyn, lebte zu Baſel, und in 























88 
ftiche und Holzfchnitte gefertigt haben, , und man ſchreibt 


ihre Ohne binfängliche Gründe jene Blätter zu, welche 


dieſe Zeichen — XH- $P» tragen. Der Wi N 


ſter, ti fich auf feinen Holzfchnitten mit DI 5 51) 
bezeichnete, bat wahrfcheinlich ebenfalls zu Baſel um 1511 | 
gelebt, fo wie diefer I 52) um 1507. Denn von Lee 
teren kennt man mehrere Holzſchnitte welche in Buͤchern | 


vorkommen, und um dDiefe Zeit in Bafel erfchienen find. 
Zu Bern machte fich durch feine Arbeiten zu diefer Zeit 


der Maler, Tormfchneider und Staatsmann Nikolaus 


Emanuel Deutfch 53) fchon bekannter. Seine sehn 


der dortigen Stadtbibliothek befinden fich mehrere alten 
gen von ihm. 


50) Chrift ©. 358, Bartfh N. 295. Brulliot II. 396. Bartſch 
. führt von diefem Meifter VI. 391 drei Blätter an, wors 
‚unter fih eine Kopie nah U. Dürer befindet. Ob dieſes 
Zeichen Sigmund Holbein bedeutet, getrauen wir ung 
fo wenig zu entfceiden , als bei den folgenden, woran wir 
ſehr zweifeln, obwohl es Ehrift ©. 359, Bryan, Malpe 
Tab. 2. N. 14 und Bruliot II. 400 ihm zueignen. Pa⸗ 
pillon I. 165 fohreibt ihm ein Alphabet in Holz geftochen 
zu, in welchem geiftlihe Scenen vorgeftellt werden , fo wie 
der Brandifche Katalvg einen Matthias. Doc beide Blätter 
famen und nod nicht vor, daher wir auch nichts vn 
über Ihn entſcheiden Eönnen. 
51) Brulliot II. a. 29. 


52) Chrift ©. 93. Brulliot III. N. 26. V. 422. 
53) Er wurde 1484 zu Bern geboren, nicht zu Berlin, wie 


Fuͤßli I. 399 berichtet. In feiner Vaterſtadt fertigte er die 


meiften Werke, unter welhen ſich ein Todtentanz an der 
Dominikaner : Gartenmauer befonders auszeichnefe, da die 
darauf vorgeftellten Perfonen meift Porträte waren, In 








und einige davon bie 


Jahrszahl 1518 mit dem Sertigungsorte : : Bern. Chrift 54) 
Eh ——— 55) Lsam ihm noch dieſe Monogrammen zu, 


NW, NwM; doch zweifeln wir 


| fehr daran; H San ber Buchftabe w darin Fann fich in kei⸗— 
nem Salle auf Nikolaus Emanuel Deutfch beziehen. Auch) 
find von dieſem Meifter nur Kupferftiche befannt; ein 
Blatt davon, nämlich Bernhard Knipperdolling iſt eine 
Kopie nach Aldegrever; das Driginal wurde 1536 gefer— 
tigt. Uber Deutfch ftarb ſchon 1530; alfo ift es fehr ober— 
flächlih, wenn man ibm folche Blätter. zufchreibt. 56) 
Nicht ganz überfläfjig feheint es uns, noch bemerken zu 
müffen, daß a unter die Formſchneider den 
Basler Buchdruder Joh. Bergmann 57) von Dlpen, 








Nenedig hielt er ſich längere Seit auf, und die Italiener 
nennen ihn nur Emanuelle Tedesco, und rechnen ihn unter 
die Schüler Titians. 1510 wurde er in. feiner Vaterſtadt 
in den großen Nath aufgenommen, 1523 zum Vogt nad 
Erlach erwählt, und 1528 Fam er in den kleinen Rath, wo 
er bis zu feinem Tode 1530 verſchiedene Staatsgeſchaͤfte 
beforgte. 

54) Shrift ©. 330. 55) II. 357. Bartſch N. 265. 

56) Malpe I. 226 verwecfelte Niclaus Emanuel Deutſch mit 
feinem Sohn Hans Rudolph Emanuel, und eignet ihm das 

her die Werke zu, weldhe in der Münfterifhen Komosta⸗ 

pphie vorkommen, 
57) Er druckte von —E zu Baſel. 


























mas Murrer zählte 


fo wie den Gelehrten Sebaftian Brandtss) und The 


Dagegen ift fchon mehr Bahrfeeinfichkeit da, daß 


der Strasburger Buchdrucker Joh. Gruͤninger 59) mit 


dieſer Kunſt ſich beſchaͤftigte; man eignet ihm jene Holze 


ſchnitte zu, welche dieſes Zeichen 60) tragen; 


wenigſtens kamen aus ſeiner Offizin viele Werke, welche 
reich mit Holzſchnitten verziert find; mehrere Kuͤnſtler ar: 
beiteten für feinen Verlag, 3. DB. jener, welcher fich mit 


j 


| 92 rr" Hr on bezeichnete und welchen man ohne 





‘ 58) Diefer beliebte Dichter und Nechtögelehtte wurde 1458 zu 


Strasburg geboren, fudirte zu Bafel, erhielt dortfelbft 
4489 die Doftorwürde, und 1494 das öffentlihe Lehramt. 
Er Eehrte fpäter in feine Vaterſtadt zuräd, und wurde da: 
ſelbſt Eaiferliher Nath, und ftarb dafelbfi 1520. Unter fei- 
nen Schriften nahm man mit größten Beifall das Narren: 
‚Schiff auf, welches aud in mehreren Sprachen überfeßt 
wurde, und der. berühmte Geiler von Kaifersburg predigte 


darüber. Die erfte Ausgabe erfchien zu. Baſel 1494 bei 


Sohann Bergmann. Die darin enthaltenen 144 huͤbſchen 
Holzſchnitte fhreibt man ihm mit Untede zu. 
59) Er drndte um 1501 — 1529. - 
60) Brulliot II. "164. Diefes Monogramm befindet fih aber 
nur auf Grüningers Buchdruderzeihen. Sieh Rothſcholz N. 


a a ua ch A nn enter 


- 447, welches hier nichts anderes bedeuten fell, als dap die 


Bücher, worin ſich dieſes Zeichen: befindet, in feiner Drude- 
rei erfhienen find, und folglih nicht zu Den Holzſchnitt⸗ 
Zeichen gerechnet werden kann. 

61) Bartſch N. 121. Er führt von ihm 7 Blätter an, wovon 


6 in Kalfersbergs Bröfemlin, Strasburg 1517, nd; le | 








— 


Weiteres Hans Surtenbach tauft. 6) Gleichfalls ar⸗ 
beitete auch dieſer A GER * 63) für ihm. Zu 


ihren Zeiten lebten noch zu Strasburg verſchiedene andere 
Kuͤnſtler, welche von ihren Arbeiten Ehre haben, wie der 
Frankfurter Maler Hieronymus Greff 64), der 
1502, nicht 1520, wie Füßli 65) und miehrere andere berich⸗ 
ten, eine Kopie der Duͤreriſchen Apocalypſe herausgab. Mit 


allem Unrechte eignet man ihm dieſes Zeichen IF” 


gu, welches gar Feine Beziehung auf feinen Namen haben 
fann. Auch nennt er fich bei dem Buche nicht Sertiger der 
Holzplatten, fondern Druder 67) derjelben, und das Zei: 


fragen die Jahrszahl 1516. Mr. 1, der heil, Stephanus, 

worauf fih noch diefes Zeichen WT befindet, führt Bartfch 

zweimal an, und redet ihn vır. p. 140 N. 118 zu dem 

Dürerifden Wert. Yon diefem giebt es aber nur zwei ver: 

fhiedene Abdrüde, wovon die Letzteren dag Dürerifhe Zei— 

chen tragen, und die anderen dagegen fehlen. Sieh Heller 

Leben A. Duͤrers. N. Brulliot ı. N. 199% V. 2086. 

' 62) Brulliot 11. 199. Heller 1. 82. 

| 63) Brullivt v. N. 1538. 

\ 64) Am Ende des 15. Jahrhunderts arbeitete er in feiner Ba: 

| terftadt. Heinede rechnet ihn unter die Briefinaler. 

65) 1. 296. In 11. 479 glaubt er, daß bei Heinede die Jahrs⸗ 

zahl 1502 unrichtig ſey, welches der Fall nicht iſt. 

66) Chriſt S. 306. Bartſch R. 226. Brulliot 1. 919. V. 2248. 

Malpe T. ım. N. 58. Doch eignet dieſer dieſes Zeichen dem 

Matthias Gruͤnewald zu, welches uns auch unrichtig ſcheint. 

67) Eyn ende hat das buch der heymlichen offenbarung ſant 

Johanſſen des zwelfboten und euangeliſten. Gedruckt zu 

Straßburg durch Jheronimum Greffden maler, 
genant von Franckfurt nach chriſti —— M. cccc. 
vnd ij jor. 




















02 ; | 
- hen gehört dem erfteren an. Die beiden Brüder Hein: 
rich Vogther 68), welche 1537 zu Straßburg arbeiteten, | 
und Bürger dafelbft waren, gaben mit vielem Gefchmade 
ein Kunftbächlein 69) mit Holzfchnitten heraus; auf den 
Titel feßten fie ihre beiden Bildniffe. Einem von diefen | 


| EBENEN auch diefes Zeichen zu 70). DM | 





Saldung Grün 71), welcher fein Mitbürger war, und 


68) Sn dem Leben der Heinrich Vogther herrſcht noch ſehr viele 
Dunkelheit. Was den aͤlteren betrifft, fo giebt Fuͤßli 1. 
715, Malpe ı1. 296, Brulliot ı1. N. 223 fein Geburts 
jahre 1497 untidtig an. Denn nad feinem Bildniffe, wels 
ches er 1537 gefertigt hatte, war er 47 Sabre alt, folg: 
lid) 1490 geboren. Wir glauben, daß fein und feines Bru= 
ders Geburtsort Straßburg fey. Denn was Stetten 1. 279, 7 
Lipowsky 11. 155, Fußli Ir. 4028 angebeu, er fei in Ange 
burg geboren worden, iſt nicht bewiefen; Stetten fagt nur, ' 
daß er fih 1541 zu Augsburg aufhielt, auch nicht welcher, 
der Ültere, oder der Süngere. Auf feinem Buche 1537, 
nennen fie fih aber Maler und Bürger zu Augsburg. Wie” 
lange der Ältere lebte, läßt fih nicht beffimmen. Malpe 
erwähnt Holsfhnitte, die noch die Jahrszahl 1545 haben, 
und von ihm herruͤhren follen. Heinrich der Juͤngere wurde 
zu Folge der Umfchrift feines Bildniſſes 1513 geboren, und‘ 
von dieſem wäre es uns wahrſcheinlicher, Daß er fpäter nach | 
u | Augsburg 308. | 
I 69) Wir Fennen von Diefem Bude A Straßburger Aus⸗ 
00. gaben: 4537, 1540, 1543, 1610. | 
N 70) Chtiſt ©. 239. Malpe T. ıv. N. 15. Brulliot NR. 223. 
IM Shrift vermuthet S. 374, daß das Zeichen des Urs Graf 
II Cfieh oben S. 92) auch Vogther bedeuten koͤnne, welches 
|| aber irrig ift. | 
II 71) Er fol nah Malpe um 1476 geboren worden ſeyn, hielt 























ES en nenne 


R: 


je Gmünd geboren wurde ‚gab mehrere Holſchnitte Here 
aus, unter welchen vorzügliche Helldunkel fich befinden; 
wie die Kreuzabnahme, die Hexenfüche, die Bekehrung des 
h. Paulus; unter feinen anderen Blättern verdienen eine 
befondere Auszeichnung: Adam und Eva, Chriftus und 
die zwölf Apoftel 1514, der trunfene Bachus und vier 
rg mit Pferden 1534. 712) Seine Arbeiten En 





f \ 


D | 72), doch) iſt das letztere Zeichen zweifelhaft. 





Auffallend ift es, daB man die Holzſchnitte dieſes Meiſters 


F 





fi meiftens zu Straßburg auf, und feine Gemälde erwats 





bis auf unfere Zeit erhalten hat, iſt das ſchoͤne Hochaltar: 
Gemälde in dem Münfter zu Freiburg im Breisgau. Im 

- der großherzoglichen Gallerie zu Karlsruhe iſt ſein Zeichen⸗ 
buch, worin verſchiedene Studien von Pferden, das Bildniß 
des Kaiſers Maximilian 1. 1501, K. Karl v. 1536, Kas— 
par Hedion 1543 ıc. Auf dem letzten Blatte ift fein Motto 
Hodie aliquid, cras nihil. Fuͤßli 11. 31 fagt, daB er 
4545 geftorben fei. Seine Holzfhnitte tragen verfchiedene 
Jahrszahlen, von 1510 — 1534. Er war im Befike einer 
Haarlocke ſeines Freundes Albr. Duͤrer. 


714) Man kennt von ihm zwei Kupferſtiche, und ohngefaͤhr 70 
Holzſchnitte. Bartſch vr 304 — 323. Brulliot v. 971, 
Heller 1. 82. | Ä 
| 72) Chriſt ©. 188, 252. Malpe T. ı1. 7, 9, wo ihm das 
| Monogramm des Hans Brofamer zugeeignet wird, Bartſch 
N. 126. Brulliot 1. 598. ra. 50. V. 974. Bartſch hat 
mit vieler Wahrſcheinlichkeit bewiefen, daß nur bie erſteren 
Zeichen dem Hand Baldung Grün zuſtehen. 




















ben ihm ſehr viel Ehre. Das vorzuͤglichſte, welches ih uch 
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{ e 
gewöhnlich mit jenen des Hans Brefang 73), und 
‘ Hans Grünewald 74) verwechfelt, woran die fehlechte 
Aufloͤſung des Monogramms Schuld war. Es ift noch 
fehr ungewiß, ob beide letzteren Künftler, und Matthäus 
Brunemald 75) nur Holzjchnitte fertigten. Den — | 








7) Bei diefem Meifter hat es die. größte Wahrſcheinlichteit, | 
daß er nie lebte, und ein erdichteter Name ift. Malpe, | 
welcher alles wiſſen will, giebt fein Geburtsjahr anf 1480 

‚am Die Blätter, welche ihm Füßli, Roſt und Andere zu: | 
eignen, find von Hand Baldung Grün. Die für ihn oben 
angegebenen Monogramme gehören wahrfheinlic einem ganz | 
anderen Meifter, oder find nur ſchlecht nachgebildete, und 
finden fih auf den Werken des Baldung Grün. 

74) Hans Grünewald wurde wahrſcheinlich zu Afchaffenburg ge- 
boren, Malpe 1. 301 fagt um 1450, und er fei ein Bru— 
der des Matthäus. Er arbeitete im Anfange des 15. Jahr: 
hunderts zu Frankfurt, Mainz und Aſchaffenburg. Die Holz: 
fepnitte, welche man ihm zueignet, find wahrſcheinlich von 
Baldung Grün. | 

75) Er wurde zu Afchaffenburg, nach den unzuverläffigen Malpe 
1. 301 um 4452, nad Fiorillo vIL. 417, 1480 geboren. 7 
Er arbeitete in feiner Vaterſtadt, Frankfurt und Mainz, 
und feine Gemälde in lehterer Stadt wurden von den raub- ° 
fühtigen Schweden im Joidhrigen Kriege nach ihrem Lande 
gefhleppt. Die Franzoſen ahmten fie in neueren Zeiten 
nah. Matthäus ftarb, wie Sandrart vermuthet, um 1510. 
Die fpäteren Schriftfieller nahmen diefe Jahrszahl als be⸗ 
flimmt an. Man Eennt feinen Holzihnitt, welden man 
ihm als beftimmt beilegen kann; die Offenbarung Johannes 
nah Albreht Dürer ift nicht von ihm, fondern von dem 
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er Ä En Ä ” 
Brefang fehreißt man pe ober IGB [| 76), 


dem Hans Grünewald &] 77) und dem Mathias 


Graͤnewald Mi Di sfPp | 


I 
| 


len wir noch zweyer Kuͤnſtler erwaͤhnen, welche mit, oder 


und wird in Schreiber 79) als ein Formſchneider angege— 
ben; er fertigte 1505 einen geſchnitzten Altar fuͤr den 


leicht dieſen Kuͤnſtler unter die Formſchneider zaͤhlen, er war 

















V. 972. 
77) Malpe T. ım. R. 46. Brulliot m RN 172. 
78) Gandellini 111. 424. Chrift ©. 362, 308. Malpe T. ur. 
N. 58. Brulliot 11. 16, 144, 317, 336, 407. 1a. 97. 
v. 214. Das erfte Zeichen Fann fih gar nicht auf Grünes - 
„wald beziehen, da eg ein D in einem A ift. Die Ausles 
' gung der darauf folgenden PS ift auch fehr weit gefucht, 
| wenn man fie auf Schafnaburgensis beziehen wollte, 
Brulliot fagt gar u. N. 44, daß Schafnaburgenfis in Wit: 


laͤßt er aber R. 317, 1510 flerben, und fhreibt ihm in 
diefem Artikel wieder Blätter zu, welde er 1540, 46 — 55 
gemacht haben fol. Die legteren Monogramme MG bezeich⸗ 
nen wahrſcheinlich Matthias Greuter, welcher um die Mitte 
des 16. Jahrhunderts lebte, und folglich dieſe Men ges 

| fertigt haben kann. 

| 79) Geſchichte und Befchreibung > Münfters zu Freiburg, 

(1820) ©, 224. 

















fd Mi» zu. Bei Hans Baldung Grin wols 
- Ä “ 


nach ihm arbeiteten; der eine ift Johann Wydinz, 


Münfter in Freiburg. Oberflächliche Schriftfteller fünnen 


76) Roſt 1. 142. Malye Ta. Nr. 7. Brulliot ır. 203 


tenberg 1534 arbeitete, und Grünewald bedeute. Diefen- 
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Marine, kopirte 4516 nach Hans Baldung Sri die 
Heren. Mit ihm lebte dieſer Meiſter 81), fen ; 


Werke in Pforkheim und Tübingen 1506 erichinene 
Den Buchdrucker Johann Zainer von Reuttlins 


gen, welcher zu Ulm 1473 — 1514 arbeitete, wird gewöhns 
lich als Formfchneider 82) angegeben; bei ihm erfchienen 
mehrere Werke, welche mit Holzfchnitten verziert find, 


Wir zweifeln aber daran, daß er je dieſe Kunft ausübte, 
fowie der Münchner Kupferftecher Zagel, oder Zanfin- 


ger 83), von dem uns nur Kupferfliche zu Gefichte ka⸗ 





80) Bartſch N. 196. Brulliof 01. 346. V. 529. Man Fennt 
von ihm nur ein Blatt. 


81) Bartfh N. 303. Brulliot Ir, 520. V. 680, ER L 94 


Man kennt von ihm zwei Blätter, 


82) Fuͤßli 11. 6122, Zainer lebte noch 15235 er Hatte in Dies 
fem Sahre einen Streit mit Hang Grüner, welchen der Rath 


ſchlichtete. Er wohnte 1505 — 6 in Hans Mummels Haus, 


und bezahlte jaͤhrlich fl. Hauszins. Veeſenmeper Mifcel, 
1812. ©. 13. 


83) Mehrere Schriftfteller nennen ihn Zink oder Zündt, Gein ° 
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Geburtsort und Jahr iſt noch unbeſtimmt, obwohl einige 
Muͤnchen, andere Nürnberg angeben; nah Fuͤßli ſoll er um 


1430, nach Malpe um 1450 geboren worden ſeyn. Nur 
mit Zuverlaͤſſigkeit weiß man, Daß er um 1500 zu Muͤn— 


chen arbeitete. Wann nnd mo er geſtorbhen iſt, laͤßt ſich 


nicht beſtimmen. Die ſpaͤteſte Jahrzahl anf feinen Blättern 
ft 1501 | 


& 4 






en, welche meifteng mit Mas) bezeichnet find. Auch / 
haben fich nie die Herzoge Wilhelm und Ludwig von 
Baiern mit * Kunſt —— , wie Mash ch ihre. 


S Ei N | 86) unter den dom⸗ | 





gramme ſehr Teicht hätte — koͤnnen. 


| In Augsburg waren im Anfange bes 46, Jahrhun 
derts unter den vielen Formſchneidern mehrere hoͤchſt aus⸗ 
gezeichnete. An ihrer Spitze ſteht Hans Burgkmairs), 


84) Sandrart nı. 79. Chriſt ©. 321. Malpe T. v. N. 3. 
| Darf N. 251. Brulliot 1. 966. ır. 338 b, bier werden 
ihm Blätter zugeeignet, welche mit ber Jahrszahl 1566, 
41570 verfehen find, und gewiß einen ganz anderen Kuͤnſt⸗ 
ler angehoͤren; denn Zagel haͤtte wenigſtens ein Alter von 
100 Jahren erreichen muͤſſen. za, 81. v. 51. Hier wirh 
dieſes Zeichen, welches in ua, M. Zagel war, dem Joſt 
Ammon zugeſchrieben. | 
86) Vartſch N. 138, 165. Brulliot Ir. N, 211, Hellet Era⸗ 
nah ©. 146. Beiträge 1. 88. x 
| 87) Er wurde zu Augsburg 1472 geboren, wie fein Vildniß 
| hinlaͤnglich beweiſt, welches es 1528 in feinem 56, Jahre 
malte, Daher iſt die Angabe von 1473, wie Roſt, Lipows⸗ 
ky und Brulliot fagen, unrichtig, ſowie auch jene von Malpe, 
welcher ohnehin alles beffer zu willen glaubt, und dieſelbe 
auf 1474 ſetzt. Eben fo ift es auch mit feinem Todes jahr, 
welches Fuͤßli 1. 114, Lipowsky J. 35, Roſt 1. 137, Weiſe 
25 auf 1517 ſetzen. Denn auf mehreren feiner Holzſchnitte 
ſteht 1522, 24, 26, und auf dem Gemaͤlde 1528, Melpe 
giebt 41539 an, welches unwahrſcheinlich ift, die andern aber 
ale erſt 1559. Stetten 1. 276 ſagt, daß er noch 1550 
7 
































ein Freund Divers, welcher mit demſelben an —E 
nen Werken fuͤr den Kaiſer Maximilian J. arbeitete. Nach 
den Werken ſeines Freundes glauben wir verſichern zu koͤn⸗ 
nen, daß er die beſten Arbeiten der damaligen Zeit lieferte. 
Wir beſitzen von ihm das gekroͤnte Haupt des Heilandes, 
welches ſich nicht ſchoͤner fertigen ließe: — wie vorzuͤglich 
iſt nicht fein’ heiliger Georg? Auf dieſem ſchrieb er auch i 
feinen Namen aus: H. Bvrekmaır, welches” hinlänglich 
beweifet, daß er weder mit K, E, Y, gefchrieben wird. 
Auf feinen Meifterftiicken ſchrieb er gewöhnlich den Namen | 
aus. *) Für Marimilion fertigte er: den weifen Kunig, 
237 Blätter, wovon die Platten noch in der Wiener Hof: 
bibliothek fich befinden, und 1775 wieder abgedrudt wurs 
den. Die Holzfchnitte empfehlen fich fowohl durch die 
Zeichnung, als auch durch den Schnitt. Auf 24 derfelben 
ift fein Zeichen H. B. Bei diefer Arbeit, da die Zahl fo 
groß ift, und Maximilian wollte, daß alles fchnell beenz " 
diget würde, fo leifteten ihm auch andere Künftler Huͤlfe, 
wie 3. B. Hans Springinfleess), deffen Zeichen auf 
dem 199. Dlatte, Hans Schäuflein 89), deffen Mo— 
nogramın auf dem 200, und cin unbekannter Meifter, © 


‚welcher diefes Zeichen IB 90) führte, auf dem 78. 











in dem Gerichtöbuhe vorkommt. Sein Vater hieß Thos 
mas, und war gleichfalls ein Maler zu Augsburg, und ° 
Iebte noch 1489. Hans wird zu Dürer Schülern gerechnet, 
welches im firengen Sinne nicht ver Fall war; dagegen 
aber war er, wie fhon gefragt, ein Freund von ihm, fie ° 
arbeiteten haufig miteinander, und Dürer zeichnete deffen 
Bildniß in fein Buch, welches Sandrart ſtechen ließ, 
\ 5 Sein Werk belduft fih nahe auf 700 Holzfhnitte, welche 
größtentheild in groß Folio find, u zwei Kupferftiche. 
88) Sieh den $. 35. 
89) Sieh deu $. 35. 
90) Bartfh N. 198. Brulliet ım. 349, 5077. 


































— — 99 
Blatte. Der große Triumphwagen des Kaiſers Maximilian 
enthaͤlt 135 vorzuͤgliche Holzſchnitte, welche meiſtens das 
Zeichen Burgkmairs haben. Da dieſes Werk fo bedeu⸗ 
tend war, fo hätte Burgkmair, wenn er es ohne Huͤlfe 
Anderer vollendet hätte, feine halbe Lebenszeit darauf vers 
wenden muͤſſen. Aus verfchiedenen Entwürfen der Zeichz. 
nungen, welche fich in den Kabineten der Liebhaber befins 
den, fieht man, daß Dürer mehrere derfelben entwarf. ’ 
Auf den Rüdfeiten der Holzplatten, welche noch in der . 
Wiener Hofbibliothek aufbewahrt werden, find folgende 
\ Namen von Künftlern gefchrieben, welche wahrfcheinlich 
zum Theil die Zeichnungen fehnitten, nämlich: Hieronys 
| mus Andre (Bartjch vermuthet, daß e8 Hieronymus“ 
Reſch jey), Johann von Bonn, Cornelius (iſt vers 
| muthlich Cornel. Liefrinf) Hans Frank 9ı) Saint 

Herman, Wilhelm (it Wilhelm Kiefrink), Cor— 
nelius und Wilhelm Kiefrinf, Alexius Lindt, 
Joſt de Negker, Vincenz Pfarkecher, Jakob 
‚Rupp, Hans Schäufelin, Joh. Taberith, FP 92), 
FH! (it Hans Franks3),) WR dit Wolfgang, 
Reſch 94) x.) Zu den Öfterreichifchen Heiligen und Heis 
| Yiginnen , welche aus mehr als 150 Abbildungen beſtehen, 
wovon fich 122 Platten noch in der k. k. Hofbibliothek 
befinden, und wovon i19 im J. 1799 wieder abgedrudt 























91) Frank ift wahrſcheiulich derfelbe, welcher zu Nürnberg wohnte, 
und dem Albr. Dürer bie Holzſtoͤcke zurichtete (fieh weiter 
unten). Diefer Künftler darf niht mit Hans Luͤtz el⸗ 
burger, von welchem im $. 36 — wird, verwech⸗ 
ſelt werden. 

92) Dieſes Monogramm fuͤhrt nicht Brulliot an, obwohl Bartſch 
vri. 237 daſſelbe anzeigt; wahrſcheinlich benutzte er zu 
ſeinem Werke nur den Regiſterband. 

93) Brulliot uͤberſah gleichfalls —“ und das darauf ent 
Monogramm WR. 

94) Sieh weiter unten ©. 102, ' 









































400 | 
wurden, halfen ihm Hans Sranf, Cornelius Lief⸗ 


rink, Alexius Lindt, Joſt de Negker, Wolf— 
gang Reſch, Hans und Wilhelm Taberith, Niko 


laus Seemann. — Burgfmair fertigte auch einige vors 


zügliche Blätter in Helldunkel: das Bildniß Joh. Baum: 


gärtners 1512, jenes des Pabftes Julius 1511, und das 
von Marimilian I. 1518. Auf allen dreien fchrieb er ſei⸗ 


nen Namen aus. Burgkfmair bezeichnete feine Blätter 


95), und nicht zufams 


\ 





mengezogen FB. welches das von. Hans Brofamer 


und anderen Künftlern ift; nur auf einem einzigen Holz: 
fchnitte befindet fich daffelbe, und diefer kommt vielleicht 
auch von einem anderen her. Brulliot V. Nr. 998 eignet 
defien Monogramm und ein Blatt 96) von ihm bein ges 





95) Shrift ©. 208. Roſt I. 137. Malpe ır. N. 7, 9. Bartſch 


N. 114. Brulliot 1. 581. v. 997, 998. 

96) Dieſes Blatt wird in Bartſch vır. p. 213 N. 35 bei dem 
Werke Burgkmairs umftändlich befhrieben. Hätte Brulliot 
das Buch gelefen, fo hätte er unmöglich diefes Blatt dem 
Heinrich Bebel zueignen koͤnnen. Es befindet fih auf dem 


Titel des Buches: Joan: Eckii Theologi in fuammu- 


las Petri Hispani extemporaria et fuccincta fed 
fuccofa explanatio pro fuperioris Germaniae fcho- 
lafticis. Cum privilegio | 
Henr. Bebelii Distichon 
Nil eget ille liber, laudis: namque Ekkius omne 
-Quod facit, ex omni parte placere folet. 


RT en —————— — 
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verfichert find, daß er weder einen Holzfchnitt fertigen 
wollte, noch Fonnte. So ift es aber, wenn man immer 


nach etwas Neuem ftrebt, und die Sachen nicht mit ges 


hörigen Augen anfiehbt. Zapf fagte fihon 1791, daB Die= 
ſes Blatt von Hans Burgkmair, wenn auch fein Zeichen 
nicht darauf ftände, gefertigt fei. Dann foll Burgkmair 
fich noch folgender Zeichen bedient haben, welche zum 


Theile zu bezweifeln find: h B 5 59 


Sein Mitbürger Foft de Negker von Nördlingen, 
welcher ihm, wie erwähnt, bei verfchiedenen Arbeiten half, 
gab auch einige derfelben heraus. Seine eigenen Werke 
find gleichfalls vorzüglich. Wir wollen nur die Holzichnitte, 





Joan. Auentini Diftichon. 
Quzeris ad ignoti: verique venire latebras : 
Docta tibi monftrant: hc rudimenta viam. 
| etc. | 
Am Ende: — Vindelicorum ex officina Mil- 


lerana menſe Maio M. D. XVI. Imp. Caeſ. Maxi- 


miliano Austrio P. F. Aug. P. P. Ro. Imperium 


gubernante. r:r05. Wer follte glauben, daß Brulliot aus 


den Diftihen ſchloß, Bebel habe den Holzſchnitt gemacht? 
Dieſes geht uͤber Papillon. 


97) Heinrich Bebel wurde zu Juſtingen geboren — bekleidete feit 


| teßrten Heinrich Bebel 97): au, von: dem wir beftimme 


> 


1497 die Stelle eines Profefford der Beredfamkeit und - 


Dichtkunſt; feine Werke find Beweife feiner großen Gelehr: 
famkeit, richtigen Urtheiles und Beredfamkeit; er wurde 
vom Kaifer Marimilian 1. mit dem Dichterkranze beehrt. 
98) Chriſt ©. 125. Brulliot 11. 59. v. 725. Bartſch giebt 
diefes Monogramm N. 29 einem andern unbekannten Künfts 
ler, welcher wahrfheinlihd zu Augsburg um 1515 arbeitete, 


Roft und Malpe geben ‚gar dem Hand Burgkmair und zus 


gleich H. Baldung Grün dieſes 





en 


welche fich in dem berühmten Werke Theuerdank, befinden, 
und an welchen auch Scheyflin arbeitete, erwähnen. Er 
ſchrieb auf einigen Blättern, welche er herauegab : Ge⸗ 
örudt zu Augfpurg — Soft de Necker Fuͤrm— 
ſchneider. Zu ſeinem Monogramm bediente er ſich dieſes 


Zeichens 99). Zu auehun ei noch um 1518 


\ gelebt haben : My 100) Anh H PP. 101) 


Neben Augsburg blühte dieſe Kunft vorzüglich zu 
Nürnberg, wo Dürers Einfluß fehr beträchtlich wirkte. 
Er bediente fich felbft bei feinen Arbeiten mehrerer Künft: 
der. Seine Holzftöde, welche gröftentbeil® aus Birnbaum— 
Holz beftanden,, richtete nach Murrs 102) Nachricht Se: 

{ bald, Nädleinmacher 103) in der Sudengafje und 
‘Hans Sranf 104) in der Fröfcheu zu. Die Schriftzüge, 

















NN 


99) Bartfh N. 188. Bruliot 1. 785. v. 1761. 

400) Chriſt ©. 297. Brulliot ıur. 361: 

401) Chrift ©. 232. Brulliot Iır. 280. 

102) Journal für Kunſtgeſchichte. v. 150. 

103) Von diefem Künftler find uns feine weitere Naöricten ’ 
‚befannt, als jene, welhe Neudoͤrffer gab, worin er fast, 
daß er eine fehr große Gefhidlichkeit befaß, Preſſen zu fer- 
tigen, meflinge Platten fehr gut zuzurichten, und mit die— 

| ‚ fem Metall verfuhr er eben fo, wie andere mit Holz. Die 

| meſſingne Riegel, von 1/2 Sentner, welche in der Preſſe 

| an der Spindel bangen, hobelte er fo genau ab, daß, wenn 

man fie auf einander legte, fie mit einander durch den bio: 

fen Drud der Luft aufgehoben werden Eonnten. Trotz ſei— 

ner großen Kunft farb er arm im Spital vor 1547. (fieh 

Hellers und Jaͤcks Beiträge Heft 3.) | 

404) Iſt vermuthlich derfelde Künftler, deffen oben Seite 99 er- 

IN wähnt wird, Auch die Nachrichten, welche man von ihm 
—* 
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| an, | ‚108 
| Ä indie auf feinen Werfen BG ſchnitt groͤſtentheils 
der geſchickte Formſchneider Hieronymus Reſch 105), 


bat, find ſehr oberflächlich, nur Neudörffer fagt von ihm - 
„Hans Fran in der Fröfhau ward nah ihm (Sebald 
Raͤdleinmacher) für den befien Prettermacher im dormſchnei⸗ 
den, auch was zur Preß gehoͤrig, gehalten.“ 

| 105) Kein Künftler wird vielleicht unter fo vielen, verfchiedenen 
Benennungen aufgeführt, als Hieronymus Reſch. Ei: 
nige nennen ihn Hieronymus Andred, andere nur 
Hieronymus, wieder andere nur Formſchneider, oder 
zufammen Hieronymus Formfchneider, dann Reſch 
oder Roͤſch. Erneſti und Unger verwechſeln ihn gar mit 
Nürnberger Buchdruder Hieronymus Hoͤlzel; Lebterer 
eignet ihm eben fo irrig die Holzfcpnitte zu, welde diefes 


Zeichen tragen. Reſch erhielt erſt 1527 die Erlaub⸗ 


niß, eine eigene Preſſe zu errichten; Hölzel druckte aber- 
fhon vor 1500 — 1524. Dadurch widerlegt fih auch die 
Breitkopfiſche Hppothefe, daß er wahrfheinlih dem Hans 
Schönfperger feine Drud:Apparate, weldhe er zur Fer: 
tigung des Theuerdanfs nah. Nürnberg mitbrachte, abkaufte. 
Sein Familien Name ift bis jegt noh im Dunklen; feine 
Zeitgenofeen Neudörffer, Schreyer ıc. nennen ihn nur 
Hieronymus Formſchneider, wie er-fich auch ſelbſt 
auf den von ihm gedruckten Büchern bezeichnete. Fuͤßli ı. 
556, und Lipowsky 11. 36 find im Irrthume, wenn fie 
angeben, daß fein Taufname auf mehreren feiner Holzſchnitte 
vorfommt. Daf wir ihn Reſch oder Roͤſch nennen, wel 
hen Namen ihm fon früher von Murr gab, gründet ſich 
darauf, daß Wolfgang Reſch, welder vermuthlich ein 
Anverwandter von ihm war, und von dem gleich mehr ges 
ſprochen wird, Wolfgang Formſchneider ſich nannte, 
dagegen aber auf anderen Werfen Wolfgang Neid 
(nit Roͤſch) Kormfhneider zu Nürnberg. Doppelmayr 
©. 198 führt ihn Cnigt wie Murr und fein Nachbeter 
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der Schon oben 8. 84 erwaͤhnt wurde. Auch haf er VER 
bei anderen Werfen, unterftügte feine Wittwe mit Rath, | 
und drucdte für fie Dürerd Proportion. 





Waldan glauben, daß er ihn überfehen habe) unter den 
Namen Hieronymus Andrei an; feine Behauptung 
rundet fih wohl auf folgende Grabfgrift, welde nad 
Drechſel Seite 437 fih 1739 noch .auf einem Grabe des 


St. Johannes-Kirchhofs befand: „A. D. 1556 Jar den. 
7. tag May verfhid der Erber Seronimus Andre, 
Kormfhneider, dem Got genad U.” Sollen Hieronys. 


mus Andre und Hieronymus Reſch eine Perfon feyn, 
ſo müßte man annehmen, daß er Hieronymus Andreä 
Reſch geheiffen hat, welches wir bezweifeln. Hieronp 
mus Reſch war nie nur ein gefhidter Formſchneider, 
befonders in Schriften, fondern ein eben fo großer Matri- 
zen= und Münzfhneider. Er fol die Schrift zum Theuer: 


banfe gefertigt haben; er wohnte zu Nürnberg in der brei= | 


ten Gaffe, und foll nad den meiften Nachrichten 1556 ge= 
ftorben feyn, da man die oben angezeigte Grabſchrift auf 


ihn bezieht; Schreyer aber ſagt: „1561 Jeronymus 


Reſch d. aͤltere außwendig verſchiden“ ob es der Formſchnei— 


der iſt, koͤnnen wir nicht mit Gewißheit verſichern, da er 


deſſen Frau nicht nach dem Familien-Namen auffuͤhrt, naͤm⸗ 


lich: „1557 ſtarb Veronica Jeronymus Formſchneiderin an 


der Preiten gaß.“ 
106) Iſt vermuthlich ein Bruder zu dem vorhergehenden — 


lebte zu Nürnberg um 1520 — 40, war Formſchneider 


und Buchdruder, und aus feiner Offizin kamen meiftene 
Heine Schriften von Hand Sachs. 


407) Diefes Monogramm ift unten auf dem Bildniffe bes Kai- | 


fers Marimilian, mit der Umfchrift: „Der Teuͤr Fuͤrſt 8. 
Marimilien ift auff zii tag des Jeuners feins alters Im 
lix, Jar faligelih von. dpfer zeit geſchaiden Anno bat 
41519. 


Wolfgang 
Reſch 106), der fih mit WR, und SW «RAF « 100) | 








408 
Beginn; und Hans Sufdenmundson), 5 


— H ( [ Ki * der auch oͤfters feinen 


| Laufsefäiehenen Zauf= und Familien « Namen auf feine 
‚Arbeiten fegte, fchnitten auch einige feiner Zeichnungen in 
Holz. Auffer den Dürerifchen Schülern, welche im nach= 
Iften F. folgen, find wenige gute Künftler befannt, welche 
ſich damals zu Nürnberg aufhielten. Denn V. 109) und 
INiEolaus Glodenton 110) werden wohl zu den Form⸗ 
‚fehneidern gerechnet; doch ift es noch fehr zweifelhaft, ob 
Idie Werke, welche man ihnen zufchreibt, von ihnen auch 















108) Er war Formfchneider, Buchdrucker und Händler mit Gele: 
genheitsbildern zu Nürnberg; um 1520 —40. 1529 
wohnte er in der St. Gilgengaffe, und fpäter an der Fleiſch⸗ 
banfen. Seine gröftentheils mittelmäßigen Holsfhnitte bee 
laufen fi über 200. Bartfh vır. 473 Eennt nur 1 Blatt _ 
von ihm. Hans Sachs verfah mehrere feiner Holzſchnitte, 
welde Bezug auf die damaligen Zeitereignilfe hatten, mit 
| Gedichten. (Sieh Heller Beiträge 1. 99, 100. 
109) Einen ©. Glodenton, von welchem der Winklerifhe 
| Katalog und nah ihm Füßli ı1. 456 das Leiden Chrifti in 
‘24 Blättern, welde zu Straßburg 1506 gedrudt wurden, 
anführen, ift mir ganzlih unbekannt; dagegen aber ein 
Wolf, welher ein Sohn von Nikolaus ift, und von 
Neudörffer angezeigt wird. Die dem V. zugefchriebenen 
Blätter find beftimmt Feine andere, als das Leiden Chrifti 
von Urs Graf, weldes 1507, nidt 1506 erfhien, und 
| man das Zeichen für V. ©. anfah; fieh oben ©. 87, wie 
man fihb im Wiuklerifhen Katalog 1. 292 überzeugen 
| Tann. 
410) Er farb nach Doppelmayr ©. 198, Füßli 1. 28, Lipowsky 
| 1. 91, 1560 zu Nürnberg, welches aber unrichtig iſt, denn 
Schreyer fagt, daß er 1534, womit aud Neudörffer über: 
einſtimmt, auswendig verfhieden fei. 
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aus 


gefertigt Bulhee; der Letztere ſoll ſich dieſer Zeichen V 


KK & Ir 111) bedient haben. Dem 


Bildhauer Adam Kraft 112) fchreibt man ein Blatt in - 
Helldunkel zu, Chriftus mit den Kindern vorftellend. Der 
Goldfchmied Lufas Krug 113), von dem man nur Kus 


pferftiche kennt, welche mit /LER] bezeichnet find, 
muß nach Papillon und anderen feiner Nachjchreiber auch 
in Holz gefchnitten haben, und Gandellini (II. 33), 
Lipowsky ꝛc. machen gar aus dem Mechaniker Johann 
\ Frey, Dürers Schwiegervater 114), einen Formfchneiber ; 


1411) Apin, Chrift ©. 198, Brulliot 11. 25, 345. V. 382. 
Malpe T. 1. N. 39. 

112) Der Geburtsort und das Jahr diefes großen Künfers ift 
unbekannt, wahrſcheinlich fiel letzteres um 1530. Er arbei: 
tete um 1460 — 1507 zu Nürnberg, farb 1507 zu Schwa= 
bad im Spitale. Der Holzfchnitt, welhen man ihm zu: 
fhreibt, ward in der Winkleriſchen Auktion für 1 Tbhlr. 
22 Gr. verkauft. Aus dem Kataloge entnahm Fuͤßli feine 
Nachricht. Wilder ©. 50 behauptet aus dem einzigen 
unzuteihenden Grunde, daß diefed Blatt nicht von ihm 
feyn koͤnne, weil es Eein Nürnberger Kenner und Samm— 
ler, welhe 1822 dort lebten, je gefehen habe. Als wenn 
diefes auch ein EN. Grund wäre. Heller 1. 19 
bie 30. 

413) Lukas, oder Ludwig, marke“ zu Nürnberg, nach Malpe 1489 
geboren, und ftarb 1532, nidt 1535, wie Doppelmayr 

and andere Schriftfteller verfihern. Man kennt von ihm 
42 Blätter. (Heller 1. 78. Bartſch vir. 535.) | 

4414) Er war ein ſehr gefhidter Künftler feines Faches, wurde 
Genannter zu Nürnberg, und ſtarb daſelbſt 1523. (Heller 
1. 737 




















fie geben ihm diefes Zeichen AN ‚ Andere eignen dieſes 


Dürers Frau (Agnes Frey) 115) zu, und geben ihre 


noch diefe. / EN TR Die Allerkluͤgeſten 


haben zu dieſem Zeichen einen ganz eigenen Kuͤnſtler ers 
dacht, welchen fie Philipp Adler Paticina beißen; 


und Malpe (I. 1.) weiß fogar, daß diefer zu Nürnberg 


um 1485 geboren wurde, einen h. Chriftoph und mehrere 
andere Blätter fertigte. Das ganze aber wurde von Flo— 


rent le Eomte erdichtet, und Paticina heißt nichts - 


anderes ald Patricius, welcher Philipp Adler zu Augs— 


burg? war. Diefer ließ vermuthlich ein Altarblatt fertis 


gen, welches Hopfer fpäter in Kupfer ftach, und worauf 
fein Name vorkommt. Ein anderes, nicht leicht aufzulöfen= 






des Monogramm “ 


— AR 117) eignet man dem 
“ 


7 


Nürnberger Kirchner und Maler Alerius Pirnbaum 118) 


zu; erfoll fich auch noch diefer 9) op R 119) 


415) Diefe Zantippe war die Tochter des oben genannten Frey, 
und verehelihte fih mit Dürer 1494. Sie ftarb 1536. 


416) Ehrift S. 71. Gandellini 111. 417. 423. Malpe T. ı. h 


N. 4. Brulliot ır. N. 1. vv N. 19 

117) Brulliot 11. NR. 40. v. 619 

118) Papillon und Brulliot wiffen, daß diefer Künftler zu Vafel 
um 1545 arbeitete, und ein Schuͤler Duͤrers war, welches 
alles unwahr iſt. Er war ein ſehr geſchickter Schreiber zu 
Nuͤrnberg, verſtand die lateiniſche Sprache ſehr gut, und 
wurde 1526 Kirchner bei St. Lorenzen, ſtarb daſelbſt 
1547. 

419) Chriſt ©, 140.. Brulliot 1a. N. 8. V. 619. 
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und ber fo eben angeführten ya bedient haben. Wir 


zweifeln aber an diefer Behauptung fo fehr, ale bei Los 
bann, und Agnes Frey. De —— ſehr ge⸗ 


ſchickte Rechen⸗ und Schreibmeiſter Johann Neudörf: 


fer 120) muß ohne Weiteres SE in Holz gejchnitten ha⸗ 





ben. Diefes Monogramm 


1549. 
auf einen Holzfchnitt, welcher verfchiedene Buchftaben vors 
ftellt, und in Neudörffers Werke ift; aber hier ift er. nur 
als Zeichner zu betrachten, und vielleicht that er dieſes 


auch auf der Holzplatte. HJ 122) auf Holzſchnitten 


legt man auch ohne Gruͤnde auf Neudoͤrffer aus. Da man 


Kirchner, Goldſchmiede, Schreibmeiſter zu Formſchneidern 


macht, ſo iſt es etwas ſehr natuͤrliches, daß man dieſes 
Geſchaͤft auch Buchdruckern beilegte, welche es vielleicht 
eher ausgeübt haben koͤnnten, als: Hieronymus Hoͤl—⸗ 
zel 123), der zu, feinen Büchern häufig Dürerifche 2olj: 


4120) Er wurde zu Nürnberg 1497 geboren, den Unterricht in 


der Mathematik erhielt er von Erhard Etzlaub, und in der 
Galigraphie von Kaspar Schmiden und Paul Fifher. Sn 
dieſen Künften zeichnete er fich befonders aus, und verdient 
noh mit Recht unter die Gelehrten gerechnet zu werden. 
Mit Dürer und anderen Seitgenoflen ftand er im freund: 
ſchaftlichſten Verhältnig, und fein ruhmvolles Leben befhloß 
er in feiner Vaterfiadt 1563. 
421) Heller 1. 83. R 
122) Chriſt ©. 231. Brulliot 11. 215. 
123) Es ift fon oben bemerft worden, daß Ernefti, — und 
mehrere andere ihn mit Hieronpmus Andreaͤ und 
Hieronpmus Reſch verwecfeln. Cr wurde gu Traun— 





i 124) befindet fi ch wohl 














4109 
ſchnitte anwenbete, und nach Hummels 123) Angabe jene 


gefertigt hat, welche in der Legende des heil. Franzisfus, 
‚Nürnberg 1512, fich befinden. Die Holzfchnitte find wohl 


in diefem Buche, was dag Schneiden betrifft, nicht Schlechts 


dagegen aber ift der Text des Buches im höchften Grade 
mislungen. Für Hummel würde es fchwer feyn, wenn 
er feinen Beweis auch nur mit einigen fcheinbaren Grün 

den unterftügen follte. Kein Zeichen befindet fich auf ei= 
nem Holzfchnitte. Von demfelben Meifter find auch die 
Holzſchnitte, welche fich in der Legende des Kaifers Heinz 
rich, Bamberg 1511, befinden. Die Buchdruder Johann 


| Petreius 124) und Peypus 125) werden auch unter 





ftein geboren, drudte zu Nürnberg um 1503 bis 20, und. 
muß mit dem Bamberger Buhdruder Joh. Pfeil in Ver⸗ 
bindung geftanden ſeyn, da mehrere gleihe Holzſchnitte in 


- ihren Werfen vorlommen, womit fie 1 einander wahrs 
ſcheinlich aushalfen. 
4234) Humel neue Bibliothek Bd. I. ©, 1. 


424) Diefer berühmte Buchdruder wurde zu Langendorf um 4497 


geboren, ftndirte zu Wittenberg, wo er Magifter wurde, 
kam um 1520 nad) Nürnberg, erhielt durch Erbſchaft feine 
Druderei (nicht die Hoͤlzeliſche, wie Will vermuthet), 
welhe er in einen fehr großen Flor bradte, da er ſchoͤne 
Kenntniſſe in der Mechanik befaß, und feine Druck-Inſtru⸗ 
suente zum Theil felbft Eünftlich fertigte. Daher ift es nicht 
unwahrfheinlih, daß er fih mit Holzfchneiden befchäftigte ; 


‚doch ift Ungers Behauptung, daß er Duͤrer'ſche Holzſchnitte 


fertigte, ungegruͤndet. Er farb zu Nürnberg 1550. Der 
berühmte Gelehrte Lorenz Dürnhofer war fein Stiefs 
vater, und Joh. Meudörffer fein Schwager. Die Holandes 
rifhe Ausgabe des Corpus juris und einige Bibeln fisd 

Die beften Werke, welche aus feiner Offizin kamen. 
425) Wird auh Artemifius genannt; er war ein fehr gelehts 
ter Buchdruder, und einer der. erſten Buchhändler zu Nuͤru⸗ 
berg; wurbe um 1485 zu Hermſtadt in Schleſien gebssen, 





40 | 
zn Kuͤnſtler — und Letzteren giebt Brulliot rot | 


mp: XXI 126), welches ſich 









dieſes Donogramm 


nirgends anders befindet, als auf feinem Buchdruderzeis x 
chen. Dben ©. 60 wurde fchon erwähnt, im welche -Bes 
ziehung man diefe Monogramme rechnen muß. Der Briefs 7 
| maler Hans Schwarz 127) ift ohne Anftand unter diefe 
| Kuͤnſtler aufzunehmen, da dieſelben die Holzfchnitte illus ” 
minirten, verfauften, und auch zum Theile felbft fehnitten; 
daher der Nördlinger Briefmaler Sirt Sauer 128) ers 
wähnt werden muß, fo wie der Bamberger Buchdruder 
Georg ve er 129), von dem man zwei Holzſchnitte 











und ſtarb zu Nürnberg um sr Daß er zormiſchueider 
war, iſt nicht leicht zu vermuthen. 


136) Rothſcholz N. 445. Brulliot I. 442. Dieſes Monogramm 
befindet ſich auf ſeinem Buchdruckerzeichen, und es iſt nicht 

als ausuͤbender Kuͤnſtler zu nehmen. Hätte Brulliot das ‘ 
Rothſcholziſche Werk beffer durchgefehen, fo würde er unter 
Nr. 90 noch ein anderes Zeichen von Peypus gefunden 
haben, namlich: einen Peypusſtrauch und F. P. 

4127) Er lebte zu Nürnberg? um 1500, und kann fi wohl des 
Zeichens IS bedient haben. ; 


425) Ex arbeitete um 1508 — 13. Beifhlag 11. ©. 12. 

429) Diefer drudte 1516 zu Augsburg, kam um 1519 mit fel: 

ner Druderei nah Bamberg, wo er fih bis 1524 aufhielt, 
und dann wegen feiner Neligiong : Meinungen nah Werths 
heim ging; kehrte jedoh 1525 wieder zurüd, wo er noch 
bis 1528 arbeitete, und wahrfheinlih um diefe Zeit ger 
fiorben feyn mag. Mehreres über ihn findet man im Bam⸗ 
berger Künftler -Lerifon &, 93 — 100. R 
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| mit dieſen Zeichen Bi 150) — Biete Wahrrne 


| lichkeit hat eg, daß der Erfurter. Buchöruder Matthes 
| Maler, * 1516 einen Endechriſt herausgab, dieſe 
| Figuren ſelbſt in Holz ſchnitt. 


In Sachſen zeichnete ſich vorzuͤglich um dieſe Zeit 
bis zum Ende des 16. Jahrhunderts Lucas Cranach 
aus. 131) Seine Helldunfel werden fehr gefchägt, und 
find zugleich ſehr ſelten. Wir kennen von ihm in dieſer 
| Art: die Ruhe in Ägypten 1509, den h. Chriſtoph, den 
di Sohannes 1516, die Venus 1506 ze. Unter den andes 
ren Holzjchnitten zeichnen fich bejonders vortheilhaft aus: 
Adam und Eva 1509, die heil. Familie im Saale, 12 DI. 

Marter der zwölf Apoftel, der h. Antonius 1506, der h. 





E 130) Bartſch N. 354. Brulliot 1. 1325. Bamberger Künftler: 
Lexikon I. ©, 94. Heller Beiträge 1. 88. 
| 131) Er wird aud Kranach, Lukas Müller oder Sunder ‚genannt, 

Ä wurde 1472 zu Kronach im Bambergifhen geboren. Seine 
früheren Lebens: Umftände find ung unbekannt. Er Fam ſehr 
bald in die Dienfte der ſaͤchſiſchen Fürften, und ging 1493 
mit Friedrich dem Weifen nah Palaftina. Nach feiner Ruͤck⸗ 
Zunft ließ er fih zu Wittemberg als feinem beftimmten 
Wohnorte nieder, wo er fih mit Barbara Brengbier verehe— 
lihte. Seine Mitbürger ernannten ihn 1519 zum Raths— 
herrn, und 1537 zum Bürgermeifter. Er war ein fehe ger 
adıteter und mwohlhabender Bürger, und kaufte dem Leibarzt 

Martin Pollich eine Apotheke ab, welhe lange in der Cra⸗ 
nadifhen Familie blieb. Nah der Gefangennehmung feines 
gandesherrn 1547 in der Schlaht zu Mühlberg begleitete 

er ihm in Die Gefangenfhaft, und kehrte nad) feiner Bes 
fteiung 1552 nad Weimar zur, wo et 1553 fein ruhm⸗ 
volles Leben beſchloß. (Sion meinen Verſuch über eucas \ 
SCranach.) 
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412% Rn | | 
Hieronymus 4509. Bier Blätter Tournire. 132) Seine 


Blätter begeichnete er mie Be IV C | 
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77 133). Sn Sachfen | 





























Eönnen noch 4824 1 139, Y 135), RS] 136), 
(0X 1530 437) gearbeitet haben. 3 
Ä . J 
132) Cranach fertigte über 350 Holzſchnitte, und mehr als acht 
Kupferſtiche. N 0 

433) Chriſt ©, 146, 287, 394, 395. Vartſch N. 199. Malye ' 

N u. N. 61. Brulliot 1. N, 838, 876, 1334. V. 1476 

||: Heller ©, 98103. Bamberger Künftler :Lerifon S. 68, 

||| 134) Heller 1. 127. 

I) 4135) Bruliot ar. N. 71, v. 883, Heller Cranach ©, 518, 

j 436) Chriſt S. 329. Brulliot u, 428, 

| 4137) if S. 331. Brulliot u 43% v. 1537, 

N 

i 
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| Von den ie — ließen ſich troß unſeres 
| Racoriens | feine nähere u TR *— 









—J— 1519 u, Sat. Siomayı 1, ber deſe 


Zeichen F IS { _ 444) geführt haben fol; nach 


Andern foll es er Schäffer feyn. KSF 145) in 
einander werfchlungen (ſieh den Negifter der Monogramme), 
welches den Künftler Hans Kaldung 146) bedeuten soll, 
von welchem man nirgends Nachricht findet. Um diefe 


| Zeit mögen gelebt haben : & 147), LIN 148) . 


| 438) Brulliot u N. 225. = oo. 
| 139) Bartſch 327. Brulliot uns 369: © 
| 140) Bartih N. 270. Bruliot u1. 279° 
441) Brulliot v. 1050. 
442) Bartſch N. 169. Brulliot 111. 305. | 
443) Diefer Künftler wird in ber Vorrede dieſes Buches: Neue 
kuͤnſtliche, wohlgeriſſene, und in Holz gefhnittene Figuren, 
dergleichen niemahlen gefehen worden. Gedrudt zu Franke. 
furt a. M., in Berlegung Vineentil Steinmeyerd Anno 
MDC. XX. 4to. erwähnt, welhes wir gerne gu Kaufen 
| wuͤnſchen. 
444) Chriſt S. 275. Brulliot I. 262. 402. 
| 445) Gori iII. 425. | 
| 446) Gori ı1. 164 führt wohl biefen Künftler an, doch ſieht 
| man aus einer Stelle, daß er diefen mit Hans Springe 
inflee und andern verwechſelte. Fuͤßli glaubt, * Hans 
| Kaldung Hans Baldung Grün hieß. 
| 447) Bartſch N. 61. Brulliot nr. N. 121. v. 568, 
| 4148) Bartſch R. 249. Brulliot um. 359. 
| 8 
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A 146), AW-H- 150), 9— 1520 451), 152). BE 
Hugo Hermann arbeitete nach Papillon und Fuͤßli um 
4522. Wahrfcheinlich gründet .fich ihre Angabe auf einen 


Holzfehnitt, welcher 1522 zu Baſel herauskam, worauf 
ſteht: Hermann HH 153). Wir aber glauben, es ſei 
derſelbe Kuͤnſtler, welcher zu Muͤnſters Kosmographie ar⸗ 


4522 15), NA NH 1524 159, welches nach 


Brulliot Nikolau 8 Hopfer bedeuten foll, der’ vielleicht" 


nie lebte, VIS 1530 156), b» [+73 N. . 157), | 


——— PER 


\ 
| 
3 
. 
: 
MR 


beitete. (Sich weiter unten $. 36.) I MS PM» si | 


und Abraham Aller, der nad) Baſan I. 17 und Fuͤßli 


II. 14 um 1536 für Buchdrucker gearbeitet hat. 


“ ae, —5 
Unter den Duͤreriſchen Schuͤlern, welche ſi ch durch 


ihre Arbeiten großen Ruhm erwarben, zaͤhlt man den ſehr 


geſchickten Kuͤnſtler Albrecht A idorfet 158), * * 





449) Barth N. 221. Brulliot zı. 380. 

4150) Bartſch N. 334. Brulliot m. 584, 

451) Barth N. 95. Brulliot ın. 198. ' 

452) Shrift ©. 63. Bartſch N. 2. Brulliot RENT 


453). Btulliot ıva. N. 19. 


154) Bartſch N. 182. Brulliot III. 397; 
155) Bartfh N. 255. Brulliot rır. 346. 
156) Barth N. 262. PBrulliot 111. 427. 


4157) Bartfh N. 117. Brulliot 111. 241. vV. 194. 


158). Er wurde 1488 geboren, nad einigen zu Altdorf in der 
Schweiz, nah Andern zu Altdorf in Baiern. Für lekteren 
Ort fpriht die meifte Wahrſcheinlichkeit. Er wählte Negends 
Burg zu feinem Aufenthaltsort, wurde dafelbft 1511 Vuͤr⸗ 
er, nad einiger Zeit Mitglied des Mathe und Stadtbaus 
weißer, und endigte auch in biefer Stadt 1538 feln Leben. 


lab U Tan ——— 
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uw. 


wir dlefen, wie den Hans Burgkmair, für einen 
| gleichzeitigen ‚ ſchon ausgebildeten Künftler, und nicht für 
einen Schüler Dürers. Seine Arbeiten verrathen wohl, 
daß er die Werke diefes Meifters ftudirte, aber nicht nach⸗ 
ahmte, fondern fich eigens bildete. Seine Gemälde find 
| eben fe- vorzüglich, als feine Holzfchnitte, befonders die 


Kleineren, welche. unnachahmbar find. Wir glauben, daß 

er der Erfie war, welcher fich verfchiedener neuer Kunſt⸗ 
grife bediente, befonders jenes, daß er die Fläche feines 
Holzftodes, um die verfchiedengg Entfernungen auszu⸗ 
druͤcken, etwas vertiefte; Leugelburger, Stimmer, 


‚Papillon, Sichem ıe. folgten ihm nach. Diefe Art 


erfordert aber viele Sefchieklichfeit und Geduld, daß nur 
wenige diefelbe mit glüclichem Erfolge anwenden Tonnten. 
Man kennt von ihm ungefähr SO Holzichnitte, -unter wels 


| hen 40-Eleine Gegenftände aus der Bibel vorzüglich find. 
| Sie wurden 1604 neu herausgegeben, und auf dem Titel 


irrig dem Albrecht Dürer zugeeignet. Der h. Hieronymus ' 


in der Grotte ift befonders wegen der Abftuffung des 
Schattens fchön. Unter die feltenen Blätter zählen wir 
" Die fchöne Maria gu Regensburg, von welchem Blatte 
tan auch Abdrüde in Helldunfel hat. Seine Kupferftiche 
‚ belaufen fich ungefähr auf 112 Stüde. Er bezeichnete feine; 


| Werke mit M 159). 


Mit Zuverläffigkeit Fünnen wir unter bie Schüler Dr 


| rers Hans Springinklee 160) zaͤhlen, der, wie uns 


Neudorffer berichtet, in Duͤrers Hauſe wohnte, und ſich 





459) Ehriſt ©. 67. Bartſch N. 6. Malye 1. N. 3. Brullist 
1. 2. V. 20. 

460) Er wurde wahrfheintih zu Nürnberg geboren ; feine Holj: 
ſchnitte find nicht fehr zahlreih, denn man Fennt von ibm 
nicht mehr ald 70 Blätter, welche groͤſtentheils fehr Hein 
find; daher ift zu vermuthen, daß er fi mehr. mit dem 
Aöuminiren Sn fein Zeitgenoffe, Neuds rffe er, 
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vorzüglich mit dem Zluminlren der Werke ſeines s Mies 
beſchaͤftigte. Seine Holzfchnitte , beſonders die Geburt 
Chriſti und der heil. Hieronymus, das Titelblatt zu der 
Peypusiſchen Bibel 1524, und jene Holzſchnitte, welche 
in den verſchiedenen Ausgaben der Nuͤrnberger Hortulus F 
animae 161) ſich befinden, ſind ſehr ſchoͤn. An letzterem 
Buche arbeiteten noch: der Kuͤnſtler welcher ſi ſich mit W 
| bezeichnete ‚ und Erhard Schön 162), war gleichfalls 
ein geborner Nürnberger, und wird unter die Schüler Düs 
rers gerechnet; wenigſtens bildete er ſi ch nach ihm. Seine 





Holzſchnitte ſind meiſtens klein, und gewoͤhnlich mit 
163) —— auch eignet man ihm noch dieſes Dos 


NODEAAINO -&L J —9 Gr oa 52 164) 3 ‚u 


Sein Zeichenbuch 168) „welches er herausgab, wurde mit | 





und ——— ihn auch nur als einen ſolchen 
‘an. Er ſoll nad Letzteren um 1540 geſtorben ſeyn. 


461) Die erſte Ausgabe erfhien 4516 deutſch und Tatelnifch, 
4517, 1518 zweimal deutſch und lateinifch ‚ 1519,. ‚1529. 
In Hinfiht der Holzfhnitte find fie verfchieden ; ‚einige 
haben mehrere, andere weniger, (Sieh: meinen Verſuch uͤber 

8. Cranach ©. 357 — 364.) 

163) Cr fol nad Doppelmayr und anderen Seriftftelern auch 
Kupferſtiche gefertigt haben; doch zweifeln wir ſehr daran, 
da weder uns, noch Bartſch einer vorkam. Er ſtarb nach 
Doppelmapr zu Nürnberg nad 1550. Apin nennt ihn 
irrig Ernft Schon. 

163) Ehriſt S. 176. Bartſch N. 80. Beuliot 1. 1157. v 

4286. 1973. N 

464) Brulliot v. 657. 1972. 


265) Die erſte Ausgabe erſchien 1538, bie zweite 41540, die 
‚dritte 1582, 





























allgemeinem Beifall aufgenommen. Hans © 4 inahu; 
E lee bediente fich dieſer Monogramme BK I 


| | RK BK 160), 





Hans Schenfelin, Sääufteln ie), der 
ein geborner Nürnberger war, ftudirte unter Dürers Leis 
tung, und gieng von Nürnberg nach Nördlingen. Seine 
Berbienfte als Maler überfteigen jene als a 





166) Shrift ©. 226. Battſch 159. Brulliot 1. 628. 


167) Hans Schepfelin, der Maler, wurde zu Nürnberg 1492 
geboren ; fein Vater war Franz Scheyfelin, der. von Noͤrd⸗ 
lingen nad) Nürnberg zog, und fih mit dem Wollenhandel _ 
abgab. Det Sohn Hans Schenyfelin widmete ſich der 
Malerkunft; nachdem derſelbe die Lehrjahre uͤberſtanden 

hatte, ſuchte er um das. Bürgerrecht in der Geburtsſtadt 
* feines Vaters nad, erhielt daſſelbe 4515, wurde zugleich 
in die Kraͤmerzunft aufgenommen, und bezog ſein vaͤter⸗ 
liches Haus zu Nördlingen bei dem Eichbrunn, welches jetzt mit 
Lit. C. N. 80 bezeichnet iſt. Als einer der ausgezeichne⸗ 
teſten Künftler dafelbit erhielt er von dem Magiftrat fehe 
bald den Auftrag, verfchiedene Arbeiten zu fertigen. In 
einer fädtifhen Nehnung von 1516 kommt ſchon vor: 
% Geben Hans Scheyfelin Mawler für die Adler zu ftechen 
1 fl.” Er verehelihte fih 1516 mit Afra Tuer vom, 
Nürnberg; und ftarb zu Nördlingen 1540 im Monat März, 
hinterließ einen Sohn Hang, von welchem gleichfalls oben 
geſprochen wird, und zwei Töchter, Namend Barbara, 
welche Hans Eichler heirathete; die andere hieß Wal bu r⸗ 
ga. Seine Frau, welche ihn uͤberlebte, heirathete 1540 den 
Maler Hans Schwarz von Öttingen, der ſich auf feinen 
Arbeiten noch des’ Hans Echeyfelins Zeichen bediente. Diefe 
Nachrichten ‚verdanfen wir der Güte des Herrn Malers 
Müller zu Nördlingen. Mehreres ift im ım. Hefte unſrer 
Beitraͤge zur Kunft: u. Lit. Geſchichte zu finden. 
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denn letztere Werke find nicht fo vorzüglich, als fene 
feiner Mitfchüler. Die beften von ihm find die Holzer 
fchnitte, welche in dem Thenerdanf vom Jahre 1519 vors 
Eommen, von welchen acht fein Zeichen tragen; wenn 
man aber diefe mit feinen anderen Werken vergleicht, 
To möchte man faft glauben, daß fie gar nicht von ihm 
berftammen , fondern eher von Soft de Negker. Bon 
Burgkmayr aber find fie, wie einige angeben, auf feinen 
Fall. Nach denen im Theuerdank werden in Hinſicht der 
Schönheit wohl jene 39 folgen, welche in: U. Pinder 
Speculum paffionis, Nurembergae 1507 vorfommen. Am 
- ©eringften find jene, welche in Schwarzenbergs Werfen 
ſich befinden. Man kennt von ihm nahe an 300 Holz⸗ 


ſchnitte, welche groͤſtentheils dieſe Monogramme r$ 168) 


— Hs Elm 


sragen. Dann werden ihm noch folgende augejehrieben 


rs] BI 1] H 470). Sein Sohn, welcher 


ebenfalls Hans hieß, und 4542 nach Freiburg in die 


168) An dieſen beiden Zeichen zweifeln wir ſehr, denn wir ver 
muthen, daß basfelbe einem ganz anderen Künftler zuge⸗ 
hört, welcher um 1520 in Sadhfen arbeitete. Seine Werke 
find auch von jenen Scheyfelin's fehr verſchieden. 

169) Ehrift ©. 225. Malpe T. ıv. NR. 11. Bartfh N. 154. 
Brulliot 1. N. 625. 1165. 1168. 

470) Bartſch N. 153. Brulliot ır. 208, 218. ra. 57. Die 
eriteren Zeichen ftehen auf Kupferftihen, welche einem aͤlte⸗ 
ten Meiſter zugehören, das Letztere ift mit der Jahreszahl 
1569 verfehen, folglich Kann diefes unmoͤglich dem Saenfer 
lin angehören, 





| As 
‚Schweiz y 308, bat nach der Meinung beiſchiedener Schrifte 
j ſteller auch in Holz geſchnitten. 


Der muntere Hans Sebald Beham oder Be 

| Heim 471) bildete fich gleichfalls unter feinem Landsmanne 

| Dürer und Barthel Beham. 472) Er lebte in feiner Var 

terftadt bis 1539, gu welcher Zeit er nach Franffurt zog, 

feiner Laune freien Raum ließ, und ein höchft ärgerliches 

| Reben führte. 273) As Künftler verdient er ſchon mehr 

| Achtung ; einige feiner Kupferftiche verrathen,, daß er ſei⸗ 

nen Zeitgenoffen nicht nachſtehe, fondern mehrere derfelben 
übertraf. Holzichnitte von ihm Eennt man beinahe 200, 
unter welchen vorzüglich der Brunnen der Zugend, ‚das 
Kirchweihfeft, ein Nürnberger Soldatenzug ꝛc. fich aus⸗ 


| zeichnen. Zu Nürnberg foll ee fich dieſes EP und in 





aa Cein eigentliher Name war Beham, wie er fih felbit 
auf feinem Wapen, und anderen feiner Werke nannte; da⸗ 
ber ift ed eben fo irrig, wenn er in deutfhen Werken un—⸗ 
ter Böhm, Behm, und in franzöfifhen und ltakieniſchen 
unter Sebald Been, Hans Sebald de Bo- 
häme, Hisbean, Hisbens, Hisbins, His- 
panien, Peham aufgeführt wird. Er wurde zu Nuͤrn⸗ 
berg 1500 geboren, und war ein Neffe, nicht Bruder des 
Barthel. Der Hans Beheim, welder 1465 als eh 
Maler in den Nürnberger Bürgerbücern OF koͤnnte 
ſein Vater geweſen ſeyn. 

472) € foll zu Nürnberg 1196, nah Andern 41502 —— 
worden ſeyn, und ſtarb nach Doppelmayr in Italien um — 

4540. _ | 

473) Er errichtete dafelbit ein Wirthshaus, und eat ı 2. Hi 
gen feines natürliden Todes geftorben,, fondern um 1550 
wegen feines unzuͤchtigen Lebens ertränft worden ſeyn. Die⸗ 
ſes urtheil war damals gewoͤhnlich, daß Hurer und Kinder 
moͤrderinnen ertraͤnkt wurden. 
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Sranffurt diefeg EBeo Zeichens bedient haben; auch 


wird ihm noch JHA 175) beigelegt. Mehrere find der 
Meinung, daß die Maler. und Kupferftecher Georg 


Pencz 176) und Heinrich Aldegrever 177) in Hol 


aefchnitten haben. Bartfch zahlt fehr vollftändig das 1 
Werk des Erfteren auf; doch fucht man nach Holzſchnite 


it 


ten "vergebens; auch uns ift noch Feiner vorgefommen. 


Don Heinrich Aldegrever fennt man wohl einen Holzes ; 


fehnitt,, welcher fein Monogramm ya 179) bat, aber 


Vartſch zweifelt, daß er von ihm ſtammen koͤnne, worin 
wir ihm beiſtimmen. 





174) Chriſt S. 213, 233. Malpe T. m. N. 13. U N. 5 
Barth N. 155. Brulliot 1. 626. v. 1016. 

475) Shrift S. 94. Brulliot 111. 27. v. 448. 

476) Er nennt fih auf feinem beften Blattes Die Beftirmung 
von Karthago, Georgius Pencz; daher ift es unrich⸗ 
tig, wenn ihn Roſt und Fuͤßli Gregor heißen wollen; 
auch wird er niht Peins, Pezez oder Penz, fondern 





EST LEEE LE 


Pencz gefchrieben, wurde zu Nürnberg um 1500 geboten, 


‚hielt fi längere Seit in Italien auf, lebte nad feiner Zus 


ruͤckkunft zu Nürnberg und Breslau, in welcher letzteren 


Etadt er und fein Sohn, der gleichfalld ein Künftler war, 
1550 flarben, wie Schreyer und Doppelmayr verfihern. 
Daher ift es unrihtig, wenn mehrere fein a um 
1556 und 1560 feßen. 

177) Er wurde 1502 zu Soeft in Weſtphalen geboten, nicht 
4505; aud hieß er nicht Aldegraf, fondern Al degrever; 
er ſoll um 1562 geſtorben ſeyn. Sein Werk iſt mehr ae 
300 Blätter far 

179) Ehrift ©. 91. Malpe T. 1. N. 36. Bartſch N. 11. 
„Bruliet 1. ‚op v. 375. 


© 
ee? 


wen | In 2 ur a a $ 36. J 5 — * 
im Wr Zeit bluͤhten Heinrich und- Kin S«. 


| baid Lautenſack; beide Kuͤnſtler ſollen ſich mit dem 
Formſchneiden befchäftige haben. Der Erftere wurde 


‚1522 180) zu Bamberg geboren, war der Sohn und 


























| Schüler des Myſtikers Paul Lautenfad 181), lebte zu 
' Sranffurt und Nürnberg, und gab ein Zeichenbuch mit 





180) Hüsg en bewies ©. 67 aus Originalquellen, da. et u 
Bamberg und nicht zu Nürnberg geboren, und fein. Ges 
burtsjahr auf 1522 zu feßen ift. Daher ift es auffallend, 
daß Roſt, Fiorilo, Malpe und Brulliot diefen Sehler wies 
der bringen, befonders Letztere wollen wiſſen, daß er 1506 
geboren fei. Er kam 1532 auf 6 Jahre zu dem Nuͤrnber⸗ 
ger Goldſchmied Melchior Bayer in die Lehre, wählte 1550 
Sranffurt zu feinem Wohnorte, 309g fpäter nad) J2 
wo er 1590 geſtorben ſeyn ſoll. | 


481) Er wurde 1478 zu Bamberg geboren, nicht zu Nürnberg, 


"wie Fiorillo glaubt; zeichnete fid) in feiner Vaterſtadt fo- 
wohl durch feine Kunft, ale durch feine myftifhe Gelehr: 
famfeit aus. Er befam vom Ausland fehr viele Aufträge, 
und malte mehrere Sahre an der Altar: Tafel der Walls 
fahrtskitche Srimmenthal. In Rehnungen wird er nur 
Meifter Paul aus Bamberg geheißen, und er befam 
von dem: Funftliebenden Fürfteen Wilhelm von Henne: 

berg binnen 10 Jahren 1200 fl. Um in feiner Religions⸗ 
Meinung nicht. gehindert zu feyn, zog er nad — 
und ſtarb daſelbſt 1561. 


| 182) Chriſt S. 229. Malpe T. ım. N. 80. Bartſch N. 140. 


Brulliot 1. 610. 11. 211. Die beiden legteren Zeichen 
Eönnen unmöglich dem Heinrich Lautenfad gehören, 
da mehrere Kupferftiche von dieſen Künftler mit- 1533 ke 
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daß es Hans Lenker 483), oder Hans Lederersse) 
bedeute, Hans Sebald 185) Iebte gleichfalls zu Nürns 
‚berg, war vermuthlich ein Anverwandter zu Heinrich, 
befchäftigte fich vorzüglich mit Malen und Kupferägen, 
und man kennt nur zwei Holzfchnitte, welche man ihm ” 


'zufchreiben will. Zu feinem Zeichen führte er El. 180). 


Auf einer feiner Platten befindet Yich auch das Zeichen H. 


©. Behams (ſieh oben ©. 120), welches vermuthlich ſpaͤe 
ter darauf gefegt wurde. Der Nürnberger Bildhauer Pe⸗ 
ter Flötner oder Fletner 487) gab mehrere Holzfchnitte 
heraus, welche beweifen, daß er in diefem Sache gar nicht 






ungefchiet war. Die Soldaten aber, welche in dem von 7 
Derfchauifchen Werke ihm zugeeignet werden, find nicht 7 


von ihm, fondern von Nikolaus Meldemann, wie 
diefes fein Zeichen NM beweift, dagegen Peter Floͤtner 
fih mit -PF. PF. bezeichnete, wozu er auch öfters Alüs 





zeichnet find, und Lautenſack damals erſt 14 Jahre alt 


war. 


183) Lenker oder Lenkart war ein ſeht geſchickter Goldſchmied 
und Liebhaber der Perſpective, in welcher letzteren Wiſſen⸗ 


ſchaft et 1571 ein Werk herausgab. Er ſtarb zu Nuͤrnberg 
1585 


4184) Nah Fuͤßli und Anderen fol ee Hieronymms geheiffen 4 


haben; er war ein geborner Nürnberger, und arbeitete zu 
Genua, wo et 1615 ftarb. 
4185) Wurde wahrfcheinlih zu Bamberg — und nach allge⸗ 


— 


meiner Vermuthung war er der Sohn des Paul, deſſen 


Bildniß er auch fertigte. Fuͤßli und feine Nachfolger feren 


fein Geburtsjahr auf 1508. Er arbeitete zu Nürnberg und 


Wien, und fheint um 1560 geftorben zu feyn. 


486) Chift S. 229. Malpe T. ıv. N. 2. Bartſch N. 60. 


Brulliot 1. 629. 11. 211. 1a. 59% 
487) Einige nennen ihn irrig Floͤrner. Er ftarb zu Nürnberh 
4546. Heller n 6%: PR 6 


es, 







| Die Werke des Hans Meldemann 189) werden öfters 
| mit jenen des Nifolaus 190) verwechfelt; der Erftere 
| wurde wegen einer Mordthat, welche der Briefmale r 
| Engel angeigte, 1546 bingerichtet. Nikolaus bezeichnete 


' feine Blätter mit NM N’ 191) Der dorm⸗ 


ſchneider Hans Wurm 1912), welcher um 1559. zu 
| Nürnberg lebte, gab eine fehr große Anficht diefer Stadt 
\ heraus, welche fehr felten ift. Von dem Künfkler 


ıa)$ j befigen wir einen fehr geringen 
25 FRsS JS figen wir einen fepr geringe 
| Holzfehnitt : das Emblem Wilibald Pirkheimers; das Zei 
chen Eönnte man auf Hieronymus Refch beziehen; 
doch ift die Arbeit zu Schlecht für ihn, und wäre cher auf 


| Hans Nogel anzuwenden, Die nit GG G C 
GN G 192) bezeichneten Holzfchnitte one man den 

















| rg Chriſt S. 335. Vattſch N. 266. Vrulliot 11. 366. v. 
2257. Heller 1. 70. 


| 489) Heller Beiträge 1. 91. 


r Nürnberg 1529 bis 1531, wohnte bei der langen Brüde, 
md gab meiſtens Gelegenheitsbilder auf die ——— na 
Eteigniffe heraus, Heller 1. 91. 

494) Bartfh N. 257. Brulliot 1. 993. Heller 1. 91. 

4912) Ein anderer Hand Wurm, oder derſelbe, lebte 1491 ale 
| Geiftliher und Notar zu Regensburg, legte 1501 — 1504 
zu Landshut die erſte Buchdruderei an, und fol nah An: 
gabe mehrerer Einiges in Holz geſchnitten haben, wie 3. 2. 
eine Hochzeit zu Kana, welde man ihm zuſchreibt. Weſten⸗ 


J. 


1 Ruf und Gewerbsfleis Münden 1817. ©. 111. - 
492) Ehrift ©. 192. Bartſch N, 97. Brulliot m. 470. 





| * Meifelu. andere Vildhauer: Inſtrümente anSrachte. 188) 


190) Er lebte als Briefmaler, Formfchneibet und Buhdrnder gu 


riedet Beiträge 1. 404. Aretin literar. Handbuch 1. 149 - 







































































Seors Glockenton 193) zu; fie find. grötene 
ring und ſehr zahlreich. Der Sormfchneider Hans Glas 


m 





8 ges 


| 


je fi, welcher ſich auch oͤfters Brief maler nannte, , und 


ſich mit HG HIG.. 194) bezeichnete, arbeitete LE 


Nürnberg in der Mitte des 16. Jahrhunderts, nicht um 


1630 195), wie einige glauben. Hans Wolfgang las 
fer lebte um: 1565 196) zu Nürnberg. Wolfgang Drechs 


fel, diefer war Briefmaler und Formfchneider, gab 2 Duͤ⸗ 





EEE IR 


rers Bildniß heraus, welches aber der große Kuͤnſtler ſelbſt 
fertigte, und nicht er — wie man gewöhnlich angiebt. 197) j 
Stephan Hamer 198), von dem man nur wenige Holze 


ſchnitte kennt, hatte atıch eine Eleine Buchdruderei, welche 


wahrfcheinlich feine Hauptbefchäftigung war. Hans Has | 
mer 199) war nur Briefmaler. Hans Adam 200) war 





493) Er war vorzüglich JIlluminiſt, Formſchneider und Briefmaler 


zu Nürnberg, wurde dert zu Folge feines Bildniffes 1492 


Rd 


geboren, "und ſtarb 1553. Wie fhon erwähnt (fieh ob. S. | 


70) wurde, verwecfelt man ihn oͤfters mit den es: 
Georg. Glodenton. .- 
494) Ehrift ©. 224. Brulliot 1. 597. 


195) Er gab verfhiedene Blätter zu Nürnberg 1553, 54 u. 58 
heraus. Brulliot 1. 597 verwecfelt ihn mit dem Künftlei, ° 


von welchem Fuͤßli fagt, daß er 1630 Schweizertrachten 
herausgab, und folglih nicht der Nürnberger ift. 


196) In diefem Jahre gab er heraus: „Kurzer auszng der Ges 


ſchichten fo fich zugetragen haben, mit Kriegsuͤbungen vnd 
Belagerung der Inſul Malta, gedruckt zu Nuͤrnberg bei 

Hans Wolf Glaſer. 4.“ 

197) Fuͤßli 1. 209 wat der erſte, welcher dieſen Irrthum brachte, 
den auch alle anderen getreu nachſchrieben. 

198) Seine Werfe tragen die Jahreszahl 1535 — AA. 

199) Er ftarb nah Schreyers Verfigerung zu Nürnberg 1546. 

200) Seine Blätter find mit 1553 — 54 bezeichnet ; im letzte⸗ 
sen Jahre gab er „Warhaffte Zeitungen, — am Kiel — 









| Biden und uglelch dormiſchneider boch in beißen gie 
chern nicht vorzüglich. Er bezeichnete ſich mit HA 200), 


|dereyfen 202), war Formſchneider und Briefmaler, und 
gab mehrere Gelegenheitsbilder heraus, welche oͤfters mit 
Gedichten von Hans Sachs verſehen find, die manchmal 
mehr ; als die Holzſchnitte bedeuteten. Wolf; ang 
Strauch 203), der ſich immer als Formſchneider bezeich⸗ 
nete, kaufte mehrere alte Platten zuſammen, welche er 
wieder abdruckte; ſeine eigene Arbeiten erheben ſich nicht 
uͤber das und ſind meiſtens Gelegenheits⸗ 
bilder, mit Hans Sachſiſchen Gedichten verſehen. So gab 
dieſer Volksdichter ſeine erſten Werke heraus. Es waͤre zu 
wuͤnſchen, daß Jemand dieſe Bilder ſammeln moͤchte, ob⸗ 
wohl ſie theuer und ſelten ſind, und ſie mit den ſpaͤteren, 
gedruckten Ausgaben vergleiche. Groll Hegmann lebte 
als Briefmaler 1559 zu Nürnberg in der Rothgaſſe; mehr 
iſt uns von ihm nicht bekannt. 


Zu Noͤrdlingen lebte Franz Scharpf 204), genannt 
Zaufendfchön , welchen man lieber TaufendFünftler 
‚hätte nennen follen: denn er war Formfchneider (?), Kara 
Itenmaler , Buchbinder, Buchödruder ‚ Briefhändler, und 
Gott weiß: , was noch mehr. Sein Mitbürger Martin 

















| für Neuigkeiten erfahren? Er * zu Nuͤrnberg 1567. 
201) Heller 1. 134. 

1202) Er ſtarb zu Nürnberg 1548. 

‚203) Einige feiner Blätter tragen die Jahrszahl 1555. Von 
ſeinen naͤheren Lebens-Verhaͤltniſſen iſt uns wenig bekannt 
geworden. Er ſtarb zu Nuͤrnberg 1572. 

| ten Jahre er dort geftorben feyn mag. Beyſchlag in. 12, 
43, 24, #9 0, 52, 53, 56, 63. 111. 20. 
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und dazwiſchen oͤfters den nackten Adam. Hans Da n⸗ | 


4 zw. Nuͤrnberg geſehen — 1554. heraus, Wenn dieſes us 
1... fere jeßigen Zeitungsfhreiber noch koͤnnten, was würden wir 


|204) Er lebte zu Nördlingen von 1522 — 42, In welchem (ep: 
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Koch 205) war und tormſchneider. Er ſoll 
nach Beyſchlag kein ungeſchickter Kuͤnſtler ſeines Faches 
geweſen ſeyn. Zu Regensburg arbeitete in Helldunkel 
Eraſmus Loy; er nennte ſich in einer Supplik an den 
Rath: „Fertiger von Kunſt⸗ und Flatten:Papier.” Was 
das Lehtere für eine Gattung war, wiffen wir nicht zu 
beftimmen,. Seine Werke find gewöhnlich mit K A 


bezeichnet. Nach Fuͤßli 206), ſoll Albert van der 
Hoelle, deffen Bildniß Aldegrever fertigte, ſich mit Form⸗ 
ſchneiden beſchaͤftigt haben, welches ih unſrer Vermu⸗ 
thung falſch iſt. 

Unm die Mitte des 16. Jahrhunderts lebten zu Augs⸗ 
burg Joſt Donneker oder Danneker, welcher 1544 
einen Todtentanz 207) herausgab, und fich als Formfchnei: 
der unterzeichnete, Wir aber glauben, daß Foft de Negs 
fer, von welchem fchon oben ©. 101 gefprochen wurde, 
und dieſer nur eine Perfon find, obwohl man fie immer 
verfchieden aufgeführt findet. David Danneker gab 
4597 3u Augsburg ein Paflional heraus, welches aber 
nach dem Urtheile des berühmten Kunftfenners Heinede 
ſehr gering feyn foll. Wahrſcheinlich iſt David de New, 
ker, welcher 1572 zu Leipzig einen Todtentanz 208) her⸗ 


205) Er lebte um 1540. Beyſchlag ıı. 18, 23, 28. 
206) 2. 322; zu Folge des Aldegreverſchen Bildniſſes hieß er 
nicht van der Hölle, fondern Helle. Woher Fuͤßli und 
Lipowsky 1. 233 willen, daß er zu Regensburg geboren 
wurde, ift uns unerklärbar. 

207) Todtentanz. Das menfhlihe Leben, anderes niht, dann - 
nur-ein Lauf zum Tod, und faſts zu Herzen das, fo wirſtu 
ewigs Hapls gewiß, kannſt fterben deflen bad. 1544. Ge 
truckt in ber Kepſerlichen Reychsſtadt Augsburg, durch 
Jobſt Donneker, Formſchneider. Fol. 

208) Todtentanz durch alle Stände der Menſchen u. ſ. w. Leip⸗ 
zig, ud David de Necker, Formſchneider. 
1572. % 
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aAusgab, derfelbe Künftler, und er zog nur fpäter dahin 
- Der berühmte Maler Chriftoph Amberger 209), wels 
cher Augsburg zu feinem Wohnorte wählte, ſoll nach Füße, 
Is BVerficherung auch einiges in Holzfchnitt herausgegeben 
haben. Georg Matheus 210), welcher ein geborner 
Augsburger war, und wahrjcheinlich dort lebte, fertigte 
mehrere fchöne. Blätter in Helldunfel, und nennt fich auf 
einem  berfelben JORG MATHEJS 'FVRMSCHNEIDER 
“ VAN AVGSPVRG. Einige bezeichnete er nur mit dem 


Buchſtaben M 211). 1550 kam das Augsburger Ges 
fchlechterhuch 212) heraus, und nach Stetten hat Mel⸗ 
chior Kriegfiein 213) die Abbildungen gefehnitten, wels 


209) Er wurde zu Nürnberg geboren, begab fich 4530 nad 
Augsburg, malte in diefem Jahre das Bildniß des großen 
Kaifers Karl V., und als er ihm das Bildniß überbrachte, 
verlangte er nur 40 Thaler dafür. Dem Kaifer aber gefiel: 
diefes Bildnip_fo wohl, daß.er es mit Tizians? Ars 

‚beit verglich, ihm ſogleich 30 Thaler auszahlen ließ, und 
ihm noch eine goldene Kette mit daran hängenden Gnadene. 
pfenning uͤberreichte. Er fol zu Augsburg 1563 geſtorben 
feyn ;. aber fein Name koͤmmt in dem OPtCQMigPEI WERNE 
biefer Stadt nod 1568 vor. 

210) Nicht unwahrfheinlih ift ed, daß er berfelbe Künftler iſt, 
welcher ſich 1551 zu Wittenberg aufhielt, und nur Joͤrg 
Formſchneidet hieß. Er arbeitete nach Maphael und 
Lukas Penni. 

211) Bartſch xır. ©. 210. Brulliot 11. 294. 

212) Der Rathsdiener Paul Hector Mair, ber ſelbſt ſehe 
gut zeichnete und malte, gab dieſes Geſchlechterbuch an, 

und Melchior Kriegſtein hatte es im Verlag. Mair 
endete 1579 fein Leben am Galgen. Diefe Ehre zog er ſich 
wegen Untreue zu. on dem Geſchlechterbuche erſchien die 
erfte Ausgabe 1550. Die zweite 1661 zu Frankfurt, und. 
eine andere zu Strasburg ohne Yahr. 
313) Wird auch Eefaropirenns genannt; Gehurr heißt 
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| cher «8 auch am beften: wiſſen konnte, , da er zu feinem | 


Werke die Archive benugte. Auf einigen befindet fich das Zei⸗ 


den · w OU CV WW: CW em, 


welcher auch für den Salzburger Buchdrucker Hans Baw⸗ 
mann arbeitete. Nach Papillon ‚und Fuͤßli foll Rehlins 
ger Welfer die Abbildungen in dem Gefchlechterbuch, 
gefchnitten haben, welches aber nur von Papillon erdichtet, 
wurde, dem ohnehin. nichts zu glauben ift, und der wahr⸗ 
ſcheinlich nicht wußte, daß Rehlinger und Welſer zwei 
adelige Geſchlechter zu Augsburg ſind. In den ſpaͤteren 
Ausgaben ſind die verſchiedenen Titel mit Joſt Amons 
Monogramm bezeichnet. Michael Müller und Ans 
dreas Bernhard fertigten. Anfichten der Stadt Augss 
burg in Holzfchnitt. Erfter lebte um 1552. Ein anderer 
Augsburger Künftler, der viel beffer arbeitete, bezeichnete 


feine Werke mit H.F. 215), welches Monogramm Bruls 


Yiot nicht anführt, weil er nur gewohnt ift, die Bücher in 
der Vorrede zu zitiren, ohne fie gelefen zu — Jener, 


welcher 1 nit. we eo bepeicpete, kdnnte zu 


Augeburg um 1530 gelebt haben: kehn mehrere derfelben 
kommen in dem Buche: Romifcher Kaiferlich: Majeftät 
Caroli V. Belehnung über das Haus Oesterreich. Ge- 
druckt Augsburg bey Heinrich Stayner und verlegt 
bei Hans Tyrol MDXXXVI. Diejes Zeichen Fönnte wohl 
Hans Burgfmair bedeuten (fich oben ©. 101). 





ihn irrig Ktiegelftein, und führt ihn eben fo unrichtig 
ſchon unter den Augsburger Buchdruckern 1524 auf. Denn 
er legte erſt nah 1530 eine Druderei an. 


214) Barth N. 105. Brulliot ııı. N. 128. 
215) Stetten 1. 373. 
216) Brulliot v. 1026. 








129 
—— Die erſte Ausgabe 217) von Apian baieriſchen Land⸗ 
afeln kam 1566 heraus, welchen Aretin 218) als den 
Erfinder der Stereotypen angiebt. Sie beſtehen aus 24 


Holzplatten, up die Künftler r PM baran arbeiteten, 





217) Sie übe zu Ingolſtadt gedrudt; die zweite 1568 eben⸗ 

falls, die dritte 1651 zu Münden, die vierte 1802 eben 
dafelbft. Die zwei Kekteren find von geringem Werther da 
in der Karte mehrere Wörter fehlen. 


218) Aretind Beiträge zur Gefhichte der Literatur 1804, Fan, 
S. 1. Literarifhes Handbuch für die baier. Geſchichte J. 
4105. Die Namen der Ortfheften in den Landfarten wur⸗ 
den eingejeßt, und waren nicht in Holz geſchnitten. Apiau 
bediente fih. dazu gegoffener Platten, worauf die ganzen 

. Wörter ftunden, welde er bedurfte. Er ſchnitt die einzelnen _ 
Wörter aus feinen Platten heraus, und beteftigte fie in die. 
Holstafeln am gehörigen Orte mit einer Kitte, wie es noch 
die in Münden aufbewahrten Original: Platten beweifen, 
Aus diefer Urſache diebt ihn Aretin als den Erfinder der 
Stereotppen an, welches aud der Fall it, wenn man ber 
flimmt müßte, daß feine Vorgänger, weiche eben ſolche Katz 
ten mit eingefeßter Schrift berausgaben, ander& verfahren 
find. In der Peölomdifhen Ausgabe, welhe zu Venedig 

bei Jakob, Pontius de Leucho 4511 eeihien, find die 

"Namen der Lander mit rothen Verſal-Buchſtaben, und dig 
ber Drte mit gemeiner Schrift gedrudt. In Münfterg Koss 
mographie, wovon bie erfie Ausgabe 1544 erfien, find 
ale Wörfer der Landkarten mit eingefeßter Schrift gedruckt, 
Es wäre daher nur genau zu unterfuhen, ob hei biefen 
Landfarten die eingefekten. Wörter, wie in ben Apianiſchen, 
gegoſſen ſind, oder aus einzelnen Lettern beſtanden, und in 
die ausgeſchnittenen Löcher geſetzt wurden. Auf jeden Zapf 
aber iſt die Erfindung ber Stereotypen in das 16. Jahrh. 
zu ſetzen, nicht in dag 18te, wie Donndorff und bag 
Converſations⸗Lexikon behaupten, 
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waren, wie der Berfaffer in einem Briefe RS 1569 an 
den Herzog verſichert, von Nürnberg, Augsburg, und ans 


deren Orten. Zu wünfchen wäre gewefen, daß diefelben 


nahmhaft gemacht worden wären : denn ſowohl er, als fie, 
Haben Ehre von ihrer Arbeit, und die Karten fiehen andes 


gen damals erfchienenen nicht nach, fondern übertreffen fie. 


Doch mag er geglaubt haben, es fey überffüflig, da der 
Herzog fie wiffe, indem fie fich durch ihre Monogramme 
Fenntlich machten; nämlich auf der 22. Zafel ftcht das 





249) Aretin Handbuch I. 112 — 12. In diefem Briefe erfuchte 


er den Fürften, daß er ihm feine großen Koften wegen der 
Karten erftatten möchte; er habe darauf über 6 — 7 Som⸗ 
mer verwendet, 3 Pferde und viele Perſonen gehalten; be⸗ 
ſonders haͤtten ihm die Kuͤnſtler viel gekoſtet. Snfonders 
„heit aber mit kauglihen beruͤmbten Kuͤnſtlern, Reiſſern, 
„Formſchneidern, Schrifftgieffern , deſgleichen mit befchwerz 
„licher vmbkehrtet verzaichnung aufs Holz, mit abformieren, 

„Einrichten, Einfütten, Segen, Trudhen, Papier, alfo and 
„mit Malern, Illuminiſten, und was deffen no‘ mehr ift, 
„midy jederzeit von Nürnberg, Augsburg, und andern weit: 
„ten Drtten hero, gefaik gu machen. xc.“ Grein ganzes Ver— 
mögen und feine Baarfchaft wäre darauf gegangen, und jetzt 
Babe er noch mit bedeutenden Schulden zu Fämpfen. Diefeg 
Schreiben bewog jedoch den Fürften niht, ihm mehr zu 
geben, als ihm verfprohen war: denn er war fehr unzu— 
frieden über ihn, daß er zu der neuen Meligion übertrat, 
Er verlor dadurch feine Etele als Profeſſor zu Ingolftade 
nebft Gehalt, mußte die Stadt verlaffen, und begab fi 
nad Tübingen, wo er ald Profeffor 1589 ftarb. Lipowsky 
II. 212 begeht einen Irrthum, wenn er behauptet, dab er 
vom Herzoge für die Landkarten 2500 Dukaten zun Ges 
fhenfe und 150 Vermehrung feines jährliben Gehalts ers 
hielt. Der Mündner Maler Georg Welfmamn bekam 
fir ein Eremplar. zu illuminiren 20 fi. 








“ 





mon * $, 45), und auf ber 24. dieſes. WÄS. 
Ho F- 


Aretin glaubt, dab WS Weinerus Sculpfit 
bedeute ‚> weiches falſch it: denn von Weiner 220) 
fennt man feine Holzfchnitte, fondern nur Kupfere 
ftiche. Auch machte fich. bier der Formfchneider HE 
durch fein Mefferchen bekannt. Diefer Künftler fertigte 
auch die Holzfchnitte zu Eds Poſtille, welche 1583 zu 
Ingolſtadt erfchien. Er bezeichnete fich hiermit FF. Auch 
koͤmmt darin noch das Zeichen (£ vor, welcher auch fpaz 
ter zu Luthers Poftille arbeitete (fich weiter unten). 

Zu Wien fland es um diefe Zeit fchlecht mit ber 
Sormfchneide = und Kupferftecher = Runft. Der berühmte 
Wolfgang Tazius22ı) beklagt fich in feinen Schrif⸗ 





220). Meinher, Weinhör, Weihner, lebte zu Minden um 1580 
als herzoglich baieriſcher Muͤnzwatdein und Kupferſtecher. 
Bartſch führt von ihm 12 Blaͤtter an, water welchen fein 
Hauptwerk, der Nachitich der Apianiſchen —— WERDE 
1579 berausfam, fehlt. 

224) Diefer eden fo große Arzt, als Hiſtoriter, wurde zu Wien, 
feinem nachmaligen Aufenthaltsorte, 1514 geboren; er bes 
kleidete ſchon in feinem 14ten Jahre die Stelle eines Ma— 
giſters, beſuchte auf feinen Reiſen Flandern und Fraukreich, 
wurde auf der Univerſitaͤt zu Ingolſtadt Doktor, bekleidete 


1540 die Stelle eines Profeſſors zu Wien, wurde von Kaie⸗ 


fer Ferdinand I. zu f.inem Leibmedikus und Hiſtoriographen 
ernannt, und befhloß fein unermüdetes Leben 1565. Er 
gab mehrere Werke heraus, melde mit Kupfern und Holze 


des Zeichners Kr » beißt vielleicht I 2 nu 
— — — “m | 
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sen 222), daß kein gunftler in dieſer Stadt Wien ſey, 
welcher die Figuren zu ſeinen hiſtoriſchen und numismati⸗ 
ſchen Werken fertigen koͤnne; daher er ſelbſt gezwungen 
geweſen ſey, dieſelben in Hol; zu fchneiden, und in Kupfer. 
zu ftechen. Nach Papillon I. 225 und Fuͤßli 1. 745 foll 
auch ein Wiener Edelmann, Namens Michael Zimmer: 
mann, um 4556 mit Malen und Formſchneiden ſich be⸗ 
ſchaͤftigt haben. 

Sn Sachſen, wo, ie lacht bluͤhte, und vieles 
gedrudt wurde, hatten die Künftler fehr zu thun, und es 
begaben fich dahin zahlreiche Fremde. Befonders wurden 
dort viele mit fatyrifchen Blättern in Bezug auf die Res 
formation befchäftigt. Auch die Bibeln wurden reichlich 
mit Holzichnitten verziert, und die Wittenberger Ausgabe 
von Luthers Bibel 1534 223) ift mit fehr fehönen Holz⸗ 





f RER 
fehnitten ausgeſchmuͤckt, welche von 13 224) und von 
a | 


S$ 225) gefertigt find. Das erfie Monogramm legt man 
auf Melchior Schwarzenberg 226) aus. Panzer fagt 
Martin Schön, welcher aber fchon laͤngſt geftorben 





fhnitten geziert find, die gum Theil von ihm ftammen. 
Eeine Karten von Baiern, Öfterreih und Ungarn werden 
unter die erften und feltenen gezählt. 

232) Wolfg. Lazii Historiearum Commentat. Rerum 

Græc. L. Il. Vien 1558. Fol. in dedic. 

333) Es iſt dieſes die erſte, vollſtaͤndige deutſche Bibel von Lu⸗ 
ther; ſie erſchien bei Hans Luft. In den Ausgaben von 
1334, 35, 36, 39, 44, 43, 44, 45, 46, kommen immer 
diefelben Holafchnitte vor. 

224) Shift ©. 317. Malpe ım. 247. Brulliot ı1. 336, 295. 

3235) Chrift &. 262. Brulliot ır. 444. 407. 

226) Er lebte zu Wittenberg, und fol auch für Feperabend 
gearbeitet haben. 
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war 227); und das andere foll Peter Salzburger 
heißen, von welchem man Feine andere Nachricht, als die 
feines Namens hat. An der Bibel, welche 1560 228) zu 
Wittenberg bei BARS: Luft gebruckt wate arbeitete der 





m YC 232), welche legteren man Kleemann 233) 


2 


heißt, welches nicht unmwahrfcheinlich iſt, da er ein reden⸗ 





227) Schoͤns Todesjaht ſetzt man vor 4486 (ſieh oben S. 62) 
Chriſt und ſein Nachſchreibet Brulliot glauben, daß dieſes 
Zeichen Matthaͤus Schaffnaburgenſis oder Gruͤnewald heißen 
koͤnnte, welches aber nicht moͤglich ſeyn kann, da derſelbe 

ſchon 1510 geſtorben war. 

228) Die Bibel, welche ſchon 1540 bei Hans Luft erfchien „tft 
mit Holzſchnitten diefes Meiftes verziert, welche bei frühes 
ren Ausgaben angewendet wurden. Auh in der erſten 
(1527) ſehr ſeltenen Emſeriſchen Ausgabe kommen einige- 
Holzſchnitte yon ihm vor. h — — 

229) Chriſt ©, 197. Malpe T. m. N. 55. Vartſch — 101. 
Bruliot ı1. 178. Hellers Cranach ©. 282. — 

230) Er ſoll aus den Hollſteiniſchen gebuͤrtig geweſen ſeyn, und 
arbeitete 1526 — 1560 in Sachſen. 

231) Brulliot 1m. 629. 

232) Chrift ©. 401. Malpe T. v. i. Brulliot m. 426, 446 
Hellers Cranach S. 400, 403. 

233) Er arbeitete in Sachſen um die Mitte des 46. Jahrhun 
derts, umd fertigte mehreres nach Cranach. 



























































des Zeichen else, 


Heinen huͤbſchen Holzſchnitt „Joſeph und Putiphars Frau 
vorſtellend En Zeichner: denn oben ift das des Forms 


dehneitere Er. Er lebte nach Chriſt zu Wittenberg. 





Joͤrg Sormfchneider 235) gab 1551 ein ſchoͤnes Bild⸗ 


EN 234) ———— unten auf einem \ 


niß Luthers heraus. Jakob Luzio 235), ein geborner 
GSiebenbärgner , arbeitete als Formfehneider 1556 zu Witz 


tenberg ; ex unterrichtete darin den Nifolaus Nehrs 
Lich 237) den Älteren, der fpäter zu Leipzig eine Buch- 
Druckerei errichtete, und dort flarb. In Leipzig arbeitete 


auch um 1530 ein geringer Formſchneider, der fich 


und | bezeichnete. Wie ſchon erwähnt, fo legt man 


erfteres Zeichen auf Zohann Schöffer, Schwarz, 
Scheyfelin, Sigmayer, Scoreel, aus. Papillon 
I. 230 führt unter den deutfehen Sormfchneidern Johann 
Agrie Spremb auf, welchen Namen er wahrfcheinlich 


‘auf den 12 Artikeln des chriftlichen Glaubens Wittenberg, 
456% las; Doch bedeutet Diefer nichts anderes, als den 


Werfaſſer, deffen wahrer Name Johann Agricola 238) 





934) Chrift ©. 160. Brulliot au. N. 137 V. 832. 

935) Kellerd Cranah S. 397. 

236) Geßner I. 104 

237) Er wurde 1540 geboten, ging 1556 nah Wittenberg, um 
die Buchdruderkunft zu erlernen, verheirathete ſich 1564, 
und ſtarb als Buchdrucker zu Leipzig 1612. Geßner r. 

103 — 4 

238) Diefer Johann Agricola darf niht mit jenem er Chess 

flogen -verwechfelt werden, der zu Eisleben geboren, und 

durch feine Streitichriften bekannt iſt. Unſer Agrieola hielt 

ſich gleichfalls zu Mirtenderg ‘von 1563 —66 auf, Kim 

noch im legteren Jahre nach Golau, dann nach Rüben und 


it, von & Spremberg gebürtig wat, und gewiß nie das tZorm⸗ 
ſchneiden uͤbte. Der Koͤlner oder Nürnberger Künftler Ja⸗ 
Tob Binf 239), welcher ſich befonders im Malen und 
Kupferftcchen auszeichnete, hat nach der ‚gewöhnlichen: Une 
‚gabe auch einiges. in Holz gefchnitten. Am Ende feines 
Lebens hielt er fich in Dänemark, Sachfen, Preuſſen auf, 
un) ftarb zu Königsberg 4560. Er führte folgendes Zei⸗ 
chen BR, I. B. 340) 

Doer Frankfurter Buchdruder, Shriftian Egens 
olff 241), welcher verfchiedene Werke mit Holzichnitten 
berausgab, foll nach Papillon, Fuͤßli ꝛc. einige Holzfchnitte 
felbft gefertigt Haben , befonders jene, welche dieſe Zeichen 


' tragen & F FE 242), Das Bildniß der. Suftus 


Pauzen, wo er die Stelle eines Predigers dekfeidete, und 
1590 ſtarb. 
239) Er wird von Einigen als ein geborner Nuͤrnberger, von 
Andern als ein geborner Koͤlner angegeben; fuͤr letzteren 
Ort ſpricht die meiſte Wahrſcheinlichkeit, weil er ſich auf 
manchen Blaͤttern ſelbſt Colonienſis nennt. Er ſoll um 
1504 geboren worden ſeyn. Man rechnet ihn nicht ohne 
Gründe unter die Schüler A. Dürers; wenigftens hielt ee 
fih längere Zeit in Nürnberg auf, und von da gieng er nad 
- Stalien, befleidete vor 1546 bei dem König Chriftian ıır. 
von Dänemark die Etelle als Hofmaler, und kam dann an 

den Hof des Herzogs Albreht von Preufen. a 

240) Shift S. 211, 249. Bartſch N. 116, 170. Brulliot x. 
395. 11. 233. v. 8009. Malpe T. J. N. 72. 

241) Er wurde 1503 geboren, legte zu Frankfurt eine Druderet 
an, aus welder-jhon 1522 verfhiedene Merle kamen. 
Ungegründet iſt Hüsgens Behauptung, daß er der erfte 
Buchdrucker zu Frankfurt gewefen fey, denn 4507 — 8 
drudte da Nikolaus Lamperter, und 4507 — 12 PIE 
urrer. Egenolff flarb 1555. 

242) Brußiot 1. 297. 11. 479. 
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Gobler, welches 1550 bei Egenoiff erſchien Bat diefe 


Monogramm (B 243), Hans Graf oder Bra, e 
SERETE 
von Amfterdam hielt fich 1553 zu Frankfurt auf, und fers 


tigte für die Wittwe des Malers Konrad Fabri die Anfrht 


von Frankfurt 244), welche der Rath; wahrfcheinlich bei 


ihrem Manne beftellte, Die Holzplatten befanden fich noch 


1790 im Frankfurter Stadt: Archiv. E20) Don 


Diefem Meifter erjchienen zu Frankfurt 1561 mehrere Holze 
fehnitte; ob er. dafelbft Iebte, läßt w nicht heſtiunh 





243) Bartih N. 46. Brulliot 111. 99. 


244) Huͤsgen fagt, diefes fei die erfte Anſicht von —— 
welches aber ungegruͤndet iſt. Denn in Muͤnſters Kosmo⸗— 
graphie befindet ſich auch eine, welche zu Folge der Jahrs— 
zahl 1545 gefertigt wurde. über Grave's Arbeit ergab 
ſich ein Streit: denn 1553 verlangte die Wittwe des Mae 

lers Konrad Fabri die Bezahlung von dem Magiftrate 
‚für die Zeihnung der. Stadt, welhe ihr Mann gemacht 
Hat. Sie forderte für die erfte, welche Elein war, 6, und 
für die große 90 Thaler. Darauf wurde zu Chriftian 
Egenolff gefhidt, er möge die Arbeit fehen, ‚und fein 
Gutachten dazu geben; welches für die Wittwe nicht nad 
Wunſch ausgefallen ſeyn mochte. Denn es wurde befchlofs 
fen, ihr nur 30 Thaler zu geben, welhe zulest auf 50 fl. 
erhöht wurden. Der Formfhneider Hans Grave befam 
einen derben Verweis: wegen feines Unfleifes, da feine Ars 
beir bis zur Herbitmefle fertig feyn follte; und es wurde 
ihm gedrohet, man werde ihn in Verhaft ziehen. Auch 
follte man fi erfundigen, was Grave verdient habe; 
wieviel er aber erhielt, giebt weder Lerf net, noch Hüßs 
sen an. 

35) Bartfh N. 294. Brulllot II. 500. er arbeitete auch on 

Münfers Kosmographie. R — 
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wir werden weiter unten noch einmal son ihm fprechen. 
Der Mainzer Buchdruder Johann Schöffer foll auch 


“ einige Holzfchnitte gefertigt, und fie mit B 5 bezeichnet 


haben. (Sieh oben ©. 113.) 


Drer geſchickte und fleißige Stadtfchreiber und Künfts 
ler Jakob Koͤbel 246) zu Oppenheim ließ mehrere Holz⸗ | 


ſchnitte — welche ſein Zeichen tragen, naͤmlich * 


K ILK IK 247). Sein beſtes Werk iſt das 


Wapenbuch des h. roͤm. Reichs. Hans Brofamer 248), 
der zu Fulda als Maler und Kupferſtecher arbeitete, fertigte 
mehrere Holzſchnitte für Luthers Bibel, welche 1558249) 
zu Wittenberg erfchien. Einer feiner beften Holzfchnitte iſt 
ein fchlafender Pferdefnecht, welcher von einer Here bes 
laufcht wird; cr bezeichnete feine Arbeiten mit IB 250). 


1251) Eopirte nach ihm. Anton 





246) Er wurde zu Heidelberg geboren, gab 14 verſchiedene Werfe 
heraus, und farb zu Oppenheim 1533. 

247) Bartſch N. 179. Brulliot 11. 249. 269. Heller 1. 103. 

248) Er fol um 1506 zu Zuld geboren worden feyn; bildete 
fih nach den Arbeiten Aldegrever und Burgkmairs, 
und foll fein Leben 1560 befüloflen haben. 

249) In der Bibel, welhe Hand Luft 1550 drudte, kommen 
fhon Arbeiten von ihm vor, 3. B. die Schöpfung der Eva, 
welche mit 1550 verfehen tft. Bi 

250) Chriſt S. 210. Barth N. 112. Brulliot 1. 57% Ve 
991. r 

251) Bartſch N. 276, Brulliot nn. 465. 
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von Worms 252), welcher feinen Namen nach, damaliger 


. 


Eitte von feiner Geburtsſtadt entnahm, arbeitete zu Köln, 
und fertigte.mebrere zierliche, fchöne Holzfchnitte; das befie 
Dlatt ift wohl die Anficht diefer Stadt, welche Bartfch, 
wie die zwölf Apoftel, von denen er nur zwei anführt, 


nicht Fannte. Gr — dieſe verſchiedene ec © 





— ER IKKK WW” 


Bartfch IX. 174 führt das Buchdruckerzeichen des 


Strasburger Wendel Reich 254) auf, und macht daher 


aus ihm einen Formfchneider; ‚an dem Zeichen fteht un— 
ten WR 255). M. Jakob Camerlandes gab 1543 
ein Kunftbüchlein mit Holzfchnitten zu Strasburg heraus. 
Sin diefer Stadt haben wahrfcheinlich um 1533 «noch 


DIK 156) ee und zu Kolmar 1545 Ef 2357). 





25) er febte zu Kö 1529 — 40. Papillon nennt ihn Anto- 


- nius de Wormacia Puterens, und es ift wahrſcheinlich, 


daß er aus dem Worte Pietorem, welches auf einem, ‚fele 


% ner Holafehniste vorkommt, Puterens machte. Cornelius 
Ten uiſſ e ‚ der zu Amſterdam arbeitete, und von dem im 
- 6. 39 wird gefprochen werden, fol fein Sohn gewefen fepn. 
Nach Malpe, der alles genau willen will, wurde der Vater 
zu Köln um 1497 geboren. | 
953) Ehrift ©. 111. Barth N. 329. Malye T. J. RN. 60. 
Brulliot x. 144. 1283. u. 57. 43%. 446. v. 712. 


254) Er lebte zu Strasburg 15356 — 405 nad den lügenhaften 


Papillon fol er auch zu Lyon gearbeitet haben. 
255) Rothſcholz N. 175. Bartſch N. 341. Brulliot 1. 130% 


256) Chriſt ©. 165. Brulliot zıı. 146; iſt wahrfheinlich ders 


felbe Künftler, welder an Münfters Kosmographie arbeitete, 
und da fein Zeichen zufanımen zog. Sieh weiter unten 
dieſen |. 


287) Brulliet 12Ma. R. 19 Ve 20 Der Holzſchnitt, welchen 








— 
x 


je x 13) 
Den Zuͤrcher Buchdruder Chriftoph Frofchauer 258) 


"wird zu den Formfchneidern gerechnet, doch hat e8 mehr 
Wahrſcheinlichkeit, daß fich der Maler Joh. Afper 259) 


mit diefer Kunft bejchaftigte. Man fchreibt ihm jene Holzs 
Schnitte zu, welche diefes Zeichen IM 260) haben. Zu 
Zuͤrich kamen um 1545 verſchiedene Holzſchnitte heraus, 
welche dieſe noch unaufgeloͤſten Monogramme Re 

— 


— 261) tragen. 


ia, Aufmerkſamkeit zog zu Baſel der — 
Kuͤnſtler Hans Holbein 262) auf ſich, fo Daß er von 
feinen Yandsleuten und mehreren auswärtigen Gelehrten 
allgemein geachtet wurde, bejonders hatte der große Eraſ— 


mus fehr viele Freundſchaft für ihm, Auf deſſen Rath 





Brulliot anfuͤhrt, kommt ſchon In einem Werke vor, wel: 
des 1540 zu Bern erſchien, von Ryd verfaßt ift, und den 
Titel bat: Catalogus annorum et prineipum genui- 
nus ab homine condito usque in annum 1640 de- 
ductus. j 

258) Er drudte zu Zürih von 1523 — 36. | — 

259) Er wurde 1499 zu Zuͤrich geboren, bildete ſich nach Hank. 
Holbein, und ftarb 1571. Fiorillo fagt 1540, welches 
ungegtündet ift, da er 1545 zu einem Nathsherrn ernannt 
wurde, 

260) Brulliot 1. 568. v. 421. 

261) Bartſch N. 287. 339. Brulliot ıız. 440. 490. 

262) Uns den Geburtsort diefes Künftlers wird noch geſtritten; 
Einige geben Bafel, Andere Augsburg, und Gruͤnſtadt an 
Eben ſo ift ed mit der Zeit, welche auf 1495 and 4498 
gefegt wird. Es fheint, dab ein früherer Druckfehler die 
Beranlaffung dazu gab. 1519 hielt ſich unfer Kuͤnſtler mis 
feinem Vater and Brüdern zu Baſel auf, 1826 glerg er 
nach England, und fach zu London an ber Pe 1554. 
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gieng er nach England, um feine hauslichen Verhaltniſſe | 
zu beffern; er wurde fehr gut von dem Großfanzler Tho= 
mas Morus aufgenommen. Diefer berühmte Künftler 
befchaftigte fich fowohl zu Baſel, als zu London mit dem 
Formfchneiden 263), worin er es gleichfalls zu einem fehr 
hoben Grade brachte. Wie vortrefflich ift nicht fein fehr 
befannter Todtentanz 264) gefchnitten? Läßt er noch etwas 
zu wünfchen übrig? Mehrere find der Meinung, daß nur 
die Zeichnungen von Holbein ftammen, und von den wenig 
bekannten Hans Leuczelburger gefchnitten wurden, ihre 
Behauptung gründet fich auf das Monogramm , welches 
fi) am Fußgeſtell des Blattes der Sungfrau befindet, 


welche vom Tode überrafcht wird. Doch diefer Grund ift 


uns bei Weitem' nicht hinreichend, und mehrere fchreiben 
Diefes Zeichen auch dem Holbein zu. Die Manier viefer 
Holzfchnitte ftimmt genau mit jener überein, welche be= 
flimmt von Holbein ffammen, oder man müßte annehmen, 
Der wenig gefannte Leuczelburger habe alles gefchnitten. 
Noch vorzüglicher ift ein Alphabet gezeichnet und geſchnit— 


263) In diefem Buche find Holsfchnitte von ihm: Catechifmus. 
That is to fay a fhorte Inftruction into Chriftian 
religion for the fynguler commoditie and pro- 
fyte of children and yong people. Set forth by 
the mooste reverende father in God Thomas 
Archbyfhop of Canterbury, primate of all Eng- 
land and Metropolitane. Gualterus Lynne excu- 
debat 1548. 8. | 


264) Die erfte Ausgabe mit Holbeiniſchen Holzſchnitten iſt nur 


‚auf einer Seite gedruckt, und hat deutſchen Text. Die ans 

dere erfchien 1530 zu DBafel, 1538 in frangöfifher Sprache 
zu Lyon, in Iateinifher zu Lyon 1542, in italieniſcher eben— 
dafelbft 1545, in Iateinifher zu Köln 1547, in franzoͤſiſcher 
zu &yon 1549. 1554 fam.eine zu DBafel heraus. 1558 in 
deutfcher Sprahe; wir vermuthen aber, daß es ein Nach⸗ 
ſtich ſei. 1562 franzoͤſiſch zu Lyon. 


i ’ dit 


Bi , Wovon * Buchſtabe 11 Ein. boch und m L. breit 
ift, und ebenfalls einen Todtentanz vorftellt. Man kann 
fich nichts Vorzüglicheres denken, und es ift faft unglaubs 
lich, wie man nur fo etwas in Holz fehneiden Fünne 265); 
fie gewährten uns ſchon fehr vieles Vergnügen. Seinem 
Gönner und Freunde Erafmus feßte er gleichfalls ein 
Denkmal durch einen Holzfchnitt, der gewiß jeden Kunfts 
Lichhaber ſehr al or wird. Folgende Zeichen werden ihm 


beigelegt BI, 595° —3 HB gerri 


FFC MM: z2 m HH 26), 


und den Hans Leuezelburger, der gewöhnlich Frank 


265) Füßli fagt II. 560: daß er diefes Alphabet ebenfalls in 
feiner Sammlung habe, doch mangle ihm das 9, wofür er 
jedem gerne einen Thaler bezahlen würde, 


266) Chrift ©. 209. 222. 223. 228. Malye T. ı. N. 10. 
am. N. 71. ıv. N. 1. Brulliot 1. 182. 578. 1a. 79. 
11. 206. 212. 213. v. 983. 1010. Das erftere Zeichen 
kann unmöglih dem Holbein angehören, wenn die Jahres 
zahl-1595, welche Brulliot neben das Zeichen feßte, richtig 
ift. Unbegreiflich iſt es uns aber, wie der Derfaffer fo etz 
was thun konnte, da er doch unter N. 482 fagt, er fei 
4554, weldes ganz richtig ift, geftorben. An dem zweiten 
Zeihen HB, und an dem dritten HLB zweifeln wir eben 
fo, da ed damals der Gebrauch nicht war, bie Monogramme 
aus dem Familien-Namen zufammen zu fehen; man ade 
tete den Taufnamen weit höher. Nah unferem Dafürbals 

ten find ihm nur jene Monogramme zuzuſchreiben, melde 
HH haben; jedoh fommt es auf die Arbeit an, worauf 
diefelben ftehen, ob diefe von einem fo großen Künftler ges 
fertigt if. So halten wir die Holzfehnitte mit dieſem Zeis 
hen, welhe in Muͤnſters Kosmographie find, für zw 
gering, als daß man fie mit Holbeins Namen belegen 
ſollte. u 





















































genennt wird, foll zum. Zeichen beide RR — 
gefuͤhrt haben. 267) Veit Rudolph Spedle, welcher 
Die unvergleichlichen Holzichnitte zu Leonhard Fuchs 
Kräuterbuch 268) ſchnitt, fteht mit feinen Arbeiten den 
Holbeinifchen Holziehnitten nicht nach; in Hinficht der. 
Kunft ift die Feine der Folio = Ausgabe weit vorzuziehen. / 
Beide Werke erfchienen zu Bafel bei Michael Iſingrin. 
Der Schweiger, welcher fich mit Fo. bezeichnete, und für 
Geßners Naturgefchichte arbeitete, muß oben genannten 
Künftlern weit nachftchen. 


Unm dieſe Zeit befchäftigte der beruͤhmte Theolog, 
Orientaliſt und Mathematiker Sebaſtian Muͤnſter 269) 
eine beträchtliche Anzahl Kuͤnſtler, welche verſchiedene Abs 
bildungen von Städten und anderen Gegenftänden für 
feine Kosmographie 270) fertigten. An dieſem Werke, wels 





267) Brulliot 1. 211 — 12. 

268) Die erfte Ausgabe erfchien in Folio zu Bafel 1542 in las 
teinifher Sprache, 1543 in deutfcher, und in eben diefem 
Sahre auch in hollandifher Sprache. Die erfte Octav-Aus— 





gabe kam zum Baſel 1545 in lat. Sprache heraus; fie ift 


in Ebert nicht angezeigt. Zu Paris erihien eine franzoͤſiſche 
Ausgabe in Kolio 1547 oder 1549. Ob fie die. Originals 
Holzſchnitte hat, koͤnnen wir nicht beftimmen. _ 
369) Er wurde zu Ingelheim 1489 geboren, ftndirte gu Tübins 
‚gen, wurde in den Franzisfaner- Orden aufgenommen, traf 
aber ſehr bald wieder heraus, gieng 1522 nad) Heidelberg, 
wo er Profeffor der orientalifhen Eprache wurde, bekam den 
Ruf nad Baſel, gieng 1529 dahin, und lehrte nebit der 
hebräifhen Sprache auch Theologie und Mathemati, Er 
ftarb an der Peſt dafelbft 1552, Seine Verdienfte um die 
hebraͤiſche Sprahe find eben fo groß, "als in der Aſtrono— 
mie, Geographie und Gnomonik. 
370) Die erfte deutſche Ausgabe erfhien 1544 zu Baſel bei 
Heinrih Verri. In Georgi's Lexikon wird wohl eine 
von 453%, im Aretin literar. Handbuch für die Geſchichte 


| 











ches mit fo großem Beifall aufgenommen wurde, und nur 
durch Merians Topographien etwas an feinem Werthe vers 
lor, arbeitete der unermüdete Verfaffer 271) achtzehn Sabre 


lang, wie er felbft in der Vorrede berichtet. Er fiheute 
Feine Koften und Mühe, wendete fich an alle Behörden 272) 





” 


Baiernd, eine von 1541, und in Noternund von 1543 
angegeben ; aber diefe Ausgaben eriftiren nicht. Der Vers 
foffer erwähnt in der Vorrede von 1544 nichts von einer 
früheren Ausgabe. Es erfhienen noch folgende deutſche Ans: 


‚gaben zu Baſel: 1545, 1546, 1548, 1550, in dieſer 


Ausgabe wurden zuerit die Stadte beigefügt. 1558, dieſe 
befigen wir, fie ift weder in Aretin, noch in Ebert anges 
zeigt. 1559, 1561, 1564, 1567, 1568, 1569, 1572, 
157%, 1578, 1588, 1592, 1598, 1614, 1628, 1629. 


Zu jeder der. fpäteren Ausgaben kamen immer neuere Vers 
mehrungen und Abbildungen. In lateinifher Spradhe er— 


fhien fie zuerft 1550 zu Bafel; die Abdrüde darin find 
vorzüglich, und nur nah einem ſolchen Eremplare Fann man 


die Arbeit diefer Künftler beurtheilen. Unfer lat. Exemplar 


hat den Vorzug, dab Sebaftian Münfter mit eigener 
Hand mehreres hineinfhrieb, und es nad folgender Inſchrift 


auf dem Xitelblatte feinem Freunde gab ,‚,Sebaftiang 


Münſterg. Wolffango Voglmanno Amico 
fuo fingulari. dd Ao 1550.“ 1552, 1554, 157%. 
Hier find mehrere den Katholiten misfälige Stellen wegge— 
laffen. In italienifher Sprade erfhien fie zu Baſel 1558, 


und zu Koͤln 1575. In das Franzoͤſiſche uͤberſetzte fie Frank 


de Belleforeſt. (Diefe überſetzung kam zu Paris 1575 hers 
aus, enthält weniger, aber fehr ſchoͤne Holzfhnitte). In das 
Boͤhmiſche: Johann Koſorzſky von Skoſorze, welde Übers 
ſetzung zu Prag 1554 erſchien. Die Landkarte von 
men iſt darin ſehr berichtigt. 


271) Rotermund ſagt irrig 20 Jahre. 
272). Münfters Worte nah der Vorrede find wegen der Abbils 


dungen zu merfwürdig, als daß man fie nicht hier anführen 


















































444 — NE 
der Städte, daß fie ihm Zeichnungen derſelben einſenden 
möchten, welches zum Theil auch geſchah. Denn er erwähnt 





follte. „Bon Gontrafehtung der Stetten. So viel der Stet⸗ 
„ten Sonttafehtung antrifft, fol menigklich wiffen, daß ich 
‚in diefer meiner Arbeit vnderftanden hab, einer jeden 
„Statt, deren Beſchreibung in diefem Buch verfaßt ift, 
„Gelegenheit und Contrafehtiſche Pictur, ſo viel muͤglich, 
„eynzuleiben, hab auch deßhalben mich mit ſchreiben, vñ 
„durch mittel Perſonen, weit vñ breit beworben, nicht als 
„tein in Teutſchem Lande, fonder auch in Stalia, Franck⸗ 
„reich, Engellandt, Polandt, vi Daͤñmarck. Was ih aber 
„erlangt hab bey etlihen Füriten, Bifhoffen, Stetten vi. 
„etlihen befunderen Perfonen, wird in diefem Bud mit 
„ewigem ob deren, fo ihr hilff herzu gethan, an jedem 
„Ort gemeldet. Von manche ort ift mir auff mein anlans 
„gen Fein antwort worden. Es hat fih auch manich ort 
„beklagt, das ed mir nicht hat mögen zu willen werden 
„eines geſchickten Malers halb. Wie dann id) auch bey et» 
„lichen großen Stetten erfahren hab, daß nicht ein jeder- 
„Maler ein Statt im grund legen kann. Die Maler in 
„Italia find deßhalben nicht vngeſchickt, wie des fchein ift 
„in Rom, Neapeld, Venedig, Florenz, Conſtantinopel ıc. 
„Welche alle in Stalia contrahfetet, vnnd recht in grund 
gelegt, in groſſer Form getrudt, vunnd mir zw handen ko— 
„men find, wie ic fie dann auch in diß Werd (aber gar 
„klein) geordnet hab.’ Bei der Abbildung der Stadt Schlett⸗ 
ſtadt fagt Münfter: „von einem Ehrſamen vnd weiſen 
„Rhat nach, ihrer Pietur zu dieſem Werk vberlifet. Dann | 
„ich hab fie nicht vberſehen, nachdem ich mich allenthalben 
„in der gantzen Teutſchen Nation biß in Pomern vnd 
„Preuſſen beworben, vnd allen Stetten mein gutduncken 
— „angezeigt hab, fie vmb Hilff zu dieſem Werke, das vnſern 
„Nachkom̃nen vber viel hundert. jar gefallen wird, angeruͤfft, 
„hab auch viel gefunden, wie das Buch anzeigt, denen mein 
„Züsnemen gefallen, vnd bie ſich mir freundtlich erzeigt 


445 
“Siefes immer mit größtem Dank; bei ABER Genaten er 
nur gute Abbildungen, und ließ fie durch die Kuͤnſtler 


verkleinern. Folgende arbeiteten an diefem Werfe. Han 8 
Rud olph Emanuel mit dem Beinamen Deutſch 27); 





„haben. Sind über Dargegen viel gewefen, die mein ane 

„bringen für ein fhimpff haben aufgenommen, nicht allein 

„Neichitett, fondern auch Fuͤrſten vnd Biſchoffe, die herrliche 
5 „Stett befigen, gar nichts von ihren Stetten zugeftelt, vñ 
da (acht ich) hat nichts gebroften, dann gute Vormünder 
„bey der Oberkeit.“ Und zu Frankfurt an der Dder: „Ich 
„hab der Stett in Teutfchlandt nicht viel gefunden die auf 
„mein einfeltige8 Schreiben mir in meinem Fürnemmen fo 
„gutwillig geweſen.“ Man findet Münfters Klage nicht un— 
gegründet : denn auffallend ift eg, wie wenig Abbildungen von 
Städten er erhielt; wahrfheinlih warf man feine Briefe, 
wie unfere Anzeige über Dürer, hinter den Ofen. Die 
Abbildung von Freilingen erhielt er durch Heinrich Pfalz⸗ 
grafen am Rhein, Herzog in Baiern, Biſchof zu Freiſingen 
und Worms. Gene von Fuld durch den Abt daſelbſt Phi— 
lipp Schenk zu Schweinsburg; von Heidelberg durch Otto, 
Dfalzgrafen am Rhein und Herzog in Baiern; von Kob— 
len; durch den Fürften und Grafen von Eifenburg, der ihm 
auch die Abbildung von Trier zufhicdte,; Chur vom dorti— 
gen Biſchofe; Wirzburg vom Bifhofe Melchior Zobel. Von 
Magifiraten der Etädte erhielt er folgende Abbildungen : 
Augsburg , Baden, Kranffurt, Freyburg, Kolmar', Landaı, 
Lindau, Nördlingen Chier leifteten ihm noch Hülfe Wolfe 
‚sang Togelmann), Ruffach, Sclettitadt, Sitten, Solo— 
thurn, Speier, Wien und Worms. Der Künftler Hang 
Rudolph Emanuel Deutſch, der ohnehin foviel 
für Muͤnſter arbeitete, ſchickte ihm die Abbildung feiner 
Vaterſtadt Bern zu. 


273) Er war der Cohn des Nikolaus Emanuel (fieh oben ©. 88), 
lernte die Malerkunft zu Bafel bei Marimin, wurde 
Landvogt zu Morfee in der Waat, und ftarb in feinem 46. 

ß 40 








446 | | 
dieſer geſchickte Berner Künfkler zeichnete die meiſten An⸗ 
ſichten der Städte, welche in dieſem Werke vorkommen, | 


und fein Zeichen HRMD& HR, MD, PrD 


274) tragen. 2 Ob er auch Einiges fchnitt, laßt fich 
nicht: mit Gewißheit verfichern, da um dieſe Zeit die Zeich— 
ner und Sormfchneider fich von einander trennten, welches 
fruͤher der Fall nicht ſo haͤufig war. Daher kommt es, 
daß gewoͤhnlich die Zeichner zu ihrem Monogramme eine 
Feder oder ſonſt etwas anderes, welches ihren Charafter 


näher angab, beifegten, und die Formſchneider, welche jetzt 




















nur mechanifche Künftler wurden, fügten ein Echneidmefs, 
fer, ein Aushebeifen ꝛc. bei. Folgende, noch unaufgelöfte, 
Zeichen finden fich auf ben Selm der Münfterifchen 


Kosmographie ED 175) FIN Ss we 276). Diefeg 


Zeichen Eönnte Wolfgang Stuber, der noch gegen. das 
Ende des 16. Jahrhunderts zu Wittenberg gearbeitet haben 
— % 


oder Sg 278), 





ſoll, bedeuten. 





Sabre. Agricola de re metallica II. ete. Baſileae 1558, 
ift mit vielen feiner Holzſchnitte geziert; Bartſch führt es nicht 
an, obwohl es ſich im der Wiener Hofbibliothek befinden 
mag. Er arbeitete In feiner Vaterſtadt Bern 1543 — 48. 

274) CEhriſt S. 380. Bartſch 150. Brulliot L. 619. 1128. v. 1807. 

2375) Bartſch N, 157. Brulliot 111. 288. v. 1782. Er fertigte 
die Anfiht von Worms. In der fpäteren Ausgabe koͤmmt 
nicht mehr diefe, fondern eine andere Abbildung vor. 

276) Bartſch N. 343. Brulliot 111. 393. Hellers Cranach ©. 
443. Hellerd Beiträge 1. 121. Chrift ©. 385. 

377) Diefes Zeihen fol Jacob Kerver bedeuten. Chrift S. 264. 
Bartſch N. 136. Brulliot 11. 209. 

278) Bartſch N. 53. Brulliot ur. 114. V. 1411. 


\ 5 


r F | * N 


fer. foll David Kaendler282), der zu Straßburg lebte, 
bezeichnen, nach Stetten I. 372 aber David Kargen, | 
der zu Augsburg arbeitete, Als Sormfchneider kommen in 


dieſem Werke vor, jener, der fich mit IVIJ- 283), 


welches man als Hans Holbein auslegen will (f. oben 
©. 141), bezeichnete. Doch die Arbeiten find viel zu gering 
für ihn, und gehört einem andern Sanfte zu, wie ſchon 


erwähnt wurde. MH IA MH ) 280), | # 


! :C 8 
Diefer Meifter fol zu Strasburg gefebt Haben, 
ic] pt; burg 9 en 






—5 
—F 


A £8 285). Diefer fehnitt die meiften Tafeln in dew 
Z 


Kosmographie ‚ arbeitete auch am Ende des 16, Jahrhun® 
derts, und fchnitt viele Zeichnungen des Virgil Solis und 
Soft —5 





279) Vartſch 129. Brulliot 111. 254. 

280) Chriſt S. 168. Bartſch N. 70. Brulliot a1. 134. v. 1838, 

281) Chriſt ©. 166. Bartſch N. 69. Brulliot m. 147. V. 
1771. = 

282) Füßli 1. 341. I. 613. 

283) Chriſt S. 222. Bartfh N. 128. Brulliot 11. 206. 

284) Chrifi ©. 309. Bartſch N. 230. 231. Brulliot ı1. 324, 
zır. 382. Es fol Melchiſedech van Hoeren bedeuten, von 
welchem im $. 39 gefproden wird, 

285) Chrift ©. 155. Bartſch N. 63. Brulliot #124. v. 573. 
| Einige geben vor, daß es Giovan (Johann) Scoreel, ober 

Sigismund Gelenius bedeute. Was das erfte betrifft, fo 


Dezeihnete fih Scoreel nie fo; kann es nicht Sigis⸗ 
mund Gelenius heißen, 
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Da dieſe Kosmographie, wie ſchon bemerkt: wurde, fo 


viele Auflagen erlebte, fo waren mehrere Platten in der 


ſpaͤteren Zeit nicht mehr zum Wiederabdrucke geeignet, und 
mußten alſo neu geſchnitten werden. Auch wurde, wie 
ſchon geſagt, jede Ausgabe mit Abbildungen vermehrt, 


welche zum Theil von andern Kuͤnſtlern ſind, die am Ende 


des 16. Jahrhunderts gelebt haben, wie jener, der ſich 


| 


wit Im —— N mit 3; 





dieſer arbeitete u a Soft Ofmbn , und wird im $. 45 


wieder erwähnt werden. HI, dieſer Künftler 


Eh Fopierte auch verfchiedene Werke Albrecht Duͤrers, 


Bund diefes Monogramm wird auf Sigismundus Gele: 
nius, der zu Baſel lebte, bezogen, woran wir fehr zweis 


fen. — AV arbeitete auch nach Joſt Amman (f. $. 45). 
Ip Hans Bodfperger? PT: Hiob Magdes 
burg En Chriftoph Maurer. 4° IF &uds 
wig Srig und Johann Theodor Coriolan; diefe 
fegtgenannten Künftler, welche alle um diefe Zeit lebten, 
werden im folgenden Abfchnitte naher erwahnt werden. 


Unter die Formfchneider zählt man auch Xintmeyer 


oder Lindenmacher 286); er war von ECchaffhaufen 
gebürtig, arbeitete um 1560 und beichäftigte fich mit Mas 





286) Chrif ©. 167. 


arbeitete auch nach Stimmer (f. $. 45). a5,” GıS | 


fen. Die Holzfchnitte, welche fo In? DM | 











‘ 
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M 287) N fi nd, werden ibm zugeſchrie⸗ 


ben. Adam Fuchs, der um 4543 lebte, foll Kupfer— 
ſtiche und —— gefertigt haben; es wird ipm Dies 


| ſes Zeichen 


maier ober —— hat ſehr schöne Holzſchnitte ges 


h 288) zugeeignet. Michael Kirche 





macht, und bezeichnete fie mit IVÄN. 289). Er arbeitete 
a. |. 
am 1553 — 60, in welchen — if ung eben fo wenig 
bekannt, als bei dem folgenden. Georg Schaller 
unterzeichnete fich auf feinen Blättern als Formſchneider; 
wir haben von ihm nur ein einziges Platt. 290). Um 
dieſe Zeit mögen noch folgende Künftler gelebt haben, wenn 
ihre Namen nicht von Papillon erdichtet wurden: denn 
wir Fennen fie nur aus deffen Werfe, Gabriel Schlüfs 
felberger 291) (I. 434), Borcht (I. 136), Baptift 
| Ba ka 29), Johann de Mer (l. 139, Bal⸗ 








287) Shrik ©. 167. Barth N. 223. Brulfiot It. 438..139. 


12. 125. 4137. Nach Yu hatte er noch 4593 gelebt. 
288) Chrift S. 88. Brulliot 1. 54. 
289) Bartſch N. 237, Brulliot UI. 392. 


- 290) Es fiellt einen Mann vor in polnifher Tracht. Neben fteht 
folgende Schrift; „DIſer Man tft warhafftig gefehen wor: \ 
„den zu Kraka vnd Preßla, in der Elendung wie er gebet, 
„Vnd niemand Fan in verftehen, aus welchem Lande er iſt. 
„Vnd man batim bi8 in die dreiflig ſprach fur gehalten, 
„vnd er Fan feine verftehen, fo fan man ihn auch nit veritehen, 
Aber was er deutet und anzeiget, fo tft er aus einem 
„Lande, in welchem die Sonn vber vier ſtundt nicht ſchei⸗ 
„met. Gedrudt bey Jörg Schaller Formſchneider.“ 

291) Die rom. Zahl bezieht fi anf Papillon Theil J. die arabı 

auf die Seite. 




















le 
thaſar an dl. 132), Allemanna d. 136), Sean, 


Weye dl. 134). 


Durch ihre Monogramme machten fich diefe Künftfe 
Benntlich ; ihr Name, Vaterland, und Aufenthalt iſt noch 


unbekannt. CM 292) arbeitete um 1530. | 293). 

Seine Blätter find mit 1538 — 40 bezeichnet ; Eönnte wohl 
Sans Afper (fieh oben ©. 139) bedeuten, A * 294) 
iebte um 1349. Di m bezeichnete feine Arbeiten mit 


1544, 1545, 1559 — 66. AD IS A A 


EI sH HD 296), vielleicht derfelbe Künftler: 


denn feine Blätter tragen nuch die Jahreszahl 1534 — 45. 





299) lebte in der Mitte des 16, Jahrhunderts; feine 


297 [© 
Beitgeneffen waren PF 9 „ ©) I ir 


1551 





292) Bartſch N. 52. Brulliot ir. 112. V. 1388. Heller 1. 9% 
293) Bartſch R. 107. Brulliot m. N. 25. v. u 

394) Bartſch N. 23. Brulliot ıır. N. 10. v. 146 

295) Barth N. 67. Brulliot 11. 143: vV. 171% 

396) Brullivt V. 171% 

297) Brülliot v. 1928. 

97a) Chrift 23%: Brulliot It 278. 450. 

2088) Berti R. 355: Brullivt in. 618. 





— 
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R 308). IM arbeitete mit 





diefem FI Künftler. 30), IWW. Bon mehe 
reren Schriftftellern — als ein Sorinfchneider der uns 
gänzlich unbekannte Hans von Lüd angegeben, Andere 
nennen ihn Hans von Lochum, Hans von Luck, 
wieder Andere Hans von Lüttich: fie ſchreiben ihm 


dieſe Zeichen EL HB zu, welche beide Zeichen auf 
Hans Holbein ausgelegt werden (Sieh oben Seite 141). 





HR. v. L. 305). 


$. 37. 


Da Bartſch und einige der Nachbeter N 
daß die fo eben genannten deutfchen Meifter, befonders Düs 
rer und feine Zeitgenofjen nicht jelbft in Holz geſchnitten, 
fondern dazu nur die Zeichnungen gefertigt hatten, und 
das librige wäre von mechanifchen Künftlern, deren Na— 
men das Aufzeichnen nicht verdienen, geleiftet. worden ; 





299) Barth N. 74. Brulliot Im. 18. v. 251. 


800) Barth N. 280. Brulliot 1ı1. 476. v. 646. 


301) Barth N. 342. Bruliot 111. 592. i 

302) Bartſch N. 250. Brulliot ım. 407. 

303) Bartfd N. 310. Brulliot uU1. 54. V. 273, 

304) Bartſch N. 110. Brulliot 111. 229. V. 419 

305) Chrift ©. 229. 241. 289. Brulliot ı1. 21%. 224. 28% 
285. Wir vermuthen, dab dieſer Künftler mit u Leuc 
zelburger verwechſelt wird. 



































= En m EEE — 


SE Sn 
- 


452 | 


fo glauben wir, da es, ehe wir zu anderen Schulen Tome 
men nothwendig Ki diefe Behauptung zu prüfen, und 
auch unfere Meinung darüber zu äuffern. 

Alle Schriftfteller, welche diefe Behauptung aufftell: 
ten, befümmerten fich nur um die Werfe Albr. Dürers, 
und glaubten, daß fie darin wie in der Biographie biefes 
Künftlers die meiften Beweife für ihre Meinung finden, 
und fo diefen Schluß auch auf Die anderen Künftler , wie 
3. Bd. Hans Burglmair, Hans Scheifelin, Zus 
cas Cranach, Hans Baldung Grün ıc. anivendeten. 
Um diefe Behauptungen zu widerlegen, müffen: wir vors 
züglich von Dürer reden, und dieſen 3 dann auch 
auf andere Kuͤnſtler beziehen. 


Unger 306) war der Erſte, ſoviel uns bewußt iſt, 


| welcher dieſe Behauptung Aufferte. Nach ihm folgte 


Bartfch 307), welcher fie mit mehr Beweis unterftügte, 
und nach biefen wurde es faft allgemein angenommen; 

fogar Fuͤßli in feinem Künftler  Lerifon erwähnt dieſes 
bei einzelnen Biographien. Ehe wir zur Widerlegung dies 
fer Meinung fehreiten, «wollen wie zuerft einen kurzen 
Auszug aus ihren Schriften geben, und ihn in einzelne 
Säge abtheilen. 

Unger glaubte wahrfcheinlich bei dem Funftliebenden 
Publikum durch dieſe neue Frage fehr viel Auffehen zu ers 
regen, welches aber der Fall nicht war: denn feine Schrift 
wurde von den fpäteren Biographen Dürers wenig benußt, 
fand auch nur an Murr einen Widerleger, aber an Bartjch 
einen Vertheidiger, welches Erftere der Verfaffer wohl noch 





306) Fünf in Holz gefchnittene Figuren, nach der Zeihnung J. 
W. Meil, wobei zugleih eine Unterfuhung der Frage: Ob 
Albreht Dürer jemals in Holz geſchnitten? von Unger dem 
älteren, Formſchneider. Berlin 1779. A. 8 Seiten. 

307) Le Peintre Graveur. VH. p. 15— 29. Anleitung 
zur Kupferftich - Kunde. Wien 1821, 1. 9. 257 — 
270, 


| ER ee 
| erlebte, was aber bei dem Zweiteren nicht mehr der Fall 
war. Um feine Meinung doch mit einigen ſcheinbaren 
Gruͤnden zu unterſtuͤtzen, ſo ſagt Unger: 


— Daß eine ſehr große Verſchiedenheit in den Duͤreri⸗ 
ſcchen Holzſchnitten herrſche, beſonders in A graben 
und kleinen Paffion. 
by) Auf dem ZTriumphwagen dee Kaifers Marimilian 

ftände: Triumphalis hie Currus Ad Honorem In- 

victiſſ. Ac Gloriofiffimi Prineipis D. Maximiliani 
Cæſaris femper Augufti concinnatus ef, ac per 
Albertum Durer delineatus. 


c) Stände auf dem Bildniſſe des Johann Schwarzen⸗ 
berg, welches ſich im deutſchen Cicero Augsburg 1535 
befindet: „Herrn Johanſen Freyherrn zu Schwarzen: 
berg ꝛc. pildnus, wi di, ſeines alters bey fuͤnfftzig 
Jaren, Erſtlich duͤrch Albrechten Dürer aAbconter— 
feet, vñ zu diſem nachtruck zu wegen bracht worde.“ 
unten ift das Monogramm des Formfchneiders. —3 
Auf Angabe legt Unger ein großes Ge⸗ 
wicht. 

Sn feinem gedrudten Werke, der Meffung mit Zirkel 
und Nichtfcheit ftcht am Ende: „Gedruckt zu 


Nuͤrnberg durch Hieronymum Formſchneyder Anna 
M/D.RXKVI rg 


d 


— 


Aus dieſer Angabe ſchließt Unger, daß Duͤrer gar 
nichts in Holz geſchnitten hat. Doch ſeien die Formſchnei— 
der, welche die Zeichnungen dieſes Meiſters fchnitten, nicht _ 
| anzugeben ; nur Drei derfelben habe er ausfindig gemacht, 
nämlich den Buchdruder Jieronymus Hoͤltzel, 
welcher unter den Namen Steronymus Kormfchnele 
der befannt ift, und diefes Zeichen 2% geführt hat, den 
\ Buchdruder Johann Petreius, und den Nürnberger 
| Rechenmeifter Johann Neuddrffen 


— 
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Dem Bartfch, welcher als Kupferftecher etwas 
leidenschaftlich gegen die Tormfchneidefunft war, Fam die 

" Unger’fche Meinung fehr erwünfcht; er bot alles auf, ihr 
mehr Glaubwuͤrdigkeit zu verſchaffen, und ſie als feine eis 
gene Erfindung anzugeben. Er fagt nämlich : | \ 
| 41) Daß Dürer eine fehr große Anzahl Gemälde ee 
viefer Sorgfalt vollendet habe, und feine Kupferftiche fehr 
ausgeführt feien; auf feine. literarifehen Werke mußte er 
viele Zeit verwenden, und hinterließ auch fehr viele Zeichs 
nungen. Folglich fönne er unmöglich die ihm’ zugefchriebes 
nen Holzfchnitte gefertigt haben, welche. Befchäftigung 
hoͤchſt zeitraubend und mechanifch, und des Geiftes eines 

fo großen Meifters gar nicht würdig ift. 4 

2) Auch find die Holzſchnitte deſſelben in Hinſicht 

der Arbeit ſehr verſchieden, wie die fruͤheren Schriftſteller 

| fchon bemerften und äufferten, alle Fünnten nicht von ihm 

ı ſeyn; ‚doch fcheidete Feiner diefelben aus. x 

h) 3) Man babe von Dürer fehr siehe Nachrichten von 

Il feinen Lebens Umftänden und von feiner Befchäftigung, 

Doch Fame nirgends etwas Näheres von den a 

Ä den vor. 

) | 4) Erfcheint er immer als Maler, Zeichner und Herz 

| 





























i ausgeker auf mehreren feiner. Werke; auf der Fleinen Holze 
ı .  fihnitte Paffion ſteht: Paſſio Chrifti ab Alberto Durero 
| | Norimbergenfi effigiata. Am- Ende der erften Aus: 
| gabe der Offenbarung Johannes: Gedrudet zu Nurn— » 
I, berg Durch Albrecht Durer, maler. Am Ende der zweiten 
Il Ausgabe: Imprefla denuo Nurnberge per Albertum Dü- 
I: rerum pictorem. Auf dem Titel des Lebens der Marias 
Epitome divae Parthenices Mariae historiam ab Alberta 

| Durero Norico per figuras digestam etc. Auf 

i dem Triumphwagen: Diefer Triumphwagen ift dem Kai— 
J— ſer Maximilian zu Ehren erfunden und verordnet, und 
| | 





Albrecht Durer in das Werk acbracht. Auf der zweis I 
ıl ten Ausgabe: Currus bic triympbalis ad honorem Maxis - 
| miliani Caefaris concinnatus, ac per Alb. Durer deli, 

















ä eatus eſt. Auf der erſten Ausgabe ſteht noch: „Wir 
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(Maximilian) haben den Triumphwagen — — durch Alb⸗ 


recht Thurer aufreiffen laffen. Auf der zweiten Aus⸗ 
gabe ſteht diefes Tateinifch. Auf einer anderen: „Dieſer 


Magen ift zu Nurnberg erfunden, geriffen und ges 


druckt durch Albrechten Thurer.” Auf der Himmelsfarte 


ſteht: Johannes Stabius ordinavit. Conradus Heinfogel 
ftellas pofuit. Albertus Durer imaginibus circum- 
fcripsit. Auf der dritten Ausgabe des Rhinoceros fteht: 
„naer.tleven geconterfeyt durch Albert Durer.“ 
Aus dieſen zeigt ſich, daß er immer nur als Zeichner vors 
fommt: denn es ſteht auf feinem Holzfchnitte sculpere 
oder incidere, fondern: effigiare, imprimere, 
per figuras digerere, delineare, defignare, 
imaginibus circumscribere. ' 


5) Johann Neuddörffer, Dürers Zeitgenoffe, 
fagt nach Murrs 308) Angabe, das Hieronymus Refch 


‚die meiften Zeichnungen Dürers in Holz gefihnitten habe, 


und daraus fey zu febließen, Daß Die anderen von minder 
geübten gefertigt wurden; auch tragen einige Die Namen 
der Formſchneider, als: * h. Familie Hans Glaſer, 
eine Maria Hans Guldenmund, und das Rhinoceros 


Heinrich Hondius. Eben ſo erwaͤhnt Duͤrer in ſeinem 


Reiſe-Journal, daß er mehrere Zeichnungen gefertigt habe, 
welche man in Holz ſchneiden koͤnne; und aus dem Gan— 
zen gehe hervor, daß Dürer keinen anderen Antheil hatte, 
als daß. er höchftens bei den befferen Holzfihnitten die 
Zeichnungen felbft auf die Holzplatten trug. 

6) Daffelbe wäre auch. von Hans Schäuffelein 
(Scheyfelin), Hans Burgmair (Burgfmair), Hans 
Baldung Grün, Albrecht Altdorferꝛc., Joſt 
Amon, Virgil Solis ꝛc. anzunehmen, und fie ſeien 
nur Zeichner und Maler, und hätten ihre Zeit niemals 
mit Holzſchneiden hingebracht, ſondern dieſen mechanifchen 


— — — “ 
% 


| 308) Sunftjonenal IL, sg, 
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Handwerkern überlaffen,, wie es der Burgkmair’fche Tri⸗ 
umphzug des Kaiſers Marimilian beweiſet, deſſen Hrigi⸗ 
male Platten in der k. k. Hofbibliothek zu Wien fich befin- 


den. Sie find alle mit HB bezeichnet, und auf der Ruͤck— 


feite einiger fleht von einer gleichzeitigen Hand gefchrieben, 


wer fie gefchnitten hat. Sieh oben ©. 99. 3. B. N. 18. 
„Der kert an die Ellend bat wilhbalm gefchnitten. 


* 
Ar — er ‚ 
— 


„N. 22. Jobſt putavit. 14. Aprils 1517. Die gehert 


„an die bifel, und die bifel hatt Jos geſchnitten. 


„N. 24. Jobſt putavit. 27. May 1517. Der gehert 


„an die wiſſend, ‚die ways ich nit wer fie geſchnitten 
„hatt. Jobſt gefchnitten. N. 25. Das habe Tha— 


jberit gefchnitten. 30. augufty 15. N. 35. Jann J 


„de Bonn putavit. 5. January 1517. 

In feiner Anleitung $. 556 fagt Bartfch nur mit 
wenigen Worten, daß es beinahe gewiß ift, Dürer, Burgf: 
mair 2c. hätten nie etwas in Holz gefchnitten, und man 
fenne aud dieſem Zeitraum nur zwei,gute Formfchneider, 
Hieronymus Reſch und Joſt de Negker. 


Da Bartfch diefes fo umftändlich auseinander feßte, N 


fo nahm man allgemein für richtig an, nnd Weife 209) 
gab dag, was Bartfch fagte, in —— Kuͤrze wieder, 


ohne es vielleicht naͤher uͤberdacht zu haben. In unſerem 


Verſuche über L. Cranach $. 21 folgten wir auch Bartſch 
Meinung , ohne, diefelbe näher geprüft zu haben; wir 
glaubten daß Bartſch ohne alle Leidenfchaftlichkeit und 
Borurtheil gefchrieben hatte. Nachdem wir aber erft vor 
Kurzem ung deffen theueres Werk angefchafft haben, wel— 
ches nichts als ein zum Theil oberflächlich verfaßter Kata— 
log ift, fo fanden wir bei genauem Durchlefen deffelben, 


daß er darin höchft leidenfchaftlich gegen die Formfchneider 


if. Da Bartfch in feinem Werke fo viele geringe Produfte 
der Runferftecherfunft anführt, und dem Leben diefer Künftz 
ter ſehr nachforfchte, fo hatte.er Diefes auch bei den gorma 





208) Albrecht Dürer und sein Zeitalter. S TA 








| 








dar 


fchneidern thun folfen, indem er ein Verzeichniß der 
Werke des 15. u. 16. Jahrhunderts liefern wollte, oder 


gar keine Holzſchnitte aufnehmen ſollen. Da er fo viel 


MWeitläufiges und zum Theile Ungründliches über die Ers 


findung des Kupferſtechens jagt, welches grö oͤßtentheils aus 


Zani abgefchrieben ift, fo hätte er füglich auch etwas von 
der Entftehung der Formfchneidefunft erwähnen follen, 
Allein er Fonnte zu dieſem Zweck Zani nicht benugen, 
und ein anderer Gchriftfteller, welchen er abſchreiben 
konnte, fiel ihm wahrſcheinlich nicht ein. 

Dieſes war alſo der allmaͤhlige Gang, um zn bewei— 
fen, daß Dürer und feine Zeitgenoffen nicht in 
Holz gefchnitten Haben. 

Mas die Schrift Ungers betrifft, fo fuchte Murr 
diefelbe fchon 1780 im 9. Theile feines Journals ©. 52 
zu widerlegen: Aber er that es nicht mit der Gründlichs 
feit, welche der Gegenftand erfördert, und machte nur 
einen Brief von Dürer bekannt, welchen wir weiter unten 
wieder geben werden. Wir wollen die Unger'ſchen Säge 


‚einzeln durchnehmen. 


Was a und b betrifft, werben wir weiter unten bei 


MWiderlegung des zweiten und vierten Bartfchifchen Satzes 


Darauf antworten. c fieh oben ©. 153. Daß Dürer daß 


Bildniß Schwarzenbergs nicht mehr fihneiden Fonnte, ft 


natürlich, weil es erft vier Jahre nach feinem Tode gefers 
tigt wurde, und wahrfcheinlich nach einem feiner Gemälde: 


denn es ficht darauf: Abconterfect, nicht abgeriffen (ger 


zeichnet) ; der Holzjchneider machte fich auch unten durch 


fein Zeichen Kr befannt, welches man ohne alle Gründe 
dem Boldrini zueignet. 

d) S. 153. Daß Dürers Untermeifung mit Zirkel u. 
Nichtfcheit durch Hieron. Formfchneider 1538 gedrudt' 
wurde, ift weder ein Beweis, daß Dürer in Holz noch 


daß er nicht in Hol; gefchnitten hat. Das Buch fam 10 
Jahre nach Duͤrers Tode heraus, iſt die zweite Auflage, 
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in welcher diefelben Hotzfepnitte votfonmen, wie in der 
erften, nur mit Ausnahme weniger. Und wäre es bei Duͤ⸗ 
rers Lebzeiten gedruckt worden, ſo hat dieſes gar keinen 
Bezug auf die Holzſchnitte. Denn Hieronymus Formſchnei— 
der batte eine eigene Druderei, und warum follte Dürer 
fein Werk nicht bei ihm drucken laffen? Nach dem Schluffe 
Ungers wäre auch anzunehmen, dab Hieronymus ſogar 
Verfaſſer des Buches wäre, weil es bei ihm gebrudt 
wurde, und diefes wäre dann auch der Sall mit allen ans 
deren Büchern, 


Bei Angabe der Formfchneider, welche Dürers Zeichs 
nungen gefchnitten haben follen, gieng c8 dem Unger 
nicht beſſer. Denn man fennt Eis jest noch Feinen einzis 
gen Holzſchnitt, welchen man nur mit einiger Gcwißbeit 
dem Buchdruder Hieronymus Hoͤlzel zueignen Fönnte 
(jieh oben ©. 108). Auch begebet er noch den Fehler, 
daß cr ihn mit dem Hieronymus Formſchneider, oder mit 


Reſch verwechfelt, und Letzterem gar Diefes Zeichen ? 


zueignet, obgleich diefes einem geringeren neueren Künftler 
zugehört, welcher nach Virgil Selis und Joſt Amon ars. 
beitete. Ob der Buchdruder Petreius in Holz'gefchnite 
ten bat, haben ‚wir ſchon oben ©. 109, wie auch was 
Johann Neudörffer leiſtete, S. 108 geaͤuſſert. Doch 
muß es gewiß ſehr auffallend ſeyn, daß Buchdrucker, 
Rechenmeiſter, Schreibmeiſter ꝛc. Formſchneider ſeyn fols 
len, dagegen aber Maler und Kupferſtecher, welche doch 
gewiß weit mehr Kenntniß von dieſer Sache beſitzen, nicht. 
Welchen ſteht es denn eher beſſer zu, den Erſteren oder 
den Letzteren? Zudem, haͤtte ein jeder Buchdrucker die 
Holzſchnitte fertigen muͤſſen, welche in den bei ihm erfchies 
nenen Werfen vorkommen, fo müßten nach der Unger’fchen 
Berechnung Die meiften noch leben. Denn es Hätte einer 
ja aur drei Fahre dazu gebraucht, die Figuren in Dürers 
Unterweifung zu ſchneiden. 


S. 154. Mas Bartfch betrifft fo mird durch den 


erſten Satz, daß Duͤrer viele Zeit zu ſeinen Gemaͤlden und 





* 


| 




















Kupferftichen gebraucht habe, gar nichts bewiefen. Man 
koͤnnte daſſelbe auch auf ſeine Kupferſtiche und Gemaͤlde 
beziehen, wenn man die betraͤchtliche Anzahl der Holz⸗ 
ſchnitte erwaͤgt. Dann kennt man auch aus den Briefen, 
welche er an Jakob Heller ſchrieb, daß er die meiſten ſei— 
ner Gemaͤlde durch ſeine Schuͤler fertigen ließ. Er ſagt 
darin, er wolle das Mittelblatt mit eigener Hand malen, 
dagegen aber die Fluͤgel malen laſſen. Ferner iſt noch zu 
bedenken, daß dieſe Leute arbeitſam waren, und nicht ſo 
langſam, wie einige unſerer neueren Kuͤnſtler, welche ſich 
einige Wochen beſinnen, über was fie ſich wagen, und 
wie fie e8 anfangen wollen; bei den Alten war es ſchon 
bis zu diefer Zeit —— 

2) Eich oben ©: 154. Selbſt die Ungleichheit feiner 
Arbeit beweift ebenfalls nichts; welche Werke eines Künfts 


lers find von gleichem PVerdienfte? welcher Unterfchied 


berrfcht nicht auch in den Bartfchifcben Kupferftichen ; 
find die befferen oder fchlechieren vielleicht gar von einem 
anderen Künftler, oder nach Bartfch Meinung hätte er 
vielleicht gar Feinen gefertigt, weil ein Unterfchied in 
den Arbeiten if. Schreitet man nicht in den Kenntniffen 
vor? 

3) Eich oben ©. 154. Daß man in Dürer eige⸗ 
nen Nachrichten und den Schriften ſeiner Zeitgenoſſen uͤber 
ihn nicht etwas Naͤheres uͤber das Formſchneiden findet, 
kommt wohl daher, weil die Briefe, worin Dürer etwas 
über das Formfchneiden geäuffert haben fann, verloren 
gegangen find, wie fo vieles andere feiner Echriften, und 
weit von feinen Zeitgenoffen das Formſchneiden eben für 
jo geringfügig gehalten wurde, als das Kupferftechen. In 
welchem älteren Echriftfteller findet man Denn näbere 
Nachrichten über feine Gemälde, Bildhauerarbeiten, Rus 
pferftiche 20.2 Nach diefem Schluffe mußte er keines von 
Beiden ausgeübt haben. Sebaſtian Frank, der zche 






















































































10. | J— 


Jahre nach Dirers Tode ‚feine ‚Chronik — ihn 


alſo wohl kennen konnte, da er ſich zu Nürnberg aufhielt, 
ſagt in derſelben zu ae Schöber 310), „Er (Dürer) 
war ein Mann lauter Kunft, dergleichen die Welt Faum 


getragen hat ꝛc. ſowohl in reißen, mahlen, ſtechen in 


Holz re.’ Sandrart 311), welcher doch von Dürer und 


feinem Zeitalter mehr, und alles befjer wiffen Fonnte, als 


wir, weil er 150 Jahre, nicht 300, wie wir, nach ihm 


lebte, jagt, da er von der Formſchneidekunſt fpricht, ‚Une 


ter den Teutfchen, bat der arbeitfame Dürer felbft ete 


liche Stöde gefchnitten.” 


| 4) Sich oben ©. 154. Daß er ſich auf einigen ſei— 
ner Werfe nur Zeichner nennt, ift ein Beweis, daß er die 
anderen gefchnitten hat. Denn warum follte er, da er doch 


fo gerne fihrieb, nicht auch delineavit — haben? 


aber er ſetzt nur ſein Zeichen darauf, welches beweiſt, daß 
er den meiſten Antheil daran hatte. 

5) Sieh oben S. 155. Daß der Duͤreriſche Freund 
Johann Neudöoörffer ſagt, Reſch habe die meiſten 
Holzſchnitte Duͤrers geſchnitten, waͤre wohl unter allen 


dieſen der gruͤndlichſte Beweis; doch ſagt er nicht Alle, 
ſondern erwähnt nur vorzüglich die Triumphpforte, welche 
aus 100 Platten befteht; rechnet man die untergefchobes 


nen Blätter weg, welche man fpäter mit Dürers Zeichen 
belegte, jo find es wohl die meiften. Auch muß man noch 
berücfichtigen,, daß dieſes, ſo wie auch der Triumphwas 
gen, Arbeiten für den Kaiſer Marimilian waren, daß 


wahrfcheinlich Reſſch im Solde diefes Kaifers ftand, und 


Dürer nur Die Zeichnungen dazu. fertigen follte,; daher 
erscheint er auch nur auf diefen Werfen in diefer Eigene 


fchaft. 





310) Leben Albreht Dürer ©. 44. 
311) Deutfhe Akademie, I. Theil. II. Bud, AV. Kapitel, 
.&, 101. 
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Unſere Meinung über die Dürerifchen Holzſchnitte 


wäre, daß es fehr lächerlich feyn würde, wenn man alle 


Holzfchnitte als Arbeit n dieſes Meifters ausgeben wolls 
te. Bartfch fiel in denfelben Irrthum, wie Papile 
Ion, welcher leßtere alle vorzüglichen Künftler zu Form⸗ 
fchneidern machte, und erfterer gar nicht, zugeben will, 
daß je einer Damit fich beichäftigt habe. Cs koͤmmt aber 


bier nicht darauf an, nur feine Meinung zu auffern , ſon⸗ 


dern man muß diefelbe auch mit gründlichen Beweiſen 
unterſtuͤtzen, ſonſt bleibe man lieber beim Alten. 
Daß in den Duͤrer'ſchen Holzſchnitten ein großer Un⸗ 
terſchied herrſcht, koͤmmt daher, daß man erſt nach Duͤrers 
Tode mehreres als ſeine Arbeit ausgab, woran er vielleicht 
nie dachte. Auch koͤnnen viele ſeiner Schuͤler in ſeiner 
Werkſtatt ſolche gefertigt haben, ohne daß er weſentliche 
Verbeſſerungen daran machte. Warum ſoll er ſich nicht 
auch hier fremder Huͤlfe bedient haben, da er es ſogar bei 
ſeinen Gemaͤlden that vielleicht exiſtiren nur wenige, 
welche ganz von ihm beendigt worden ſind. Derſelbe Fall 
laͤßt ſich auch bei feinen Holzſchnitten annchmen. Er 


machte bei den meiſten die Zeichnungen auf die Holzplatte, 
und umſchnitt die Köpfe, Hände und andere Hauptpar— 


thien mit der feinen Schneide (fo nennt man das Meffers 
chen, womit dieſes gefchicht). Eecine, geübte Hand machte 


ihm dieſe Arbeit nicht ſchwierig, und mechaniſch iſt ſie 
gar nicht: denn daſſelbe waͤre auch von dem Grabſtichel 


‚der Fall. Das übrige, mechanifche Herausnehmen der 


Halztheile, welches bei den Sormfchneidern unter den LT 
men Aushub befannt ift, überließ er einem anderen gerins 
| geren Künftler oder einen Anfänger in feiner Schule. Dies 
ſes ift auch von Burgkmair, Granach ꝛc. anzunchmen. . 


Daß Dürer mit dem Formfchneiden fich befchäftigte, 


| fiebt man ganz deutlich aus den Zcilen, welche er auf den 
| Beheimifchen Holsftod bei Wiederuͤberſchickung deſſelben 


ſchrieb, und welche Murr zuerft als einen Beweis gegen 


\ Unger befonnt machte. „Liber. ber Michel Beheim. Ich 
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Aſchick roch dis Wapen tiber, Bir lats alfo belelben, es 
„wuͤrt ewchs ſo keiner verbeſſeren ‚ dan Sch habs mit 
„Fleiß tüsrtie gemacht, dorum dys fehen und 
„verſtend, dy werden ewch woll — ſagen, ſoll man 
dy lewle auf dem Helm vber ſich werffen, fo verdecken 
„ſy die pinden | Ew. Vetertan 

i Albrecht Dürer. 

Es iſt in Sehen Zeilen weder die Sprache von einer 
Zeichnung, noch fonft etwas anderem, als von der Holzes 
platte; daher die Worte „Ich Habs mit Fleiß Fünfts 
Lich gemacht‘ nur auf den Schnitt Bezug baben Füns 
nen: denn daran follten Verbefferungen gemacht werden. 
Dürer wendete auch fo viele Verbefferungen in der Fornıs 
fchneidefunft an, was nur von dem möglich ift, der felbft. 
darin arbeitete. Denn wie Fann einer ein mulfifalifchee 
Inſtrument verbeffern, wenn er e8 nur nach dem Ohre, 
und nicht nach der eigenen Behandlung Fennt ? Auch weiß 
man binlanglich aus Dürers Reiſe-Journal, daß er, andere 
Sachen in Holz gefchnitten habe: warum foll man noch 
zweifeln, daß er auch einige Holzfchnitte gefertigt habe ? 
und diefes ließ fich eher von dem erfteren bermutben. 

6) Sich oben ©. 155. Daß mehrere der Burgfmairs 
fihen Platten des Triumphzugs auf den Nücdjeiten die 7 
geſchriebenen Namen der Formſchneider tragen, ift Fein ” 
hinlänglicher Beweis, daß Burgfmair, Cranach ıc. 
nie etwas in Holz gefchnitten haben follen. Es fteht nicht 
auf allen; auch wäre es unmdglich gewefen, dab Burgfs 
lie fie alle hätte fertigen Fbnnen. Das Werk dam auch 
nie vollftändig heraus, und wäre diefes gefchehen, fo würde 
Burgfmair wohl auch als Zeichner, und nicht als Forıns | 
fehneider erfchienen feygn. Bartfch widerfpricht fich felbft . 
in feiner Behauptung; im VII. Bande p. 20 fagt er: 
Hans Scheyflin habe nie in Holz gefchnitten, und 
pag. 236, alfo 118 Blätter weiter, giebt er ihn wieder, 
‚ala -Sormfchneider an, der am Burgkmairſchen Triumphzug 
nach deffen Zeichnung gearbeitet hat. Wie kann man fol 
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che Widerſpruͤche behaupten? Bel ber Korrektur mäffen A 
ja in die Augen fallen. 


Birgil Solis und Joſt — 955 erſcheinen in 
ihren Werken meiſtens als Zeichner, zu Folge der Vorres _ 
den in den Büchern, wo es immer heißt: geriffen. Auch 
trennten ſich um diefe Zeit die Schneider von den Zeichs 
nern (fieh oben Seite 146); daher kommt es, daß beider 


‚Zeichen auf den Blättern vorfommen, und Dieias war der 


Anfang von dem Berfalle der Formſchneidekunſt. 


G. 38 rm 

In Eeinem Lande wurde, nach Deutfchland, wie ſchon 
erwähnt, die Sormfchneidefunft fo früh und mit jo gluͤck⸗ 
fichem Erfolge ausgeübt, als in den Niederlanden; auch 


- blieben fie fich in der Manier fehr gleich, weshalb man 


beide Länder als eine Schule betrachten jollte. Sn den 
Klöftere und bei Firchlichen Feierlichkeiten wurden Holz⸗ 
fehnitte unter dem Volke ausgetheilt, und die Biogras 
phen 312) des Quintin Meffis erzählen, daß ein fols 
cher Holzfchnitt die Veranlaffung war, ihn zu der Malers 
Eunft zu bewegen, und fein früheres Gefchäft Tiegen zu 
laffen. In Antwerpen, Amfterdam und Brüffel widmeten 
fich) mehrere gute Künftler der Formſchneidekunſt, und ſie 
wurde gleichfalls, wie in Deutſchland, im 16. Jahrhundert 
auf einen ſehr hohen Grad gebracht, jedoch nicht RN: einen 
folchen, wie in diefem Lande, _ Ä 


312) Ban Mander erzählt nämlich, daß, ald Meflis in —— 
Jahre ſehr krank lag, man ihm einen Holzſchnitt eines Heis 
ligen bradte, welchen die Geiftlihen bei einer Prozeſſion 
ausgetheilt hätten; dieſen zeichnete er nah, und fo wurde 

bei ihm die Luft gur Malerei -erwedt. Nach Anderem fol 
ein junges Frauenzimmer ihm gu biefen Übergange gebracht 
haben, welches auch zu Kolge feiner Grabſchrift am mahr- 
ſcheinlichſten ift, daß die Kiebe die Haupturfahe war: Con- 
nubialis amor de Muleibre fecit Apellem. Er wurde 
zu Antwerpen 1450 geboren, und ftarb dafelbit 1829. 


s 
* 
























































— 


ER ® ur se. PER 
Miederfand hat mit allen Ländern gemein, saß man 
feine früheren Kuͤnſtler nicht mit Beſtimmtheit angeben 
Tann, und faft alle erfteren Qucllen . jchweigen darüber. 
- Mas man von Laurenz Coftcr 313), von Johann 
Anker von Zwoll 314), der feine Kupferftiche mit dies 


fen Monogrammen }- MI MR- EAN 
— 3wolt 1% er 


EB 315) bezeichnete, von ben Loͤvener Buchdrudern 


Sobann Veldner 316) und Peter van Os 317) vor: 
giebt, find, wie ſchon geſagt, zum Theil feichte Vermus 
thungen. Der erfte befannte, zuverläflige Formfchneider 
heißt Phillery, und man kennt von ihm cin Blatt, 
zwei Soldaten und eine Frau vorſtellend, welches Diefe 
Unterfchrift hat: Gheprint l’Antwerpen by my Phille- 
‚xy de Figurfnider. 3:18) Doch hat c8 Feine Jahrs⸗ 


zahl, und kann wohl in eine ſpaͤtere Zeit gehören. 50% 
Malthber van Affen 349), der im Anfange dcs 16. 





313) ©ieb oben ©. 62% 

313) Wird in Fuͤßli 1. 735 Wott genannt. Papillon 1. 132 
macht ibn zum Formſchneider. Der Name diefes Künftlers, 
fowie feine nähere Lebenszeit liegen noch fehr im Dunkeln; 
nur feine Werke beweifen, daß er in dem 13. Sahrhunderte 
In Deutſchland oder Niederland arbeitete. 


943) Bartſch N. 118. Brulliot ar: 225. 230. 254 278. 


316) Sieh oben ©. 39. 
317) Er wurde zu Breda geboten, drudte zu Zwoll vor 1480 — 
4810. 
48) Murr ır. 150. Füßlir. 511. 
319) Wird and von einigen Wernher van Dffanen, and von 
Marolles gar Waer von Hoffenau genannt; er fol nm 
2490 In. Holland geboren worden ſeyn, Malpe aber giebt 























Ehriſti die beſten ſind, welche er meiſtens — feinem Mos 


nogramım MAR 1A R IRA IF 





verſah. Doch ſtehen ſeine Werke jenen des — — 


Leyden 322) weit nach, welche gleichfalls, leider! nicht 


beträchtlich und von der größten Seltenheit ‘find. Sein 
Blatt, Die Herodias, iſt von ausgezeichneter Schönheit; 


auch die meiften der üdrigen 20 Blätter ftehen dieſem 


nicht nach. Wenn fich aber auch ein Künftler, wie Lukas 


von Leyden, deſſen vortreffliche Kupferftiche und Öes 





1480 nebjt der Stadt Amfterdam an. Mit Beſtimmtheit 


weiß man, daß er in dieſer Stadt um 1414 — 17 arbei⸗ 


tete. 
320) Bartſch vr. AA. Heller 1. 88. Fuͤßli und Malpe vn 
über 70 Blätter an. Y 
321) Chrit ©. 242. Mialpe T. v. N. 19. Bartſch N. 180. 
Brulliot 1. 647. v. 27. Heller 1. 83. / 


322) Wurde zu Leyden, woher er nah dem Gebrauce feiner Zeit 


diefen Namen entnahm, 1494 geboren. Gein Leben‘ wer 
kurz, denn er farb ſchon 1533, aber auch ſehr thatig. 
Schon als zwölfiähriger Knabe leiftete er vorzuͤgliche 


Kunftwerfe, wodurd er allgemeine Bewunderung erregte. 


Den ſchoͤnen Kupferſtich Mahomed fertigte er in feinem 14. 


Sahre. Es iſt erftaunlih, wieviel er im feiner Eurzen 2er. 


' benszeit leiftete: denn man Fennt von ihn 177 Kupfers 
flibe, welche gröftentheils fehr aufgeführt find, 20 Holz⸗ 
ſchnitte, und mehrere fhöne Gemälde. :Dian glaubt allges 
mein, daß er vergiftet worden fey, welches aber nicht wahr 
iſt: vermuthlich zog ihm fein firengesd Arbeiten den frühes 
ten Tod zu. Es ift auch der gewöhnliche Gang der Natur, 


daß die Blumen, welge bald. blühen, bald wicher were 


welten, | 4 


ee 466 
Jahrhunderts zu Amſterdam blauͤhte * gab ungefaͤht 30% — 
Blaͤtter 320) heraus, unter welchen die Leidensgeſchichte 



























































und Fam 1533 heraus. Zur Bezeichnung feines Namens. 


© 325). 
"Mehrere Holzfchnitte werden für die Arbeit des Martin ' 
‚van Veen, genannt Hemsferd 326), ausgegeben, 


ER 


mälde fchon hinl anglich Jedem bekannt find, damit abgab, 
ſo laͤßt ſich gewiß nichts Geringes erwarten. Seine Berke 


tragen folgende Zeichen: 2; = LVL 5. 323), wel: 


ches Letztere aber mit Recht bezweifelt wird. Der Baus 


meifter und Maler Peter Coeck 324) von Aloft fertigte 
einen fehr feltenen und vorzüglichen Holzfchnitt, welcher 
felbft in den Niederlanden in wenigen Kabineten anzutrefs 
fen ift. Er befteht aus ſieben Platten, und ftellt eine Anz 
ficht von Konftantinopel nebft den Eitten der Türken dar, 


bediente er fich folgendes Dionogrammes | 








323) Chriſt ©. 285. Bartſch N. 195. Brulliot 1. 831. Ta, 


431. 11. 361. Gori 1. 423. Diefer eignet ihm das 
letztere Zeichen zu, da er ihn in ır. 310 Luca d’Olanda, 
[Lukas von Holland) nennt. 

324) Er wurde zu Aloſt 1490, nad Andern 1500. oder 150% 


geboren, hielt ſich Idngere Zeit zu Brüffel, in der Türkei ıc.. 


auf, trat in die Dienfte 8. Karl v., und flarb zu Ant: 
werpen 1550, nach einigen 1553. Huber und Füßli fagen 
in feiner Vaterftadt, Andere zu Brüffel, welches ung aber 
unrichtig ſcheint. 

325) Chriſt S. 152. Malpe T. ır. N. 67. Brulliot 1. 281, 
v. 1542. | 

326) Wurde 1498 zu Hemskerk geboren, daher er fih auch fo 
nannte. Sein vorzüglicfter Lehrer in der Malerei war 


Johann Ecoreel. Seine Gemälde fanden fehr viel Beifall, 


Er bielt ih 3 Sabre zu Nom aufn Nah feiner Rüdkehr 
ließ er fihb zu Harlem nieder, wo er im Rufe eines 
ausgezeichneten Malers ftand, und jtarb dafelbft 1574. Ce 
fol auch mehrere Blätter vadirt haben, 





| 167. 
| fo ; B. Tobias heilt feinen blinden Water, welcher nicht 
zu den mittelmäßigen gehört. Zolgende Monogramme were 


den ihm zugefchrieben: I. DM ME MEX M | . 






X ME 327). Diera 


nymus Bofch oder Bufch 328) giebt man gewöhnlich 
auch als einen Formfchneider aus. Eben fo den Maler 
Johann Schwarz 329), genannt Vredemann. Die 


Holzfchnitte, welche mit IS $ $ 330) bezeichnet find, 


werden ihm zugefchrieben,, welches: aber’ falfch iſt: denn 
ihre Manier zeigt, daß fie andern. Urfprunges find, 





327) Malpe T. 1v. N. 3. Brulliot r. 665. 881. 924. 1a. 101. 
11. 216. 314. Gori ıı. 424. 

228) Er hat den Zunamen; der Luftige, daher man ihn öfters 
mit Peter Breughel verwecfelt, wurde zu Herzogene 
buſch um 1498 geboren, befdhäftigte fih meiftens mit Mar 
len, man eignet ihm auch einige geftochene Blatter zu. 

329) Er wird auh Johann Swart, Joh. Niger genannt, “ 
wurde zu Gröningen um 4480 geboren, arbeitete längere 
Zeit zu Venedig und in anderen italienifhen Staaten ; 
Lomazzo nennt ihn J. di Friſia da Gramigie. Er Eehrte 
in fein. Vaterland zurüd und wohnte 1523 zu Gouda. Auf 
einigen Holzſchnitten, welche man ihm auch noch zufäreibt, 

‘ fol Johannes Niger patria frifius ftehen. Füßli ‚glaubt, 
daß die Holzfhnitte, welhe man ihm zueignet, wohl von 
dem Augsburger Hans Schwarz herkommen, Eönnten, 
doch ſtimmen wir diefem nicht bei, denn von diefem Künfte 
ler weiß man nur, daß er geſchickt war, hölzerne Medaillen 
zu ſchneiden. Sieh Hellers Beiträge r. 7% Ä 





















































4168 | | 
Yndere wollen dieſes eiche en auf den. fpäter Bläßenden 
Künftler Johann Scoreel 331) welcher fich auch noch 


diefer Monogramme & & FF 332) bediente bezies 


Wir zweifeln ſehr, ob beide Kunftler mit dem Form⸗ 


ſchneiden ſich abgegeben haben; wie Hieron. Bo 1 * 





yo “ c— 333) bin habe ri 





330) Chrift ©. 275. N T.w. N. 38. Brulliot ı. 262. 


auL. 


8331) Wurde in einem Eleinen Dorfe ohnweit Altmar 1395 ges 


/ 
OR 


332) Malpe ıır. N. 29. 67. Brulliot ır. 4124. 189. 220. SG 


boren, lernte bei Wilhelm und Johann Cornelig zu Amftere 
"dam, bildete fih auf feinen Neifen befonders bei Mabufe 


und U. Dürer aus, ging von Nürnberg über Eteyermart 


nah Venedig, beiuchte das gelobte Land, kam 1520 nad 


Mom, bielt fih bis ungefähr 1523 auf, und fehrte vor 


da in fein Vaterland zurück, wo er Utrecht zu feinem Au— 





fenthaltsort wählte, und dort 1862 ftart. gihe —— | 


find fehr vortrefflich; and —— man ihm einige Kupfer⸗ 
ſtiche zu. 


wird ihm von Orlandi in feinem Abecedario pittoric® 
augeeignet; es kommt daher, weil ihn die Staliener Gio- 
varni Scoorel heißen, und die Holzſchnitte, welche mit 
diefem Monogramme bezeichnet find, gehöre: einem gang 
anderen unbekannten Meifter. Das SEF wird ihm von 
Malpe beigelegt, welhes eben fo untichtig ift, und vielleicht 
Hans Scoorel fecit beißen foll. 


833) Gori ıır. 420. Warum ihm diefer ein K zueignet, iſt 


uns unerklaͤrbar. Überhaupt iſt Gori in den Monogrammen 


ſehr oberflaͤhlich; fo giebt er dem Hans Burgkmair Alkr, 


no "FEN bie Formſchneider wird auch gezählt: Mel 
bifedeh van Hoeren, oder Ooren; er foll an. 
Münfters Kosmographie gearbeitet haben, und man fchreibt 


ibm die Blaͤtter mit dieſem Zeichen 334) zu, wel⸗ 


ches beſtimmt falſch iſt Reinbout van den RS 
Johann de Mer 336), der Meifter mit diefem Zeichen 


Rs | a 
—T CAT 337), Cornelius Se 


oder Untonisze Cornelius 338) gab 1544 die erfte 











Dürers Zeihen — ein foldes Buch folte man gar nicht zu 

einem. Monogrammen = Lerifon benuken, Malpe 1. N. 2. 

Brulliot 11. 270. ıra. 15. Roft v. 72. 
334) Bartſch N. 231: Brulliot 21. 331. 

4335) Wir vermuthen, daß es nur eine Verwechslung mit dem 
iederlaͤndiſchen nuſthaͤndler gleiches Namens iſt, der um 
# 1638 lebte: auch führt ihn Marolles, und nah ihm 

Parillon auf, welben beiden wenig zu ‚glauben ift. 
336) Wurde ſchon oben S. 149 angezeigt; ſcheint wieder eine 
Verwechslung mit den Kupferfieber Sobann Mer zu 
ſeyn, welder in Deutfchland um 1620 arbeitete. 
+, Marolles, Florent le Comte, Orlandi, Gamdellini , Chriſt 
S. 157, Brulliot 11. 128, V. 1592 baben dieſes Zeichen 
auf C. Heviffen ausgelegt, der nie exiſtirte. Der ganze 
Irrthum kommt daher, wie Heinecke ſchon 1775 ſagt, daß 
auf einem Blatte, welches Marolles beſaß, das dentſche 
Wort Kenntnis ſtand, woraus dieſer Heuniſſen, Heriſſen 
machte. 
338) Sotzmann vermuthet mit vieler Wahrſcheinlichkeit, daß dies 
fer Kuͤnſtler ein Sohn des Anton von Worms geweſen 
iſt: denn Teuniſſe iſt das Diminutiv von Antonius; auch 
nannte ſich der Kuͤnſtler öfters Cornelins Antoniusſohn. 
Er. bekleidete 1544 — 50 die Stelle eines Schoͤffen zu 
Amfterdeu, und 1547 Sam er in ben Rath, 
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Anſicht von Amſterdam in Holzſchnitt heraus. Sie in 
felten und fchön, und bezeichnet mit C de C. 339) Andere 
eignen ihm CAT als fein Zeichen zu, welches ‚weit mehr 
Wahrſcheinlichkeit hat 340). Einen anderen Amſterdamer 
Sormfchneider, Hans Grave, haben wir fchon oben 
©. 156 kennen gelernt. Der Amfterdamer Maler Jakob 
Tierif 341) gab in 64 Blättern dag Leiden Chrifti hers 
aus. Der alt=niederländifche Künftler Cornelius Mats 
ſys 342), Mer oder Metenfis foll in Holz gefchnitten 
haben, welches aber zu bezweifeln ift. Er bezeichnete feine 
Arbeiten auf folgende. Art: CORMET: COR-MET- 
(NA 343). 3u Antwerpen arbeitete Antonius Syl⸗ 

















| RN 
339) 1536 fertigte er wohl dad Gemälde, und gab ed 1544 in 
zwölf großen Holsfchnitten heraus, welhe er dem Kaiſer 
Karl v. zueignete, fowie jene Anficht von Köln, welche fein h 
Kater Anton von Worms gefertigt hat. Nah Bryan und 
Brulliot ır. 102 fol diefes Zeichen ſich darauf ‚befinden, | 
und feinen Namen bedeuten. 
340) Dieſes Zeichen befindet fi auf einem Blatte Ealomons 
Urtheil nah Franz Floris; es ift in Helldunkel, und ſeht | 
N | fhön, f ' 
I. 3341) Er fiarb 1567. Das Leiden Chriſti iſt mit der Jahrszahl 
| 4513 verfehen; es ſcheint, daß Walther van Affen und | 
— dieſer Kuͤnſtier entweder eine Perſon ſind, oder oͤfter mit 
| ‚einander verwechfelt, oder Tire nur deflen Werfe herausgab. ' 
| \ 342) Von diefem Künftler find nur fehr wenige Nachrichten “| 
) kannt; daß er in den Niederlanden um 1500 geboren | 
l worden feyn fol, ift nur Vermuthung, welde von Malpe | 
ausgeht. : Er arbeitete nah den Sahrszahlen, welche man 
auf feinen Blättern findet, 1544 — 56. Ob Cornelius Met 
oder Matſys einer, oder zwei Künftler find, läßt fib nicht 
| behaupten ; Bartſch macht zwei, Füßli, Roſt ıc. aber nur 
a einen daraus. 
— 343) Chriſt ©, 133. Malpe T. ur. N. 41. Sir N. ss | 
































Be 171 
Bius3aa); er fopirte den Holbeiniſchen Todtentanz 345), 
und bezeichnete: fih mit x. Unter feine beiten Arbeiten - 
rechnet man die Sinnbilder 346) des Johann Samburs, 
welche gröftentheils von ihm find. An diefem arbeitete 
auch ein anderer Formfchneider Namens Bombo 347). 
Zu —————— kamen 1564 einige Holzſchnitte beraud, 


f. 
welche ſo E 348) G 319) bezeichnet find. Die —— 


„ A hal ! , 
der Künftler kennt man nicht. Gleichzeitig lebte auch Xa= 
pherinug. Der in diefer Stadt geborne Maler Franz 


60. Brulliot 1. 270. 272. 280. v. 202. Papillon nennt 
ihn gar Gormet. ki 

344) Er wird verfhieden angeführt, einmal unter Antoniano 

Spivius, und wieder unter Sylviug Antonius; felbit 

Fuͤßli führt ihn zweimal unter verfchiedenen Benennungen 

an, 1. 23 und 11. 1639. Er foll nah dem allwiffenden 

Malpe um 1525, nah Fuͤßli 1526 zu Antwerpen geboren 

worden feyn, wofeibft er fih wahrfheinlih auch aufhielt. 

845) Er erfhien zu Köln bei den Erben des Johann Briemann 

“  jmerit 1555, dann 1566 und 1655. An legtere Ausgabe | 
zweifeln wir, obgleih fie Fiorilo ıv. 158 anführt ; wir 
glauben, daß e8 nur eine Verwechslung mit dem Vorher: 
gehenden fei. 

46) Die erfte Ausgabe erfhien 1564 zu Antweryen bei Plan: 
lin unter folgendem Xitel: Emblemata et aliquot 
nvmmi antiqui operis Joannis Sambuci Tirnavien- 
fis Pannonii. Die Ausgabe von 1566 wurde mit 46 

- Blättern, 45 Münz: Abbildungen und dem Bildniffe des 
Verfaffers vermehrt. 1584 Ate Ausgabe. Die Ausgabe * 
1676 koſtete einen Thaler zwoͤlf Groſchen. 

347) Von dieſem Kuͤnſtler kennen wir feine weitere Nachricht, 
An dem Buche arbeitete auh Golzius. 

48) Chriſt ©. 144. Brulliot ım. i07. V. 1305 / — 

49) Chriſt ©. 187. Brulliot 111. 187. . 

— 
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ö loris 350) wird ohne alle Gründe zu den Formſchnei⸗ 
‚dern gezählt; er fertigte wohl einige Zeichnungen für 
fie 351), doch jene Arbeiten, welche ihn 8. I. — a 


XI un, XII mit, dieſem Zeichen PF — gehören 


einem marfbrandenburgifchen Künftler an; le bediente 
fi diefer HF 13 TER 352) DMonogramme. 


Kuhastber oder gangeloot 353), welcher von Brügge 
gebärtig war, befchäftigte fit) um 1540. mit Malen und‘ 
Formſchneiden; zu feinem Zeichen führte er eine Maurers 
Felle. Peter Huys 354), ein angeblicher Formfchneider, 
deſſen Werke Johann Liefrink), welcher diefe Kunft 4 





350, Er wurde 1520 zu Antwerpen geboren, mar ein Echiler 
von Lombard, arbeitete zu Nom und Antwerpen, und farb 
in teßter Etadt 157 0. \ ⸗ 

351) Ein Holzſchnitt in Helldunkel, Eaul und David borſtelend, 5 
bat die Schrift: Franciscus Floris Inventor Judoce 
de Curia excudebat ı555. Iſt wahrfbeinlid von Ten⸗ 
riffen geſchnitten [ieh oben ©. 169 — 70 (340)]. , 

352) Ehrit €. 181. 257. Malpe T. ım. N. 22. Brulliot 1. 
428. 601. 11. 241. Doch ift das letztere Zeichen ſeht 
zwe ifelhaft. 

353) Er hieß eigentlich Blondeel und war in — Jugend 
ein Maurer, liebte vorzuͤglich Gebaͤude, welches auch auf 
feinen Gemaͤlden immer das Vorzuͤglichſte ift. Heinecke 
fuͤhrt von ihm acht Holzſchnitte, Bauerntaͤnze an; er J 
ſchon 1510 gearbeitet haben. 

354) Sort nennt ihn Hif. Bartſch 1x. 86 führt ihn nur ala 

einen Kupferfteher an, weldes au das N Wahrſcheinlichſte 

* iſt. J 


®# 


m: | 7. A 


übte, herauegab; fie find Begeichnet mit PH 356) ‚und 
| 


Lefrink ſoll ſich dieſer Zeichen ek II HL 


H.L.H. —9— Ban Lie [Hans Liefrinf] 357) eedient 


‚haben. Johann de Geyn, der Stammvaten der nach— 
Series befannten Künftlerfamilie, war Buchdruder zu 
Luͤttich, und Papillon, welcher alles zu Formſchneidern 
machte, zählt auch ihn dazu. Johann van Calcar358) 
ging ſehr bald nach Stalien, ſtudirte unter Titian, und 
fertigte mehrere Holzichnitte in dieſem Lande; die anato⸗ 
miſchen Tafeln des Veſalius find von ihm 359). 












356) Gori u. 424. Bartſch N. 268. Brulliot 1056. 
57) Chrift ©. 214. 215. Brulliot J. 709. iv. 95: 

a 58) Sein eigentliyer Name war Hans Stephanus. Er 
wurde zu Galcar, einer Etadt im Cleve'ſchen, um 1499 
geboren, woher man ibn nur Johann GCalcar nennt. 

Er ging 1536 nach Venedig, wurde einer der beiten Nach— 

- ahmer Titians, ging von da nah Neapel, und ſtarb Das 
felbit 1546. 

359) Fiorillo ır. 82 Hat hinlaͤnglich bewieſen, daß oh. Salcar 
diefe Tafeln zeihnete und in Holz ſchnitt. Veſal fügt dies 
ſes felbft in feiner Zueignung an den kaiſerlichen Narziſſus 
Parthenopaͤus [Rertuneo). Sie ijt datirt: Padua, 1. April 
1538, und die Etelle, welche unſern Künftler angeht, iſt 

folgende: „Rem“ fagt er, „praelo commifi, atque 
illis tabellis alias adjunximus, quibus 'meum 
sxirsro, nuper in ftudioforum gratiam conitructum 

| Joannes Stephanus, infigri noftri faeculi pictor, 

‚ tribus partibus apofitiffime exprefüt.** Auf ber drit— 
‚ten Tafel fieht: „„Imprimebat B. [Bernardinus] Vita- 











| - Henfis. Proftant vero in officina D. Bernardi. A. 
2858. Diefe feltenen Tafeln find in großem Folio, und 
blieben auch den fleifigfien Serumlern unbekannt. Selbſt 





lis, Venetus fumptibus Joannis Steahani Calca- 

















6 


Jahrszahl, welche auf einen italicniſchen Holzſchnitt vore: 


40. 
Es ff Schon früher bemerft worden x J— die 
ſchneidekunſt durch Deutſche mit der Buchdruckerkunſt nach 
Italien gebracht wurde. Es ſcheint ſogar, daß in dem 


15. Jahrhunderte keine geborne Italiener ſich dieſer Kunſt 


widmeten. Wir werden wohl in dem folgenden $. einige 
Künftler bemerken, welche am Ende diefes Jahrhunderts: 
lebten, und fich mit der Formſchneidekunſt beichäftigt has: 
ben follen. Doch beruht das Ganze, weil wir feine Werfei 
von ihnen fennen, nur auf Vermuthungen. Die früheftei 


fommt, ift 1503 , und diefer wurde von einem Deutſchen, 





nämlich von Jakob von Straßburg gefertigt. Er 





Moehfen mag nichts von ihnen gewußt haben: denn er 
führe fogleih das größere Wert de Humani, Corporis: 
Fabrica, weldes zu Bafel bei Oporinus im Jahre 1543 
erfhien, an. Veſal fagt in der Vorrede diefes Werks: 
„Accipies propediem, mi Oporine, per Mediola- 
nenfes mercatores Danonos tabulas, ad meos de 
humani corporis fabrica libros et eorundem Epi- 
tomen fculptas. ““ Unbezweifelt it es, daß aud 4 


= Holzfhnitte in dem größeren Werke von, Calcar find, mie, 


Morelli, der fie forgfältig mit einander verglichen het, in 
feiner. Notizia d’Opere di Difegno etc. p. 253 vers 
finert. Selbſt Vaſari fagt es fhon: „‚ Come furond 
anche gli undici pezzi di carte grandi di anotos 
mia, che furono fatte da Andrea Veflalio e difegs 
nate da Giovanni di Calcare fiamingo, pittore 
excellentiflimo. ‘* Daher find jene, welde fie als eine, 
Arbeit des C 
bie Bildniffe in Wafari find von diefem Meifter, melde 
man faft in alen Werfen den Johann Salcar mit unrecht 
zueignet: denn Vaſari ſagt ſelbſt, daß ſie von Chriſtofano 
fin der Ausgabe von 1647 ſteht Chriftofano — | 
sefertigt wurden. 





| 
\ 
l 
| 
| 
fi 


; 175 


Triumph des Julius Cäfar vor. 













Erft im Anfange des 16. Jahrhunderts befaßten fich 
geborne Staliener mit diefer Kunft. Ihre Werke geben 
‚ gleich Beweife davon, daß fie in den bildenden Küniten 
alle anderen Nationen weit übertrafen. Wie fchön find 
| nicht ihre Kompofitionen — wie edel ihre Zeichnung — 
| welcher große Charakter berrfcht nicht in.den Köpfen? In 
dieſer Hinſicht ftchen ihnen einige Werke aus der deutſchen 
Schule von diefer Zeit weit nach. Mir vieler Gewandtheit 
und Geſchicklichkeit wußten fie ſelbſt das Schneidemeſſer zu 
fuͤhren; ſie brachten weniger die Kreuzſchnitte an, als die 


























Zeichnungen nachzuahmen an. Schon dadurch geben ſie einen 


| an ihr den meiſten Gefallen, vervollfommneten” fie fehr, 
‚und in feinem Lande wurde fie auf einen fo hohen Grad 
| gebracht, als in Stalien. Es giebt mehrere Blätter von 
ihnen, welche mit 6 Stöden gefertigt worden find. Auch 
iſt die Zahl der Blätter ſehr beträchtlich, welche in dies 
\fer Art erfchienen find, und wir erhielten dadurch die 


| Meifter. 


Die Holzfchnitte, welche fie zur Verzierung der Buͤ— 
cher in diefem Zeitraume anwendeten, find gewöhnlich in 





ihn bei architeftonifchen Werfen an, wozu fie ihn auch 
U weit geeigneter fanden, als den Kupferſtich, welches auch 
d richtig ift. Ä | 

Ä | $. 41. 
Unter die italienifchen Formfchneider werden gerechnet 











\ 
| 
) 





am zu Venedig heraus, und ſtellt in zwölf Blättern ven 


‚ Deutfchen, und wendeten den Holzichnittgbefondere um, 


Beweis ihres gebildeten Gefchmads. Da die Manier des 
Helldunkels vollfommen dazu geeignet war, fo fanden fie 


Nachbildung der fihönften Zeichnungen ihrer größten 


JUmriſſen ohne Einfaffungen. Um bäufigften wendeten fie, 


‚Andreas del Verrochio; er foll fich auch mit dem Malen, 
‚Kupferftcchen, der Gieße Bildhauer: und Baukunſt 16 











476 


befchäftigt. haben ; er v lebte zu Venedig 360). * —3* I 
mus Euch Siamincho 361) debte um 1499. Der 
" Kupferftecher Hieronymus Mocetus362); er vu | 


nete ſeine Arbeiten mit "er M FEROM 3 

0 4 
AR“ 363). Kr avar dino 364) zu Bologna, De E | 
Meifter mit dieſem Zeichen IB 365). Diefer 


Meiſter — 366) gab a Holzſchnitte nach ihm 
8 IS) d a \ Bi 


f 





360) Er ftarb sin diefer Stadt 4488 in einen 56ten Jahre, F: 
& wurde * Florenz geboren. Daß er Holzſchnitte gefertigt 
hat, iſt nach unſerer Meinung —— = 4 
- 361) Breitfopf ı1. 172. A | u 
862) Er wurde zu Verona, und nah allgemeiner Vermuthung 

um 1454 geboren; war ein Schuͤler des Johann Bellind, |} 
welchen er aber nicht erreichte. In dem Haufe Eorrer zu 1 
Venedig iſt ein Gemälde von ihm, welches mit der Jahrs | 
zahl 1484 bezeichnet. ift. —— ſtecher mag er gleine 
Derdienite haben, wie — ; man kennt von ihm nur | 
neun Blätter. Fuͤßli 1. 452 und feine Nachfolger führen | 
einen Holzſchnitt in Helldunfel an, Cheifti feierlicher Eine 
ritt in Jeruſal em, welcher mit 1500 bezeichnet, wahrſchein © | 
li aber von einem andern Meifier gefertiot if. SE 
863) Chrift ©. 143. Gori ıı. 427. Malpe ıır. 13. Bartſch 
XTiI. N. 6. Brulliot 1. 605. 11. 111. 
83864) Wird als einer der erſten Formſchneider zu Bologna von 
Malvaſia 1. 31 angeführt. | ng 
365) Bartſch xır. N. 7. Brulliot ı1. 234. Man ' 
daß dieſes Zeichen oh. Baptift Del Porto dedne der 
um 1502 lebte. | 


366). Bartſch zur. N, 11. Brulliot ım. N. 7. v. 40. 





| beraus. Bon Adam GHifiser), Aenea 8 Vicoass), 








leer aus. Man Eennt von ihm ungefähr 129 Blätter; 
| et ‚arbeitete noch 1570, A | ey 
368) Wird auch Vicus Vighi genannt; er war ein ſehr beruͤhm⸗ 
ter Antiquar und Kupferſtecher, und wurde zu Parma ge⸗ 
boren, um welche Zeit, laßt ſich nicht beftimmen : doch 
glauben wir, wird man nicht irren, wenn man fein Ges 


NE 


Huber 1512 an. Er ging fehr bald nach Rom, lernte dag 
Kupferſtechen wahrſcheinlich bei Thomas Barlachi; 1545 








arbeitſamer Mann; man kennt von ihn beinahe 500 Bläte 





mit ‚dem fhönen Kupferftiche dieſes Meifters, den er ſelbſt 
dem großen Kaiſer Karl v. uͤberreichte, und wofür er yon 


demfelben zum Gefhenfe 200 Thaler. erhielt, 














Andern um 1460 geboren worden feyn; doch beide Jahr⸗ 
sahlen feinen uns zu früh, da er erſt um 1520 bluͤhte. 
Marzello Figolino ſoll eine Perſon mit ihm ſepn. 
1870) Wurde zu Brescia, nach Huber, um 1460 geboren, und 
| ging in den Karmeliten -Drden 2 feiner Vaterſtadt. Man 
kennt von ihm einen Kupferſtich, welger mit der Jahrszahl 
15023 verfehen ift. 

871) Er war der Bruder des Borhergehenden, wurde zu Brescle, 
mach Huber, um 4461 geboren, trat in den Rarmelitene 
| Orden, fertigte ungefaͤhr 24 Blätter, unter welchen aud 
| 








en 
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| Robetta oder Rubetta 369), Johann Maria da 
Brescia 470), Johann Anton da Brescia371), 


367) Er wurde zu Mantua um 1530 geboren; war der jüngere. 
‚ Bruder des Georg, und zeichnete ſich vorzüglich. als Kupfers 


burtsjahr auf 1520, wie Bartſch, ſetzt. Malpe giebt 1510, 
hielt er ſich zu Florenz, 1568 zu Ferrara auf, und ſcheint 
um 1570 geftorben zu ſeyn. Diefer Künftler war ein ſehr 


‚8er. Huber führt einen Holsfhnitt, das Bildnis Kaiſer 
Karls v. an; es iſt aber wahrſcheinlich eine Verwechslung 


869) Robetta war Goldſchmied und Kupferfteher; man kennt 
von ihm 26 Blätter. Cr fol zu Florenz um 1450 nach 
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R-B- T- A, RBTA, "dOBTA. 375). Brescia, Iofann | Ä 


und Johann Anton ber Io enden Zeichen: 10. A. BX. 2 










Yuguflin- Veneziano 372) kennt man nur —— 
ſtiche; doch fchreiben ihnen einige Schriftfteller ohne hin⸗ 
laͤngliche Gruͤnde Holzſchnitte zu. Der erſtere bezeichnete 


Bm. Werke A AR 7 ADAM 373). Der weite: 
AEN., AEN.V.D,, FE * EV Ey (A. Vs 


N IN 7 37). Der dritte: 





Maria bediente fi) Diefer A/B, FRIO. MA. BRIX. 376) 


Jo.AN BXV9 Io. AN. Bx. IO.AN.B. $ ABr- 


10.AM. BX- 377). Venetus bejelchren ſich ſo x ehr { 


AV AVAV AS 


NO. DI ey AVGVST. 378) 





5 ——— ſich beſinden. Mehrere ſeiner ie 
find mit der Jahrszahl 1507 bezeichnet. 4 
372) Sein Familien: Name war de Mufi, oder de, Muſis; | 
er wurde im Venezianifchen um 1490 geboten, arbeitete zu 
Florenz 1516, sing von da nad Nom, bildete fi unter 
der Leitung ded Marc Anton aus, und bielt fich dort wahr: 
ſcheinlich bis 1536 auf. Er fertigte ungefähr 212 u 
ſtiche. J 
373) Chriſt ©. 106. Malpe T. 1. 5%. Bartſch xv. N, m J 
Brulliot 1. 108. In 45, 46. 1Va. NR. 2. V. 659% 
374) Chriſt S. 85,86, 176, 271, Malpern 27, un. 1,0 
Bartih xv. N. 3. Brulliot 1. 53. 896, 1. 89, 15 
197, 349. Re m 
375) Chrift ©, 344, Bartfh zum. N. 47. Brulliot x. A114 
1130. 
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—— Sr 179. 


n ' Daß ber Denezianer Buchdrucker Johann Tası 


cuino 379) mit Formfchneiden fich befchäftiz gte, ift nicht 


! unwahrfcheinlich; eben jo Dominikus Campagnos 


1a 380), den man Öfter8 mit Dominikus del Greche vete 
wechfelt; er arbeitete gleichfalls zu Venedig, und bezeichs | 


nete fih DC. IN., pyyj,X  DO.CAP. Do, 


CAMP. 381). Bon dem berühmten Maler Titian Ve— 
celli 382), der ein ganzes Jahrhundert lebte, und als 
Künftler ſehr viel leiſtete, keint man mehrere ſchoͤne Holze 





376) Gori ur. 420. Brulliot 1. 80. 47. — 

377) Bartſch x. N. 8. Brulliot 1. 758, 1013. TI. 226. 

378) Chriſt ©. 180. Malpe T. 1. 57. Bartſch xıy. N. 2, 
Brulliot 1. 122. 1337. I. 50. ıv. 8. ıva 8. v. 707 


|\ 379) Gr und fein Bruder drudten zu Venedig 1522 und 23 


Den Vitruv, welhen Papillon mit der Jahreszahl 1511 
angiebt, bezweifeln wir fehr. Uns. find nur zwei andere 
Benezianer Ausgaben befannt,, wovon eine 4524 bei Joh. 
Anton de Sabio erfhien, und die andere von 1835 if. 
380) Er wurde zu Padua 1482 geboren, war einer ber beiten 
Schüler Titians; feine Blätter find mit der Jahrszahl 
4512 und 18 bezeichnet, Man will von ihm mehrere Holz 
ſchnitte kennen. 
381) Bartſch xıım. N. 2. Brulliot 1. 331. 357. 359. v. 164 


382) Er wurde zu Pieve, dem Hauptorte der fieben Gemeinden 


von ‚Gabore, nit in legterem Dite, wie Huber, Malpe und 
Bruliot melden, 1477 geboren. Er kam ſchon in feinem 
zehnten Jahre nad Venedig zu Johann Belliono, erreichte 
nicht nur bald feinen Lehrer, fondern übertraf ihm. Er 
wählte biefe Stadt zu feinem heſtaͤndigen Aufenthaltsorte, 
veifte aber öfters nah Padua, Perara, Bologna, Nom, 
Augsburg; er farb 1576. Bartſch eignet bie Holzſchnitte, 





welche man ihm zuſchreibt, andern Meiftern gu. An Vefal 
Tafelnhatte Zitian einen Autheil (ſieh oben Seite 173) 
Nach ihm arbeiteten: Andteani, Hugo da Garpi, Voldrint, 

















änitte, ‚> B. den Untergang des Prien Heeres, 
welcher mit vieler Kuͤhnheit gezeichnet und geſchnitten ift; 


den Triumph des ehriftlichen Glaubens, eine ſehr reiche 
Kompofition. Folgende Monogramme werden ihm juges 


fehrieben: "FF Sam. TE, TI.PL, T.383). Nach ifm 


arbeitete /A/\ 384). Remigius Rodiussss); man 
Fennt von ihm ein Blatt, den. Kindermord, welcher fo 


ER bezeichnet if. R. Gabriel Giolto die Fer: 


rari arbeitete um 1550 als Buchdrucker und Formfchneis 
der zu Venedig, und gab den Orlando Suriofo mit Figus 


ren heraus. Matthäus Pagani ift durch einige Lands I 


Tarten befannt, welche 1555 zu Venedig berausfamen. 


Der Kunſthaͤndler Nifolaus Nelli 387), welcher fich | 


diefer Zeichen NN »JVV» 75 M777 388) bediente, foll 
Einiges in Holz gejchnitten haben, welches man auch mit 
Unrecht dem Bologino Zaltieri beilegt 389). Domis 





383) Bruliot 1. 1211. 1215. 1218. 11. A. 

334) Iſt wahrſcheinlich berfelbe Meiſter, — Brulliot v. 547 

: anfuͤhrt. 

885) Er wird zu den Italienern gerechnet, und fon nah Malpe 

| 4492 geboren worden feyn. Er lebte vielleicht zu Venedig, 

und war ein Schüler Titians. Mehrere geben ihn nur ale 

einen Kupferfteber an, und Bartfh vum. N. 51 rechnet 

feine Werke zu den Deutfhen. | 

386) Chrift ©. 351. Malpe T. v. N. 21. Barth N. 285. 
Bruliot 1. N. 391. | | 

387) Nah Füßli war er auch Knpferſtecher und Formfhneiders; 
Nelli wurde geboren um 15365, lebte zu Venedig in bee 5 
Mitte des 16. Jahrhunderts. 

388) Malye T. v. N. 4. Brulliot 1. 996. 

9) Er war Kupferäger und Kunfthändler zu Menebig ums 

9 1860: | 
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Ba eben fo ob. Baptift ER, 391), der 9 N 
feine ſchoͤn geaͤtzten Blaͤtter bekannt iſt; er bezeichnete ſi J 
mit BF, BF. un BEVE. 392). Dominifus T eofco= 
poli 393), genannt il Grecche, arbeitete in Italien und 
ESpanien, und foll nach) Titian Holzfchnitte gefertigt has 
ben, Der DBaumeilter, Buchdruder und Formfchneider 

—— Marcolini 394) machte ſich zu Verona 

















390) — auch ——— genannt; Einige geben Verona⸗ 
Andere Chiavenna als ſeinen Geburtsort an. Er arbeitete x 
zu- Venedig und bildete fih nach den Werfen. Titians und 
Giorgione, lebte auch zu Mantua— und ſtarb 1567 im 73. 
Sabre, 

391) Franco wird auch Semeleo genannt, wurbe zu Udine, nach 
Andern zu Venedig im J. 1498 oder 1510 geboren. Er 
ging fehr bald nah Rom, ſtudirte die Werke des Michel 

Andgelo, und fehrte erſt ſpaͤt nah Wenedig zuruͤck. Nach 
Vaſari fol er 1561, nah Andern aber erſt 1580 geftorben 
ſeyn. Malpe giebt Nom, die zuverläfigeren Quellen aber. 
Venedig an. Seine Kupferfiihe find ohngefaͤhr 90 Blätter, 

392) Bartſch xvr. N. 5. Brulliot 1. 177. 180. 

393, Er wird auch Theotocopuli, il Greco oder belle 

| Greche genannt, da man ihn für einen gebornen Griedhen 
ausgiebt. Er fol um 1545 das Licht der Welt erblickt Han 
ben. Man zahle ihn unter die Schüler Titians, arbeis 

tete 1575 zu Toledo, und foll noch ‚1614 gelebt Haben. 
Überhaupt herrſcht In dem Leben dieſes Kuͤnſtlers fehr viele 
Sweideutigkfeit. Der Raum und der Zweck diefer Schrift 
erlaubt jedoch nicht, dieſes auseinander zu ſetzen, was 9— 
einer anderen Gelegenheit geſchehen kann. 

394) Sit um 1500 zu Forli geboren worden, und Font ſchon 
als Buchdrucker zu Venedig 1530 — 35 vor, Nach Huber, 2) 
fol er 1540 nah Verona gegangen feyn, welches wir bes | | 
zweifeln. Auch in der Baufunft war er gut bewandert, und 
felbit der eg Sanfovino fhägte ihm Ä 
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berügmt. Unter feine beten Werke zahlt man die Hot 
fehnitte, welche fih in dem Buche Giardino de Pentieri 


befinden. Joh. Baptift Suardo 395) arbeitete als ges 
ſchickter Künftler um 1560 zu Mailand. 


Zu Rom zeichnete fich vorzüglich‘ Hugo da Carpi 306) 


aus, welchen die Italiener, wie ſchon [S. 73] erwahnt, 
für den Erfinder des Helldunfel ausgeben; wenigftens war 
er der erfte, welcher diefe Art in Stalien ausübte. Er wird 


gewöhnlich unter die Schüler des großen Raphaels ges 


rechnet, deflen befte Zeichnungen, wie man gewöhnlich vors 
giebt , unter deffen Anleitung, von ihm gefchnitten wur— 


‘den. Unter feine fehönften Blätter zählt man den Kinderz 
mord, Chriftus predigt im Tempel, die Abnahme vom 
Kreuz, alle nach Raphael, Diogenes nach Parmeggiane ie. - 


Als fein Zeichen führte ee PER VGO, (7 ND.R, 
HVGO 397). Anton da Trento oder Anton Sans 


395) Lamazzo ©. 164. 


396) Er ſtammt aus der graflihen Familie Aftolfo da Panicha ab; J 


ſein Vater, welcher Pfalzgraf und Notarlus war, zog von 
Parma nach Carpi gegen das Ende des 15. Jahrhunderts. 
In welchem Jahre Hugo oder Ugo geboren wurde, trauen 
wir nicht zu beſtimmen; Huber giebt 1486 an, und meh— 


rere folgten ihm nach. Einige führen als feine Geburts: Ä 


flade Kom, Modena an, und wir glauben Gatpi, daher er 
feinen Namen führte. Daß er ein Sohn ded Grafen Aftolfo 
war, bat Tiraboſchi in_feiner Storia della Litteratura 
d’Italia, nnd in feiner Bibliotheca Modenefe hinläng: 
lich bewiefen, und führt eine Rechnung für eine Friefe von 
ihm auf, melde er zu Carpi an ein Haus malte, welde 
unterzeichnet ift: figlo del Conte Astolfo de Panicho. 
Gr arbeitete noch 1532. 


297) Bartſch xır. 207. Bruiliot 1. 152, 304. 1I. 342. b. Ivs 
283. 439. V 595 





RE —— 








N \ 

eat 398) bildete fich nach ihm, land ibm aber nicht 
nach. Seine Pfyche und Circe iſt fehr ſchoͤn. Seine Bläts 
ter find nicht fehr zahlreich, und man kennt von ibm uns 


gefaͤhr 25. Einige davon find fo TR AaT TA 


Er A Ar Ar AR AR Am a 
A Ar al AT A 


| EN 399) bezeichnet. Franz Mazzuoli, genannt 


Parmeggiano 400), der vorzüglich als Maler und 
Kupferäger befannt ift, fertigte befonderg viele Zeichnun— 
gen für Formſchneider; Doch foll er nach der Meinung 








398) Trento wurde geb. 1308 Im Trientinifhen, war ein Shi 
ler von Parmefano, und ging in feinen fpateren Tahren 
nad Frankreich, wo er mehr unter den Namen Fantuzzt  - 

| befannt ift, arbeitete um 1530, und fol nah Andern 

| 1550 noch gelebt haben. Zu Bologna hielt er fich bei Par: 

? ‚mefan 1530 auf; ſtahl diefem feine mieiften Zeichnungen, 

| md flüchtete fih damit. Diefes war vermuthlich die Urs 

— ſache, warum da Trento nach Frankreich ging. 

sm Bartſch xır. T. xır. N. 1. Malpe T. J. M 2% 56 

| Brulliot 1. 118. 1196. I. 47. v. 37. a 

| 400) Er hieß eigentlih Franz Mazzola oder Mazolini, und it 

li? unter dem Namen Parmeggiano, Parmeggianino 

oder Parmeſano am befannteften, wurde zu Parma 1503 

geboren, arbeitete zu Nom, Bologna, Parma, Caſalmaggiore, 

an welhem letzten Orte er 1540 ftard. Man ſchreibt ihm 
die Erfindung des rend zu, welches aber unrichtig ifk: 
denn Dürer übte diefe Kunft wenigftens fchon 13 Sahre 
früher aus, Bartſch behauptet, daß er nichts? in Holz ge= 
fhnitten habe, fondern Anton da Trento, Hugo da Carpi, 
Vicentini, Gandimi und Andreani ı. 9 nach deſſen 
Zeichnung gearbeitet. 
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Einiger auch Berfuche darın gemacht haben. Seine Zeichen 3 
find folgende: M RZ"? FRA. PARM., Par: no | 


{ del, PF. Pr» FP 401). Micocard arbeitete nach ihm, 


wie Papillon — vielleicht hat dieſer Kuͤnſtler gar nie 
gelcht 402). Auch dieſer Meifter IND. B. 403) fertigte 
eine Marin nach ihm. Balth. Peruzzi 404), welcher fich 
als Maler und Baumeifter einigen Ruhm erwarb, foll ein 
Blatt: Apollo mit mehreren Diufen in Helldunfel gefchnitten 


haben; auf einem Holzfchnitte liest man: BAL: SEN: 


PER VGO. Diefen hat aber Hugo da Garpi gefertigt. 


- Nach allgemeiner Meinung wird auch Dominifus Bec— 


cafumi, genannt Micarino 405) als Formfchneider 
anerfannt. Bartfch ſtimmt jedoch nicht dafür. HE 


Hr tr P⸗e T) 406) jollen feine Zeichen gewefen 





401) Ehrift ©. 128. 232. Brulliot 1. 440, 445, 454, 709 
1026, 1049. | 

402) Denn das Blatt, Diogenes nah Parmeſan, weldes ihm 
Papillon zueignet, ift von Hugo da Garpi. 

&03) Oben ©. 182 wurde diefer Meiſter fhon erwähnt; fie auch 
©. 185. Bartſch xIır. 210. Brulliot ır. 542. b. 

404) Wird auch Balthafar von Siena genannt; Einige geben 
Accajano, Andere Voltera ale feinen Geburtsort an. Eins 
ftimmig wird das Jahr 1481 angegeben, fo wie das feines 
Todes 1536. Fiorillo fagt 1556, weldesaber wahrfheinlid 
ein Drudf.hler ift. Er arbeitete zu Eiena und Nom, Bartfh \ 
führt 3 Holzſchnitte an, welhe nah ihm gefertigt wurden. 

405) Wurde zn Eiena 1484 geboren, arbeitete zu Nom, Genua 
und in feiner Vaterſtadt, wo er auch fein Leben 41549 bes 
ſchloß. Er war ein Schuler von den Malern Cavanna, 
Anton Vecelli und 9. Perugin. | 


806) Ehriſt ©. 217. Malpe T. 1. 63. 64, Bartſch xv. 20. 


Brulliot ı1. 59. 60. 20% 


| 





a ————— 
ſeyn; an beiden erfteren zweifeln wir fehr. U. Campfi 
‚wird von Papillon I. 137 als ein Formfchneider angeführt; | | 
‚doch glauben wir, daß es eine Verwechslung mit Anton 
Campo de Eremona 407) it, welcher aber wahrfcheine 
lich auch feinen Holzfchnitt gemacht hat; er bezeichnete 
ſich ANT.CRE. 408). Der Künftler, welcher unter dem 
Namen Johann Gallus befannt it, fertigte 4 Delle 
dunfel nach Mare Pino; er bezeichnete fich mit G.!. 409). 
Peter. Gallus ſoll gleichfalls nach dieſem Künftler gearbel⸗ 
tet haben; doch glauben wir, daß es nur eine Verwechs— 
lung mir dem Borbergehenden ift, der wahrſcheinlich ein 
geborner Franzos war, daher er ſich Gallus hieß. Zein 
Landsmann fcheint Douert gewefen zu feyn, der cine 
Maria in Hellounfel nach Andre del Sorto fertigte. 
Nifolaus Boldrini, oder Nifol. Vicentino 410) 
‚fertigte einige ſchoͤne Holzfchnitte, und war wahrfcheinlich 
(ein Schüler Zitians. Man kennt von ihm mehrere Helle 


\dunfel; er ſoll zum Zeichen ND.B. 3 411) geführt, 


407) Er wird auch Anton Cremoneſe —— und arbeitete. 
1550 — 85. 

408) Brulliof I. 93, 1V. 6. 

1409) Bartſch xır. 210. Fehlt in Brulliot. 

410) Es ift häufig, daß diefer Meifter mit dem gleich folgenden 
Sofeph Nikolaus verwecfelt wird. Huber giebt Wien 

‚ als feinen Geburtsort an, und deflen Überfeger und Nach— 
ſchreiber Angelis folgt ihm xv. p. 50 freu nab. Er wurde 
aber zu Vicenza, daher man ihm Vicentino beißt, geboren? 
"denn auf einem DVlatte mit der Venus nah Titian ſteht: 
Nicolaus Boldrinuf Vicentinus incidebat. 1565, um % 
welche Zeit er auch blühte. Füßli und Huber geben if Ge⸗ 
burtsjahe auf 1510 au. 

11) Dad erſte Zeichen wird in Fuͤßli ır. 318 fo aufgeföft: 

Nicolo detto Boldrini. Ob diefes ‘ganz rictig iſt, 

möchten wir bezweifeln; nur eine Vergleipung zwiſchen den 
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412) 


haben. Öfters aber Türzte er auch feinen Namen’ auf fol⸗ ; 
gende Art ab, Nic. bol. inc, welches Nifolaus Bol: 
drini incidit helft. Joſeph Nikol. Vicentino 412), 





Blättern des Boldrini und jenen mit biefen Zeichen — ” 
ed entſcheiden. Dem zweiten Zeichen meflen wir gar keinen 
Glauben bei: denn warum follte fih Boldeini mit IB bee 
zeichnet haben; foviel uns befannt ift, kommt ed nur auf 1 
Schwarzenbergs Bildniß nah Dürer vor, weldes J 
Burgkmair heißen kann. J 


Dieſer Formſchneider kommt In ben Warten unter —— J 
denen Benennungen vor, und es wurden aus ihm mehrere 
Kuͤnſtler gemacht. Zäpli 1. 469 führt ihn unter Jo ſ. Nie 
cola, ©, 570 unter Nikolaus Rofiglianus, ©. 704 3 
unter Giovannino [Hanshen dba Vicenza], und bei Bi: “ 
centino Joh. Nikolaus wird auf Roſſilianus gewiefen, wel⸗ J 
cher aber nicht oben zu finden iſt, ſondern nur Nikolaus. 
Sm ır. Theile iſt es eben ſo. ©. 966 ſteht: Sofeph 
Nicola; 1356 Nikolaus oder Johann Nikolaus 
Nofilianus, und ©. 3018 Joſeph Nikol. Vicen— 
tino. Hier ift zum Theile eine Berichtigung der ‘vorher: 
gehenden Artikel. Zu .diefen Irrthuͤmern wurde Fuͤßli nide 
durch deutfhe Kunftbücher, fondern durch franzoͤſiſche und 
italienifche verleitet, welches man bei Iehtern nicht glauben“ j 
füllte, Gori führt felbft ıı. p. 355 Giufeppe [Joſeph] 
Niecola, ım. p. 170 Niccolo Roſſigliano, und pag.” 
366 Giovannino da Vicenza, an. In der Fortfeßung 
yon Angelid T. xv. p. 51 wird er unter Giovanni. 
Niecola altrimenti Rofigliani Vicentino aufge 

führe, Daß er nicht Johann geheiffen hat, ſieht man felbft 
aus feinen Blaͤttern: denn auf dem Blaste, die zehn Auss | 
fägigen nad Parmeſan. ſteht: Joseph Nicolaus Vicen- | 
tino. Auf anderen ftebt Jos. , woraus vielleicht einige 
irtig Johann machten. Uns iſt aber noch fein Blatt vor 
gelommen, auf welchem Giufeppe fiand, Ob fein Famis 

lien⸗ Name Noffiliani oder Nofigliant war, wie man allges 


























an Rofigliano ; dieſem Kuͤnſtler ſchteibt man Ben 3 
falls viele Holzſchnitte zu, unter welchen. as einige Hell 


dunkel fih befinden. Diefes 8 413) wird als ſein 


Zeichen angegeben. Santes de Arduina oder Ardui—⸗ 

nis 414) ſoll als Maler und Formſchneider zu Bologna 

um 1515 gearbeitet haben. Den Franz de Roßi, ge 
nannt Cechino de Salviati 4ıs) fchreibt man einen 

Holzſchnitt, die Bethſabe vorftellend, zu. Um dieſe Zeit 

Tonnen auch gelebt haben: Donat Parigi von Öiena, 

Gabriel Faernus, Franz de dad oder Nans 

to 416), er foll Verfchiedenes nach Titian gefchnitten ha— 

ben, Hieronymus Berllarmato, er fertigte 1536 

die Landfarten von Zosfana, Franz Barattini, Mat: 

EFT — | 

Ä ‚mein annimmt, kann man nicht mit Suverläffigkeit behanp- 
ten, obwohl es die meifte Wahrfcheinlichfeit hat. Nach fei- 
nem Geburtsorte Vicenza wurde er Vicentino genanık. 
Ob er, wie Huber fagt, 1510 geboren wurde, fünnen mir 
nit verfihern. Überhaupt fheint uns diefe Jahrszahl nur 
aus der Luft gegriffen. Angelis überfegte faft wörtlich den 
Huber. Sollte man diefed vermuthen ? und fügt dazu eis 
nen Serthum bei, indem er ein Blatt, Venus, welches 
Boldrini fertigte, ihm zueignet, Won Vicentino kennt 
man ungefähr 12 Blätter. 

43) Iſt wahrfheinlih gar Fein + BT fondern dieſes 
Meinblatt fteht nur zufällig zwifhen feinen Namen, 

44) Diefer Künftler wird von Fuͤßli gleihfalg doppelt anges 
führt: 2. ©. 85 Harduin da Bologna, und U. ©. 18 
unter Arduino. 

115) Er wurde zu Florenz um 1510 geboren, arbeitete zu Nom, 
Florenz, Bologna und Venedig, und ftand im Dienfe des 
Kardinald Salviati, woher er feinen Namen befam; er 
farb 1563. Malve ır. verwecfele ihn mie Maitre Roux. 

116) Nano wurde zu Eavoyen geboren; Andreas Andreanl gab 
einen Holzſchnitt unter feinen Namen heraus, 
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— — 417), der fh mit. t MP Bey haben. 
Toll, Andreas Cretel over Cretey, Sa Ferlato, 


Ruſi, BoC 418), NB a, D.C. 20), | 


— en | J BP | 


In Frankreich batte die RR NE — 
des 16. Jahrhunderts keinen fo guͤnſtigen Fortgang, als in 
Hrurfchland, Niederland und Italien. Die Künftler arbei⸗ 
teten aid für Buch hänchr und Buchdrucker, und man 
wendete die Holzſchnitte vorzüglich nur zu Buͤcher-Verzie⸗ 
rungen an, welches aber. doch auch. nicht jo baufig ge⸗ 
ſchabh, als in anderen Laͤndern; einzelne, große Blätter 
kamen falt gar nicht beraus. Uns find nur die Werke des, 
Periſſin und Tortorel in dieſer Art bekannt, welche — 
"genommen, in den anderen Zeitraum gebören. Sn Enge 
land ſchlief Diefe Kunft im 16. nnd 17. Jahrhundert faft | 
ganz; Daher wir fie in Diefen beiden Zeiträumen übers | 
geben, und fie nur im legten erwähnen, und wo wir auf | 
die älteren Künftler wieder zurüdfommen werden, _ | 
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Won den alten franzöfifchen Kuͤnſtlern find * nur 

wenige bekannt geworden, und an mehreren zweifeln wir | 
fogar, ob fie fich mit diefer Kunft befaßt, oder ob fie je 
gelebt haben. Iſabella Quatrepomme foll von Rouen | 
gewefen ſeyn, um 1521 geblüht, und fich dieſes Zeichens | 





417) Iſt wahrſcheinlich derſelbe Mattheus von Augsburg, ‚von \ 
welchem oben gefprocen wurde, 


418) Bartſch xır. 59. Brulliot ma, 16. v. 81 | 
419) Bartſch xır. 210. Brulliot 12. 415. V. 1110 4 
420) Bartſch xır. 84. Brulliot ıı2. 309. v. 160% k 
331) Bartſch xır. 11% Brulliot zur. 286. 602, 
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Ye bedient Haben. Natalis Garnier423), 


weicher um diefe Zeit lebte, machte fich wohl durch feine 
geringen Kupferftiche befannt, welche er zum Theile mit 


N&$tU MODE © 424) bezeichnete; aber Holsfchnitte 
kamen uns noch nie vor; Richard Zaurini 425) wird 
als ein, Schüler Dürers angegeben, und befchäftiate fich 
mist Bildhauen, nach, Einigen auch mit Formichneiden, 
Mehrere Holsfehnitte find mit IM 426) bezeichnet, welches 
J. Mounier bedeuten foll, der zu Toulouſe 1533 lebte. 
— e oder Dolardt ſoll zu Rouen gearbeitet has 
ben. 8. Zatorac ift wahrfebeinlich nur ein von Papile 
lon ervichteter Name; er foll um 1530 gelebt haben. 


| In Feiner Etadt Franfreichs wurden die Tormfchneis 
der fo beichäftiat, als zu Paris und Lyon; meiftens aber 
waren fie Deutſche, welche die Buchdruder mit dahin 
brachten. Unter die Eingebornen rechnet man, Jollat 427), 


welcher zu Paris Ichte, dieſes Zeichen © 428) geführt, 


und mehreres nach Dürer kopirt haben foll. Jak o b 


£ 3 
8 
y 





422) Malpe T. v. NR. 12. Brulliot ı1. 468. 

423) Er wird auh Noel Garnier genannt. Moft giebt fein 
Geburtsjahr um 1520 au, Malpe aber um 1496, weldes 
u:8 wahrfeeinlicer duͤnkt; und nad Letzterem fol er um 

| 1520 gearbeitet haben. 

424) Chriſt S. 328. Malpe T. v. N. 3. Brulliot rı. 317, 

2. 

225) Er wird von Einigen frrig Taurgni genannt, arbeitete 
als berühmter Vildhauer zu Rouen und Mailand, 

426) Brulliot ıra. 73. 

427) Er arbeitete zu Paris von 1502 bis an feinen Tod, wel 
her um 1550 erfolgte. 

425) Malpe T. ıv. N. 241. Brulliot u. 359- 
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la Rue lebte 1565 als Schreibmeifter zu Paris, und 
nach Papillon fehnitt er auch in Holz. Peter Rocis 
enne429) fertigte 109 Holsfihnitte, welche zu einer Bibel 
verwendet wurden; fie find zum ‘Theile mit PR’verfehen. | 
Zu Paris erfchienen 1555 mehrere Holzfchnitte, welche dies 
feg Zeichen 5430) haben. P. Gatin lebte um diefe Zeit 
zu Paris und hatte den Ruf eines ausgezeichneten Künfte 
\ Vers. Hubert und Paul Xavin find nur durch ihre 
Namen befannt. Jakob Periffin 431) und Johann 
Tortorel4s2), beide Kupferſtecher und Formſchneider, 
gaben mit einander Scenen aus dem Kriege der Hugono— 
ten heraus. Von dieſen ſeltenen Blaͤttern beſitzen wir 42 
Stuͤcke; ſie ſind in großem Querfolio 433), und erheben 
ſich nicht über das Mittelmaͤßige; das Beſte daran iſt 


vielleicht das Alter. Perifi bezeichnete fich mit EEE | 












429) Er. wurde zu Paris um 1520 geboren, war ein Zeitgenofie 
yon Sohann Cuffin, und verzierte meiftens Gebetbuͤcher. 
Die Blätter in der Legende torée, welche 1557 zu 
Paris erfhien, find von ihm. 

430). Brufliot zır. 611. 

431) Wird auh Perifin,. Perifim, Perrifin gefhriebenz 
er fol nad Huber um 1530 geboren worden feyn, nach une 
ferer Vermuthung aber früher. Seine Blätter find mit der 

Jahrszahl 1564 —— 70 bezeichnet, | 

32) Cr fol um 1540 geboren worden feyn, welhes und eben⸗ 
falls zu ſpaͤt ſcheint. * 

433) Sie haben folgenden Titel: Premier Volume, conte- 
nant quarante tableaux ov Histoires diuerfes qui 
font memorables touchant les Guerres, Maflacres, 
et Troubles aduenus en France en ces dernieres 
annees, Le tout recueilly felon le tefmoignage 
de ceux qui y ont eftE en perfonne, et qui les 

‚ ont veus, Lesquels font pourtraits à la verite&, 
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| ® OP. und Tortorel LT.R, 435). Der | 


zu Langers geborne Künftler Johann Danet oder Du⸗ 
net 436) iſt nur durch feine Kupferſtiche bekannt; er wird 
auch gewöhnlich der Meifter mit dem Einhorn genannt, 


weil Diefes Thier auf einem feiner Kupferftiche ift, und, 


man feinen wahren Namen früher nicht kannte. Sie find 


‚gewöhnlich mit ID, np) D 437) markirt. Mit Unrecht 





zählt man ihn unter die Formfchneider: denn ein Werk in 


Diefer Art wird fchwerlich von ihm aufzufinden feyn. 


Der Lyoner Buchhändler Anton Voullant fol 
zu Solge Papillon I. 230 in Holz gefchnitten haben. Pes . 


ter Voeirior oder Woeiriot 438) arbeitete gleichfalls 
zu !yon als Goldfchmied und Kupferftecher und nach Anz 
dern auch ale N, Man nn ihm dieſe Mo— 


nogramme zu SE Sy W735 ar * 


2, NZ WV 20. Anton Pinos 





434) Shi ©. 273. 33 273. 337. Malpe 11. N. 54. Brulliot 1. 253. 
298. Ia. 410. Ira. 90. 
435) Malpe ır. N. 71. Brulliot 1. 248. 790. v. 1447. 2170. 
436) Iſt 1485 geboren worden, nicht 1510, wie gußn ſagt. Er 
| arbeitete noch 1355, wo er die Apocalyps herausgab. Auf dem 
Titelblatte derfelben ſteht: IOH. DVVET AVRIFAB, 


LINGON. ANOR. 70 HAS HIST. PERFECIT,. 1555 


437) Chriſt ©. 256. Malpe 11. 84 Bartſch N. 172. Bruls 
liot 1.601. II. 238. Das lebte Zeichen, weldes beſtimmt 
falſch iſt, wird ihm von Bryan zugeeignet. 

438) Er wird auch Voeriot und irrig Johann genennt. 

Wurde geboren zu Bar-le-Duͤct um 1510, nach Andern um 
1525, arbeitete zu Lyon bie 1579. 


———r 
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49 x | 
eus arbeitete an einer Bibel, welche 1564 zu Lyon herause 
Fam. Eine andere Sammlung, welche 1565 erfcbien, foll 
von Johann le Maitre feyn. Riperdius foll nah 
Florillos Meinung ein Formſchneider zu Lyon um 1538 
geweſen ſeyn. Folgende Kuͤnſtler koͤnnten in der Mitte 
des 16. Jahrhunderts gelebt haben: Drino, Cruche, 
Wilhelm Taboutins, Balw, Stephan grang | 
Danus, she und Sradin 443). 





139) Malpe T. 1. N. 79. ..N.3. Brulfiot 1. 1096. 1324 
‚sm. 291. 444. 445. v. 842. 858. 
a42) Ift wahrfbeinlih nur Stephan de Lanlne, der aber 
nie etwag in Holz gefhnitten hat. Diefer wurde 1520 zu 
Orleans geboren, und ſtarb zu Strasburg um 1595. 
443) Diefer lebte um 1558, und. feitigte in diefem Jahre das 
Bildniß des Dichters Joh. Girards. 
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Sünfter Abſchnitt. 


IRIITITIEITILITL DT. 


Son oft Aman bis auf Paul ECreupberger, | 
oder von 1550 — 1600. 

















$. 44. 


In dem vorigen Zeitraume hatte die Formſchneidekunſt 
ihre höchite Stufe erreicht; doch wie e8 mit allen menſch⸗ 
lichen Werken ift, fo war es auch bier; ſelten bleibt eine 
Kunft lange Zeit auf ihrem ausgebildeten Grade ftehen. 
Eobald die großen Meifter geftorben find, fo geratben ihre 
Nachfolger meiftens, indem diefe diefelben übertreffen wols 
len, auf Abwege. Allmählig fing die Sormfchneidefunft an h 
zu finfen, und zwar vorzüglich in jenen Laͤndern, in wels 
chen fie zuerft ausgebildet wurde. Dazu trug bejonders die 
fehe große Menge der. erfchienenen Holzfchnitte bei, das | 
Öftere Abdrucken derfelten ermüdete das Volk. Es verlor —,, . 
allmahlig den Geſchmack daran, befonders als es Die zart | 
ausgeführten Kupferftiche erhielt. Cine Abneigung gegen | 
die Holzichnitte bewirkte auch, daß man zur Verzierung 
der Bücher gewöhnlich alte Holzſtoͤcke wieder benußte. 

Man zerſchnitt größere Holzftöde, um fie nur öfters braus : 
chen zu fünnen. Durch das häufige Abdruden verlor der “ 
- Echnitt feine Zartheit. Ein Mann von fein gebildetem | 
Geſchmacke fonnte fie nicht mehr anfchen. Befonders trus 
gen dadurch die gewinnfüchtigen Buchhaͤndler zum Verfalle 
diefer Kunft bei. Liegen fie auch einige neue Holzſtoͤcke 
ſchneiden, fo gefchah es meiftens durch ſchlechte Künftler ; 
Feyerabend und einige andere machten eine Ausnahme 
davon. Nur wenige Künftler zeichneten ſich in dieſem 
Zeitraume aus, und mehrere von dieſen gericthen auf den 
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Abweg, indem ſie den Kupferſtich zu erreichen ſuchten, 
welches doch nie möglich, und gänzlich der Eigenheit des 
Holzſchnitts zuwider iſt. Das Helldunkel wurde in Italien 
am meiſten geuͤbt, und in Frankreich befließ man ſich vor⸗ 
zuͤglich, ſehr kleine und zarte Holzſchnitte zu fertigen. 


§. 48. 


In Deutſchland gab es noch immer die meiſten Form⸗ 
ſchneider; das Verhaͤltniß zu anderen Laͤndern wird wohl 
ſeyn, wie 1 zu 10. Große, ſchoͤnere Werke kamen jetzt 
nur ſelten zum Vorſchein. Am meiſten wurden die Kuͤnſt— 
fer durch Buchhaͤndler und Drucker beſchaͤftigt, und Sig— 
mund Feyerabend 444) zu Frankfurt gab nur wenige 
Werke heraus, worin fich Feine Holsfchnitte befinden. Er 


war einer der größten Buchhändler feiner Zeit, und Sranfs : 


furt Fann mit Recht auf diefen Mann ftolz feyn; er hatte 

ein fo ausgebreitetes Gefchäft, wie früher Koburger. Die 

vielen Auflagen von feinen Werfen beweifen, daß man fie - 
ſehr liebte. Auch beftand feine Handlung noch nach feinem 

Tode geraume Zeit in großen Flor fort, Er hatte eine 

zahlreiche Anverwandtfchaft, welche ihm bei feinen Unternchs 

— — — — 

444) Er wurde 1527, nad Andern 1528 geboren, und genoß 
wahrfheinlih einen gelehrten Unterriht. Die Nachricht, 
melde Joͤcher 11. 595 über ihn erteilt, iſt falſch, dab et 
ein Hiftoriker zu Augsburg gewefen fey; es wird ihm das 
Geſchlechterbuch dieſer Stadt, von welbem ſchon oben ©. 

127 gefprohen wurde, äugeeignet. In Geßner ır. 143 
werden ihm die Holsfhnitte zugefchrieben, melde fih in ber 
Bibel vom Jahre 1561 befinden, und die David Saepflein 

gzedruckt bat; auch die Bildniffe der Dogen von Venedig, 
die in Kellners Chronik vorfommen. Doch glauben wir, daß 
leßtere Arbeiten von Joſt Aman find. Feyerabend lebte 
noch 1585. Einige oberflaͤchliche Schriftſteller nennen ihn 
Sertanag, 





ei F N 195 
mungen Hüffe leifteten, als: L., V. a25), ©. 9. aus) 
und M.447) Feyerabend; fie follen fich alle mit Forme 
fihneiden befchäftigt haben, wie auh Sigmund, und 
die Holzfchnitte, welche mit sr 448) bezeichnet find, ſollen 
son ihm ftammen. Selbſt feinem Vater Johann 449) 
eignet man einige Holzichnitte zu. 


Da Sigmund ein ſehr induftriöfer Mann war, ſo 
ſetzte er ſich gleich mit den beliebteſten Kuͤnſtlern in Ver⸗ 
bindung, und ließ von ihnen Zeichnungen und Holzſtoͤcke 
für feinen Verlag fertigen. Virgil Solis, Joſt Aman, 
Borberger, Chriſtoph und Tobias Stimmer, 
Chriſtoph Maurer und Andere, konnten feiner Aufs 
merffamfeif nicht entgehen, und falt alle genannten Künfts - 
ler wurden bald Miethlinge von ihn. Virgil Golis 
und Foft Aman waren für ihr Zeitalter daffelbe, was | 
in den unfrigen Ehodowicdi war; alles wollte Bücher von i 
ihnen verziert haben, und erftaunlich ift c8, wenn man die eh 
Menge von dem betrachtet, was fie auch lieferten; befons“ | N 
ders da Virgil Solis 450) nur 48 Jahre erreichte, und 











445) Sollen Zeihnungen von Joſt Amon in Holz geſchnitten 
haben, wie Fuͤßli behauptet. 

446) War der Bruder oder Vetter des Sigmund, und ſoll an 
der Bibel gearbeitet haben. Ein anderer Karl Sigmund, 
der Sohn des beruͤhmten Sigmund war Buchhaͤndler zu 
Frankfurt um 1590, und gab verſchiedene Holzſchnittwerke 
heraus. 

447) Dieſer ſchnitt, wie Fuͤßli ſagt, um 1578 mehrere Figuren 
nach Melchior Lorch. 

448) Chriſt S. 377. Brulliot 11. 399. 

449) Nach Andern war er der Großvater des Siomund; er ſol 
gleichfalls an der Bibel gearbeitet haben. 

450) Gemaͤlde von ihm ſind ſelten anzutreffen, doch allgemein 
wird er als ein ſehr guter Illuminiſt geruͤhmt; nach Kruͤ⸗ 
gers Catalogus mille virorum ©. 243 fol er auch 
Kenntniß von der Aſtronomie gehabt haben. Seine Schule 
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dennoch faſt 600 Kupferſtiche fertigte; auch werden ihm 


uͤber 1000 Holzfchnitte zugefchrieben. Unter feine beften 
Werke in letzterer Art kann man wohl ſeine Bibel 451) 


und die ovidiſchen Verwandlungen 452) rechnen. An erſte⸗ 


rem Werke arbeitete auch dieſer Kuͤnſtler & mit. 


Birgil Solis bezeichnete feine Werfe auf folgende Art 
vs v⸗ W he auch legt ı man ihm diefe NE 
N W 2 N nom bei. 


war fehr zahlreich; doc Iaffen fih die Namen der Künftler 
nicht angeben. Eolis wurde zu Nürnberg 1514 geboren, 
und ſtarb dafelbft den 4. Aug. 1562. Huber und Malpe 
geben itrig das Jahr 1577, und Letzterer 1576 an. 


454) Die erfte Ausgabe Fam 1566 zu Frankfurt: heraus, 





452) Die eifte Ausgabe erfhien zu Frankfurt 1563, und fam 


bei Sigmund Feyerabend heraus. Cine andere 
ebendafelbit 1567 bei demfelben Verleger, und eine dritte 
1568. In deutfher Sprache erſchienen fie 1631, aber nicht 


in 8, wie die vorigen, fondern in a. Es famen einige 


andere Holzfhnitte dazu, welbe mit GR. bezeichnet find. 
Su einer holländifhen Ausgabe wurden gleichfalls die Holz⸗ 
{&nitte verwendet; fie kam zu Antwerpen By Gheleyn 


‘Janfens inde Cammerftraet inden wackenden Haen. 


1615 heraus. | 
433) Ehrift ©. 376. Malye T.v. N. 9.30. Brulliot 1. 1268. 
. 353. 428. 429. NS gehört nicht Solis, fondern einen 
feiner Schuͤler an, welder nur in deffen Manier arbeitete; 
‚daher Malpe ihn mit feinem Meifter verwechfelte. Das 
Lehtere iſt vermuthlich das Zeichen von dem Kupferſtecher 
—— 

















Auch Jo * Aman 454) erreichte kein hohes Alter: 
denn er ſtarb ſchon in feinem 52ften Jahre zu Nürnberg, 


wohin er von feiner Vaterſtadt Zürch gezogen war. Als 


Maler. und Glasmaler ift er eben fo befannt, als durch 


feine Kupferftiche und Holzſchnitte. Er war ein ſehr erfin⸗ 


dungsreicher Mann mit einem erſtaunlichen Fleiße, und 
uͤbertraf faſt alle ſeine Vorgaͤnger durch ſeine zahlreichen 
Werke. Sein Schuͤler, der nachmalige Maler Georg Kel— 
ler 455) zu Frankfurt, erzählte dem berühmten Joachim 
von Sandrart, daß Umann während feiner 4jährigen 
Lehrzeit fo viele Zeichnungen gefertigt babe, daß man ei— 


nen Leiterwagen damit hätte anfüllen fönnen. Und Doch 
muß man annehmen, daß er während diefer Zeit auch mit 
anderen Gegenftänden fich befchäftigt habe, Mehrere feiner 


Zeichnungen find auch fehr forgfältig ausgeführt, wie wir 
felbft einige beſitzen. Unter feine Holzſchnitte, welche fich 
gleichfalls über 1000 Etüde belaufen, zeichnen. fich vor— 
züglich aus: das Paradies, der Öoldatenzug mit Der gros 





454) Wurde zu Zuͤrch 1339 geboren, zog aber 1560 nah 
Nürnberg, und gab 1577 fein Bürgerrecht in Zuͤrch auf; 
farb zu Nuͤrnberg, wo er allgemein geabtet wurde, 4594 
den 15: März Papillon macht aus ihm zwei Künftler, 
and fagt, der eine fey von Nürnberg, der andere von Zur, 
und gicht noh dazu an, dab jene fehr irren, welche aus 
ihnen eine Perſon maben. Joͤcher in feinem Gelehrten: 
Lexikon 1. 337 macht auh aus ihm zwei Perfonen. Doc 
wird Diefer Fehler von, feinem Fortſetzer Adelung 1. 738 
verbeffert. Fuͤßli 1. 16 fagt, ex fey in feinem 55. Jahre 


geitorben, weiches eben fo unrichtig. ift, ald wenn Brulliog 


1. Nr. 5 behauptet, er fey 1559 geboren. Er wird auch 
häufig Umonn gefhrieben. | 

455). Er wurde zu Frankfurt geboren, und befhäft'gte fi auch 
mit dem Kupferſtechen, zog nad) Nürnberg, wo er um 1640 


seitorben if. Er hatte den Beinamen: der vernünftige 


Maler, 
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‚gen Fahne, das Turnler, der Markus⸗ Mallaſt zu Wenedig, 
‚welcher jehr felten iſt, fein Stamm: und, Wanennn — — 


€ führte fchr viele Zeichen, nämlich: A IA N 


Ar vnas 


J 


CV 


K M M Az Mz m ® 


Mm wi 
Tue “on 


Da Joft AUman fo viele Zeichnungen fertigte, fo 
war es nicht möglich, daß fie ein Menfch fchneiden konnte; 
— Kuͤnſtler arbeiteten daran ‚el: EASßSD, M 


u» M M' Mon Er —— 





456) Malpe r. Nr. 40. Bartſch Nr. 170. Brulliot 1. 5. 48. 
69. 77. 644. 650. 654. La. 4. 11. 32. 33. 39. 302. 
307. 436. a. 61. V. 11. 258. 324. 395. 454. 465. 
496. 506. 549. 560. 591. Die vier Ichten Zeichen gehören 
beftimmt nicht dem Aman, fondern ganz andern Künfts 
lern zu. 


457) Bartſch N. 315. Brulliot ım., 550. V. 1985 
458) Bartſch N. 239. Brulliot ııı. 355. 


489) Chrik ©. 193, Bruliot un 206 














"CM. 460), NM» rn LF+ tere 
A, 461), [,F Eır lecetche 
heißt wahrſcheinlich Ludwig Frig, von dem unten ©. 204 
mehr gefprochen wird], #5 462), & en. 


.© — — 5 as 8 464). Diefer Künfkfer 


Be ‚auch einige Holsfchnitte zu Münfters Kosmogra⸗ 


phie lſieh oben ©. 140], dann gab er auch Kopien nach 
Albrecht Dürer heraus und arbeitete nach Virgil Soli. 


D 465), diefer Künftler. ſchnitt die meiften Holzſtoͤcke des 


Dvid von Virgil Soli, viele Zeichnungen von Joſt Aman 
und Bockſperger: denn beide Kuͤnſtler arbeiteten oͤfters an 


einem Werke für Feyerabend. Es waren Bockſperger Jo: 


bann der ältere und jüngere 466), beide von Ealzs 





460) Diefer Meijter fertigte die Holzfhnitte, welche in Ovid 
vorkommen, welcher zu Leipzig 1582 bei Henning Groß 
herauskam; fie find mittelmäjig. 

461) Shift ©. 269. 310. Brulliot ıır. 389. Seine Hole 
ſchnite kamen zu Lüneburg 1630 heraus, wurden aber ſchon 
früher in verfhiedenen Werfen angewendet. 

462) Bartfh N. 1502.. Brulliot 111. 284 

463) Brulliot ııra. NR. 22. v. 1463. 

464) Bartſch N. 63. Prulliot 11. 124. V. 1573. Chriſt ©. 
455. Einige glauben, daß diefes Zeihen Sigismund 
Gelenus bedeute, 

465) Bartſch N. 106. Brulliot ııı. 226. Unger fchreibt diefes 


Zeichen irtig, wie fhon oben S. 158 geäuffert wurde, dem 


Hieronymus Reſch zu, 
466) Diefer wird auch öfters Hieronymus genannt, wurde zu 
Salzburg, nah Malpe 1. 84, 1540 geboren; er war der 
Schuͤler feines Vaters, den ex bald übertraf, und fol nad 


pilwein und Lipowsky, welche beide nur kuͤmmerliche Nache 


* 
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Burg. Der Letztere aber ift es, welcher mit Soft Aman. 


arbeitete; fein Bibelwerk 467) gehört unter feine beften 


Sachen. Man fehreibt ihm gleichfalls fehr viele Zeichen 


zu, wovon aber die meiften zweifelhaft find, nämlich : 


B3:PI BB BP el 


BP 468). Diefer ink Künjtler arbeitete auch. 
[ me me} 


fehr viel nach V. Sotis, Stimmerze., und wir weis 
feln fehr, ob diefe Zeichen Bodfperger bedeuten Fann, 


wie auch dieſes MB +9, welches beftimmt falfch ift. 


Diefer Rünftler arbeitete nach Aman und Stimmer 
Auch bezweifeln wir fehr den Melchior Bodiperger. 
SF, F 470) koͤnnte wohl Sigmund Feyerabend heißen, und 
SHE und Pr, welches Regtere auf Martin Feſele 471) 
bezogen wird, arbeitete nach ihn und zum Theil auch nach 
Zob. Stimmer. Der Sranffurter Buchdruder, Kupfer— 
ftecher und Formfchneider Peter Brubach oder Brau— 
bach 472) wird auch von Feyerabend beſchaͤftigt wer: 





richt über ihn geben, za München und Ealzburg um 1560 
gearbeitet haben. Jene Künftler, welche Vapillon unter Ans 
dreas, Hieronymus, Jakob und Petr Coskpergen anführt, 
eriftirten nach Heinedtes Vermuthung gar nicht, oder es ifk 
nur eine Verwechslung mit den Bockſperger. 

467) Es erihien 1565 zu Frankfurt. 

468) Ehrift ©. 133. 210. Malpe T. 11. N. 11. 31. Bartſch 
N. 44. Brulliot 1a. 24. 11. 85. 192. V. 99. 989. 10% 
1171. | 

-469) Bartfh N. 220. Brulliot 11. 307. v. 1088. 

470) Eich oben ©. 19°. | 

471) Er arbeitete am. Hofe des Herzogs von Baiern Wilhelm rv. 
und lebte um 1550. 

472) Er kommt im Frankfurter Zinsregiſter 1563 EN und iſt 

— woahrſcheinlich derfelbe, welcher 1567 geftosben ift, und eine 





| 








Ben feyn: denn faft alle Sranffurter Buchdruder arbeiteten 


für ihn. Um diefe Zeit mag wohl auch der Formfchneider 


und Briefmaler Moifes Weirner 4722) gelebt haben, 
und der Formfihneider JA, der die heil. Anna und Marta 


"nach einem angeblichen duͤreriſchen Hotzfchnitt Fopirte, welche 


zu Frankfurt Georg Heinrich Walthern herausgab. , 
Tobias Stimmer 473), der mit Joft Aman 
um Rang firitt, war Fein fo fruchtbarer Künftler als dies 


fer; Doch haben feine Arbeiten viele Verdienſte. Auch find. 
von ihm mehrere Gemälde befannt, als. von dieſem. Man’ 


hat von ihm cinige Hundert Holzfchnitte, unter welchen 
feine Bibel, die ſelbſt Rubens ſehr fihägte, fein Livius, 
und Reusners Contrafacturs Buch fich beſonders auszeich— 
nen; er nennt fich darauf gewöhnlich nur als Zeichner, 


Gedaͤchtnißtafel in der Petersfiche zu Frankfurt hat, wor: 
auf er mit feinen vier Weibern und 22 Kindern abgemalt 

‘ if. | 
4722) Wir kennen von diefen Künftler einen fehr gering geſchnit— 
tenen, auf Kartenart illuminirten Holzſchnitt, welcher eine 
Buͤrgerfamilie vorſtellt, die betend um den Tiſch verfanmelt 
ſind, oben links ſitzt der Hausvater. Oben ſteht: Gott 


wolgefällibe Tiſchzucht. Unten! Zu Frandfurt 


am Main bei Moifes Weirner Formſchneider 


vnnd Brieffmahler. Höhe ohne Schrift 9 3. 2 Lin., 


mit derfelben 10 3. 6 L., Breite 13 3.3 8 
473). Et wurde zu Schaffhaufen, nicht zu Straßburg, wie Malpe 
11. 233 berichtet, 1534 geboren. Zeichnete ſich vorzuͤglich 
als Fresfomaler feiner Zeit aus, und mehrere Haufer wurs 
den von ihm in feiner Dateritadt, zu Frankfurt und Straß— 
burg bemalt. Dafelbit endigte er in der Bluͤte feiner Jahre 
das Leben. Einige feßen das Jahr feines Todes auf 1584, 
Andere auf 15905 doch halten wir beides für unrichtig. 
Dad Tobias felbit auch einige Holzfiode gefertigt hat, iſt 
wohl Eeinem Zweifel unterworfen, aber Koner. diejelben 

anzugeben, 


| Me. 
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i und fie follen von feinem Bruder Chriftoph 474) ger | 


fchnitten worden feyn. Ein anderer Stimmer475) blühte 
noch in der Mitte des 17. Jahrhunderte. Tobias hatte 


— Zeichen: 9 u Pıy JE T- Ss AR 


Chriftoph der Ältere : E47) Nach — a 
tete eine beträchtliche Anzahl Künftler, welche aber meiz 
ſtens nur durch ihre Monogramme befannt find. In der 
Vorrede feiner Bibel werden ausdrädlich Thomas Gmas 


rin, welcher Buchdrucker zu Bajel war, und Bernhard 





474) Andere nennen ihn auh Johann Chriftoph. Nach den 
meiſten älteften und zuverlaͤſſigſten Nachrichten, 3. B. von 
Sandrart ꝛc., ſchnitt er mehrere Zeihnungen feines Bruders, 
befonders die biblifchen Kiguren in Slavius Joſephus. Er 
wurde zu Schaffhaufen 1552 geboren, und befleidete 1581 





die Etelle eined General:Cinnehmers des Mießpfenning von 


Elfaß und Sundgau. Daß_er fih in feinen fpateren Jah: 
ren zu Paris aufhtelt, bezweifeln wir fehr, und vermuthen, 


daß es nur eine Verwechslung mit einem anderen Stimmer 


fey. Auch glauben wir nicht, daß es einen Chriftoph ven 


Süngeren gegeben hat, fondern es mag nur daher kommen, 


dad Sandrart fagt: er fey der jüngere Bruder des 
Tobias, 
475) Diefer. war vermuthlih der Sohn des Chriftoph; er arbeis 


tete um 1660-31 Paris, und ſchnitt verfchiedene Zeihnun: 


gen von Chaveau in Holz. 


476) Chriſt ©. 363. Malpe T. v. N. 28: Bartſch N. 302%, 
Brulliot 1.1223. Ia. 173. 


477) Chriſt ©. 142. Malpe ır. N. 48. Brulliot ır. 412. Dies 


ſes Monogramm wird auch den Chriſtoph van Sidem 
zugeeignet. Brulliot 1. N. 244 ſetzt es unter die Bekann— 


ten, und fagt, es bezeihne Sihem, und ır. N. 112 ik 
es Stimmer; und wir glauben, daß es feinem von bei 
den zugehoͤrt. 


— 


— — — nn Fun mer ma m —— — 








Jobin 478), welcher als Buchdruder zu Strasburg Iehte, / 
erwähnt, daf fie die Figuren gefehnitten haben. Widig 
Fönnte auch daran gearbeitet haben: denn, er ftand im 
Dienſte Bernh. Jobins und foll ſich mit W 479) bezeichnet 


Haben. ANY 480), MJ mit einem darüber fichenden 


Echneidvemefferchen, welches M. Feyerabend, oder 



































R. V. S. 483), LAS 18), 
FC, Tr 456), W 187), he 


4 








478) Er war Kunfthändler,. Formfchneider und Buchdruder zu 
Straßburg, lebte um 1570 bis an das Ende des 16. Jahr: 
hunderte, und muß ſchon vor 1597 geftorben feyn, weil 
in diefem Sahre auf den Büchern feine Erben vorkom— 
men. 1582 Eam bei ihm in die Kchre: Nikolaus Nehr— 
lich, von welchem weiter unten gefproden wird, um ihn im 

Formſchneiden zu unterrichten, 

479) Chriſt ©. 378. Brulliot 11. 434. 

480) Chriſt ©. 380. Brulliot ır. 376. v. 1604. 

481) Bartfh N. 298. Brulliot 11. 262. 1m. 504; dieſes Zeis 
chens wurde fhon öfters erwähnt. Sieh oben ©. 000. | 


I 





482) Chrift ©. 234. 
483) Chriſt ©. 353. 
484) Chrift €. 285. 
485) Ehrift ©, 215. 
486) Bartſch N. 66.) 
487) Bartſch N. 335. 

















Brulliot 1II. 


Brulliot I. 
Brulliot -ıı. 


Brulliot Im. 


Brulliot I. 


Brulliot 11. 


343. 
488. 
347 
325. 
142. 
581. 





Es iſt wahrſcheinlich 


derſelbe Formſchneider, welcher die Holzſchnitte in Engels 
Annales Marchise Brandenburgicae, gedruckt zu | 


























‚RuS. 488), —— 489) haben afle nach SW Te 


Zeichnung gearbeitet; Letzterer auch nach Chriſtoph— 
Maurer 490), der gleichfalls ein geborner- Schweiger 
war, und nach Etraßburg zu Tobias Stimmer fam, 
der ihn vollends ausbildete. Seine Holzſchnitte ſind nicht 
ſehr zahlreich, und tragen zum Theil dieſe Monogramme: 


ma AA M 


aM MH OMS 
61 491). Nach ſeinen Zeichnungen arbeiteten 6 
Wlurer | | Ä 


TE 409) und Ludw. Frig 493). Joach. Mayer 494) 


arbeitete zu Straßburg als Formfehneider; vielleicht war ' 


er ein Anverwandter Konrad’s. 


Franffurt a. d. 2. bei Friedrid Hartmann nad ber Zeich⸗ 
nung von Friedrich fertigte. 





458) Papillon 1. 358. Fuͤßli 1. 582. Iſt vermuthlich — 


RVS. Sieh Anm. R. 482. 
489) Bartfch N. 348. Brulliot ıır. 598. 


490) Er wurde zu Zuͤrch 1558 geboren, war der Schüler feines 
Vaters Joſias, welder Glasmaler und Gelehrter war; 


bildete’ fih vollends bei Stimmer aus. Cr fiarb zu 
Winterthur 1614, hatte auch mehreres radirt, und nennt 
fin öfters nur Murer. 
491) Chrift ©. 148. Malpe T. 11. N. 62. Barth N. 22%, 
Brulliot I. 265.271. 279. 299.1 311. za. BE 
492) Bartſch N. 240. PBrulliet sıı. 394. v. 2200. 


493) Er war von Zuͤrch geboren, fertigte eine Landkarte ded Ges | 
biets feiner Vaterſtadt, und arbeitete 1570. Er wurde 


fon oben S. 148, 199 erwähnt. 
494) Er gab 1570 ein Fechtbuch in 22 Blättern heraus. Eine 
ipdtere Ausgabe davon erfhien zu Augsburg 16004 








— — — — — ——— 
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Der Künftler, der fich mit | & 495) bes 


zeichnete , welches man Chriftoph van Sichem auds 
legt, arbeitete fehr viel; es find ung wenigftens fchon 400 
Hotzfehnitte von ihm vorgefommen. Wir glauben, daß 
dieſer Künftler und der Niederländische zwei verfchiedene 
find. Simon Hüter 496) foll auch mehreres in Holz 

gefihnitten haben. Tr af 497) Sollen feine Zeichen 
geweſen ſeyn, woran wir aber zweifeln. Einige wurden 
fchon oben S. 204. bei anderen Künftlern bemerkt. Die 
Buchdruder J. Oporin 498) und Peter Perna 499) 





495) Nicht unwabhrfheinlic ift es, daß diefes Zeihen Chriftoph 
van Sichem bedeutet; denn ein folher lebte zu Baſel 
4573. Er gab in diefem Jahre „die dreyzehn Ort der loͤb⸗ 
liven Eydgenoffenfhaft des alten Bundes hoher teutfcher 
Nation mit gar luſtigen und fhönen Figuren abconterfes 
tet ıc. Gedruckt zu Bafel bey Chrifioffelvon 
Sichem Formfhneider. Folio’ heraus. Diefer Künfts 
ler arbeitete fehr viel nah Tob. Stimmer. Die Holz: 
fhnitte in Lautenbachs überſetzung des Flavius Zofephug, 
welde 1574 zu Etraßburg bei Richel herauskam, find von 
ihm. Aus welchem Grunde Rode, Füßli, Noft ic. dieſen 
Meifter Cornelius nennen, Fünnen wir nicht errathen, 
Ein anderer Ehriftoph bielt fihb im Anfange des 17. 
Sabrhunderts zu Amfterdam auf [fieh weiter unten). Ob 
er ein Eohn oder Anverwandter des Basler Künftlers ift, 
fonnen wir wegen Mangel an Nachrichten eben fo wenig 
angeben, als wie lange er lebte. 

496) Er wurde nah Malpe zu Köln um 1550 geboren; die 
dietenbergerfche Vibel, welche 1587 dort — iſt sie 
Holzſchnitten von ihm verziert. 

497) Chriſt ©. 359. Malpe T. ım. N. 30. Bartſch N. 293. 
Brulliot 11. 399. 401. 112. 34. 

498) Diefer Gelehrte und ausgezeihnete Buchdrucker, welcher von 
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zu Baſel werden, fo wie der Straßburger Baumeiſter 


/ 
N 


Daniel Spedle 500) zu ben Sormfchneidern gesähte 


© 





501) ſoll, auf Hofzfehnitten, % J. Oporin und pp P 502) 


Perna heißen. Huldrich Sroelich 503), der einen 





beſtaͤndigem Misgeſchick heimgeſucht wurde, war zu Baſel 
1507 geboren, ſtudirte zu Straßburg, Baſel, wo er endlich 
1536 Profeffor der griechiſchen Sprache wurde, legte aber 
diefe Stelle wieder nieder,_und errichtete eine Buchdrucke— 
rei, wodurch er fib den meiften Ruhm erwarb: denn feine 
Ausgaben der Glafiker find alle fehr Forreft, und haben 
forgfältige Negifter. Er ſtarb 1568 zu Bafel. In feinen 
früheren Jahren wurde er von feiner Frau fehr gepeinigt, 
und er fagte öfters, daß er, wie Sokrates, von ihr die 
Philofophie lernen müßte, 
Nah Füßli 1. 503 war er Buchführer und Formföneider, 
nah Notermund v. 1916 war er ein Theolog, und fchrieb 
6 Predigten, welhe zu Leipzig 1596 herausfamen. 

Er wird auch Epedlin genannt; wurde zu Straßburg 1536 
geboren , hatte den Ruf, einer der ausgezeichneteften Bau: 
meifter feiner Zeit zu feyn, und wurde deswegen von ver: 
fhiedenen Regenten berufen; bielt ſich aber meiftens in 
feiner Vaterfiadt auf, wo er 1689 fiard. Daß man ihn 
unter die Formfhneider zählt, mag wohl daher kommen, 
weil ex den Straßburger Münfter in Holzſchnitt herausgab, 
welchen Bernhard Gobin 1566 nad feiner Zeihnung 


— * 


ſchnitt, oder er kann auh mit Veit Rudolph Specle 


verwechſelt worden ſeyn [lied oben ©. 142]. 


301) Chrift S. 271. Brulliot 11. © 360. 
502) Chriſt ©. 340. PBrulliot 376. 


503) Er wurde zu Plauen geboren, Fam im der Mitte des 16. 


Jahrhunderts nah Bafel, und wurde daſelbſt rn 
Poet. 








auch gefertigt haben; fie find fehr gering und mit CS. 505) 
verfehen. Jakob Züberlein 506), der zu kind 
‚arbeitete, fertigte mehrere Holzichnitte, welche er mit 


zZ 


gab RER Bildniffe heraus, 


lm 507) HAINEIR- Jakob Lederlein 508) 





die mit IoL 509) 
| 1590 
marfirt find. Die crfte Landkarte von Würtemberg, welche 


504) Die erfte Ausgabe A zu Baſel 1588, die zweite 
1608. 
505) Sieh oben ©. 148. 
506) Er wurde zu Tübingen geboren, und arbeitete dafelbit ges. 
gen das Ende des 16. Jahrhunderts mit den gleich folgen: 
den Safob Lederlein. 
507) Chriſt ©. 246. 283. Malpe T. ıv. R. 49. Brulliot ı. 
1321. 
508) Er fhnitt die Bildnife zw dem Buche des Erhard Sell. 
imagines profeflorum tübingenfium ab anno ı577 
ad 1506. Tübingen 1596. 4. Sie find .alle nad den 
Gemälden des Elias Alt: denn der Herzog Ludwig von 
Wittenberg ließ alle Profefforen durch diefen Künftler ma: 
len. Jakob Züberlein, von weldem fo eben geſprochen 
wurde, der gleichfalls ein Maler war, ‚zeichnete fie nad, dies 
fen Bildniffen auf Birnbaumholz, und dann wurden fie von 
Safkob Lederlein gefhnitten. Auf dem Bildniffe_des 
Rechtsgelehrten Johann Harprecht ift das Monogramm 
HA 159€, weldes wahrſcheinlih Helias Alt bedeutet. 
Auf dem Bildniffe des Herzogs von Braunſchweig fteht HD, 
und Lederleins Monogramm ; diefes und 1Z [Jakob— 
Züberlein] find auch auf vielen andern. Er foll zu Tuͤ⸗ 
bingen um 1560 geboren worden feyn. 
1809) Chrift ©. 259. Malpe T. zır. N, 34. Bruliot ın. 243. 
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Todtentanz 504) mit Holsfchnitten herausgab, ſoll diefelben 


u, 
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welche im legten Viertel des 16. Jahrhunderts erfchien, | 


fein Monogramm H a MTIM I2HA 
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zu Tübingen 1559 erfehien, ıft mit den Buchftaben H. H. 
L.F. und mit den in einander verfchlungenen 1S bezeichnet. 
Welche von diefen Buchftaben den Forınfchneider bedeuten, 
Fönnen wir nicht wiffen, da uns diefe Karte nie vorfam, 
obwohl die Holzplatten von den Tübinger Buchdruder 
Georg Öruppenbach 1578 wieder abgedrudt wurden. 
Auf einer andern Würtemberger Kandfarte in Holzfchnitt, 


ſteht 1.M.R.P.A.T., welches Joh. Mart. Rauſcher 
Profeſſor Artium heißt, der die Gadnerifche Karte 





welches das würtembergifche Amt Backnang vorftellt, iſt 
mit Chriftophorus FabriP.N. 1589 bezeichs 
niet 510). | Sa e| 
In Augsburg fertigte Mark Anton Hannass5ıı) 
einige erträgliche Holzfchnitte, welche immer verdienen, in 
Sammlungen aufgehoben zu werden, und gröftentheile 


- Berausgab. Ein Eleines in Holz gefchnittenes Kärtlein, 
| 


cr 
625 


1582 | — 
. 512) tragen. Hans Rogel 513), der gleichfalls 





510) Mofer Würtembersifhe Bibliothek. 1780. S. 477. 182. 


502. I 
511) Er war Kupferfteher und Formfchneider zu Augsburg gegen | 
dad Ende des 16. und im Anfange ded 17. Jahrhunderts, | 
512) Ehrit ©. 310, Bartſch N. 236. Brulliot 1. 894. 11. 268. | 
322. 452. V. 434 443. 479. ii 
513) Er wurde 4532 zu Augsburg geboren, fertigte 1563 ein 
Modell von feiner Vaterſtadt, welches fehr genau tft, und 
ſich noch anf der Bibliothek dort befindet. Er farb daſelbſt 
4592; aud werden ihm von Cinigen Kupferfiihe zugeeig⸗ 
net, die fein Monogramm tragen, und nach der Jahrszabl 
iſt es auch wahrſcheinlich, daß er fie gefertigt hat. | 





vr —— y a 
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Bürger und Sormfchneider zu Augsburg war, machte fich 
einen fehr vortheilhaften Ruf durch ein Schreibbuch , wels 
ches er herausgab; «8 ift fehr fchön gefchnitten, die Buche 
ftaben und Züge find weiß auf fchwarzen Grund; feine 


anderen Holzfchnitte find meiftens gering; FR RT 


RK ER «Hr 514) waren feine Monogramme. Lo— 


ven; Stör 515) der Maler, gab ein ſehr geſchmackloſes 
Zeichenbuch heraus, welches aber gut geſchnitten, und der 


Titel ſogar in Helldunkel iſt. Alle Blaͤtter ſind mit 





| fertigte zu Augsburg verfchiedene Holzfihnitte und auch 
einige Kupferftiche, welche fein zeichen Id 518) tragen. 





35414) Chriſt ©. 234. Barth N. 28%. Brulliot ır. 217. 387 






als Maler erworben Hat, ift ung gleichfalls unbekannt, 

315) Chrift ©. 294. Heller 1. 224. Brulliot Ir. 405. 

517) Wurde 1559 geboten, nach Malpe zu Augsburg, wenigfteng 
arbeitete er noch dafelbft gegen das Ende des 16. und im 
Anfange des darauf folgenden Jahrhunderts. Cr iſt ſowohl 
durch Kupferftihe als Holzſchnitte bekannt; Letztere fol 
Lorenz Säuberlic herausgegeben haben. 

818) Chrift ©. 99. Malye T. 1. N. 45. Bartfh N. 17. Brule 
liot 1. 76. 12. 7. V. 545 

519) Bird auch Mair gefchrieben,, und arbeitete um 160% 
ir vermuthen, daß Peter Mair, welhen Fuͤßli ıı. 75% 
anführt, derſelbe Künftler ift: denn auf dem Bildniffe des 





_ PM, und Mochfen ©, 75 glaubte; daß er Peter hieß. 
/ 14 


N 516) verſehen. Alerand. Mair oder Mayr 517) 


515) Er arbeitete zu Augsburg, und foll noch 1621 gelebt Has 
ben, welches wir bezweifeln. Ob er fih einen großen Ruf 


Zangrer fteht fein Name nicht nusgefhrichen, fondern nur 
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Ob Paul Mayr 519), welcher dieſes Zeichen 








geführt haben foll, ein Anverwandter zu ihm war, Fönnen - 


wir nicht beftimmen. Der Münchner Kunfthändler Heinze 
rich Stader gab gegen das Ende des 16. Jahrhunderts 
mehrere Holzfchnitte heraus; ob er diefe Kunft felbft übte, 
yiffen wir nicht. Hans Muelich und Chriftoph 
Zwikopf gaben -einen fehr großen Holzfchnitt in 5 Blaͤt— 
tern heraus, welche Friegerifche Begebenheiten vorftellen, 


die fich zur Zeit des fchmalfaldifchen Bundes zu Ingol—⸗ 


ftadt zutrugen. Die beigefügte Beschreibung fehließt mit 


den Worten: ,‚, Gedruckt in der löblichen und fürftlichen. 


Stadt München durch Chriftoph Zwifopf und Hans Mue— 


lich Malern.” Zu Ingolftadt Famen mehrere Holzfchnitte - 


heraus, welche mit dem Zeichen M 1570 521) verfehen 


| find. Zu Regensburg lebte der Formſchneider Michael 
Dftendorfer 522); feine Arbeiten haben alle den Buchs 


ſtaben IN >: Ein Zeitgenofje von ihm 


mag dieſer Meifter D X, 524) geweſen feyn. Zu 
| 





320) Chrift ©. 339. Brulliot ıra. 10. 82. 9% 

321) Brulliot Ira. 69. v. 2181. 

822) Brulioe nennt ihn 1. 942 Michael Dffinger. Er war 
von Hemau gebürtig, und lebte zu Regensburg um 1580. 
Es iſt wahrfcheinlich derfelbe Künftler, welchen Füßli und 


:iponety Martin Dfterdorfer nennen. Heller x. 





\ 


423) Bartſch N. 241. Chriſt S. 314. Brulliot 1. 942. Hel⸗ A 


ler 7. 100. | 
624) Diefes Zeichen befindet fih auf einer Anfiht von Regens⸗ 
Burg, welche 1589 herquskam, und von dem Kuͤnſtler in Holz 


4“ 
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Noͤrdlingen lebte als Buchdrucker und Formſchneider Era s⸗ 
mus Scharpf 525), und als Briefmaler Chriſtoph 
Schwalmuͤller 526). 
Der Formſchneider Hans Weigel 5327) zu Nuͤrn⸗ 

berg machte ſich vorzuͤglich durch ſein Trachtenbuch und 
Ditel-Verzierungen befannt; Letztere ſind mit HW 528) 
bezeichnet; doch kommt dieſes auch auf noch älteren Kus 
pferftichen vor, bedeutet auch öfters Hans Wurm (fich 
oben ©. 123), der gleichfalls zu Nürnberg ? arbeitete, 
Daher kann nur die Manier und die nähere Kenntniß der 


gefchnitten wurde, Auer diefem Zeichen ift noch K 


[lieh oben ©. 134] und 5 [ieh oben ©. 113] darauf. 





525) Er hielt fi dafelbft von 1538 — 1575 auf, in welchem 
legteren Sahre er wahrfcheinlich dort geftorben if. Er war 
ein geborner Augsburger. Beyſchlag 11. 22. 49. 50. 53. 
55. 56. 59. 61 —64. I. 3. ⸗ 

526) Arbeitete zu Nörbiingen von 1551 — 89. Gleichfals iſt 
uns ein Chriſtoph der Juͤngere bekannt, welcher ſich 
aber nur mit Kartenmachen beſchaͤftigte. Beyſchlag 11. 12. 
14. 64. 

ur 527) Wurde zu Amberg geboten, arbeitete gu Nürnberg, a 
ſehr viele Landkarten heraus, und fol auch eine vom Hets 
zogthum Würtemberg 1555 gefertigt haben, ‚woran wie zwei⸗ 
feln : denn in Moſers Würtemberger Bibliothek iſt diefelbe 
nicht angezeigt, und es wird dafelbft gefagt, daß die erfte 
Landkarte von. Würtemberg 41559 zu Tübingen erfhien. Sie 
ift in Holz gefhnitten und ift bezeichnet mit HÄLF, und 
IS [fie oben ©. 134]. Weigel ftarb gu Nürnberg 4590. 
Sein Trachtenbuch erfhien 1577. Er fol auch einige Kus 
pierftihe gefertigt haben, 3. B. das Bildniß des Iwan 
Waſilewitſch, welhes mit IW- bezeichnet iſt; daher wie 
glauben, daß es von’ einem andern Künftler ſey. 

338) Chriſt S. 242. Bartfh N. 166. Brulist ım. 302. 30%. 



































I. 


‚Blätter entfeheiben ob ſi ie dieſem ober — Meiſten; zu⸗ 
gehoͤren. Paul Weigel ſtarb 1569 zu Nürnberg, war 
Briefmaler, und vermuthlich der ‚Bruder dee Erſteren. 

















Um dieſelbe Zeit kommt auch ein Jobſt Weigel vor, doch 


laͤßt es ſich nicht beſtimmen, ob er ſich mit der Form— 


ſchneidekunſt abgab. Chriſtoph Zell 529) gab ſehr viele 


Landkarten heraus. Georg Lang 530) fertigte verfihies 
‚dene Müngbücher, das. Bildnif des Freiheren von Schwars 


zenberg ꝛe. Doch gehören feine Arbeiten unter die mittels 
mäßigen. Sein Zeichen war GL 531). Der Eunftlicbende 
Paul Beheim 532) Faufte der Wittwe deffelben und des 


„Michael Georgen” eine fehr beträchtliche Anzahl 


Holjftöde ab, wovon eine geringe Anzahl noch bis auf 
unfere Zeiten Fam, und einen Theil des Derfchauifchen 
Merkes ausmacht. Der geringe Kupferftecher Balthafar 
Senichen 533) fertigte auch einige Holzſchnitte; er führte 





829) Er arbeitete zu Nürnberg, und farb dafelbft um 1590. 


Er war der Ötiefvater des Formſchneiders Jobſt Weigel. 


330) Mar auh Briefmaler und drudte fein Muͤnzbuch ſelbſt, 
weldes zu Nürnberg 1571 erſchien. Er lebte nod im Anz 


fange des 17. Jahrhunderts, und iſt vor 1623 geftorben. 


531) Heller Cranach ©. 282. 
332) In feinem Verzeichniffe über feine Kunftfachen vom Sahre / 
4618, welches in unferen Beiträgen Heft ım. vollſtaͤndig 


abgedruckt werden wird, flieht ©. 63: „Anno 1623 9. 
Marty vnnd 15. Augufti kaufft ih von Georg Langer, 


und Michael Georgen, beeden Briefmaalerß Seel Witti- 


ben, nachfolgende Geſchnittne Holtzſtoͤck, ſambt darzu gehoͤri⸗ 
ger Druck Preſſ, vmb vnnd für 64 fl., den taler 9, 3 fl. 


45 8. gerechnet, H BR folgt das Verzeichniß von 3616 


Holzſtoͤcken. 


a Chriſt und Fuͤßli 11. 593 nennen ihn irrig Jenkel, und 


Brulliot x. 183 Barthel. Er arbeitete zu Nuͤrnberg um 
4516 bi8 4600. Seine Kupferftihe find fehr aahlteich/ und 
ſich wenigſtens auf 300. 





u i S | | 

"ee Er \ 

zu — Monogramme: B B BI Br &tB Bt- I 
Bl BI 534). Lukas Mayer fertigte 


I Bl Den, 

1592 eine jest fehr felten gewordene Abbildung des Studs 
fehiefens zu Nürnberg, welche aus 13 großen Blättern ber 
ficht. Hans Maden 535), Adam Wolf 536), Hans 
‚Klein 537), Leonhard Plunder 538) befchäftigten fich 
mit dem Briefnalen. Joachim Lederlein 539) undder - l 
gefchiekte Maler Hans Hofmann 540), der befonders — 
die Duͤreriſchen Waſſermalereien vorzuͤglich kopirte, und ſich 
gewoͤhnlich mit HA Hh 541) bezeichnete , werden unter I 











534) Chriſt ©. 124. Heller ı. 115. Bruliot 2. 183. 186. Ir. il 
73. V. 734 983. BB. 

535) Er wohnte 1580 im Ayrershof beim Thiergaͤrtners⸗ » Thore, I 
und gab eine Abbildung des Kometen . heraus, welcher fi 
im Sahre 1580 fehen ließ. 

536) Er wohnte beim Nofendad, und feine Frau Elifabeth ftarb 
41569. Meitere Nachrichten von ihn find und nicht bekennt. 

537) Sit nur durch fein Bildniß bekannt. Er folk zu Nuͤrnberg 
1561 geboren worden ſeyn, und ſtarb daſelbſt 1632. 

538) Arbeitete 1568. 

539) ®ir vermuthen, daß es derfelbe Künftler iſt, — sen 
©. 207 vorkommt. 

540) Er wurde zu Nuͤrnberg geboren, war ein Hansfreund bes 

: Funftliebenden Hand Imhof, Fam um 1584 in den 
Dienft des Kaifers Nudolph U., und ging mit ihm nad 
MWien, wo er um 1660 farb. Auffallend tft es, wie die 
meiften Schriftfieller, 5. B. Fuͤßli 1. 322, Lipowsky 1. 122, 
Dlabacz 7. 646, Brullivt 11. 204 angeben Fönnen, er fey 
zu Prag gefterben, da fie doch ale ihre Nachrichten aus 
Dophelmair oder feinen Nachſchreibern entnahmen, welder 
ausdratiid jagt: er Sen zu Wien gejtorben. . 

441) Chriſt S. 2323. Brulliet 11. 204. ua. 51 
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die Sormfchneider gezählt. "E- 522) ; von biefem Mei⸗ 
fter kennt man das Bildniß des Würzburger Malers Jak. 
Gaius. Sn Koburg hielt fich der Sormdruder Luzius 543) 
und wahrfcheinlich auch Johann Bock 544) auf, der als 
ein ſehr gefchickter Formfchneider dem 8. Thurneiſſer ems 


pfohlen wurde, Martin Plegind, der um 1594 wahr⸗ 


fcheinlich zu Ansbach , wo einige feiner geftochenen Blätter 


herauskamen, Icbte, wird von Einigen auch als Formfchneis 


der angegeben. Wir Fennen von ihm nur Kupferftiche, 
welche zum Theil mit YP IVP bezeichnet find. Auch 


werden ihm noch dieſe Monogramme »M NP F. 


ie 
Wolfgang Stürmer 545) zu Leipzig gab ein 


Münzbuch heraus, an welchem 14 Formfchneider gearbeis 
tet hatten, und, wie er felbft fagt, gute und böfe. Sie 


erhielten für jedes Stud einen halben Thaler. Stürmer 
fertigte auch mehrere Hundert Kräuterftöce für Thurneiſ—⸗ 
ſers Werf 546). An vdiefem arbeitete auch der Leipziger 





542) Bartſch N. 118. Brulliot II. 243. V. — 
543) Moehſens Beiträge ©. 108. 
344) Moehfen ©. 107. 





SEES eng 


845) Er lebte zu Leipzig, gab mehrere Nünzbiicher heraus, Won 


von das erſte 1572 in 4. erſchien; er unterzeichnete fich 
immer mit: Formfchneider, und lebte noch 1592. Wir 
koͤnnen Feineswegs der Behauptung Fuͤßli's beiftimmen, daß 
der Erfurter Buhdruder Wolfgang Stürmer, welder 
dafelbft von 1506 — 1549 drudte, eine Perſon mit dem 
obigen fen: denn Stürmer müßte ein Alter von mehr 
ald 100 Fahren erreicht haben. Auch laßt fih nicht anneh: 


men, daß, wenn er in Erfurt eine Druderei gehabt hatte, 


ex fih dann in Leipzig nur mit Sormfchneiden abgegeben hat. 
546) Historia s. Descriptio plantarum omnium (Berol. 

1578. Fol.).. Es erfhien in demfelben Jahre aud eine 

deutſche Ausgabe, Der zweite Theil kam nie ‚heraus, 

















a | “ 216 
Buchdrucker M. Ernft Voͤglein 547) Diefer Kuͤnſtlet 


kam 1574 in das Gefaͤngniß, weil er Calviniſche Buͤcher 


gedruckt und verkauft hatte. Sein Mitbürger und Ges 
fchaftsgenoffe Nikol. Neprlich 548) lernte das Forms 


fihneiden bei. den gefchieten Bernhard Jobin [fieh oben ©. 
203]. Zu Leipzig Famen 1577 mehrere Holsfehnitte heraus, 
welche mit &o—>L 549) verſehen waren. 1580 und 


—A | 
4581 mit R Letzteres wird wohl Adam Zuche 550) 


ſſieh oben ©. 149] heißen. — Groſſe 551), ben 


547) Wurde den 10. Auguft 1529 zu Conftanz geboren, ſtu⸗ 
dirte zu Leipzig, erhielt 1552 die Würde eines Baccalau—⸗ 


reus, und 1554 die eines Magiftere; 1557 beirathete 


die Tochter des Buchdruders Valentin Pape zu Leipzig, 
wodurch er die Druderei erhielt; wurde 1559 Bürger, 
flüchtete fi aber 4578 nach Heidelberg, wahrfceinlih wegen 
feiner Glaubensmeinung, und ftarb da 1590. Gefner 1. 99. 

548) Er wurde zu Leipzig 1567 geboren, Fam nad) Straßburg 
in die Lehre des Bernhard Jobin 1582; alsdann hielt 

- er fh zu Straßburg, in feiner Vaterſtadt und 1592 zu 
Danzig auf; kehrte 1602 nach Leipzig zurüd, übernahm 
mit feinem Bruder Chriſtoph die vaterlihe Druderel, 
und farb 1626. Sein Vater hieß Nikolaus, und bes 
ſchaͤftigte fi gleichfalls mit dem Formfchneiden (ſieh oben 
©. 134). | | 

349) Chriſt ©. 285. Brulliot ım. 345. 

550) Shrift ©. 88. PBrulliot nııa. N. 6. V. 292. 

551) Er wurde zu Halberftadt 1553 geboren; alfo ift es una 
moͤglich, daß er ald Buchhändler zu Leipzig (don um 1525, 
wie Brulliot fagt, lebte. Bildete fih zu Braunſchweig, 
leinte bei Conrad König zu Leipzig die Buchhandlung, 


und erfaufte von deffen Erben 1575 dieſes Geſchaͤft; wurde 


zu Leipzig 1590 Nathsherr, ſtarb dafelbft 1641. Gefnert, 
404. Heller 1. 114: 












































216. 
mean häufig als Sormfthneider angibt , mag ſich kaum mir 


dieſer Kunft beſchaͤftigt haben: denn das on 7 


7 


ge: 552) , welches man ihm zueignet, befindet fich nur 


uf aaa Buchdruderzeichen. Der Buchdrucker Gabriel 
"Schnellholz 553) zu Wittenberg gab ſehr viele Holz⸗ 
ächnitte von. guten fächfifchen Meiftern heraus, und übte 


) 554) geführt 


ſelbſt Diefe Kunſt. Er ſoll dieſes Zeichen 





“Haben. Hans Schnellholz 38) iſt nur als ein ſehr 


guter Illuminiſt bekannt; er arbeitete bei Thurneiſſer, und 
bemalte deſſen Kraͤuterbuch. Hans Klim 556), der als 
ng zu Jena und Wittenberg am Ende des 16. 


Sapchunberts arbeitehe „hatte die Zeichen: F | 





| X es 557). Lorenz Säuserlid 558) war 


552) Bartſch q. 128. Bruliot 1. 595. Heller r. 414, 

353) Wurde zu Merfeburg um 1536 geboren, nicht zu Wit⸗ 
temberg, wie Malye 11. 210 und fein faft wörtliher Ab- 
ſchreiber Brulliot 1. 1140, fagen. Er kam nah Wittenberg, 
und errichtete dafelbft um die Mitte des 16. Sahrhunderts 
eine Buchdruderei. 

.854) Chriſt ©. 360. Malpe T. v. N. 27. Brulliot 1. 11405 
doch zweifeln wir fehr, ob ihm diefes Zeichen angehört. 





555) Er mußte auch öfters ald Seker in der Druderei aushels 


fen. Moehfen Beitr. 103. 109. Nicolii S. 22. 
556) Er arbeitete zu Jena und Wittenberg um 1560 — 1603. 
557) Chrift ©. 226. Bartſch 134, 137. Brulliot 11. 210. 
358) Er wird eigentlih Seuberlich gefhrieben, war Buchdruk 

















ar 


Buchdrucker und Formſchneider in letzter Stadt; $ 550) 
war fein Monogramm. Joh. Teufel oder Thufel 560) 
arbeitete zu Wittenberg an verfchiedenen Bibeln. Seine 


Holzfchnitte Haben die Zeichen : I Tr J T; 
37 TR 2 &$ 


ON. c6 
561) G 562), 





diefer Meifter fchnitt einige feiner Zeichnungen. @ 563), 


564), 2 565) haben alle an Luthers Hauspoſtille 
gearbeitet, welche zu Wittenberg 1570 erſchien. CE 566), 


. ter zu Wittenberg gegen dad Ende de$ 16. Jahrhunderte, 
und ſtarb daſelbſt 1613. 

559) Chriſt ©. 294. Brulliot 11. 408. ———— 

360) Wird auch Teubel und Thuͤfel geſchrieben; arbeitete 
zu Wittenberg 1540 — 70, und ſoll nah Malpe um 1510 - 
geboren worden feyn. Ein Hermann Teufel, welder Gold» 
ihmied zu Wittenberg war, und 1564 flarb, und Matthiag 
Teufel, welcher ald Baumeifter zu Wittenberg um 1587. 
lebte, find wahrſcheinlich Anverwandte zu ihm gewefen, 
Fuͤßli macht aus dem Unfrigen zwei Künftler, naͤmlich ır. 
1847 führt er Joh. Teufel nah Malpe auf, und ır. 1874 
Johann Thufel. | 

861) Chriſt ©. 277. 278. Siorilfe kl. Schriften Taf, ır. q 8, 

| Malpe T. ıv. R. 45. Brulliot 11. 265. 416. ma. 10% 
111. | 

562) Brulfiot rıra. N. 20. 

563) Chrift ©. 139. Bartfh N. 49. Brulliot zır. 440. Heller 
Cranach S. 269. 

564) Chriſt ©. 392. Bartſch 359. Brulliot zur. 615, Heller 
Cranach ©, 269. 

565) Brulliot zır. 417. v. 1813. 

| 866) Ehrift ©, 138. Brulliot un 109. vı 1261. 


















































218 | \ | 
| E 567), MS 568), biefe Meifter lebten wahr⸗ 
ſcheinlich zu Wittenberg. Wolfgang Stuber, von dem 


ſchon oben S. 000 geſprochen wurde, arbeitete in Sachs 
fen, und iſt mehr durch feine Kupferftiche, als RUE 





befannt. — —X Sa war fein Monds 


gramm. Johann Hauer arbeitete zu Altenburg; man 
kennt von ibm einige Holzſchnitte, welche Herzoge von 


Sachſen vorſtellen; er ſoll mit Moyſes Thim 570) 
(fich oben S. 146) gearbeitet haben, welchem man dieſes 


Zeichen N 1 MT zuſchreibt. Hiob Magdeburg 571) | 


lebte zu Freiberg, Meiffen, Luͤbeck, Annenberg. Wir u 
muthen, Daß er mehr Zeichner, als Sormfchneider war. . 


PT 572) war ‚fein Monogramm (fich- oben ©. 148). 





967) Brulliot Ita. 502. V. 2088. 
568) Brulliot ıma. 84. Sieh auh oben ©. 132. 


569) Chriſt ©. 384 — 85. Bartſch N. 343 — 44. Brulliot 


111. 393 — 94. 


* 


570) Andere vermuthen, daß Thim nur ein Buchdrucker geweſen 


iſt. Er fol zu Wittenberg um 1580 geboren worden feyn, 


nad unfter Meinung viel früher. Er lebte noch 1612. 
571) Er wurde 1518 zu Annenberg geboren, widmete fi dem 


Studien, Wurde 1537 zu Freiburg. Hypodidascalus, N 


4570 zu Luͤbeck Nektor, und 1574 trat er in den Dienft 
des Herzogs Johann Albert von Medlendburg : Echwerin ale 
Privatlehrer; von da begab er ſich wieder nad) Freiberg, 
- wo er 1595 ftarb. Er beſchaͤftigte fih mit der Geometrie, 


and fertigte verfhiedene Landkarten und Anfihten von Ge: 


‚genden, welche nah feiner Zeihnung in Holz gefpnitten 
» wurden, und fein Monogramm tragen. 
872) Bartſch NR. 215. Brulliot 111. 38. V. 442, Heller 1. 6.13% 


2. se 


— | ne m 
Joſeph Metzger 873), der als Goldſchmied und Sorms 








| fchneider lebte, ſoll ſich dieſes Zeichens M 574) bedient | 


haben. Balthafar Menzius 575) ſchreibt man folgende 1 


Monogramme N BM N 370) zu. WM 577). j 
2 


Diefer Meifter arbeitete in Sachſen. Johann Keller— 
thaler 578), der nur als Kupferſtecher bekannt iſt, wird 
von Papillon unter die Formſchneider gezaͤhlt. 
a ee 


573) War Goldſchmied zu Börlig, und fol nah Malye um 
h 1536. dafelbft geboren worden feyn, und arbeitete um 1560 
+ bis 72. Die Anfiht von Sörlig ſchnitt nad feiner Zeich 
| nung ©. Scharfenberg 1565. ; 
874) Chriſt ©. 270. Malpe T. ıv. N. 27. Brulliot II. 251. 


575) Obwohl Papillon 1. 194, Chriſt &, 127, Fuͤhli 1. 422, i 
+32. 837, Brulliot 11. 309, Ira. 142 diefen Menzius ohne 
alle Ruͤckſichten zu einem Formſchneider mahen, fo zweifeln 
wir fehr daran, ob je diefer Gelehrte diefe Kunft ausgeuͤbt 
bat. Es ift richtig, daß das Bud: urfprung des Haus 
fe Brandenburg feine Arbeit ift, doch nicht in dem 
Betracht, wie Fuͤßli meint, namlich als Formſchneider, ſon⸗ù1 
dern als Verfaſſer der Buͤcher. Menzius wurde zu Nie —4 
meck 1537 geboren, ſtudirte zu Magdeburg und Witten— 
berg, begab ſich 1567 auf eine Reiſe durch Deutſchland, 
Böhmen, Polen, Ungarn, Italien, und hielt ſich 3 Jahre 
zu Nom auf. Nach feiner Zuruͤckkunft wurde er zu Wit— 
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tenberg Magiſter und kaiſerl. gekroͤnter Poet, ſtarb daſelbſt 
1517. | u I 
576) Chriſt S. 127. Brulliot ır. 309. ra. 149. N N 
577) Chriſt ©. 383. Brulliot 111. 591. ß | ı 
578) Wurde zu Diesden zu dolee Hubers um 1530 geboten; hl 
nah den Winkleriſchen Katalog ſoll er * um 1620 gene N) 
beitet haben, —4 | | 


















































220 & | | 
Der befannte Leonhard Thurneif fer 579), wels 
cher oft mit fchiefen Augen beurtheilt wird, begab fich um 
1570 nach Brandenburg, wurde fehr bald vom Kurfürften 





579) Diefer große Sharlatan feiner Zelt wurde zu DBafel 1530 


oder 1531 geboren; fein Vater war ein Goldfhmied und 


unterrichtete ihn in diefer Kunft und im Gteinfchneiden ; 


und verrihtete auch in feiner Jugend einige Dienfte bei 


dem Doktor Huber, half ihm Kräuter fammeln, Arzneien 
bereiten ꝛc. Dadurh befam er Luft zu diefer Wiſſenſchaft, 
wurde ein Anhaͤnger und Vertheidiger des Theophraſtus 


Paracelſus, begab ſich wegen haͤuslichen Verdrießlichkeiten 


(denn er verehelichte ſich ſchon in ſeinem 16. Jahre) 1548 
von Baſel hinweg, durchreiſte Frankreich, England, und ei— 
nen großen Theil Deutſchlands, verehelichte ſich zu Conſtanz 


mit einer zweiten Frau, zog 1558 mit ihr nach Tarenz in 


ober Inn=Thal, unternahm ein Bergwerk, errichtete Schmelz⸗ 
und Schwefelhütten, reifte auf Befehl des Erzherzogs Fer: 
dinand 1560 nah Schottland, 1561 nah Epanien und 
Mortugall, von de ging er nah Afrika und Afien, und 
Zehrte über Griechenland, Stalien und Ungarn zurüd, wurde 
vom Herzoge nach Böhmen und Ungarn gefendet, um die 
Bergwerke zu unterfuhen. Durch feinen zu großen Gtolz 


and Verfhwendung kam er in Ungnade, durdreifte 1568 } 
Niederdeutfehland, und Fam 1571 nad Frankfurt an der 


Dder, um fein Pifon bei Eihhorn druden zu laffen. Go: 
bald der Kurfürft Johann Georg von diefem Wundermanne 
hörte, ließ er iha zu fihb Eommen. Fand an ihm einen 
Mann, welden er fchon laͤngſt geſucht hatte, beſonders da 
CThurneiſſer ſich auch mit der Goldmacherkunſt beſchaͤftigte, 
ſo wendete der Fuͤrſt alles auf, daß er bei ihm blieb, gab 
ihm ein ſehr betraͤchtliches Gehalt, und ein großes Gebaͤude, 
in welchem er fein Laboratorium und feine Buchdruderei 
errichtete. Er befchäftigte mehr als 200 Verfonen, gieng 
immer fehr reich gekleidet, fuhr mit 4 Pferden, und machte 
fi durch feine abentheuerligen Buͤcher und einige glüde 
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zu feinem Leibarzte ernannt, und legte zu Berlin eine eis 
gene Druderei an; er befchäftigte viele auswärtige Künfts 
fer fchon durch feine früheren Werfe, und zog mehrere 
derfelben felbft nach Berlin. Unter die befannteften gehoͤrt 
M: Wolfgang Meierped oder Meierbeek 580); 





lihe Kuren im In- und Auslande einen auferordentlichen 
Ruf. Befonders waren ihm die Echönen fehr geneigt, die 
er reihli mit Schminken, Wafhwafler und Schoͤnheitsoͤl 
verfah, Es finden fi unter feinen Briefen vom J. 1571. 
verfchiedene Schreiben von verheiratheten und nicht verheis 
ratheten Damen, worin fie ihn theild um Schminke, theilg 
um Wafhwafler und Schönheitsöl, nebit der Befchreibung 
des Gebrauchs erfuchten. Sie fließen: gemeiniglih mit der 
Dirte, es Niemand wiffen zu laffen, noch Ande— 
ren davon zu geben. Im größten Glanze feines Lebeng 
befam er den unglüdlihen Gedanken, fih aus diefer herr: 


lichen Lage zu reiffen, und nah feiner Vaterſtadt zurüczus 


kehren; alle Vorftellungen des Fürften waren vergebens, 
Sobald er nach Bafel Fam, wurde er wegen früheren De: 
trügereien, wegen Entfernung von feiner eriten Stau, welde 


noch dafelbft lebte, und wegen Wiederverehelihung ꝛc. in 


Prozeſſe verwidelt, verlor al fein Vermögen, begab ſich 
1584 heimlich nah Stalien, hielt fih längere Zeit zu Rom 
auf, machte in Gegenwart des Kardinald und nahmaligen 
Großherzog Franziskus de Medizis das Kunſtſtuͤck mit den 
in Gold verwandelten eifernen Nagels, der noch zu Florenz 


aufbewahrt wird. 1591 hielt er fih zu Köln auf, und foll 


dort zwiſchen 1595 oder 1596 geftorben feyn. 


580) Arbeitete früher zu Leipzig, von da kam er zu Thurneiſ— 


ſer, der ſich aber uͤber ihn ven feiner großen Nachlaͤſſig— 
keit beklagte. Er errichtete in feiner Vaterſtadt Zwickau 
eine Buchdruderei, und 1550 legte er noch eine zu Frei— 


burg an; da abet auf dem Reichstage zu Speier 1570 
— beſtimmt wurde, daß nur in Reſidenz- und Univerfitätde 


Städten Buchdrucerelen geduldet werden folen, fo zog er 
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diefer wurde ihm vom Doftor Fincelius aus Zwickau bes 


Ver, genannt Hofmann, aus Leipzig den Thurneiffer bes 
‚8 3 | 


richtet. Wir Fönnen feinen Grund einfchen, daß Peter 


oder Nifolaus Holzmeyer mit dem: Meyerped eine 


Perfon ſeyn foll, wie Mochfen glaubt, und dazu ſetzt, 
‘Daß man ihn im gemeinen Umgang nur fo genannt habe. 


Der Formfchneider Jakob Anton Bringhaufen 581), 
welcher fein Mitgefelle war, wurde wegen feines lieder— 
Yichen Lebens nur Bringfaufen genannt, arbeitete von 
4571 —82 in Thurneiffers Wetkſtaͤtte; von da gieng er 


ſonders als guter Maler und Formſchneider empfohlen. Er 
‚hatte -auch Kenntniß vom Kupferftechen, wie Peter Zeid: 


in die Dienfte des Melchior Lorch. Georg Liberalss2) 


arbeitete mit ihnen. Daniel Seidel 583), welcher Thura 





nad) Freiburg, wo er 1578 geftorben ift. Wir vermuthen 


aber, daß der Buchdruder und der Formſchneider zwei vers 


fhiedene Perfonen find. Denn warum follte er, da er eine 


eigene Druderei hette, bei Thurneiffer als Gefell gearbeitet 
baben? Auch bielt er fih zu Solge der Unterfchrift dies 
ſes Kupferfiihes: „Eigentliche verzeihniß, welcher geftalt 
die Veſtung Fillek inn ober Hungern. belegert, geftürmbt, 
eröbert und die ZTürden daraus abgezogen 1593. Cum 
gratia et Privilegio p. annos qvatuor. Pragae ex- 
cud. Wol. Megerpergk.** (Nah Diabacz 11. 312 ift 
es Wolf Meierped,) 1593 zu Prag auf. Entweder 


muß Diabacz, oder Fuͤßlis Angabe 11. 820 unrichtig ſeyn, 


oder fih unfere Vermuthung beftätigen. \ 

584) 1571 arbeitete er in Berlin, und 1582 im März mat er 
fhon im Dienfte des Melchior Lord. Doch wuͤnſchte er 
ſehr, wieder bei Thurneiſſer zu arbeiten, und obwohl dieſer 
ſagte, er habe nun ſeine tollen Hoͤrner abgelaufen, ſo nahm 
er ihn doch nicht mehr in ſeinen Dienſt. 


582) Wurde zu Meiſſen geboren; man kennt von ihm das Bild 


s niß des Johannes Golerus. 


583) Er war am längften In Thurneiffers Dienfte; fein Water 


a. a a 4 
miſſers Sandemahn ı war, begab fich gleichfalls in deffen 
Dienſte; doch gieng er wahrſcheinlich nach Thurneiſſers 
Fall in feine Vaterſtadt zuruͤck. Man hieß ihn wegen fiir I 
ner Fleinen Natur nur Danielmännchen, Sein Zeichen Sr 
war DS und ein Schneidmefferchen. Bei ihm arbeitete | 
noch: Matthias Schwind 584) aus PBergzabern; 
Dietrich Frick 585) Aus Hamburg; Doch lat es ſich 
nicht beftimmen , ob fie als SENT Maler, oder 
Illuminiſten arbeiteten. 
Nuswärtig beichäftigte Zhurneiffer bejonderg zu Frank⸗ 
furt an der Oder die Buchdrucker Hans Eichhorn 556), 


Peter Hille 587), welcher diefe Zeichen PR! PER 7 ji 


- Adam war ebendafelbit ald Schreiber angeftelt. Man 
kennt von ihm die Titel-Einfafung der Magna Alchymia, 
welbe 1583 erfhien; fie ift mit = und einem Schneid⸗ 
meſſerchen bezeichnet. 

584) Er fand in Thurneiſſers Dienflen 1575 Je, Moehſens 

Beitraͤge S. 108. 

585) Moehſen ©. 108. 

586) War aus dem Nuͤrnbergiſchen, und wurde vom Kurfuͤrſt 
Joachim 11. nebſt ſeinen Soͤhnen nach Frankfurt an der 
Oder berufen; und druckte dort fhon 1541, ſtarb 1583, I 
und fein Sohn Andreas ſetzte die Druderei fort; er war 
Rathskaͤmmerer zu Frankfurt an d. D. Daß Johann Eich— 

horn nicht nur verſchiedene geſchickte Künftler bei fih hatte, - 
fondern auch felbft in Holz ſchnitt, flieht man aus einem 

|... Briefe feines Schwagers Mich. Bandelow, welhen ders 

K ſelbe 15741 an Thurneiffer ſchrieb, worin er ihm meldet, daß 

| Einhorn das Bildniß felbft gefhnitten hatte, wenn er 

nicht noch Frank wäre, und es ihm an Kräften, ſolches zu 

beendigen, noch fehle. Doch ſcheint ed, daß es Iphter ges 

| ſchehen ift. | 

1587) Dieſer gefchieter Künftler ftand früher im Dienfte des 

| Buchdruckers Eichhorn. Da er aber fehr unruhig war, gieng 

er von ihm weg, uud ließ fih im September 1574 von 
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PHIE 588) PH sabh führte. Einige legen dieſes Zeigen 


mit Unrecht auf Peter Holzmeyer 590) aus. Er 
arbeitete in Eichhorns Druckerei bei welchem auch der 


Formſchneider und Kupferſtecher Franz Friedrich 591), 





N 
Thurneiffer annehmen, blieb aber in Frankfurt wohnen, 


| fhiete von Zeit zu Zeit geſchnittene Etöde nah Berlin; 
‘er forderte immer mit größtem Ungeftüm Arbeit und Geld, 


und drohte, aus der Mark wegzuziehen. Er verfeßte auch 


öfters die Arbeiten, und Franz Friedrich und Eichhorn los: 


ten 86 Stöde, einen für 2 Floren und 34 Schillinge, und 
erwarteten von Thurneiſſer die MWiedererftattung. 


388) Wir zweifeln fehr, ob dieſes Zeichen dem Peter Hilfe ger 


hört: denn es war damals noch nicht Gebrauh, daß man 


fecit dazu ſetzte. Chrift ©. 232. Brulliot 111. 278. v. 
2118. 


589) Mochfen Beiträge ©. 109. 9 icolai ©. 19%. 
590) Wir haben fhon oben S. 220 geäuffert, daß er mit Wolfe 


[N 


gang Meierpek nicht eine Verfon feyn Eonnte, da jener 
Peter, diefer aber Wolfgang hieß. Nah Wippel ware Holzs 


} 


meyer ein geborner Schweizer gewefen. Fuͤßli 1. 548 feine 


zu vermuthen, daß er und Hille eine Perfon fey, weldes 


nicht unwahrfheinlih tft, da von diefem Holzmeyer im | 


Thurneiffers Papieren gar nichts vorkommt, und er doch 


für ihn gearbeitet haben fol, wie Thomas Bankow in der 
Vorrede feines Kräuterbuhes 1657 fagt, daß er bei dem 
Brandenburgifhen Konfiftorialrathe M. F. Seidel ſehr viele ” 
ſchoͤn gefhnittene Stöde von Kräutern. gefunden hatte, die 


derfelbe ihm auch überließ ; fie gehörten früher den Bernd. 


Thurneiffer, und feyen von Holzmepyer gefhnitten 
Daher mag wohl die Verwechslung gefommen feyn, daß 
Seidel fih nicht mehr genau auf den Namen erinnern 
konnte. 


591) Arbeitete ſchon um 4550 zu Frankfurt, und war vor 


1570 in den Dienften Eichhorns. Seine Holzſchnitte, auf 


welchen er größtentheils nur als Zeichner erſcheiut, follen 


| 


9 


J 


| - ; 
welcher zugleich auch Goldſchmied zu Sranffurt an 
Sder war, befchäftigt wurde; er, 
„ HF 592), welches man öfters fälfchlich dem Franz Flo— 
ris zueignet. Georg Scharfenbe rg 593) ſchnitt ſehr 
viele Stoͤcke von Planeten’ und Kalenderzeichen. Er ſoll 


X 394) geführt 


diefe Monogramme { 7 


der 


haben. Der 





Kuͤnſtler — lebte ebenfalls um dieſe Zeit zu 
Frankfurt an der Oder. Ein anderer Criſpin Schars 





ſeine Kupferſtiche uͤbertreffen. Er war wenigſtens einer der 
erſten, welche dieſe Kunſt in der Mark ausuͤbten. Auch 
hatte der Maler und Baumeiſter Chriſtoph Roͤmer zu 
Stettin einen Diener, welcher dieſe Kunſt verſtand. Friede 
rich lebte noch 1583. | 





PEST. zır. \ | 

Bar geboren zu Goͤrlitz, hielt ſich fhon um 4574 zu Frank⸗ 
furt auf; in einem Briefe an 
ſich wegen Verzoͤgerung der Arbeit: denn der kurfuͤrſtliche 
Kapellmeiſter habe ihm ſein Bildniß zum Schneiden über- 
geben. Nach Malpe follen mehrere Holzſchnitte von ibm in 
einer ‚römifchen Geſchichte, welche zu Baſel bei Froben 1552 
erſchien, vorkommen. 
Chriſt ©. 203. Malpe T. ı1. 75. Brulliot ı. 
Das erite Zeichen. kann auf Feinen Fall paſſen. 
Er war vermuthlih ein Abkoͤmmling von 
Eus und Stanislaus, welde früher zu Krackau drudten, 
Crifpin Iegte eine neue Buchdruderei su Dreslau an, 
nicht, wie man glaubte, daß er fie vom Rektor Winkler 
faufte, oder übernahm. Er errichtete fie 1553, und ſtarb 
1576 in der Badſtube in einer Wanne am Schlage. Es 
iſt keinem Zweifel unterworfen, wie Fuͤßli ır. 1471. glaubt, 
daB Johann fein Sohn gewefen if, Er dructe ſchon bei 

15 


961. 1151. 























| 3 J— 
| 25 
bezeichnete fich mit 


9* 


fenberg 595) war als Buchdrucker zu Breslau. Kon— 


EN 


| 592) Moehfen Beiträge ©, 113. 114. Nicolai ©, 16. Wip⸗ 


Thurneiſſer entſchuldigte er 


Matthias, Mar⸗ 
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rab Reinhard s 596) zu Kuſtrin befchäftigte‘ fich. mit dem ä 
Formſchneiden, und war mit Thurneiſſer gleichfalls be⸗ 


kannt. Hans Hewamaul zu Halle ſchickte 1574 dem 
Thurneiſſer 300 geſchnittene Stoͤcke. Der Formſchneider zu 
Magdeburg Hans Fleiſcher fertigte für ihn öfters 


‚mehrere Gegenftände. Um diefe Zeit lebte zu Luͤbeck dee 


Illuminiſt Elias Diebel, welcher verſchiedene Holzſchnitte 
herausgab, z. B. auf einem Blatte die zwoͤlf Apoſtel. Zu 


Heiße lebte am Ende des vorigen Jahrhunderts der Form— 


fehneider und DBriefmaler Adam Thran 597). 

Eogar in Prag fehnitt mehrere Stoͤcke für Thurn⸗ 
eiſſers Herbarium Abſolon Poll 598). Da wir jetzt von 
Prag ſprechen, ſo wollen wir ſogleich auch einige daſige 
Kuͤnſtler bemerken; als: z. B. den Paul Keffler 599), 





dem Leben feines Vaters, und ftarb 1586, 36 Jahr alt, 
Bei ihm wurde gedrudt: Aftrolabium, fammt einem kurzen 
Unterricht, wie man ſolch Inſtrument brauchen fol, erftlich 


durch D. Joh. Eopp, jetzo durch Sahariam Born 


mann, Sluminiften zu Breslau (1584). 

596) € Cr ladet in einem Briefe 1571 Thurneiffer ein, daß er 
nad Kuͤſtrin Fommen follte, damit der Maler fein Bildniß 
ausmalen könnte, denn er müffe noch eine viertel 
Stunde fißken. Der Maler hieß wahrfheiniih Johann 
Baptiſta, und war Hofmaler des Kurfürfeen Soadim. 
Sur das Bildaiß erhielt er 20 Thaler. Mochfen Beiträge 

at | 

597) Man kennt von ihm folgendes Werk: Wahrhaftige Vefchrei- 
bung und hiſtoriſche Erzählung, was fih im Feldzuge des 
Dberfraid Ungarn eigentlich zugetragen hat ıc. (1594) Ge— 
druckt zu Neyß bi Adam Thran Formſchneidern 

and Briefmahlern. 

598) Er lebte 1571. Moehſen Beitr. 107. 109. 

599) Eines feiner befannteften Werke in Holzſchnitt ift dad Bild: 


niß des Wilhelm von Grumbach. Auch war er im Minias- 
tutmalen wicht ungeſchickt; wir befiken einen Wapenbrief, 7 
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RI 


welcher mwahrfcheinfich zu Prag um biefe zeit lebte ‚and 


feine Werke mit PP 600) bezeichnete. Hans Seve. 


tin 604) arbeitete in Böhmen 1581, und wählte zu ſei⸗ 
nem Monogramm SH und &. Johann Willen 
berger 602), der zu Prag arbeitete, und fih mit IW 603) 


bezeichnete ; ein Zeitgenoffe von ihnen war vielleicht Adale 


bert Weſely 604). \ 
Melchior Lorich 605), der ſich zu Konſtantinopel, 


Flensburg, Rom, aufhielt, fertigte einige ſehr ſchoͤne Holze 


ſchnitte, z. B. die Suͤndfluth ; bei ihm ſtand im Dienfte 





welher zu Prag 1579 ausgefertigt wurde, in welchem er 
ihn als einen Prager Kuͤnſtler aufführen, 
600) Bartf N. 274. Brulliot ıra. N. 97. Heller 1. 412. 
‚ 601) Man Eennt-ein Gefangbuch der boͤhmiſchen Bruͤder, welches 
| 1583 erfhien, und mit Holzſchnitten von ihm verziert iſt. 
Dlabacz 1. 410. Ben 
602) Diefer Künftler war ein geborner Schlefier, und arbeitete 
zu Prag am Ende des 416. und im Anfange des 47. Jahr—⸗ 
hunderts. Er fertigte eine Anfiht der Stadt Prag. Fuͤßli 
macht aus ihm zwei Kuͤnſtler, naͤmlich ır. 6000 fuͤhrt er 
Johann Willenberger, und 6001 Johann Willen⸗ 
heig, der wahrſcheinlich gar nicht exiſtirte, auf. 
603) Dlabacz m. 373. 
694) Er arbeitete in Kroazien und Dalmazien. Dlabacz ıır. 358, 
605) Wird auch öfters Lorch genannt. Er war In jeder Hinfihe 
| = ein ſehr wiſſenſchaftlich gebildeter Mann, genoß die Achtung 
2) feiner Zeitgenoffen, und es wurden ihm mehrere Bücher 


das Wapen malte. Diefes ift auch der Grund, warum wir. 


öngeeignet , befondere von Seyerabend, z. B. die tuͤrkiſche 


Shronik 1577. Lorich war ein geborner Flensburger, dag Jahr 
wird gewoͤhnlich 1527 angegeben. Den erſten Unterricht in 
der Kunſt erhielt er zu Lubeck bei einem Goldſchmieb, mit 
welchem er verfciedene Ränder Deutſchlands durchreiſte, kam 






























































. 208 | 
als Kormfchneider , wie fehon oben ©. 299 gejagt wurde, 
Anton — Lorch bezeichnete ſeine Werke 


— HM M. Mr IM 


Ne W M. el ML 606). Dr 


geſchickte Formſchneider — hriſtoph Chrieger fertigte 


das Seetreffen bei Lepanto, welches 1572 zu Venedig 





nach Wien und machte mit den beſten Kuͤnſtlern Bekannt— 
ſchaft, gieng 1548 nach Augsburg auf den Reichstag ‚\lei= 
ftete dort dem Pfalsgrafen Otto verſchiedene Dienfte, durch⸗ 
reiſte dann Holland, Frankreich und Italien, ging 1558 
mit dem kaiſerl. Geſandten nach Konſtantinopel, und hielt 
ſich dort drei Jahre lang auf, welches wahrſcheinlich auf 
Befehl des Könige von Daͤnemark geſchah: denn dieſer 
ließ ihn drei Jahre reiſen, rief ihn dann zuruͤck, aber 


4559 war er noch nicht angekommen. Nachdem er ſich eis 


nige Zeit zu Kopenhagen aufgehalten hatte, reiſte er 1579 
noch einmal nach Konſtantinopel, verweilte einige Jahre da 
> and gieng wieder nah Kopenhagen, wo er 1582 ſchon wie: 

der als Hofmaler arbeitete. Daher ift es unwahrfheinlid, 
daß er zu Nom 1586 geftorben feyn foll. Lorich gab auch 

eine Beſchreibung des türfifhen Reiches heraus. 
606) Chriſt ©. 313. Barth N. 238. Malpe T. sır. N. 35. 


Brulliot 1. 922. 934. 11. 117. V. 2201. Die drei leß= 


teren Zeichen fheinen nit ibm, fondern einem anderen 
Künftler zu gehören; und einige glauben, welchen wir nicht 
beiftimmen , fie gehören dem Michael Coxis, Cocxin, oder 
Sorein. Diefer wurde zu Mechel 1497 geboren, war ein Schi: 
ler von Drley, bildete fih zu Nom, wo er fich längere Zeit 
aufhielt, vollends aus. Fertigte die Zeichnungen zu Pfyche, 
welche Marc Anton ſtach, die man gewöhnlich dem Naphael 
aufchreibt, Er ſtarb 1592 zu Antwerpen, | 


a ee —— 
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herauskam. Jo ß ann Nel 607) ſoll dns Bilbniß des 
Herzogs Wilhelm von Baiern 1573 gefchnitten haben; ; wes 


nigſtens et IN 608) darauf. Um dieſe Zeit haben gelebt: 


610), biefer arbeis 


Br IE ZB 609), IM, 


tete um 1566; mit derſelben Jahrszahl ſind auch die 


ILD- 
Blätter U bezeichnet. 


| 611) lebte um 1571. 
‚ diefer um 1574. 








7 612), ru 2E 
A 4 


FE, 613), einige feiner Blätter haben Die Fahrszahf 1578. 
Bl cıa, W615), NA {Wi fertigten das Bild- 


niß des Rechtsgelehrten —— v. Beuſt Planitz; es hat 


die Jahrszahl 1585. Dr 616) fertigte die Anficht 
| h N h 
PH 617), auf En 





von Straßburg 1588. 





607) Iſt wahrſcheinlich derſelbe Kuͤnſtler, von welchem Stetten Lu 
499 jagt: daß er ein Augsburger gewefen fey, und ein 
Schauſtuͤck auf Kaiſer Karl v. geſchnitten habe. 


608) Brulliot na. N. 74. 


609) Brulliot nıı. 253. v. 393. 
610) Ehrift ©. 140. Brulliot nır. 200. v. 1350. 
611) Brulliot v. 1666. ! 


| 612) Bartſch N. 232. Brulliot ıır. 334. v. 1908. 

‚ 613) Bartſch N. 120. Brulliot ım. 345. v. 1897. 

| 614) Bartſch N. 259. Brulliot sr. 531. 

| 615) Bartſch N. 349% Brulliot III. 597, 

| 616) Bartſch N. 133. Brubliot tr. 260. Bon diefem Meifter 


wurde fhon oben ©. 148 geſprochen. 


| 617) Chriſt ©. 337. Brulliot ım, 281. 








a u \ 
ſchnitten ſteht 1590 und 1593. Am Ende des 17. Jahrh. 
Vebten noch TN, VW, NG. Rn, Tea 619), 


& 








x 








" und Falk 632). 





618) Hartlaub ©. 22. Brulliot mm. 437. v. 1047. 
619) Brulliot ra. N. 100.% 
620) Brulliot 112. N. 55. 
622) Brulliot ma. N. 26. v. 156% 
623) Btulliot v. 1260. 
624) Brulliot am. N. 7. v. 8% 
- 625) Brulliot zır. 630. 
626) Brulliot 111. 363 | 
627) Brulliot UI. 341. | 
628) Brulliot ım. 221. | 
629) Chriſt ©. 167. Brulliot 111. 150. v. 1814. 
630) Chriſt ©. 159. Bruliot m. N. 118. v. 1615. 
631) Brullivt v. 2133. 
632) Diefer ſchnitt nah Raphael in Helldunkel „wie Herkules | 
- Den Löwen umbringt. 
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RL $. 46. 

Die — Kuͤnſtler erhoben ſich in biefer 
Zeit über die deutſchen; ihre Zahl ift nicht fo. beträchtlich, 
als bei dieſen; doch befchäftigten fich meiftens nur aus⸗ 
gezeichnete Maͤnner mit dieſer Kunſt; ſie fertigten nicht 
viel, aber was von ihnen erſchien, verdient allgemein ges 
‚achtet zu werden. Der berühmte Antiquar Und Maler 
Hubert Golzius 633) wendete bei den Bildniffen der. 
Kaifer in Medaillenform den Holzfchnitt in Helldunkel anz 
ſoviel uns befannt ift, war er der Erfte, welcher den Holzes 
fchnitt und Kupferftich in diefer Manier mit einander vers 


band. Er bezeichnete fich G, cf, H. G. 9. 
Der Förmfchneider 5 ofeph Gictleughen 635) von 


633) Diefer berühmte Gelehrte und Künftler wurde zu Venloo 
den 30. Dftober (nicht den 15. wie Malpe fast) 1526 
geboren, nicht 1520, wie Fuͤßli 1. 288, Huber v. 89, Fio⸗ 
tillo 11. 449 angeben. Geinen erften Unterricht erhielt er 
von feinem Vater Rüdiger, der ein geborner Würzburger 
war, und bildete fih unter Zombard Lambart vollendg 
aus. Bei Letzterem Eopirte er fehr viele Antifen, und die? 
fes erwedte bei ihm die Luft, fih diefem Fahe zu widmen ; 
er hielt fih längere Zeit zu Antwerpen und Brügge auf, 
durchteifte dann Franfreih, Dentfhland und Stalien, und 
richtete fein befonderes Augenmerk auf Antiquitäten. Nach 
feiner Zuruͤckkunft in Brügge befchaftigte er fih mit Her— 
ausgabe antiquarifher Werke; unrichtig ift indeffen, was 
Huber behauptet, Ne feyen alle in lateinifher Sprache vers 
fat. Eben fo auch die Beſchuldigung, daß er viele Min- 
zen feinen Buͤchern einfchob, welche gar nicht eriftirtem, 
Doh haben ed neuere Unterfuchern, z. B. Vaillant, hinlaͤng⸗ 
lich bewiefen, daß Driginalien wirkfi noch vorhanden find, 
Er ftarb zu Brügge den 14. März 1583, nicht den or 
wie Malpe angiebt. 

634) PBrulfiot T. 471. 507. 596.-v. 2033. ‚| 

635) Er wird von einigen any Joſt genannt, nnd fol mit 
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Eourtrai leiſtete ihm ſehr viele Huͤlfe. Daß ſich der Kupfer⸗ N 


ftecher Abraham d. e Brüyn 636) mit Holzfchneiden 
befchäftigte, bezweifeln wir fchr. Seine Werke find dezeich: 


“ 5 AeB — EB Are Be 


AB HL 637). Der Maler Baumeiſter von der 


Broͤcke 6372) machte ſich durch einige Holzfchnitte in Hell: 
dunkel, die Verkündigung und die Anbetung der Maria 


bekannt. Bei der Beſchneidung wandte er Kupferftich und 


Holzſchnitt zugleich an. Seine Arbeiten find bezeichnet mit / 


BCE GW IP cvB our 
CXCB Cisp. 


Der ausgezeichnete große guͤnſtler Hhieik 
Golzius 638), trug feine große Manier auch auf die 
Holzplatten über — welchen vorzüglichen Effeft machen 





Goltzius an dem Kaiferwerk zwoͤlf Jahre gearbeitet haben. 

is Huber begeht bei diefem Werke einen Irrthum, indem er 
‚den Nachdruck ſtatt der Original-Edition anfuͤhrt. 

636) Wurde zu Antwerpen nad Einigen 1538, nah Andern 

4540 geboren, wohnte dafelbit fehr lange, zog aber von 

da nah Köln, wo er auch fein Leben beſchloß. Er lebte 
noch 1587. | 

637) Chrift ©. 76. Malpe T. x. R. 13. Brulliot 1. 42. 11. 
N. 3. 

6374) Sol zu Antwerpen um 1530 geboren worden feyn, 


war ein Schüler des berühmten Franz Floris, hatte ein 


vorzügliches Genie, befonders in der Malerei, war ein Lieb— 
haber von nackten Gegenſtaͤnden, die er wohl zeichnete und 
malte, und lebte noch um 1565. 

638) Er ſtammt aus einer Familie, welche ſich ſchon lange Zeit 
mit dieſer Kunſt beſchaͤftigte. Sein Großvater und Oheim 
waren Bildhauer und Maler; unrichtig iſt es aber, wenn 

* 


\ | lee a 


nicht feine Helldunkel? Man aberfieht Sfters gerne die 

Berzeichnungen, die in feinen ‚Kupferftichen fichtlicher find, 
als in feinen Helldunfeln. Wie Herfules den Cacus un 
fchlägt, und die fieben —— ſind gewiß Blaͤtter, 


welche jeden befriedigen. Sein Zeichen iſt C I. 


Al 639). Ebriſtoph van Sichem 640), fein wärs 














man glaubt, daß der foeben angeführte Hubert Solsine 
aus diefer Familie abſtamme, wie es der von fich einge= 
nommene DOberthür in der franfifch würzburgifhen Chro— 
nif 1810 ©. 249 angiebt. Heinrich wurde zu Mühl: 
brecht oder Mülbrad 1558 geboren, war der Schüler 
feines Vaters Johann und des Malers Jakob Leon: 
hard zu Harlem; er durcreifte Deutfhland und Stalien, 
und ließ fih nad feiner Zurüdkunft zu Harlem nieder, wo 
er 1647 farb. Als Kupferfteher erwarb er fih den größ: 
ten Ruhm feiner Zeit, und noch jest dienen feine Blätter 
zum Studium der Künftler. . Seine Werke in. diefer Art 
find fehr zahlreich, und belaufen fih auf 330 Stüde Don 
Holzſchnitten, deren die meiften in Helldunkel find, kennt 
man gegen -20. i 

Chriſt S. 220. Malpe T. ııı. N. 45. Brulliot 1. 593. 
v. 2043. 

In dem Leben diefes Künftlers herrſcht, wie fhon oben 
©. 205 geäufert wurde, eine fehr große Verwirrung. Man 
vermengt mehrere Arbeiten, welde von zwei verſchiedenen 
Künftfern Eommen, die fih aber ähnlicher Zeichen bedienten, 
mit einander: Auch zweifeln wir, ob es je einen Carl, 
oder Cornelius vÄn Sihem gegeben bat, fondern wir . 


* glauben nur an zwei, welhe fih beide Chriftoph nanıs 


ten; einer lebte zu Baſel (fieb oben S. 205), der andere 
zu Amfterdam. Daß fie nicht eine Perſon ſeyn Fonnten, 
geht aus der Manier ihrer Arbeiten und aus ihrer Lebeng: 
zeit hervors denn man kann nicht annehmen, daß Chri— 
ſtoph zu Bafel, welder um 15590 — 73 dortfelbft lebte, 







































































934. | \ Bere 


diger Schuͤler ſchnitt ma von feinen ———— ſehr 
kraͤftig mit Ausdruck und Wuͤrde. Unter die beſten zaͤblt 





ſich —— in Amſterdam —— hatte, ein 
ao. Edhnlerides Golzius wurde, und in feinem hohen Alter fo 
u viele fein gefhnittene Arbeiten gefertigt haben fol. Wir 
wollen nur an die Kopien von Golzius Leiden Chrifti erin- 

nern. Daß der. Amfterdamer Kuͤnſtler ‚ beffen Geburt man 

auf 1580 zu Delf angiebt, Ehriſtoph, und nicht Carl 

geheiffen hat, wie Brulliot v. 1402 behauptet, fieht man 

aus feinen Blättern, z. B. die ‚vier Evangeliften mit hol: 
laͤndiſchem Terte haben die Addreſſe: Tot Amfterdam 

by Chriftophel van Sichem Figuer-Sny-- 

der in.de Ba Windt-waghen. In der Bibel, 

welche bei Peter er Jakob Paets 1646, nidt 1644 wie Füßli 

11. 4626 angiebt, zu Antwerpen. erfchien, find von ihm 201 
Holzſchnitte; auf dem Titelblatte wird er auch genannt, 

naͤmlich: Verciert met viel ſchoone Figueren, ge 

fneten door CHRISTOFFEL van SICHEM, 

voor P. I. P. (Picter Jacobz Paets) 1646. in Fol. 

Warum Brulliot mit Deltimmtheit behaupten will, daß 

dieſer Künftleer Earl geheiſſen bat, koͤnnen wir gar nie 


\ einfehen, da ihm beftimmt Eein Blatt vorgekommen ift, | 


und wahrfheinlih auch Feines eriftirt, auf welchem Carl 
van Sihem ſteht. Daß unſer Künftler ein Schuler des ° 
Golzius war, fieht man aus feinen Werfen; und wir vers 
muthen, daß er mehrere unter deſſen Leitung ausgeführt 7 
hat. Seine Holzſchnitte find den Kupferflihen weit vorzus © 
ziehen: denn von legteren giebt e8 viele, welche zu dem 
mittelmäßigen gehören. Marolles, Florent le Comte, 
Papillon und Bafan nennen unferen Künftler van’ 
Vichem, welher Irrthum daher Fommt, daß er ſich öfters 7 


v Kfchen.f cafpı bezeichnete. Es fol auch noch 


einen jüngeren Chriſtoph van Sichem gegeben haben 
welcher um 4700 gearbeitet hat, 












x 
—— | MS 
man : die h. Cacilia, Bruſtbild eines Mannes, Judith, alle 


nach ſeinem Lehrer. Es werden ir, jehr viele Zeichen zus 


gefehrieben ‚ als: NE KR Ta « 644). 


1625. 
Dieſes Letztere toll” Cornelius van Sichem 642) bes 


deuten. Es giebt auch in der Kunſtgeſchichte einen P. C. 


a Sichem 643). Der Maler Ahasverus Londer— 


feel 644) machte fich befonders durch Eleine artige Holz— 


fchnitte fehr beliebt. Sein Monogramm war , Xi 


AV am Ar AL AVLEL 


"X,64). Mit ism arbeiteten & 649, "TB 69, 





641) Shrift ©. 156. Malpe T. ır. N. 49. 76. Brulliot x. 
244. 318. 829. 1245. ır. 125. v. 1402. 1576. Das 
zweite Zeichen gehört auf Feinem Fall den v. Sichem, ſon⸗ 

dern einem deutſchen Kuͤnſtler, welcher um 1570 nach 
Stimmer arbeitete. Wenn man auch die Manier der 


das Monogramm zergliedert, wie kann Ehriftoph van 
Sidhem herausfommen ? 

6) Es wurde fveben erwähnt, daß es keinen Sornelins ge⸗ 
geben hat, folglich dieſes Zeichen einem unbekannten Künfts 
fer gehort. 


| 643) Fuͤßli ar. 1627 führt von ihm ein Portrait eined Mans 


nes an. 








644) Wurde nah den meiften Nachrichten zu Amfterdam, wo er 
auch arbeitete, 1550 oder 1558 geboren, nicht 1600, wie 
einige behaupten : denn feine Arbeiten erfhienen fhon 1576 











nennt einen davon Ahasverus de Landfeld. 

645) Chrift ©. 96. Malye T. r. N. 43. Brulliot 1. 135, 
| 1175, 1235. I. 56. ma. 9. V. 543 

1646) Brulliot na. N, 21, V. 142% 


Blätter niht mit einander vergleihen würde, fondern nur 


und 1599. Papillon maht aus ihm zwei Künfller, und 


‚s 
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‚and um m diefe Zeit auch au Amfterbah der Rünftle Rss). 


Paul und Stephan oder Peter Perret oder Perrot 
arbeiteten als Kupferftecher und Formfchneider um 1580 
zu Untwerpen, Peter hatte diefes Zeichen PP 649); cben 
fo auch Gerh. Jode 650), welcher fich mit GT)IL. 651) 
bezeichnete. Am Ende des 16. Jahrhunderts lebten in 


den Niederlanden WG 652), | 4 , 653), Unten van 





Lecft 654) und Anton Sal, Sch bei kıpırem zwei⸗ 
feln wir, daß er dieſe Kunſt geuͤbt habe. 





647) Brulliot ma. N. 102. V. 1168. 

648) Man kennt von ihm ein ſehr geringes Bildniß Heinrich ıv.. 
Königs von Frankreich, welches nebft dem Seihen die Unter: 
forift bat: T. Amstelredam. Gedruckt voor Defi- 
derius De la Tombe, “Boeck - ver cooper etc. 
Bartſch N. 271. Brullivt 111. 603. 

649) DBrullivt 11. 377. | 

650) Diefer berühmte Geometer wird auch Gerhardus a Ju— 
daeis genannt, und ſcheint ein Anverwandter zu Cornelius 
a Judaeis gewefen zu feyn. Er war von Nimwegen, nit 
yon Antwerpen, ‘gebürtig; eben fo ift auch fein Geburts: 
jahr unrichtig, weldes einige‘ 1521 annehmen. Keiitete 
inter Karl v. Kriegsdienfte, verließ fie aber bald, widmete 
fih den Künften und Wiflenfhaften, gab verſchiedene geo— 
graphiſche Werke heraus, und ſtarb zu Antwerpen 1599 in 
einem Alter von mehr als 80 Jahren. 


651) Brulliot I: 501. ‚ 


652) Seine Holzfehnitte Famen zu Amfterdam nach Brulliot bei 
Danckerts 1593 heraus. Chriſt S. 382. Brulliot zur. 580. 
653) Brulliot v. 1147. | 
654) Fuͤßli macht aus diefem zwei Künftler, und führt 1. 364 
einen Anton van Leeft, und ır. 687 einen Anton van 
Zert an, welcher einer und derſelbe iſt; letzteret Name iſt 
unrichtig. | 
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Ä Sn Stalien fanden die Helldunkel immer mehr Bei⸗ 
fall, und es gab mehrere Kuͤnſtler, welche ſolche verfertige 
ten. Zu Büchern verwendete man nicht mehr fü häufig den 

Holzfehnitt, als früher, und es war derfelbe Fall, wie in. 
andern Laͤndern; doch übten in Italien meiſtens geſchickte 
Haͤnde dieſe Kunft aus, wie es die Arbeiten von Chris 
ſtoph Coriolan 655) binlänglich beweifen; er war ein 
geborner Deutficher, und vermutblich ein Anverwandter zu 
Sobann Theodor 656), welcher zu Baſel arbeitete und 
fi) mit ITCE ITCFB 657) bezeichnete. Chriftoph, 
ließ fich zu Venedig nieder. Unter feine beften Werfe zähle 
| man die Künftler : Bildniffe in. Bafarı, und die Figuren 
in der Naturgefchichte des Ulyffes Aldrovandini. Ceſar 
Vecellio 658), welcher ein Bruder des berühmten Titian 















655) Wurde zu Nürnberg geboren, wie es Ulyffes Aldro: 
vandini in der Vorrede 34 feiner Ornithologie, oder 
in feinem Werfe de avibus meldet. Huber und feine 
Nachfolger irren fehr, wenn fie fein Geburtsjahr um 1560 
fegen denn er fertigte, wie fhon oben ©. 174 geäuffert 
wurde, die Bildniffe zur zweiten Ausgabe Vaſari's, welde 
1568 erſchien; folglid müßte er ſchon vor feinem achten 
Jahre gearbeitet haben, welches doch unmöglid if. Malpe 
aber fest fein Geburtsjahr, weit wahrfheinliger, um 1540. 
Sein deutfher Name fol Lederer gewefen feyn. Er lebte 
zu Venedig, und ftarb dafelbft nad) 1600. Auch wurde, 








Anatomie des Defal nicht gefertigt hat. 

Diefer fol zu Bafel um 1590 geftorben feyn. Er fertigte 
verfchiedenes für Münfters Kosmographie. Sieh obın S. 
| 148. 

657) Bartſch N. 190. Brulliot 1. 789. ; | 

658) Wird auch Verci genannt, und war nah Tanzi Fein 
| Bruder Titiang, fondern ſtammte aus einer anderen 
Samilie Vecelli, und war ein Bruder zu Fabrizius. 











fhon oben ©. 174 geäuffert, daß er die Holsfhnitte zur 


/ 


) 





























Ben 


war, arbeitete zu Venedig, und machte ſich durch ſein 
Trachtenbuch, welches dortſelbſt 1590 erſchien, bekannt. 
Joſeph Porta 659), genannt Salviati della Gras 
| fagnano, hielt fich gleichfalls um dieſe Zeit zu Venedig 
auf. Er wird von den meiften Schriftftellern als ein vor— 
züglicher Sormfihneider angegeben; doch fertigte. er nach 
genaueren Unterfuchungen nur Zeichnungen, welche von 
Anderen gefehnitten „wurden. Bezeichnete feine Arbeiten 
mit Garvagninus. Jakob Franco 660) wird ebenfalls 
als Formfihneider angegeben, obwohl wir daffelbe bezweis 
feln: denn uns find nur Kupferftiche von ihm bekannt, 


N fo R Er Giacomo F — 661) bezeichnet find. 
Kafpar oder Karl Reverdinus 662), einem gebornen - 
Paduaner, werden mehrere Holzichnitte zugefchrieben. Seine 


2 





Er wurde geboren zu Pieve di Cadore (nicht zu Venedig, 
wie Huber angiebt) um 1530; Tebte zu Venedig, und ſtarb 
dafelbft nah 1660. 

659) Wurde geboren zu Caſtelnuovo della Grafagnano um 
1520, nidt 1530: denn nah den zuverlafligiten Nachrich— 
ten gieng er ſchon 1535 nad Nom, um feine Studien bei 
Franz Salviati zu vollenden. Er’gieng mit diefem nad 
Venedig, wählte diefe Stadt zu feinem beftändigen Aufents 
baltsorte, und farb dafelbfi um 1570, nah Andern 1585. 
Als Maler erwarb er fi befonders viel Ruhm. | 

660) Wurde zu Venedig um 1560 oder 1566 geboren, nicht 

aber 1570. Seine Manier als Kupferfteher hat mit jener 
des Garracci fehr viele Ähnlichkeit ; er arbeitete noch 1626 
in feiner Vaterſtadt. 


664) Chrift S. 110. Malpe T. ur. N. 32. Brulliot 1. 651. 
Ir. 107. 1v. 72% 

662) Wird auch Neverdus, von Papillon unrichtig Gueres 
verdinus, und von Heinede gleichfalls irrig Gerard 
genannt, Er arbeitete um 1550. 





7% — @ &F R>»: Bon Nieren 


nymus Vorro 664) fennt man: % Funerali degli Anti- 
chi ete., welche mit feinen Holzfchnitten verziert find. 


Das Werk Fam zu Venedig 1591 beraus, und ift von 


Thomas Vortachi verfaßt. Auf einigen Holsfchnitten, 


welche um 1580 ebenfalls zu Venedig herausfamen, iſt 


dieſes Zeichen — 665). Marc Claſeri arbeitete. | 


um diefe Zeit dafelbſt. Bernhard Malpizzi — lebte 














zu Mantua um 1590, und ſoll verſchiedene Holzſchnitte 


gefertigt haben; nach Anderen ſind die Werke von An— 


Dreani; dieſes Zeichen BM 667) wird ihm zugeeignert. 


Dominifus Falcini fchnitt mehrere Helldunkel zu 
Florenz, und foll fich diefer Monogramme o lt | 


bedient haben. öfters Fürzte cr feinen Namen auf diefe 
Art Dom" Falcs 668) ab. Man fchreibt ihm auch Kupfer— 


663) Chriſt ©. 153. Malpe T. ın. N. 74. Brulliot 1. 287, 


290, 549. IH. 184, 384. 

664) Er wurde zu Padua 1560 geboren. Fuͤßli 11. 4140 fagt 
4720, weldes ein Diudfehler iſt. Arbeitete zu Benedig 
bis gegen das Ende des 16. Jahrhunderts. 

665) Ehrifi S. 76. PBrulliot un. 53. v. 124. 

666) Wurde zu Mantna geboren, und arbeitete gegen das 
Ende des 46. Jahrhunderts. Als Maler wird er nicht fehr 
gepriefen; feine Manier foll einiges Gothiſches haben, 

667) Chrift ©. 126, Brulliot m. 77. 

668) Chriſt S, 290, Brulfiot u. 283, 1V. 49 
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ftiche zu. Zufas Cambiafo 669), der zu Genua und 
Madrid, arbeitete, wird von Papillon unter die Holzſchnei⸗ 
der gezählt; er bezeichnete ſich öfters nur Lucas Januen- 
fis inuen 670). ı Raphael Banni arbeitete in Helldun— 
kel; allein wir vermuthen, daß (8 eine Verwechslung mit 
Franz 671) ift, nach welchem ein Unbefannter einen Holz— 
fihnitt fertigte. Sranz Fani bezeichnete feine Werfe mit 
F:V:.F FR. VAN. FV. FVF 672). Hieronymus 
Bols von Eiena fertigte ein Helldunfel nach Ricci. Der 
Buchhändler 3 Doino zu Ferrara foll Einiges gefchnitten 
haben. Victorius Baldini 673) eben jo; er führte 
Diefes Monogramm BF 674). j 

Zu Rom. erwarb fich Andreas en, 
mehr Ruhm dadurch, daß er von feinen Vorgängern vers 





669) Er wurde zu Genua 1527 geboren; biefer große italieni- 
The Künjtlee lernte die Anfangsgründe bei feinem Water, 
und leiftete {bon in feinem zehnten Jahre bei deffen Arbei: 
ten SHülfe. Arbeitete in feiner Vaterſtadt, und wurde 
auch nach Madrid berufen, wo er nah Einigen 1580 vder 
4583, nad) Andern 1587 oder 88 geſtorben iſt. 

670) Brulliot ıva. 22. | 

671) Wurde zu Siena nah Baldinueci 1565, welches ung 
am richtigften fcheint, geboren. Die meiften andern Schrift— 
fieller, wie aub Baͤrtſch, geben 1563 an. Er war einer 
der beiten Maler feiner Zeit, gieng ſchon in feinem 46ten 
Sabre nad Nom, Eehrte aber bald wieder in feine Vaters 
ſtadt zurüd, wo er, nad Baldinucci's DVerfiherung 1609, 
nad Andern 1610, ſtarb. 

672) Bartfy xvır. N. 7. Brulliot 1. 458. 461. 465. IV. 61, 

673) War Buchdruder zu Ferrara, und gab 1599 Taffo’s Amyn— 
thas heraus, worin einige Holzſchnitte von ihm find; z. B. 
das Bildniß des Dichters, | 

674) Brulliot v. 889. 

675) Er wird au Andreafi, Andreafi, Undriam oder 
Andriani, der kleine Albert genannt, daher man ihn 

















4 Be ’ - u 
ſchledene Matten Faufte, und fle unter feinem Namen, 
herausgab. Doch wird ihm Niemand feine eigenen Vers 
> bienfte ftreitig machen, welche nicht gering waren. Der 
Triumph des Zulius Cäfar iff ein ſehr vorzuͤgliches Blatt; 
eben ſo auch Jeſus Chriſtus nach Titian, der Raub der 
Sabinerinnen, Elelia. Andreani iſt immer einer ber 
größten Meifter in Helldunkel, welche in Stalien, im 46, 
- und 17. Sahrhunderte Ichten. (3anetti’s Arbeiten im 
. vorigen Sahrhanderte find zwar ſehr vortrefflich, Dh 
ſtehen fie jenen Andreani’g nach.) Er bediente fich dieſes 
Zeichens 676). Alexander 





Ghandini arbeitete für deffen Verlag. Seine Holzſchnitte 
ſind zum Theile vorzuͤglich; er bediente ſich zu ſeinem Zei⸗ 
chen der Buchſtaben AG 677). DB. Den 0551 wird wohl 
auc um dieſe Zeit gelebt haben; er arbeitete gleichfallg 
in Helldunkel, Zu Rom erfchienen 4591 in der Mediceifchen 


Buchdruckerei mehrere Holzſchnitte mit dem Monogramme 


k ‚ welches Anton Tempeſta 6772) beißen foll, 


öfters mit Albrecht Altdorfer verwechſelt. Dieſer 
Kuͤnſtler wurde zu Mantuag um 1540 geboren, bildete ſich 
sad) Hugo da Carpi und Anton da Trento, hielt 
"fh größtentheils zu Rom auf, und ftarb dafelbft 1623, 
nad Andern 1626. Die Blaͤtter, welhe man von ihm 
kennt, find nicht fehr zahlteich, und belaufen ſich ongefaͤhr 
auf 30 Stuͤcke, wovon er einige zu Mantua, einige zu None. 
| derausgab, N 
| 676) Chtit ©. 69. Malye Tr. N. 4. Beuliot RL 
| V. N. 18 ) 
677) Bartſch xır. 85. Brulliot 1. 64, 
6772) Wurde zu Florenz 1555 geboten, Santo Kir und Johann 
| Stradan waren feing Lehrer ; ‚mehrere feiner geäßten Kupfer⸗ 
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Nach der , Meinung Mehrerer ft ku Mare en 678) 
n Holz gefehnitten haben; er hatte diefe zeichen IR 
MS 679). Doch ſcheint eg, daß die Arbeiten, welche man 
ihm zueignet, von Gallus gefertigt find. Eben fo ift «8 
mit Friedrich Barozius 680), denn mehrere Holzfchnitte 
wurden nach feiner Zeichnung gefertigt; fie tragen öfters 
die Buchftaben FBV. FBVF. FBVL VA 4, 682) 
Federicus Baro. urb. inv. Dem Alb. Durantes 682), 
"genannt Nero, werden mehrere Holzfihnitte zugefchrieben. 
Einige vermutben, daß diefes Zeichen NERO 683) ihm zu⸗ 
gehört, welches auch wahrfcheinlich ift. In Italien arbeis 
tete um 1588 Joh. Fortuna Fortuniug, Strenge 
um 1585, Limoſina 684), Donat Parigi, Cajpar 


Ruina, Ab a 685), & 686). 


ftihe werden mit Recht fehr geſchaͤtzt. Da er PER 
fertigte, iſt unwahrfheinlih; dagegen aber find mehrere 
feiner Zeichnungen von unbefannten Künftlern gefchnitten 
worden. Er ſtarb 1630. 

678) Wurde zu Siena geboren, daher man ihn nur Marco da 
Siena heißt, war ein Schüler von Maderino und zu 
Dom des Peter del Vaga, gieng 1556 nad Neapel, 
erhielt dafelbft das Bürgerrecht, und farb nad 1586. 

679) Beulliet 1. 897. 957. 

680) Barozius wurde zu Urbino 1528 geboten, war ein Schüler 
bes Baptiſt Franco, bildete ſich aber zu Kom nach 
Raphael, und ftarb dafelbit 1612. Er war ein großer 
Künftler feiner Zeit, und die radirten Blätter von ibm 
haben gleichfalls viel Verdienſte. 

684) Brulliot 1. 417. 464. IV. 55 

682) War ber Sohn des Malers und Baumeiflers Roman D, 
und farb zu Nom 4613 im 75. Jahre. 

683) Bruliot yr. 343, 


684) Sehr mahrfheinlih iſt es, daß er mit dem berühmten 
Slasmaler Leonhard, welder um 1553 zu Paris arbeitete, 
eine Verfon ifk 
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689) Er war Maler, Bildhauer und einer der erſten franzoͤſiſchen 
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ern Sranfreich Fonnte fich die Formſchneidekunſt im⸗ 
mer noch nicht auf einen hoͤheren Grad der Vollkommen⸗ 


heit ſchwingen. Das Helldunkel einer der größten Vor⸗ 
zuͤge dieſer Kunſt, wurde faſt noch gar nicht ausgeuͤbt, 


ſondern man liebte das Feine, die zarten Schnitte, und zu 


Lyon erfihienen einige Werfe in diefer Art, welche faft 


alles übertreffen, und zum Theil noch einen Vorzug vor" 


den Arbeiten Altdorfers, Stimmer’s unb Eichem’s haben, 
Dazu mögen befondere die Holbeinifchen Holzſchnitte, wel⸗ 
che zu Lyon oͤfters gedruckt wurden „die Veranlaſſung ges 
geben haben. ‚Einer der vorzuͤglichſten Kuͤnſtler um dieſe Zeit 
war zu Lyon beftimmt Bernhard Salomon, gewöhnlich 
genannt Le petit Bernard 687), Seine Bibel und die 
Ovidiſchen Berwandlungen find gewiß im Bezuge auf dag 
Beine etwas Vorzügliches. Man jehreibt ihm folgende 





Monpgramme zu II 





685) Brulliot v. N. 1589, 

686) Brulliot y. 2230, 

687) Wird auch DB, Gallus, und wegen dem kleinen Format 

feiner Blätter ber Heine Bernard gevanut, und {of 
um 1512, nad Andern um 4520 seboren worden fepn, 
einige geben vor zu yon; wenigſtens arbeitete et dort 


von 1550-98, meiltens für die Buchdrucker Tournes 


und Roupille. Man verwechſelt ihn oͤfters mie Theodor 


Barendſen, und Gors macht aus ihm gar zwei Kuͤnſtler; 
in 1. p. 209 führt ex ihn unter le petit Bernard, un» 


2. p. 62 unter Bernardo Gallo an, 


688) Chriſt ©, 129, 150. Malpe T. ır. 28. Brufliot 17. 80, 


132, v. 831. 


bebeutenden Kuͤnſtler; beſonders zeichneten ſich feine Glas 








y B DB. B. oss). Sein dehrer 





war Fohann Coufin 689) ‚ ber fich Durch feine Arbei⸗ 
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ten einen großen Ruhm — Der Maler Johann 
Monni 6892) ſoll die bibliſchen Figuren des le petit Ber⸗ 


nard ropitt haben. Eine Blätter ‚find mit Er 6896) 


bezeichnet. Leonhard Ddet arbeitete um 1580 gleiche 
falls zu yon; eben fo auch Balthafar Arnouls. 
Yet 690) und Peter EScricheus, Esfricheug over , 
Eskrichius; er lebte um 1568, und fertigte mehreces 
fuͤr Bibeln, welche zu Lyon gedruckt wurden. 


Vuldequin Thevet war um 1570 ſehr thaͤtig zu 
Paris; einige Jahre fpäter, nämlich um 1575, fertigte 
P. Raefus mehrere Holzſchnitte fuͤr Thevets Kosmogra⸗ 
phie; fie ſollen mit PR 691) bezeichnet ſeyn. Jene, weiche 
mit OG 692) verſehen, und zu Paris 1575 herausgekom— 
men find, follen von DO. Goujeon 693) herrühren. Jo— 


hann oder Jakob le De lebte zu Paris um 1570; er 


bezeichnete fich B. JB. und IB. 694). X. Belbrule695) 


arbeitete um 1580 zu Limogeg, und Andreas und Paul 





malereien zu St. Gervais in Paris aus. Wurde zu Soucy 

um 1502 geboren, und foll zu Paris um 1590 geſtorben 

ſeyn. Doch gründen fih diefe beiden Angaben nur ONE. 
wahrfcheinlihe Wermuthungen. i 

6892) Eoll um 1540 zu Lyon geboren worden feyn, und noch 

daſelbſt 1587 gearbeitet haben. 

6896) Malye T. iv. R. 73. Brulliot ır. 299. 

690) Er gab verſchiedene Pläne von Städten, und unter andern 
den von Poitiers heraus ‚ wozu er ein koͤnigliches Privile— 
gium erhielt. 

691) Bruliot rıa. N. 96. 

692) Brulliot IL. 358a. 

693) Wird auch Gougeon gefchrieben, und arbeitete gfeichfals am 
Thevets Kosmographie, 

694) Bruliot ı1a. N. 122. 63. 

695) Andere führen einen Johann Belbrule an; zu vermus 
then iſt es, daß es mit dem obigen einer und derfelbe iſt. 
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Dverpos. um diefelbe Zeit zu Bourges; du Pont um 


1583 zu Bourdeaur, Der Künftler Anton von Meß, 
welchen man al8 Buchdrucder und Sormfthneider angicht, 
Fönnte um dieſe Zeit gelebt haben, Der Venezianer Fries 
derich Binciola 6°6) arbeitete am Ende des 16. Jahr⸗ 
hunderts in Srankreich. Um eben diefe Zeit Iebten auch 
Martin Bouffy, Johann de Gourmont, Joh 


‚Guerin, A. Callais, Lucius Cornely 697), Sebas 


flian du Bal695), Claudius Bezard a Bou⸗ 




















lard 700), Boulere und AT 701). 





696) Sein Modellbuch erſchien 1592 zu are bei, Bernhard 

Jobin. Die Zeihnungen feiner Arbeiten find ſchoͤn, und 
vermuthlih von Joh. le Elerc gefchnitten. 

697) War vermuthlid, wenn er doch gelebt haben fol, ein ge⸗ 
borner Niederlaͤnder. 


— 698) Mehrere ſeiner Blaͤtter ſind mit der Jahrszahl 1575, 1579 


bezeichnet; alfo iſt es ee daß er ai um 
4650 gelebt haben fol. 

699) Wird aud öfters unter Bezault und Bezoard ange 
führt. Gori: nennt ihn einen Kupferſtecher. | 

700) Füßli vermuthet, daß le Boul, der das Leben der h. Junge 
frau nad) Dürer Eopirte, mit ihm eine Perſon fei, 

7091) Shrift ©. 237. Brulliot ım. 294. 
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Schster Abſchnitt. 


\ L * 
ee 


Bon Yent Erengberger bis auf Elias porzellus; 


ober von 1600-1700 


$. 40. 
Die upferſtecherkunſt erlangte durch die Erfindung 


mehrerer neuerer Manieren einen ſehr entſchiedenen Vorzug 


nf 


vor. der Formſchneidekunſt, und konnte weit leichter und 


vorzuͤglicher ein ſchoͤnes Gemaͤlde nachahmen, als letztere. 
Sao reich an Mitteln zu gleichem Zwecke, iſt es natürlich, 


daß erſtere uͤber letztere den Sieg davon tragen mußte, 


beſonders da das Publikum wenig Geſchmack mehr daran 


fand, wie wir fchon im $. 44 äufferten. Selbſt in Laͤn⸗ 
dern, wie in Sranfreich, wo crft von diefer Zeit an dieſe 
Kunft auf einen höheren Grad gebracht wurde, als früher, 


konnte fie ſich nicht länger halten; die Künftler fanden 
ſehr wenig Unterftüßung, und Lalmand, der fich und fein 


Dermögen diefer Kunft aufopferte, ——— in ſehr kuͤmmer⸗ 


lichen Umſtaͤnden feine irdifche Laufbahn. In Italien war 


es wohl beffer, doch fchloß auch da die Coriolanijche Fa= 
milie die Reihe der guten Künftler. Bon Deutfchland laͤßt 
fich noch weit weniger rühmliches fagen, was in Diefer 
Kunft geleiftet worden ift. Bon einem Kriege heimgefucht, 
der über 30 Sabre auf feinem Boden wüthete,, bedurfte 
daffelbe fat ein halbes Jahrhundert, bis es fich wieder in 
feinen chemafigen Flor erheben Fonnte. Wie ift bei folchen 
Derhältniffen an Fortgang der Künfte zu denken? Und 
welche traurige Abbildung giebt Walchs Kupferftich von 
diefer Zeit? Ein Maler fteht halb nackt mit feiner Familie | 
umgeben in feinem Arbeitszimmer, und weiß fich nichts 
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u verdienen ; das Blatt * dieſe fh a Unters 
ſchrift: 


„Wo Kriegsunfall hat die uebethand genommen, 


Da geht die Kunſt nach Brodt, wie hoch ſie nur gekommen.“ 


Und auf einem andern Blatte, worauf ein nacktes, vor 
einer Staffelei Farben reibendes Maͤdchen ſteht: | 
| „Don Sugend auf ein Maler fey, 

Für keinem Glied des Leibe dich ſchew; 

Sey arbeitfam, aht Mißgunit Elein, 
Willſt du ein rechter Maler feyn. 


Da Künftler von höherer Ausbildung und gründliches 


ren Kenntniffen- ihr Heil in fremden Ländern fuchen muß— 


ten, wenn fie beftehen wollten, was blieb erft den Korms 


.  fehneidern übrig? Und wir finden gleichfalls mehrere Deutfche, 
‚welche in Frankreich und den Niederlanden durch ihre Ars 
beiten andere Landsmänner weit übertrafen. Man darf 
fich nur an die Namen Jegher und Buffinf erinnern, 
fo wird jeder unfere Behauptung beftätigt finden. .Die 


fih da noch befchäftigten, waren Miethlinge der Buchs 
drucker, und fertigten größtentheils gefchmacklofe Abbilduns 


gen und Verzierungen zu Büchern. Man wollte in andern 
Laͤndern die Formfchneidefunft durch verfchiedene. Mittel 
erheben, 3.8. durch vie Gofzifche Manier, wo der Kupfer= 


ſtich mit dem Holzfchnitt. vereinigt wird, welches auch _ 


in den Niederlanden ſehr weit-gebracht wurde: die guten 


Künftler fertigten daher meiftens Helldunfel. Doch diejeg, 


half alles nichts, man war einmal dagegen eingenommen 5; 


Vorurtheile und Meinungen, wenn fie vom gröfferen Haus 
fen ausgehen, laffen fich nicht aufhalten, und in der Kunſt 


berrfcht, wie in allem, eine gewifle Mode. * 


$. 50. 
In Deutfchland mwendeten noch mehrere alte Buchs 


bruder zum Verdruß der Lefewelt ihre fchon oft gebrauchs . 


I ten Holzftöde immer wieder an: denn fie waren von Jur 
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gend auf daran NEN Stenfehen, welche nicht mit dem 
Zeitgeiſte fortſchreiten, glauben, es muͤſſe alles nach ihnen 
ſich richten. Man hatte einmal die alten Holzſtoͤcke; ſie 


mußten, obgleich ſie oͤfters ganz platt gedruckt waren, an⸗ 
gewendet werden, und ſollte es nur am Ende gefchehen. 


Nur wenige Buchhändler ließen um diefe Zeit neue Stoͤcke 


fertigen, und es ſcheint, daß es darum gefchehen ift, um 
‚nur die angenommenen Künftler nicht muͤſſig zu laffen. 


m 


Denn nur in jenen Städten findet man jeßt Formfchneis 


der, wo der Buchhandel blühte. In der Schweiß foll 
der berühmte Maler Gottfried Ringli 702) einige 


Holzfehnitte gefertigt Haben. Sein Zeichen war Re 





Georg Strauß, welcher 1600 ein Krachtenbuch son 89 
Blättern herausgab, beichäftigte folgende Kuͤnſtler, weiche 


Daran arbeiten: a. II 


| a 
MR IR 706). Diefer 7— Kuͤ inftfer bezeichnete 


— 





702) Malpe nennt ihn irrig Ringel: Sandrart gar Rint! % 


und Guarienti Rioghli; er wurde zu Sürh 1575 gebo— 
‘ten, arbeitete meiftens zu Bern, und flarb in feiner Bas 
terftadt 1635, nicht 1652, fie Malye und Brulliot ange: 3 


ben, Er gab um 1600 ein Trabtenbudy heraus, 


903) Chriſt S. 201, 202. Malpe T.ırı. NR. 66. Brulliot 546, 


704) Brulliot 111. 151. V. 1665: 

#05) Chriſt S. 232. Bartſch N, 147. Brulliot u. 275: ade 
lers Cranach ©; 521: 

306) Chriſt ©; 154 vermuthet, daß es Gottfried ningik 


beheuten Könnte Seller RER & 530 





R * 
* er 3 
1 — 
F J 


"ra auch. mit % R R Tor). Der Bermfehneider 


4 Johann Heinrich Stafer 708) lebte in der Schweitz 


um 1630, und foll diefe Shin HG. IH» 


geführt” Haben. Dem Buchöruder zu Hanau Johann * 


Aman 710) werden verſchiedene Holzſchnitte zugeſchrieben. 
Eben ſo dem Martin Broſamer. Johann Fiſcher 
ſoll nach Papillon I. 271 um 1606 an einer Bibel gear: 


beitet haben, welche zu Straßburg gedruckt wurde; er war 


aus Sachjen gebürtig. 
3u Sranffurt fommt 1610 Wilh. Hofmann — 
als Formſchneider vor; er gab in dieſem Jahre das Wahl: 
und KrönungssDiarium heraus. Joh. Ludwig Schim— 
mel unterzeichnete ſich 1615 als Bricfmaler. Die Noth 


des söidhrigen Krieges brachte wohl Wilh. Traudt 712) 





707) Chriſt S. 274. Brulliot 1. ‚335. Hellers Cranach Seite | 
520, 521. 0 

708) Dieſen Kuͤnſtler darf man nicht mit dem Nuͤrnberger Hans 
Glaſer verwechſeln (ſieh oben S. 124). 

709) Chriſt ©. 224. Brulliot 11. 203. 

710) Wir vermuthen, daß Johann Aman, welchen Fuͤßli r. 


45, m. 12 anfuͤhrt, und zu Amſterdam 1623 gelebt ha⸗ : 


ben fol, derfelbe Künftler ift, den er 1. 17 unter Joh. 
Aman als Buhdinder und Formſchneider zu Hanau um 
1640 anzeigt. | 


711) Hüsgen ©. 140. 


712) Wenigftens kann man ed vermuthen, daß ihn bie Noth 
dazu brachte, das Formſchneiden, ohne daß er es erlernt 
hatte, auszuüben. Denn man fand am Ende des vorigen 
Sahrhunderts zu Frankfurt ein Buch auf, in welchem er 
feine ſaͤmtlichen Arbeiten eingeflebt hatte, und im Anfange 
deffelben fajrieb : 

Ich Wilhelm Trandt haw angefangen zu 
ſchueiden In dieſſen Jaren Yo 1636, 
at 
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‘dazu, fich mit dem Sormfchneiden abzugeben ; feine * | 
ſchnitte find nicht gering. Unter feine befferen Slauer zaͤhlt 
man die Geißlung eines Miſſethaͤters; ſein Zeichen beſteht 
aus WT. Die Wittwe Wilhelm Traudt’s heirathete 
‚den Nürnberger Formfchneider und Kupferſtecher Johann 
Georg Walter 713). Die Ovidiſchen Verwandlungen, 
welche 1631 mit den Holzſchnitten von Virgil Solis her⸗ 

auskamen, wurden mit einigen neuen Holztafeln vermehrt, 
welche dieſes Zeichen K baben. 

Der Sormfchneider Sobenn Schultes 714) zu 
Augsburg fertigte fehr viele. fchlechte Bildniſſe. Der 
Driefmaler Georg Welthöfer lebte um 1630 und 
gab verfihiedene Fleine Schriften heraus 715). Konrad 

















Man alles ftät in hegeiter not 
fo fomt vnd hielft der lietwe Gott. 
Wilhelm Traudt ift mein nam, 
da ich das ſchneidt Dat ih wenig verftan 
Gott helf das ich es befler lern, 
daß ich fhneidt mer in Eren. 
- Er fertigte zuerft nur Buchſtaben und Frakturfhrift, dann 
Wappen und endlich gröffere Stuͤcke. Unter einem gekreuzig⸗ 
ten Chriſtusbild ſteht: 
Franckfurt am Mayn, bei — Traudt 
Formſchneider und Briefmahler, den 
Laden auf dem’ Pfarreiſen. 
Traudt ſtarb um 1664. | 
713) Er beirathete 1565, erhielt in diefem Jahre das Ra 
recht zu Frankfurt, und gab den erften Rathöfalender heraus, 
worauf die noch von Traudt geſchnittene Anſicht von Br 
furt fih befindet. 
714) Es find die Bildniſſe der evangeliſchen Geiſtlichen zu Auge: 
burg, und obgleich fie fehr ſchlecht geihnitten find, fo wur⸗ 
den fie noch dazu durch Patronen gemalt. 
. 745) 3.3. Umftändtlige Relation deß Bethlehem Gabors, mit 
der Chur: Brandenburgifhen Prinzeffin Catharina zu Caſcha 
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Schram 7162) iu Kied verzierte ein Evangelienbuch, wel⸗ 
ches zu München herauskam. Paul Creutzberger 9— | 
zu Nürnberg hatte den Ruf eines ſehr geſchickten Form⸗ 


ſchneiders ſeiner Zeit; beſonders hatte er ſehr viele Ge⸗ 
wandtheit, Buchſtaben zu fertigen. Sein Zeichen war 


— p e © (P m. Pfründ 718) 


lebte zu feiner Zeit; eben jo Johann Paul Eyb 719). 





gehaltenen Veylagerd. Zu Augfpurg bey Georg MWellhöfer 
Brieffmahler, den Laden auff Barfuſſerbrugk ANNO 1626. 
7152) War auch in der Gießkunſt bewandert, machte eine Neife 
nah Serufalem, und nannte ſich öfters einen Pilger des 
Grabes Chrifti zu Jeruſalem, ald wenn der Welt daran 
etwas gelegen wäre! Lipowefy 11. 263. 


7416) Et fol (nad Malpe) zu Nuͤrnberg geboren worden ſeyn. 


Wenigſtens iſt gewiß, daß dieſer geſchickte Kuͤnſtler ſich dort 
aufhielt, und um 1660 geſtorben iſt. 
717) Chriſt ©. 152. Malpe T. 1II. N. 68. Brulliot ır. 119. 
na. N. 22b. 
718) Wird von allen Schriftſtellern nur als Bildhauer, Baumei⸗ 
ſter und Stempelſchneider zu Muͤnzen angegeben. Wilder 
zaͤhlt ihn ohne hinreichende Gruͤnde zu den Formſchneidern, 
welches wahrſcheinlich daher kommt, daß Doppelmayr ©. 229 
ſagt: er habe ſehr gut aus Thon poſſirt, und allerley Moͤ⸗ 
bel in Holz gefchnitten. Diefes alles aber hat nur Bezug 
auf VBildhauerarbeit. Pfründ wurde 1603 in Franken ges 
boren, war ein Schüler des Bildhauers Leonhard Kern 
zu Nürnberg, hielt fih längere Zeit zu Mergentheim, Paris, 
Heidelberg, Salzburg, Stuttgart, Durlach ꝛc. auf, und ftarb 
- am lebten Orte 1663. | 
719) Er ift ung nur durch fein Bildniß bekannt, welches diefe 
Sufgrift hat: Johann Paulus von Eyb Modelfciınei- 
der, Seines Namens v. Stammes der letzte, Sei- 
nes Alters 59 Jahr Anno 1667. 
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Der Kunfehänder Paul. Zurft720) unterzeichhiete fich | 
als Briefmaler. Ob Kafpar Fulden 721) dieſe Kunſt, 
oder das Formſchneiden ausuͤbte, koͤnnen wir nicht genau 


beſtimmen. Der Buchhaͤndler — Ender beichäf: 


tigte bei der Öftern "Herausgabe feiner Bibel, welche meifteng | 
mit Holzfihnitten geziert ift, mehrere Künftler. In der 


von 1670722) Fommen folgende vor: & Lo), 


Mi 
Je 79, p 725), 5726), vww “Wr. 
Der-Orbis pietus, welcher ebenfalls in diefer Handlung? - 
berausfam, bat viele Holzfchnitte, wovon die meiften von 
Soft Spörl 728), der fich mit S. bezeichnete; Abras 


720) Fuͤrſt machte bedeutende Gefhafte, befonders mit Gelegen- 
heitsbildern, wovon die meiſten ſehr gering find; er ver— 
legte auch verſchiedene Bücher, wurde 1646 Genannter des 
gröfern Raths. Die geſchickte Künftlerin Magdalena 
Fuͤrſt war feine Toter, welche vorzüglich illuminirte, 

721) Wir Fennen einen Holzſchnitt, welcher verfhiedene Erſchei— 
nungen von Sonnen, Negenbögen ie. vorftellt, die 1630 am 

Himmel gefehen wurden. Unter der gedrudten Beſchreibung 
der Holzſchnitte ſteht: bey Caſpar Fulden, und es 
ſcheint, daß er nur ein Buchdrucker geweſen iſt. 

722) Dieſes iſt die zweite Ausgabe von der ſogenannten Dilher: 
riſchen Bibel; ſie war ſehr beliebt, und es — da⸗ 
von 20 Ausgaben. 

723) Brulliot Ira. N. 43. 

724) Brulliot za. RN. 64. 

725) Brulliot ııı. N. 81. 


726) Brulliot ıma. N. 92. 
727) Brulliot 111. N. 108, wird wohl von ® erf heißen, von ; 


welchem glei mehr gefagt werden wird. 

28) Wurde 1583 geboren, arbeitete zu Nürnberg, und ſtarb 
dafelbit 1665. Chrift S. 276 ſagt, daß er fih auch mik 
ISP begeispnete, welches aber unrichtig iſt. 
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— von Werf, ER Mon ogramm WA ha und: 


von I.N.W. gefertigt find. Johann und Joh. Georg 


gindftadt lebten zu Nürnberg um 1675 als Models 


ſchneider. Jakob Endterlein 729) war der Lehrer des 


geſchickten Elias Porcelius. Wir werden von letzterem 


im $. 55 fprechen. Hans Friedrich Schorer 730) 
ſoll nach Einigen zu Nuͤrnberg, nach Andern zu Koburg 


gearbeitet und dieſe Zeichen Is] BFF 731) gehabt 


haben. 


Konrad Örahlein, welcher fich mit £ | gr und 





CGF 732) bezeichnete, Tebte zu Leipzig um 1620. Ehen 


fo Andreas Bretfchneider 733), welcher diefe Zeichen. . 


FR\ 8 734) batte,, und Kr Erfurter Buchs 


druder Philipp Witteln gab 1625 auf 16 Foliobogen 
eine Zandfarte von Thüringen, welche U. D. Erich zeich— 
nete, heraus. Eine andere Karte dieſes Landes iſt von 
Sobann Brecht 1626 gefertigt. Ob er fie felbft fehnitt, 
oder nur zeichnete, welches Letztere wahrfcheinlicher ift, 





729) Er lebte zu Isny in Schwaben. 

730) Nach feinem Vildniffe und anderen Nachrichten foll er von 
41619 — 39 zu Augsburg gelebt haben; und Fuͤßli glaubt 
ſogar, daß er um 1610 zu Venedig geboren worden ſep. 


Es iſt wahrſcheinlich derfelbe Kuͤnſtler, waͤchen Chriſt ©. 236 


Hans Schroder heißt, 
731) Brulliot 1. 624b. 627. 
732) Chift ©. 141. Brulliot 11. 106. | 
733) Wurde zu Leipsig, nah Malpe, um 1578 geboren, und 
arbeitete um 1640. 


734) Chriſt S. 74, 75. Malpe T. 1. M. 8. Brulllot 1. 


— — — — 








7 


— — — — 
— —— = = 
* * 

















— — 



























































254. \ REN re 
Fönnen wir r nicht beftimmen 7 735). Heinrich Rayferras) 
befam von dem König. © uftav Adolph eine erbeutete 
Druderei zum Geſchenke. Go ttfried Zeuber 737), 
ein ftudirender Kunftlicbhaber , verfuchte auch Giniges zu | 
fehneiden. Johann Gottfried — 738) zu Wit⸗ 
tenberg gab suhere Bildniß heraus. Wo Peter Kints, 


den man PK 739) zufchreibt, =. 740) nebft dem Zeich⸗ 
2 


ner Hi: gelebt haben, koͤnnen wir eben fo wenig be⸗ 
flimmen, als ob Mathias Greuther 741) und fein Sohn 





35) Adelung Verzeichniß ber ſaͤchſ. Sandfatten, ©. 233 —62. 
736) Kernhiftorie S. 150. | 


737) Er ftudirte 1680 zu Jena Theologie und Mathematik, und 
fertigte zwei unbedeutende Holzſtoͤcke mit aſtronomiſchen Ge⸗ 
genſtaͤnden weiß, auf ſchwarzen Grund. 
38) War Magifier der Philojophie, gefrönter Poet, und Predis 
ger zu Feinftäbt im Mansfeldifhen, zog ſich aber von file 
nem Amte zurüd, lebte ald Privatmann zu Halle, und farb 
4711 als Auctionater dafelbfi. Er war ein fehr fonderbarer 
und Keiner Mann, und hatte wahrfheinlih nie felbit in 
Holz geſchnitten; doch fertigte er zu mehreren Holsfhnitten 
deutſche Gedichte, z. B. zu Luthers Bildnif, zu der großen 
Anſicht Wittenberge, welche aus 7 Holzſtoͤcken befteht ıc. 
Daher bag kommen mag, daß man ihn unter Diefe Künftlee 
rechnet. 
739) Brulliot 11. 369. 
740) Brulliot ma. N. 24. 


944) Wurde zu Straßburg 1564 geboren, womit bie meiften 
Nachrichten uͤbereinſtimmen; nur wenige fegen fein Ges 
burtsjahr auf 1566. Er arbeitete zu Lyon, Avignon, und 
zulept zu Nom, in welcher letzten Stadt er — ſein thaͤ⸗ 
tiges Leben beſchloß. 


255 
Sodann Frie drich 742) etwas in Holz geſchnitten Has‘ 
ben, wie man gewöhnlich angiebt. Erfterer bezeichnet ſich 


mit AA IE. dkT MG, MGF, ia? 743), und | 
Leßterer - . — (Gr FG- For. 


G. F. Greut; inv. 744) 


$. 51. 


Der große Rubens, welcher die ———— 
durch ſeine Schuͤler ſo fehr vervollfommnete, ließ auch von 
dem gefchieften Formfchneider Chriftophb Jegher 745), 
der ein geborner Deutfcher war, mehrere feiner Zeichnuns 
gen in Holz ſchneiden, welche alle zur Befriedigung diefeg 
großen Meifters ausfielen, und gab fie fogar unter feis 
ner Addrefje heraus. Einige davon find in Helldunfel, wie 
die Ruhe in Ägypten, das Bruftbild eines Mannes ıc. 
Auffer diefen gehören noch unter feine vorzüglichften Blaͤt⸗ 
ter: Suſanna mit den beiden Alten, der trunfene Silen ıc. 
Sein Zeichen war C. => CI1746). Abraham Bloͤ⸗ 





„742) Bar der Schüler feines Vaters, und foll zu Kom um 1600 
geboren worden feyn. Arbeitete bejtändig in Stalien, und | 
ftarb dafelbit um 1660. 

743) Ehrift S. 307, 308. Brulliot 1. 923. ra. 139b. 11. 318, 
Iıa. 85a. 

744) Chrift ©. 192. Malpe T. ım. N. 24. 44. Brulliot 1. 
431. 510. 512.707. IV. 71. 

745) Wurde in Deutfhland 1578, / nah Andern 1590 EN 
gieng um 1620 nah Antwerpen, ließ ſich da nieder, been: - 
digte in den Niederlanden fein Leben um 1660, nad Ans 
dern um 1670. Bon feinen übrigen Lebensverhältniffen iſt 
nichts bekannt, als daß er ein vorzügliher Kuͤnſtler feines 
Faches war, und diefes ift fhon genug. 

746) Brulliot 1. 247. V. 4422. 1433. 
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märt 747) war auch, ein außgezelchteter Bermfäheiher? 
befonders in Helldunkel; . fein. Moyſes und Aaron bes 
friedigen gewiß jeden Kenner. Er wandte auch die Manier 
des Hubert Golzius an, welche Friedr. Bloemaert 748) 
fehr liebte. Daß Ein 8 749) fich auch Damit bez 
ſchaͤftigt hat, bezweifeln wir ſehr: denn er iſt uns nur als 
ein ausgezeichneter Kupferſtecher bekannt. Abraham bezeich⸗ 


nete — mit AB, Be. ABL, BAR ABlo, 
ABLOM, R E\ 9. Stiedrich FB filius fecit et 


exc., FE BP. si). Cornelius CB., CBC. — Blo. 752). 
Paul Moreelfen 753), welcher ale ein geſchickter 





747) Wurde zu Gorfum 1564 NN wie Houbraken angiebt; 
Karl van Mander aber ſagt 1567. Unrichtig ſind die Jahrs⸗ 
zahlen 1568 und 1569. Seinen erſten Unterricht erhielt 
er von feinem Vater. Er. begab ſich ſchon in feinem 15. 
oder 16. Jahre nah Paris, um fih bei Johann Baſſot 
und Hery auszubilden. Von da kehrte er in fein Vaters. 

land zuruͤck, arbeitete zu Amfterdam und Utrecht, in welr 
cher legten Stadt er 1647 fein Leben befchloß, 

748) Wurde zu Utrecht nach Malpe um 1601 geboren, und war 

ein Schuͤler feined Vaters, = 

749) Zu Utrecht wurde Cornelius 1603 geboren, nicht 41631, wie 
Bartſch in-feiner Anleitung ©, 180 fagt: denn er arbeitete. 
{don 1630 mit Theodor Mattham zu Paris. War der 
britte Cohn und Schuͤler des Abraham, und des Grifpig 
de Daffe, gieng nah Nom, und foll daſelbſt um 1680 
geftorben ſeyn. 

750) Malye T. 1. N. 6, 15. Brulliot 1. 15. 19, 25. ma. 8. 
1v. N. 3. v. 46: 61. 109 

751) Brulliot 1. 409. V. 930. 

752) Brulliot 2. 218. V. 811. 

953) Wurde zu Utrecht 4571 geboren, war ein Schüler des 

Michael Mirevess, begab fh nach Nom, und widmete: 


* 
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Baumeifter befannt iſt, fertigte. nur einige wenige und: 
hoͤchſt feltene Helldunkel, wodurch er ſich mit Recht einen 


Ruhm erwarb. Sie ſind bezeichnet M U * 784). 


Adam Willaert 755) iſt durch. einen Helldunkel befannt, 
welcher einen Sturm vorftellt, nach, Heinrich Golzius und 
mit AV 756) bezeichnet. Eduard Edmann7s). 
‚schnitt nach Callot das Feuerwerk auf dem Arno, welches 
etwas Unvergleichliches iſt. Dietrich de Bray 758) 
fehnitt das Bildniß feines Vaters Salomon, welches ges 
wiß jeden Kunftliebhaber Hinlänglich befriedigt, Sein Mos 


nogramm ift Br Bi 759). Heinr. Hondiug760) 





fih dafelbft der Architektur, Eehrte in feine Vaterftadt zu⸗ 
ruͤck, wurde da zum Bürgermeifter erwählt, und ſtarb 1638, 

754) Chriſt S. 339. Mälpe T. 1v. N. 81. Brulliot 1. 946. 
1069 

755) Wurde zu Antwerpen 1577 geboten, und ftarb gu Ut⸗ 

geht, wo er wohnte. Wir vermuthen, daß das oben anges 

x . zeigte Blatt von einem andern Künftler ift. Er befchäftigte 

ſich auch mit der Poefie, malte vorzüglich Seeſtuͤcke, Lands 
{haften ꝛc,, und fol noch 1660 gelebt haben, Einige ſchrei⸗ 
ben feinen Namen auh Willeres, 

756) Brulliot v. 1607. 

757) Wurde zu Mecheln 1610, nah Andern 1638 geboten, ats 
beitete wahrſcheinlich in Frankreich, und fertigte mehrere 
Sachen nah Ludwig Buſſink und Abraham Boffe, 
Sein Werk beläuft fih ungefähr auf 105 Blätter, 

758) Er lebte noch zu Antwerpen 1675. Gein Vater war dar 
felbit Bürgermeifter und Maler. 

759) Brulliot v. 1061. 


760) Er wurde nah ben meiften Nachrichten zu Tuͤffel 1573, 


den, und ſoll nach den meiſten Nachrichten 1610, nah Fuͤßli 
aber 1646 geſtorben ſeyn. Er befam die Driginalplatte vom ' 
17 




















nach Huber aber 1576 geboren, arbeitete zu Haag und Leye — 









































Be N. | | RL, — 


ſoll Holzſchnitte gefertigt haben, weiches wir aber bezwei⸗ 


feln. Er bezeichnete ſich mit H, Hı Mh Rare). : 
Dagegen Fönnen wir mit Zuverlaͤſſigkeit behaupten, daß 
der geiſtreiche Rembrandt 762) einen Verſuch in dieſer 
Kunſt machte, indem er den Kopf eines Phlloſophen 
ſchnitt. Mehr iſt von ihm nicht bekannt, und von. 
feinem gefchieften Schüler Johann Livens763) nur 
eine Randfchaft. J. oder ©. de Ia Nove oder Noue 





Rinoceros, welches A. Dürer. gefertigt hatte, und ſetzte fol- 
gende Addreffe darauf: Ment vint se te coope by Hen- 
drick Hondius Plaetsnyder ins Gravenhage. 
(Sieh Hellers- Leben und Werke Dürerd $. 44. N. 1904. ) 
761) Malpe T. ım. N. ve Brulliot 1. 566, 599. 
762) Diefer große Maler und Kupferäger wurde 1606 in einer 
- Mühle zwifhen den Dörfern Koukerk und -Leyerdorf gebo— 
ren. Belam in der Zaufe den Namen Paul; fein Va— 
ter hieß Hermann Gerrtsz vÄon Ryn; zu Lenden erhielt 
er in feiner Jugend einen wiffenfhaftlihen Unterriht. Doc 
war fein Hang zur Malerei vorherrfhend, widmete fih ganz 
diefer Kunft, hatte mehrere Lehrer; doch ſcheint es, daß 
er mehr feinem Genie folgte. Er zog 1630 nad Amiter- 
dam, und lebte dafelbfi bis 1674, in welchem Jahre er 
ftarb. Die vorzüglid radirten Blatter Nembrandts find ge: 
wiß jedem SKunftfreunde bekannt. Mehrere davon tragen 
feine Monogramme; doch führen wir ſie nicht an, weil kei— 
nes davon auf dem Holzfchnitt vorkommt. 


763) Andere glauben, et fey ein Schüler des Georg v. Schro- 


ten und Peter Laſtmann gewefen; gewiß iſt es aber, 
daß er ſich nah Nembrandt bildete, wie es feine Radirun— 
gen und Gemälde beweifen. Wurde zu Leyden 1607 - 
geboren, gieng 1630 nah England; nad feiner Ruͤckkehr 
ließ er fih zu Antwerpen nieder. eine Monogramme füh: 
ren wit aus berfelben Urſache a an, tzie bei Rem⸗ 
brandt. 
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arbeitete um 1634 in ben Niederlanden. Eben fo $ 7%) 


N 165). Wilhelm Letter wird nah — 


Angabe als Formſchneider angefuͤhrt; gleichfalls ein Moly n. 
Wir kennen einen Peter Molyn 766), der aber gewiß 
nichts in Holz ſchnitt, ſondern nur einige Kupferſtiche 


fertigte; ſein Zeichen iſt * AT. 


$. 32. 

Unter die beften Formſchneider in Stalien, welche im 
47. Sahrhunderte Jebten, gehört Bartholomdus Eos 
riolan 769), den man gewöhnlich mit den Johann 
Baptiſt 770) verwechjelt. Mehrere Holzichnitte Deffele 
ben find vorzüglich; er arbeitete vieles nach Guido, und 
eines feiner vorzüglichiten Blätter ift der Riefenfturz. Die 
Holzfchnitte Diefes Meifters find faſt alle in Helldunkel, 
und zum Theil bezeichnet mit BC., B.C.EOQF., C. co- 


764) Brulliot v. 219. 
765) Brulliot v. 1994. ' 


766) Sol zu Harlem and Cinigen 1598, nad Andern 1600 
geboren worden feyn, und blühte um 1626. Man kennt 
von ihm nicht mehr als 4 Blätter. 

767) Malpe T. av. R. 77. Brulliot 1. 945, 1068. 


769) Soll zu Bologna um 1590 geboren ſeyn; wenigſtens 
arbeitete ex dort wom 5. 1630 — 1647. Nah Botkark 
war ex der Sohn, nicht Bruder des Johann Baptiſt. 

7709) Sohana Baptift wurde zu Bologna um 1596 geboren, Ats 
beitete dafelbft in den Jahren 1619 — 42, and fol nach 
Marfini 1649 gefiorben feyn. Er wear nicht ein Bruder des 
Bartholomaus, wie wir foeben bemerkten. Seine radirten 
Blätter belaufen ſich ohngefähr auf 224, und feine Holz 
ſquitte auf ein halbes Dugend. 
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rio, £. 774), und auf einen Holzfchnitt des Joh. Baptiſt 


iſt dieſes noch unaufgelöste Zeichen L°NE 772). Aus 
diefer Familie kennt man noch Therefia Maria Corio— 


lana 773), doch fertigte fie feine — — Zu Bo⸗ 


logna bluͤhte gleichfalls um diefe Zeit Johann Franz 
Caſſioni 774); er hatte den Ruf eines ſehr geſchickten 
Kuͤnſtlers. Eine geborne Bologneſerin war Veronika 
Fontana 775), von welcher man einige Holzſchnitte kennt, 


‘die mit VF 776) bezeichnet find. Dominifus Ambro— 


gio, genannt Minghino del Brizio777), arbeitete 
Yängere Zeit dortfelbft; und zu Bologna ftarb der berühmte 


Maler Guido Reni 778), welchen Papillon ganz irrig 


unter die Formfchneider zählt; uns find von ihm nichts 


als radirte Blätter befannt, welche zum Theile mit 





771) Chriſt ©. 120. Bruliot 1. 165, 167, 207: IV. 37. v. 
749. 779 788. 


272) Bruliot v. 1948. 


773) Sie ſoll die Tochter des Bartholomaͤus geweſen ſeyn; das 


Malen lernte ſie bei Eliſabeth Sirani. 

774) Lebte um 1670, und fertigte die meiſten Holzftöde, welche 
in der Felſina Pittrice vorkommen. 

775) Sie war die Tochter des Dominikus Maria und Schuͤlerin 
der Eliſabetha Sirani; ſchnitt mehrere Bildniſſe und ein 
Offizium der h. Jungfrau, welches 1661 zu Venedig ge: 

druckt wurde, fehr fauber. 


>96) Brulliot 1. 1248. 


777) Lebte zu Bologna um 4653. Er war ein Schüler des 


Bernardin Baldi, Dionyſius Calvart und —— 
Brizio. 

278) Wurde zu Bologna 4575 geboren, war ein Schuͤler des 
Dionpſius Calvart, bielt ſich längere Zeit zu Rom und 
Neapel auf ‚ kehrte aber wieder in feine Vaterſtadt zuruͤck, 
wo ev 4642 ftarb. Seine radirten Blätter belaufen fidy auf 
60 Stüde, welche fehr frei und meiſterhaft behandelt find, 
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G°. Rn. GRF- A GRI, Guid. R, 779) vere 


feben find. Bon feinem Landsmann Joh. Valefio 780) 
ſagt Papillon und Malpe, er habe Einiges in Holz ges 
ſchnitten; wir aber bezweifeln diefes ehr. Sein Mono⸗ 
‘gramm war JA. VAL. \79781). Dagegen aber hat 
es mehr Wahrfcheinlichkeit, daß der Bolognefer Buchoruder 
Andreas Salminico 782) fich mit diefer Kunft bes 
Ichaftigt hat. Einige feiner Arbeiten bezeichnete er mik 


BAHSAm 


Der Mailänder Cafar Baſſano 784) ana fich 
fowohl durch feine Gemälde und Kupferftiche als Holz⸗ 
fchnitte befannt. Iſabella und Hieronyma Para. 
fole 785) waren zwei fehr gefchiete Künftlerinnen, und 


779) Brulliot 1. 502, 548, 550. 1 186. IV. 74. 

780) Wird auch Johann Ludwig genannt, und fol zu 
Bologna 1561, nah Fuͤßli ır. ©. 1982 aber 1567, gebo⸗ 
ten worden fen; war ein Schuͤler ded Ludwig Garaccio, 
erwarb fih durch feine Schlauheit und fein politifhes Bee 
tragen mehr Ruhm, als ihm als Künftler gebührte, und 
und wurde vielen Anderen weit befferen vorgezogen. Er 
arbeitete zu Nom, und ftarb dafelbft 1640. 

781) Chriſt ©. 371. Bartſch xvım. N. 13. Malpe T. 1. 
N. 44. 1v. N. 68. Brulliot 1. 1236. 1260. | 

782) Wurde zu Bologna um 1570 geboren (Fuͤßli ı1. 41424 
fagt 1750, welches ein Drudfehler ift), war ein Schüler 
ded Valeſio, und arbeitete um 1640. 

783) Chrift S. 107. Brulliot r. 109. 1142. 

784) Wurde zu Mailand um 1584 geboren, und arbeitete dort 
| von 1508 — 30. - | 
| 785) Mabella arbeitete zu Nom 1600, und ſtarb dafelbit fm 
| soten Jahre ihres Alters. Cie fertigte ein Buch mie 
| 
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ihre Holzfchnitte werden von Kiebhabern fehr gefucht. Die 
erftere hatte zum Manne Leonhard Norfini 786), der 
fih zu ihrem Gefallen Paraſole nannte. Er fertigte 
die Holzfchnitte in dem Herbarium des Caftor Durante, 
und fein Zeichen war P, LP.787). Mori; Roger 788), 
welcher ein geborner Sranzofe war, arbeitete um die Mitte 
des 17. Sahrhunderts zu Rom. Eben fo Bruni 789) 
und Dorigny, welche Vapillon anführt. Dieſer Künft: 
fer NFIN 790) arbeitete in Stalien um 1633, und von 


diefem R 791) Famen 1607 verfchiedene Holzſchnitte 


zu Neapel heraus. Joſeph Ribera 793), der ſich laͤn— 





Muſtern zu Stidereien für Srauenzimmerarbeit, welches 
ihre viel Ehre machte. Bon Hieronyma kennt man eine 
Schlacht der Sentauten. 

865) Er foll nah Huber und Malpe und 1570 zu Kom geboren, 
worden feyn, und arbeitete dort 1591; Papillon verwech— 
felt feine Arbeiten mit denen dee Lukas Penny. Er 
farb zu Nom in feinem 60. Sabre, ungefähr um 1630. 

87) Malpe T. ıv. N. 60. Brulliot 1. 867. 1064. 

788) Gori rır. 162 nimmt feine Blüthezeit zu Kom 1647 an; 
Fuͤßli 1. 569 fagt 1747, welhes ein Drudfehler ift. 
89) Fuͤßli vermuthet, daß es Horaz Brun oder Brunetti 

fey, welcher aber nur ald Kupferfteher befannt ift; er wurde 
am 1630 zu Giena geboren, und arbeitete zu Nom. 

790) Brulliot zır. 420. v. 2153. 

94) Ehriſt ©. 349. Brulliot 111. 182. v. 2279. 

793) Wird gewöhnlihd nur Spagnoletto genannt, und ward 
stach Einigen zu Galliopoli 1593, nad Andern zu Kativa 
im SKönigreihe Valenzia 1588 oder zu St. Philippa 
in demfelben Koͤnigreiche 1589 geboren. Füßli glaubt, daß 
Kativa und St. Philippe die nämlihe Stadt ifl. Wie es 
auch immer ſeyn mag, fo kam er fehr frühe nach Neapel 
au R. Merigs In bie Lehre, Zu Rom findirte er 





ER, er} 


gere Zeit zu Neapel aufhielt, wird: gewiß mit Unrecht un⸗ 
‚ter die Formſchneider gezählt; feine radirten Blätter find 


ſehr vorzüglich 5 und bezeichnet PR A “ 
Kg Zen. A970. comp mi 


feln wir, daß Haphael Stiaminofi 795) Holzſchnitte 
lieferte; und ſtimmen dem Bartſch bei, welcher ihn nur 
als Maler und Kupferſtecher anfuͤhrt; die Werke im letz⸗ 


terer Art find bezeichnet mit .F u F ‚RSB. A 
oe de RA.SCH.B. 796). Johann Maggi 79) 


hat ſich wahrſcheinlich ebenfalls nicht mit dieſer Kunſt 
abgegeben, Seine Werke find bezeichnet mit IMF. Io. 
MAF. 798). 


‚nad Raphael, zu Parma nad Coreggio; gieng aber wieder 
nad Neapel zuruͤck, und verließ abermal 1648 diefe Stadt 
wegen einer Befchimpfung feiner Familie vom Hofe, und 
von bdiefer Zeit an findet man nirgends mehr Nachricht von 
“ihn. Nach anderen Schriftftellern‘ foll er 1656 Be 
feyn. 

94) Bartfh xx. N. 9. Malpe T. 1. N. 18. IV. N. 6. 35. 
EN Brulliot L. 26. 107. 776: 1119. 1166. 
795) Ecaminofi, Scaminozzi, oder Scaminafft, wurde. geboren 
zu Borgo St. Sepolero um 1570. Nah Huber aber um 
1580. Er war ein Schüler des Raphael del Colle, 
arbeitete zu Siena, und farb nach Einigen 1615, welches 
falfh it, da fih die Jahrszahl 1629 auf einigen feiner 
\ Arbeiten befindet. i 
796) Bartſch xvI. N. 10. Brulliot 1. 1106. 1a. 162b- 
- 1. 16. | 
797) Er wurde um 1566 au Mom geboren, gab um 1618 ver: 
ſchiedene Anfichten diefer Stadt Pe und lebte nnd 1620. 
798) Brulliot 1. 752. 76%. . . 



















































































In Frankreich flieg allmählig die Formfchneidefunft, 


obwohl fie in andern Ländern immer tiefer ſank; befons 
ders verwendeten fie den Holzfchnitt jegt nicht nur zu 


Bücher-Verzierungen, fondern fie gaben auch mehrere eins 


zelne größere Blätter heraus. Beſonders machten fie auch 
WVerſuche in Helldunfel, und der erfte Künftler, welcher 


uns in diefer Art befannt ift, war ein geborner Deutſcher, 
nämlich Ludwig Buffinf 799); er kam fehr bald nach 
Sranfreich,, verband fich mit dem Maler Georg Lalles 
mand 800), dem er fehr viele Zeichnungen in Holz fehnitt. 
Diefer Maler wendete fehr viel auf Eünftliche Preffen zum 
Abdruden, Fam dadurch in große Schulden, welches die 
Urfache feines Ruins war. Unter die befferen Blätter 
Buſſinks gehören beftimmt Moyſes, Eneas, Judith ꝛc. 
Nur wenige feiner Holzſchnitte find mit einer Platte ges 
druckt, und unter diefe Klaffe gehören jene, welche er in 


Deutfchland zu Minden fertigte. Er bediente ſich fehr 
felten diefes Zeichens 4 3 Bi; 891). Nach anderen 


Nachrichten follen fchon früher in Frankreich Helldunkel 





799) Wurde um 1590 geboren, arbeitete bis 1630 zu Minden, 


welches wahrfcheinlich fein Geburtsort? war, gieng von da 


nah Paris. Mehr ift uns von feinem Leben nicht befannt. - 


800) Wird auch Häufig unter Alemand angeführt, und fol 
nah Malpe 1641 zu Dsnabrüd geboren worden ſeyn, welz 
ches nicht wahrfheinlih ift, da er nah Fuͤßli 1. 14 ſchon 


41630 ein Maigemälde für die Gathedralkiche zu Nancy 


gefertigt haben fol, Auch ſtimmt Buſſink, welder 1630 
ſchon ein ausgebildeter Künftler war, in Hinſicht der Les 
bengzeit mit ihm nicht überein. Er arbeitete zu Paris, und 
verband ſich, wie ſchon erwähnt, mit Buſſink, und foll Eis 
niges in Holz gefchnitten haben, weldes mit s bezeiche _ 
net war. i 

801) Bruliot vs 1083. 


— Fe Zu 


gefertigt Haben: Georg M atthieu und feine Tochter 


Anna von Lyon. Sn gleicher Manier arbeiteten noch 


| 
| 












| 


| 








Simon 802) und Paul Maupam 803), und Monte 


nat. Als Formfchneider find uns noch aus dieſem Zeite 
raume befannt: Johann le Elerc 804), der um 1620 
arbeitete; Johann Rabel 805) fertigte Holzfchnitte und 


Kupferftiche; “er lebte zu Paris, und foll feine Arbeiten. 


mit IR 806) verfehen haben. Eben fo Rene Baudry 
und Nikolaus Calmat 807), beide um 1622, in * 
Zeit auch Gottfried Mouſtier 808); um 1630 Joh. 


Blanchin, um 1640 Wilhelm le Be 809) und Ans 





802) Es iſt nicht unwahrfheinlih, daß es der Baumeifter ift, 


weldher zu Lyon um 1647 lebte. Papillon nennt den Form: 


fhneider: Saint Maupain Voper; Gori m. p. 272 
Santi Maupain; diefer fhnitt 1625 eine Anfipt von 
Lyon. 

803) War von Abbeville, ſchnitt 100 Stöde mit Heiligen nad 
Jakob Stella, und man verwechſelt feine Arbeiten mit je: 
nen bed foeben angeführten Simon. 


804) Diefen Künftler darf man nicht mit dem Maler und Ku: 
pferfieher Johann le Elerc von Nancy verwechſeln. 
Unfer Künftlee arbeitete fhon am Ende des 16. Jahrhun⸗ 

derts, und lebte noch 1622. Er nennt fih auf. mehreren 
feiner Blätter Marchand tailleur d’Histoires. | 

805) Starb daſelbſt 1605, nah Andern 1603, war ein fehr 
guter Bildnißmaler feiner Zeit, und wurde 1550 — 

806) Chriſt S. 273. Brulliot 11. 261. 


807) Beide erhielten um 1622 das Privilegium ale ae 


meurs du Roy en libres und Dominotiers en figu- 
res et hiftoires. Breitfopf ır. ©. 175. 
808) Sein Sohn Nikolaus war ein geſchickter Bildnipmaler zu 
Paris, und ftarb 1669. 


| 809) War der Sohn oder Neffe des ſchon früher bemerkten Jo⸗ 


hann le Be (fich oben ©. 244), hatte eine eigene Druderei, 
und fertigte um 1643 zu einer Bibel 272 Stöde, 


— 


—— — —— — — —— — — — — = 






























































dreas le Be; Leterer gab auch im Schreiben Unterricht. 


Du Bellay lebte um 1680 zu Paris, und fein Name 


iſt nur dadurch mehr bekannt, daß er der Lehrer von le 


Sueur und Papillon war. Franz Chauveau 810), 


der Maler und Kupferftecher, foll Einiges in Holz ges 
fehnitten haben, welches wir bezweifeln. Seine Zeichen 


find folgende: ! E FE & EEE Dem. 


‚Eben fo auch der Öefchichtfchreiber und Buchdruder Peter 


Palliot 812); doch hätte es bei diefem mehr Wahre 
jeheinlichfeit, Dagegen aber bei Phil, Thomaffin 813) 
gar Feine. 





— Wurde Paris nach den meiſten Quellen 1620 — 


(nur wenige geben 1618 an), und war ein Schüler von 
Laurenz de la Hyre. Sein Werk als Kupferftecher iſt 
ſehr betraͤchtlich; man kennt uͤber 3000 Blaͤtter von ihm. 
Wegen einiger Vignetten zaͤhlte ihn Papillon unter die 
Formſchneider. Dieſer arbeitſame Mann ſtarb 1675, oder | 
1676. J— 


814) Malpe T. a1. N. 43. Brulliot 1. 236. 420. I. 450. 


v. 1279 

812) Wurde zu Paris den 29. Mär: 1608 geboren, ftudirte 
vorzüglich die Gefhichte und Genealogie, ließ fih zu Dijon 
nieder, und fehte die Druderei und den Buchhandel: feines 
Schwiegervaters fort. Er fol alle in feinen Werfen vor: 
fommenden Kupferftiihe und Holzſchnitte ſelbſt gefertigt ha— 
ben. Dieſer unermuͤdete Mann ſtarb zu Diion den 6. April 
1698. - £ 

813) Zu Trojes wurde er nah Huber 1536, nah Malpe 1546, 
welches wahrfceinlicher ift, geboren, begab ſich fehr bald nad 
Mom, feinem bejtandigen Aufenthaltsort, wurde ein Schü: 
lee des Cornelius Cort, erreichte ein Alter von unge— 
fahre 70 Sahren, und feine gefiochenen Blätter mögen ſich 
anf 200 belaufen, 





a A 
0 
N 
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peter Garnier, Vater und Sohn, zu Troje, 


* 
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beide Buchdruder, fertigten mehrere Holzfchnitte, und leb— 
ten um 1650. 5. Beauplet ſchnitt den Kardinal Niches 


Hau auf feinem Parade-Bette; diefes Blatt foll fehr mitz 
telmäßig feyn. Johann Gelce 814), der Bruder des 
berühmten Claudius, lernte das Formfchneiden zu Frey: 


burg. Anton Boucquetsı5) gab die Heiligen vom 


ganzen Jahre in Holzfchnitt heraus. Georg und Ötes 
phan Ribere Hebten um 1650 als Formfchneider in 
Sranfreich. Gfleichfalls um diefe Zeit Graffort, Roul— 
liere und Maria Bonnemer; welche Legtere um ein 


‚halbes Jahrhundert fpäter geblüht haben Fünnte, 

















814) Der Kunſthaͤndler Viſcher Hatte von ihm 24 Blätter im 
Verlage. Er wurde in Lothringen geboren. 
815) In Sarlat wurde 1661 Boucquet geboren, 
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Siebenter Abſchnitt. 


2 
f 


Gaͤnzlicher Verfall der Formfhneidekunf, 


oder von 1700—1823, 
..$ . 54 
Schon i in $. 49 wurde gezeigt, daß während ‘des vori⸗ 
gen Zeitraums die Formfchneidefunft, befonders in Deutſch⸗ 


Jand, nur von wenigen guten Künftlern ausgeübt wurde; 


fie fiel daſelbſt während des 18. Jahrhunderts in noch ale 


fehlechtere Hände, und fanf zu einem gemeinen Handwerk 


herab. Sogar zu Bücher: Verzierungen wurde fie nur fels 
ten mehr angewendet; und wenn man fie noch antrifft, 
fo ift diefes in geringen Andachts= und Echulbüchern, wo 
man nur auf die Wohlfeilheit und auf Öfteres Benugen 


der Abbildungen ſah. Da diefe Arbeiten felten waren, fo 


mußten die Künfiler, um fich ihren Unterhalt zu verfchafe 


fen, Etiquetten für Sabrifen und noch andere geringe Arbei⸗ 
ten fertigen. So ficht es jegt mit diefer Kunſt, welche 


vom großen: Kaifer Marimilian I. fo hochgefchäßt , in dem 


Jahrhunderte, in welchem die Künfte am -höchften ftanden, 
allgemein geachtet wurde. Jetzt giebt es faft gar Feinen 
Künjtler mehr, welcher fich augfchließlich mit der Form: 
fchneidefunft befchäftigt. Und jene, welche am Ende des 


vorigen Jahrhunderts lebten, Fonnten unmöglich von den 


wenigen Vignetten in Büchern, Etiquetten ꝛc. leben, und 
mußten fich daher zu den Moodelfchneidern wenden, welche 


für Fabrifen arbeiteten. Diefe fertigen auch jegt noch 


Arbeiten für Buchhändler, und geben hie und da Abbil— 


dungen von Heiligen und anderen Öelegenheitsbildern herz 


aus; daher wir einige, von welchen wir willen, daß fie 
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folche Gegenftände gefertigt haben, wegen der Vollſtaͤndig⸗ 
keit mit anfuͤhren muͤſſen. 

Trotz dieſer mislichen Umſtaͤnde zeichneten ſich doch 
im 18. und 19. Jahrhundert einige Kuͤnſtler vortheilhaft 
aus. Mehrere davon trieben dieſe Kunſt nur aus Lie b⸗ 
haberei, nicht als einen Erwerbszweig; daher ihre 
Werke auch nicht zahlreich, "aber fehr ſchoͤn aefertigt find, 
welches Letztere bei Künftlern immer die Hauptjache feyn 
fol. Unger gab fich fehr viel Mühe, in Deutfchlund die. 
Sormfchneidefunft wieder Herzuftellen; doch blieb es ohne 
Erfolg, welches bei dem vortrefflichen Gubig nicht zu 
fürchten ift, der wahrfcheinlich eine gute Ba bilden 
wird. 

In Stalien befchäftigten fich in dieſem —— 
meiſtens nur Liebhaber, unter dieſen nimmt Zanetti den 
erften Rang ein. | 

In Sranfreich, wo diefe Kunft fpater aufblühte, 
wurde fie erft in diefem Zeitraume auf die höchfte Stufe 
gebracht. Cie fand aber auch da am meiften Unterftüz- 
zung, befonders dadurch, daß fie Kupferftiche und Holz⸗ 
fchnitte mit einander verbanden , welches allgemeinen Bei: 
fall erhielt. Die Zahl der Formfchneider , welche in Diefer 
Zeit in Sranfreich Iebten, übertraf jene aller anderen 
Sander. 
| $. 55. 

Unter den Deutfchen verdient in der erften Hälfte 
des 18. Jahrhunderts vorzüglich Elias Porzelius oder 
Porzel 816) einer rühmlichen Erwähnung. Er arbeitete 





816) Auch Porcelius Malpe nennt ihn irrig Porfel; 
wurde geboren zu Ißny in Schwaben den 3. Eept. 1662. 
Malpe und fein Nachfolger Bruliot geben” fein Geburtsjahr 
falfslih auf 1679 an, Erlernte feine Kunft bei Jakob 
Enderlein (fieh eben Seite 253); um 1682 arbeitete eis 
nige Zeit in der Schweiz; von da reifte er nah Stalien, 
hielt ſich dafelbft etwas auf, Nach feiner Zurüdtunfs begab 





zu Nürnberg, und feine Abbildungen zu einer Bibel, wel⸗ 
| che er nach Sandrarts Zeichnung. fertigte, deffen Mone= 


gramme Zr DZ II Sandedel. ſich auf mehreren 


- Blättern befinden, gehören unter feine beften Arbeiten, 


Mehrere davon find ſo EP Ey sin bezeichnet. 


ul Dieſe Bibel kam in der Andräifchen Handlung zu Nürne 
/ - berg in mehreren Ausgaben heraus. _ Seine Mitbürger 
Maures 818) und Krawat 819) haben ihn bei weiten 
nicht erreicht. Zu Augsburg fertigten einige Holzfchnitte 
\ Daniel 820) und Jeremias Voͤlkert 821). Als Form⸗ 
Schneider werden auch noch angegeben: Eſaias Philipp, 





er fih nah Ißny, und erlernte da die Buchdruderfunft, 
Doch diefe Beichäftigung gefiel ihm nicht, und widmete 
fih wieder der Formſchneidekunſt, in welcher feine Fortſchritte 
groß waren, arbeitete meift für Buchdrudereien, und wählte 
dann Nürnberg zu feinem  Aufenthaltsorte, wo er den 4 

Suli 1722 fein Leben befchloß. 
817) Malpe T. 111. N. 18. Brulliot 1. 392, 770. V. 1962. 
818) Wippel ©. v. M | 
819) Nannte ſich Illuminiſt, Formſchneider und Briefmaler, und 
war von 1695 — 1736 Lob: und Spruchſprecher. 
820) Daniel war ein geborner Danziger, widmete fih der Bild- 
hauerfunft unter Schlütter zu Berlin, 309 von da nad 
Kaufbenern, verehelichte ſich daſelbſt, und fertigte verſchie— 
dene Grabſteine. Endlich waͤhlte er Augsburg zu ſeinem 
Aufenthaltsorte, beſchaͤftigte ſich aber da mehr mit dem 








ſtricker Rikolaus Beſſerer die alte eingeſchmelzte Glas— 
malerei wieder gu eutdecken. Er ſammelte verſchiedene Kunſt⸗ 
ſachen, als Münzen, Kupferſtiche x. 
821) War dee Sohn des Daniel, widmete ſich dem Mobelſchnei— 
- den, vermehrte ſehr die Kunſtſammlung, und farb 1773 
im 57. Sahre, vermachte feine Sammlung und fein Haus 
Dem Armenfond, | 
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Model- und Formſchneiden, And ſuchte mit dem Strumpfe 








269° 
und Marc Chriſtoph Steudner 822). Letzterer fuͤhrte 


dieſes Zeichen: MC. $., MC. Steud. 823). Im Ans 


fange diefes Jahrhunderts mag der Briefmaler Franz 
Xaver Endres gearbeitet haben; er bezeichnete feine 
fchlechten Werke mit F. X. Endres, Cath: exc. A. V. 
F. Girſch 824) arbeitete um 1718 zu Prag David 
Redinger 825) 1730 zu Zuͤrch. | 
In Sachfen arbeiteten Heinrih Beyer — er 
ſtarb zu Erfurt 1720; Matthaͤus Müller 827), der 


822) Dieſe beiden Bruͤder waren Bildhauer, Formſchneider und 
Kupferſtecher, und ſtarben auch beide an einer Krankheit, 
welche in Raſerei ausbrah. Der erfte wurde 1691 zu 
Augsburg geboren, und ftarb dafelbft 1760. Der zweite 
wurde 1698 eher und ſtarb 1736. 


823) Brulliot 1. 911. Dieſer verwechſelt ihn mit ſeinem Bru⸗ 
der, und giebt ſein Todesjahr 1760 an. 


824) Man kennt von ihm ein Titelblatt mit der Anſicht der 
Etadt Prag und dem heiligen Wenceslaus. Unten ſteht: 
A. Weis del. F. Girsch sc. Bey mir (zu haben). Er 

fertigte auch einige Kupferſtiche. Dlabacz 1. 465. 

825) War ein geſchickter Formſchneider, aber ein deſto ſchlechterer 
Kupferaͤtzer; man kennt von ihm das an des J. Bul- 
linger, in Holzſchnitt. 

826) Wurde zu Naumburg 1660 geboren, widmete ſich der Buch— 

druckerkunſt, and Fam zu dem Univerſitaͤts-Buchdrucker M, 

Henkel auf 5 Sahre bis 1678 in die Lehre. Er hielt fi 

zu Leipzig und Jena auf, verebelihte fih 1691, pachtete 

auf ſechs Fahre die Nififbe Druderei in Jena, errichtete 

41708 eine eigene zu Erfurt, und ftarb dafelbft 1720. '& 

wird in Geßner 11. 23 als ein guter Setzer, Druder und 

Holzfhneider gerühmt. | 

827) Wurde 1701 anf dem Gibigftein zu Halle enthaupter und 

| verbrannt, weil er falfhe Münzen fertigte Wegen dieſes 

Verbrechens wurde er ſchon früher zu Magdeburg lebendig 
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ältere zu Cöthen, welcher fich befonders durch Ziteljchrife 
ten augzeichnete. Zu Leipzig arbeiteten um 1740 Sobann 
Georg Schniebs 830), Nikolaus und Joh. Benz 
jamin Brühl, und noch ein Dritter, welcher Advofat 
war 831), Joh. Öottfried Zattmann, Chriftian 


Teutfcher 832) und Johann Andreas Pfeifer 833). 


In Berlin lebte von 1718 — 30 Birnftiel 834); er war 
zugleich Buchdruder, und fertigte ſehr viele Vignetten. 
Gleiche Gegenftände machte auch J. Öute 835), welche 





zum Feuer verurtheilt; erhielt aber Gnade War von 


Deisdorf gebuͤrtig. 

828) Er lebte zu Jena um 1750. Wippel S. xxrır. 

829) War ein gelernter Tifhler, und widmete fih der Form: 
ſchneidekunſt. Wippel ©. v. 

830) Wurde zu Spremberg 1689 geboren, errichtete 1720 eine 

Druckerei zu Leipzig, ſchnitt verfhiedene Figuren in Hols, 

und einige Stempel in Stahl. Er lebte noch 1740. (Gef: 
ner 1. 132.) | 


832) Arbeitete au Leipzig 1738 — 53. 


833) Arbeitete ebendafelbft 1753 — 68, in welhem letzteren 
Sahre er in einem Alter von 44 Sahren ftarb. Im Leip⸗ 
äiger Allerlei 1768 ©. 240 wird ein Formſchneider Chris 


ffian Pfeifer aufgeführt; mir vermuthen aber, daß eine 
Verwechslung mit dem obigen ſtatt findet. 


834) Sehr viele Vignetten von ihm findet man in den Gediche 


\ 


831) Nikolaus der Vater war ein eben fo mittelmaßiger Form: 
ſchneider und. Kupferfteber, als fein Sohn Joh. Benjamin’; 

von dem zweiten Sohne, welcher Advofat wurde, kennt man 
einige gefhnittene Wignetten. Gie lebten um 1710 — 50, 


zu Halle lebte; Hellers2s), und Fllinger 829) ber | 





— 


— — 


ten, welche damals in Verlin erſchienen. Wippel ©. Xx. 
835) War ein Baͤcker; an feinen Figuren findet man vieles aude 


zufehen; doc gehoͤren diefe Arbeiten nicht unter die ſchlech— 


— „= 


teilten. Nah Wippel xxır. arbeitete er 41736 — 40 zu 


Berlim, 


; | — 73. 


er oͤfters mit 1.G. bezeichnete, Illinger 836) der Juͤn⸗ 
gere arbeitete 1741 — 42 zu Berlin meiftens für Buche 
druder; er bezeichnete fich mit dem Buchftaben I. Der 
Gelehrte Sobann Leonhard Frifch 837) fehnitt ſelbſt KUN 
die meiften Inſekten und Vögel zu feiner Befchreibung. 
Der Buchdruder Friedrich Wilhelm Birnftiel 838) 
arbeitete zum Theil nach den Zeichnungen des Malers 
Johann Chriftoph Friſch. Der Hebräer Joſeph 
Mayer 839) hielt ſich von 1763— 71 zu Berlin auf. 
Seine Arbeiten beſtehen meiftens aus Vignetten, und find 
bezeichnet mit MAY. Karl Wilhelm Lachmann 840) 
bezeichnete feine Arbeiten üfters mit einem L. Eds 
hard 841) arbeitete um 1775, und der geborne Schwede 





836) Gieng 1742 nah Magdeburg ; feine Vignetten iourben mie 
vielem Beifalle aufgenommen, da fie fid vor dem — 
auszeichneten. Wippel ©. xxIı. 

837) Wurde 1666 zu Sulzbach geboren, ſtudirte zu Nürnberg, 
Altdorf, Jena und Straßburg ‚ teifte 1690 nad Franfreidy 
und der Schweiz, und wurde 1691 zu Neuſol in Ungare 
Prediger, flüchtete fih aber wegen Kriegsbegebenheiten im 
das Türkifhe; von da wendete er ſich nad) Venedig, dutche 
reifte Stalien, 1698 einen großen Theil von Deutichland, 

Holland und Hftfriesland, Fam dann nad Berlin, wo er 1706 

Subreftor, 1708. Sonreftor und 1726 Rektor wurde, und 

jtarb dafelbit 1743. Gewiß ift es, daß er Telbft einige Vignete 

ten zu feinem Thierfabinet gefhnitten hat. Wippel xxı. 

838) Er war der Sohn des oben S. 270 erwähnten Birnjtielg, 

| und arbeitete um 1754 — 74, Wippel ©, xxır. 

\839) Wurde im Mainzifhen geboren ‚ lernte das Formfchneiden 

bei Heller in Jena, gieng von da nah Hamburg, und 


kam dann nah Berlin, wo er fi von 1763 — 71 auf⸗ 
hielt. Wippel ©. xxır. 


840) Arbeitete zu Frankfurt an der Oder, kam dann nach Berlin, 
wo et noch 1779 lebte. Wippel S. xx. 
841) War Buchdruder und Formfchneider zu Altona, und Aa | 
die Holzſchnitte zu J. H. Campe's Leſebuch. 
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a 
Stein beck oder Virnbeck 8a2) hielt ſich 1736 zu Paris 




















auf. CS . ( 843) lebte 1727, und A 
wahrfcheinlich um. die Mitte des 18. Sahrhunderts. Sn 


‚Kopenhagen machte ſich um 4720 Chriſtian Thielo 844) 
ſehr bekannt. 


In der letzten Haͤlfte des vorigen Jahrhunderts leb⸗ 


ten zu Frankfurt Donnhaͤuſer 845) und Johann Da— 


vid Donnhaͤuſer 846); ſie waren Bruͤder, und einige 
ihrer Arbeiten verdienen immer, daß man fie aufbewahrt. 


Der Deutfche Ploos von Amftel Johann Gottlieb Pre— 


ftel 847) wendete bei zwei oder drei feiner ſchoͤnen Blaͤtter, 





842) Gieng mit dem ſehr bekannten ſchwediſchen Geſandten Carl 


Guſtav Graf von Teſſin nach Paris. 

843) Brulliot v. 1579. 

844) Verfaßte 1721 ein Gedicht auf den Kronprinz Chriſtian ıv., 
und auf Lie Ankunft der Sophia Magdalena zu Kopenhas 
gen. Diefes Werk ift mit mehreren feiner Holzfchnitte ver- 
ziert. 


845) War der Bruder des gleich- darauf Folgenden, und lebte Y 


noch zu Frankfurt 1790. Hüsgen ©. 370. 


846) Diefer geſchickte Künftler wurde 1752 geboten, arbeitete i 


zu Frankfurt, erreihte aber gar Fein hohes Alter: denn er 


ftarb fhon 1789. Wir vermuthen, daß Dannhavs ode J 
Dannhars, welchen Papillon 1. 331 anfuͤhrt, derſelbe Kuͤnſt— 


ler iſt. Huͤsgen S. 370. 
347) Wurde zu Gruͤnbach 1739 geboren, war der Schüler des 


Jakob und Franz Anton Seiller, gieng 1760 nah 


Venedig, von da 1762 nah Nom, 1766 nad) Florenz, 
Bologna, Venedig, und reifte über Augsburg nah Nuͤrn— 
berg, wo er fih 1769 niederließ, fih mit Maria Katha: 


tina Höllin verehelichte, die ihm bei feinen Arbeiten fehe 


hülfreihe Hände leiftete, und durch ihre Blätter, welche fie 


in London herausgab, mehr Ruhm erhielt, als ihr Mann. 


Preſtel begab fih wegen verſchiedener Umftande mit feinem 


en 
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El 275 
welche er nach großen Meiftern herausgab, Holzplatten an. 
Der Buchdruder und eifrige Befoͤrderer vaterländifcher 
Sachen zu Bamberg Johann Georg Klietſch 848) 
verfuchte, doch mit geringem Erfolge, Einiges in Holz zu 

ſchneiden. Martin Seltfam 849) legte fchon beffere 
Proben von feiner Geſchicklichkeit ab. Eben fo Sebaftien 
Roland 850); er fertigte mehreres für Gottl. v. Murr. 
Sn Nördlingen lebten Georg Balthaf. Günzler 851), 
Johann Adam 852) und Johann Georg Veilen— 
meyer 853), Tobias Wucherer 854), David Hens 
ning und Vitus Jeremias Adam 855); Doch find 





ganzen Haushalten 1783 nah Frankfurt, wo er fein fleißie 

ges, unftätes Leben 1808 beſchloß. Seine Frau trennte fi 

wegen feiner lnverträglichkeit bald von ihm; fie theilten 

| ihre Kinder, wovon fie zwei nach England mitnahm. 

848) Wurde zu Bamberg 1720 geboren, hielt ſich — dns 

| ſelbſt auf, und ſtarb 1800. 

\ 849) Wurde zu Nürnberg 1750 geboren, gieng 1770 nach Leip⸗ 

ig, wo er noch 1801 lebte. 

| 850) Arbeitete zu Nürnberg von 1774 1800. : 

. 851) War Sinngiefer und Aichmeiſter zu Nördlingen, übte auch 

dad. Metall: und Modelftechen, wird als ein guter Zeichner 
gerühmt, und ftarb 1764. Beiſchlag n. ©. 88. 

| 852) War ein Kartenmacher, und Beifchlag ır. 16 fagt: daß mie 

ibm 1782 die Formſchneidekunſt zu Nördlingen zu Grabe 

getragen wurde, 

853) War ein Vetter des Joh. Adam, Fam von Dresden nach 

| Noͤrdlingen, wollte deſſen Geſchaͤft fortfeßen, weldes ihm 

aber nicht gefiel, und vertaufchte es mit dem Goldaten« 

ftande. Beifdylag 11. 16. 

| 854) Von diefem fagt Beifhlag 11. 36, daß er eim gefchidter 

Formſchneider und Modelfteher war; er errichtete in dem 

nahe gelegenen Dorfe Allerheim eine Leinwand - « Druderei; 

wo er bis 1783 arbeitete, 

\ 855) Beide Iebten um 1780 zu Nördlingen, und fehnitten Me 
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uns alfe diefe nur als Modelftecher bekannt. Es ift viele 


Veicht möglich, daß einige von ihnen beffere Arbeiten fertig— 
ten, als mancher Künftler. In Hupfauers Werk, wel: 
ches zu Augsburg 1794 herausfam, und die Druddenfmas 
fer der Bibliothek Beuerberg: befchreibt , befinden ſich meh— 
rere Holzfchnitte, welche mit S.F,, H.F., Gr. f., G.F., 
bezeichnet find. Jakob Milchram 856) lebte falt ein 


halbes Sahrhundert zu München, fertigte vieles für Buchz 


drucder und Farber; und foll nicht ungefchiet gewesen 
eyn. Seine Schüler waren Thomas Neucr 857) und 
Johann Baptift Paul Hofersss), welcher legtere zu 





‚del für Iuderbader. Diefe Handwerker würden wir auf fei- 
nen Fall aufgeführt haben, wenn Beiſchlag 11. = derfelben 
nicht ruͤhmlich erwahnt hätte, 

856) Dlabacz ı1. 321 und Pilwein ©. 102 nennt in Joſeph, 


und fagt: er. fei ein geborner Voͤhme geiwefen ; beides 
fcheint uns aber unrichtig: denn nach Lipowsky hieß er Ja— 


Eob, wurde 1712 in Mähren geboren, fam um 1740 nad) 
Münden, und flarh dort den 18. Marz 1810. 

857) Wurde zu Wien 1768 geboren, fam 1777 nah Nied zu 
feinem Verwandten, erlernte da die Buchdruckerei, gieng 
dann nah Linz und Münden) wo er. mit Milchram bes 
kannt wurde, und feine Kunft erlernte. Bon da reifte er 
nah Augsburg und in die Aheinpfalz, kehrte wieder nad) 
München zurüd, befhäftigte fih dann mit Holzfhneiden 
und Meffing- Graviren, fertigte verfhiedene Sachen für 
Buchdrucker, beitathete 1798 die Enklin feines Lehrers 
Mildram, und lebte noch zu Münden 1805. Lipowsfy ır. 
251. 


858) Iſt zu Salzburg 1771 geboten worden, Fam in feinem 15. 
Jahre in die Lehre zu dem Buchdruder Duyle, von da gieng 


er nah Münden und erlernte bei Milchram das Form: 
fhneiden. Nah feiner Zuruͤckkunft in Salzburg erhielt er 
ſehr viele Beſtellungen von Karten : Manufakturen ; daher 
befchäftigte ex fi meiftens mit dem Formſchneiden, fertigte 


en — 


EEE 


u 


Salzburg lebte. ‚Andreas 859) und Alerander Baus 
mann 860), Johann: Bawer'861) und Franz Burs 


gart 862) lebten als Modelftecher in Böhmen. Der Künfts 
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fer, welcher fich mit F. F. S. V. 1775. "bezeichnete, lebte 
am Ende des vor. Jahrhunderts zu Wien, und fertigte in 


diefem Jahre das letzte Blatt: zum weifen Kunig , "welches 
den Driginalblättern weit nachftehen muß, daher wahrs 


ſcheinlich die Idee aufgegeben — die N ** 


ten zu ergaͤnzen. 


Johann Lorenz Haf 663) arbeitete um 1780? zu 
Leipzig; Karl Gerhard Stehmann 364) fchnitt dort 
verfchiedenes für ‘Buchhändler. Der große Maler Chris 





auch einige Vignetten für Drudereien, malte auf Spinnen: 


weben, machte einige Silhouetten und farb 1803. Wir 


glauben, die Kunft wird an ihm nichts verloren Kir 
Pillwein 101. 


859) Sm J. 1778 ift er zu Nürnberg geboren worden, arbeitete 
als Portraͤtmaler und Modelſchneider zu Niemes? in Ha 
men um 1800. 


860) Wurde zu Nürhberg 4732 geboren, war Bruder und Schuͤ⸗ 
ler des Vorhergehenden,. übte gleichfalls REN aus, ' 


und lebte noch um 1800. 


861) Starb im Monate September 1800 zu * Dlabacz 1. 
97. 

862) Dlabacz 1. 248 führt ihn als einen geſchickten Modelſtecher 
an, und ſtarb 1809 in der Neuftadt Prag im 30. Jahre. 

863) Wurde zu Schwaͤbiſch-Halle 1737 geboren, arbeitete längere 
Zeit zu Leipzig, von da gieng er nah Berlin, wo er den 
5. März 1802 ſtarb. 

864) Meufel 11. 392 nennt ihn irrig Karl Gebhard; wurde 


zu Leipzig 1780 geboren, lernte Anfangs das Guͤrtler⸗ 


Handwerk, legte ſich aber ohne alle, Anweiſung 1805 auf 


das Formſchneiden, machte darin ſehr gluͤckliche geetceruc 


und lebte noch 181% 
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ftian Wilhelm Ernſt Dietrich 865) fertigte einen 
ROT: in Helldunfel, welcher einen fißenden Bettler 


D 
157 


Schüler Rail Friedrich Holzmann 866) gab BR 


borftelt ‚ und den Buchfaben traͤgt. Sein 


res in dieſer Urt heraus. Friedrich Daniel Heinrich 


Kiehlmann 867) ift ein geborner Dresdner; er arbeitete 
auch in feiner Vaterftadt. Die Familie Rüdiger, wovon 


‚uns ein Chr. Fr. 868), ein Fr. 869), Karl Fried 


rich 870) und Johann Friedrich 871) befannt find, 





865) If 1712 zu Weimar geboren worden, war der Schuͤler feines 
Waters und U. Thiele's, hielt fih längere Zeit in Sta: 
lien auf, und lebte nad feiner Zurüdfunft zu Weimar und 
| Dresden, in welder Iekteren Stadt er 1774 ſtarb. 
866) Diefer Maler, Zeichner, Kupferfieher und Kupferäger wurde 
zu Dresden 1740 geboren, war zur. Baufunjt beſtimmt und 
‚ein Schuler von Kürfhner, dann von Dietrich, arbei- 
tete in der Manier Blvemaerts, wandte nämlich Kupferftich 
und Holzplatten zufammen an. -Lebte nod 1804 Zu Dies: 
den, wo er ſich beftandig aufgehalten haben ınag. 


867) Er wurde 1779 geboren, lebte 1809 ale Geber in der 


Waltheriſchen Buchdruckerei zu Dresden, und ſchnitt Eini- 
ges ſehr gefhidt in Holz, wie Haymann ©. 391 ver: 
fichert. 

868) War der Vater Karl Friedrichs, und arbeitete zu Dresden 

1758. 

869) Iſt vielleiht det foeben angeführte, oder Karl Friedrich. 
Schnitt die Titel Vignetten der franzöfifhen Sprachlehre 
von J. U. Bruͤel, welde zu Dresden 1799 herauskam. 

870) Diefer wurde 1748 zu Friedriheftadt geboren, und war det 
Schüler feines eben angrführten Vaters; um 1788 foll er, 
nah Keller ©. 139, der einzige Künftler in Schrift- und 
Formfchneiden zu Dresden gewefen feyn. Etarb vor 1810. 

871) In dem Dresdner Addreßfalender 1810 wird ©. 65 ein 








lebte. und wirkte zu 2 Dresden. 6. Sturm arbeitete als 
Sormfchneider um 1808 zu Halle im Magdeburgiſchen oder 
Berlin, und G. Starkloff um 1810 zu Gotha. 


Alle ſoeben genannten Kuͤnſtler in der letzten Hälfte 


des vorigen Jahrhunderts wurden von den beiden Uns, 
gern zu Berlin übertroffen; der ältere hieß Johann 


Georg 872), ftudirte diefe Kunft ohne Anleitung, machte 
darin bald fehr große Fortfchritte, fertigte mehrere ges 


ſchmackvolle Vignetten, und unter feine beften Blätter müs | 


gen die fünf ländlichen Gegenſtaͤnde gehören , welche nach 
Meil’s Zeichnung gefchnitten find. Auf einem Blatte ift 
diejes Zeichen — . Sein Sohn Johann Friedrich 
Gottlieb 873), welcher gleichfalls Formfchneider war, 
fertigte fehr viele fein gefihnittene Stoͤcke. Die 6 Blätter, 
welche Wippel's Abhandlung beigefügt find, machen ihm 


ſehr viel Ehre; fie find bezeichnet mit Ua Em und. 


Formfhneider Johann Friedrich R. angegeben. Es iſt 


zu vermuthen, daß er ein Sohn des Karl Friedrich war. 
872) Wurde zu Goos bei Pirna 1715 geboren, erlernte in der 
unbedeutenden Offizin von Grüße zu Pirna die Buchdruk— 
kerkunſt, befhäftigte fih in feinen Nebenftunden mit dem 
Holzfchneiden, machte darin große Fortfchritte, fo daß er ſich 


- 4757 ganz diefer Kunft widmete, Arbeitete 1738 bie 40 


zu Dresden, und wählte von da Berlin zu feinem beftan- 
digen Aufenthaltsorte; ftarb dafelbft in drüdenden Umſtaͤn⸗ 
den 1738. (Denfmahl eines berlinifhen Künftlers und bra- 
ven Mannes -von feinem Sohne,) 

873) Iſt zu Berlin um 1750 geboren worden, wie Meuſel ıır. 175 
berichtet. War ebenfalls Buchdruder und Korinfhneider, und 
ein Schüler feines Vaters, welden er in manden Sachen 
übertroffen hatte. Er fuchte befonders die deutfhen Typen 
zu verbeffern, hielt ſich beitändig zu Berlin auf, wurde 
4800 zum Profeffor der Formfchneidekunft ernannt, und 
ſtarb den 26. Dezember 1804 
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Zeichnung fie gefertigt wurden. Sein beftes Hlatt ift 


die Weiber zu Weinsberg; er war Profeffor der Form: 


Six zw , welchee 3. W. Meil heißt, nach deffen - 


fchneidefunft zu Berlin, und ſtarb 1804. An feine Stelle 


Fam der würdige Friedrich Wilhelm Gubitz 874), 


deffen Arbeiten fich durch höchfte Zartheit und Schärfe des 
Schnitts auszeichnen, und mehrere derfelben übertreffen 


die fo fchr beliebten, über alles Verdienft gepriefenen engs | 


Lifchen Holzjchnitte. Aber weit mehr Ruhm ärndtete fich 


Gubitz bei Kennern durch feine größeren Werke; wie vors 


züglich ift nicht der Heiland nach L. Cranach, welcher mit 


mehreren färbigen Holzplatten gedruckt ift. Unter. feine 
Schüler wird W. Schulthes, ve 4811 zu Zürch 
lebte, gerechnet. 


In Sachfen arbeitete 1320 Udermann, ein Lands⸗ 
mann von ihm tft vermuthlich der jeßtlcbende Rosmas: 
Tor; zu Woldenburg um 1810 Job. Friedrih Wen— 
nemuth 875), Jakob Ritſchl 8754) von Hartenbach 





374) Wird auch Gubiß der Jüngere genannt, lebte zu Berlin, 
wurde 1804 Mitglied der Akademie der Künfte, und Pros 
feffor der Holzfchneidekunft. 

375) Machte fahfifhe Kaſſen-Billets nah, und wurde deswegen 
auf lebenslaͤnglich zum Feſtungsbau nah Dresden vernt- 
theilt. 


23752) In dem Wocenblatte für Buchhandler „Buchdrucker und 


Antiquare (1822) 114 — 15 ©. 116 empfiehlt die Andraͤ⸗ 
iſche Buchhandlung zu Erfurt dieſen Kuͤnſtler, und ſagt: 
daß feine Arbeiten bei vielen Buchhandlungen Beifall gefun: 
den haben. Arbeitete im Geſchmack bes Gubik und anderer 
guten SKünftler, wurde zu Erfurt 1797 geboten; von feiz 
nem Dater zu dem Gefchäfte als Buchdrucker beftimnir, 
welches derfelbe ebenfalls trieb, mußte aber in den ſtuͤrmi— 
fen Zeiten 4815 einige Sabre militärifhe Dienfte leiſten; 
nachdem ber Frieden gefgloffen war, kehrte er zu feinem 
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‚arbeitete 1823 zu Erfurt. Seine Werke jollen allgemeinen i 


Beifall finden. Stech mann in Leipzig, deffen Arbeiten 
Talent verrathen, werden aber von jenen Müllers übers 
troffen; dieſer jegtlebender Formfchneider hält fich in 


Braunfchweig auf, bezeichnete feine Werke mit Mr, 2 


bildete fich vorzüglich nach englifchen Arbeiten, feine Zeich⸗ 
nung ift gut, und mit Zalent und Freiheit ausgeführt, 
Zu Wien 1822 Ferdinand Cafandier 876). Pfnor, 
welcher fich wahrfcheinlich jet zu Darmfladt aufhält, hat 
Durch feine Arbeit bewiefen, daß er mit Recht die Achtung 


verdient, welche ihm unfer Zeitalter giebt. R. Petry 


arbeitete wahrfcheinlich in der Schweiz, und fchnitt Eini— 
ges nach Wochers Zeichnung, welches Gejchmad und 
Talent verräth. Zu Augsburg lebte um 1819 Franz oder 
Johann Thomas Weber 877), zu Nördlingen 1822 
Johann Müller 878). Da uns von ihren Arbeiten 


vorigen Geſchaͤfre zuric, blieb aber nicht bei dem Mechani— 
ſchen fiehen, fuchte ed foviel als möglich zu vervollfommnen, 


und diefes war die Veranlaſſung, daß er fih der Form— 


fhneidefunft widmete. Ritſchl bildete fih ohne Lehrer 
nah den Werfen von Gubis und anderen guten Künftlern, 
machte darin ſehr fchnelle Fortfchritte, und befam bedeutende 
Aufträge. Vor Kurzem gründete er in feiner Vaterſtadt 


"eine xylographifche Anftalt, worin vorzüglid die Anfange: - 


gründe diefer Kunft gelehrt werden. 

‚876) Durch einige Steinzeihnungen ift er den Liebhabern befanns 
Ä ter, als durd feine Holzfhnitte. 

| 877) Wurde zu Augsburg 1763 geboren, wird ald Zeichner, 
| Maler, SKupferfteher und Modelfchneider angeführt; dag 
Kupferſtechen erlernte er bei Sodler in Münden. 1804 
befam er in feiner DBaterftadt eine Stelle bei mRechnungs⸗ 
weſen, und erhielt die Erlaubniß, den Kunſt handel zu trei⸗ 
ben. Lebte noch 1819. 

878) Dieſer vielſeitig gebildete Kuͤnſtler wurde den 10. Juli 
4752 geboren. In feiner Jugend beſtimmte man ihn" zum 
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nichts bekannt wurde, fo Eünnen wir ihrer Verdienſte he 
erwähnen. Zu Nürnberg fertigte der Bruder des Kupfer⸗ 


ſtecher Ambroſius Gabler unbedeutende Holzſchnitte fuͤr 
Buchhaͤndler. Die Werke von Zanetti ermunterten den 


Maler und Kupferſtecher Friedrich Karl Ruprecht zu 


Bamberg, einige in diefer Art zu fihneiden, und bezeich⸗ 


nete fie mit 1819. Johann Conrad Zeune 879) 


Baͤckerhandwerk; doch erhielt ſeine Kunſtneigung die Ober— 
hand, und widmete ſich ſeit 1778 ganz derſelben. Er bil— 
dete fih unter Mettenleiter, Büdle, Frey; Groß— 
mann gab ihm Anweifung "im Nadiren. Nach Beifhlag II. 
©. 16 ließ er ſich mit obrigfeitliher Grlaubniß 1783 als 
Sartenmaler in die Kramerzunft einfchreiben, und rettete 
dadurch die Formfhneidefunft in Nördlingen von ihrem vol- 


ligen Augfterben. Er ließ aber diefes Gefchaft bald liegen, " 


und übte das Malen und Kupferftehen aus. Nah Meu— 
fel ır. 70 ift er Stadtgerihts - Tarator und Okonomie— 
Vorſteher im Wayſenhauſe. Durch viele - belehrende und 

‘ bericptigende Auffäße über Kunftgegenftande in verfchiedenen 
Sournalen machte er ſich befonders befannt. 


879) Diefer Künftler wurde zu Baireuth geboren, erhielt den 


erften Unterricht fowohl im Seinen, als im Schneiden von 


feinem Vater, welcher Model für die Kattunfabriken feiner 


Vaterſtadt und die benachbarten Orte fertigte. Der junge 
Zeune würde alle damaligen Künftler übertroffen haben, 


wenn er Gelegenheit gehabt hätte, feine Talente zu zeigen: y 


denn das Mechaniſche verſtand er volllommen. Das Zeide 
gen und eine glüdlihe Erfindungsgabe mangelte ihm eben- 
falls nicht; leider mußte er fie immer an Gegenftände ver- 
wenden, welche ibm Feine rühmliche Lorbeern erwerben konn— 
ten. Seine Verhaͤltniſſe erlaubten es nicht, etwas für feine 
gene Rechnung zu unternehmen, und fo mußte ex vorzügs 
Mich dahin tradten, ſolche Arbeiten zu befommen, welde 
ihın feinen, obwohl Eümmerlihen, Unterhalt verſchafften z 





— — an. 


In Würzburg lebt Franz Wiefen 8792), welcher 


einiges zu ſchneiden verfuchte; wenn dieſes nicht beſſer 


ausgefallen ft, als feine Kupferftiche, jo ift es fehe 
gering. Da die Formfchneidefunft in einigen Gegenden fo 
fehr abnahm, und man diefelbe bei mancher literarifchen 
Arbeit Doch nicht entbehren Fann, fo mußten felbft einige 
Gelehrte darin ihr Glück verfuchen, damit ihre Bücher 
nicht mangelhaft erfihienen. So fennt man von dem jun— 


gen Graͤter 880) verſchiedene Runnenſchriften, welche er 


- und dieſes iſt eben das Modelſtechen: denn mit dem hoͤhe⸗ 


ren Formſchneiden wird ſich in unſerer Gegend nicht leicht 
Jemand mit einer zahlreichen Familie ernaͤhren koͤnnen. 
Daher fertigte Zeune nur ſehr weniges für Buchhaͤndler 
und Buchdrucker. Heinritz Addreſſe-Handbuch vom Ober— 


mainkreiſe iſt mit vielen Holzſchnitten von feiner Hand vers 


ziert; auffer diefem ift ung kein Werk befannt, welches fo 
viele Abbildungen von feiner Hand hat, und die Holjfihnitte, 
welde in diefem Verſuche vorfommen, find meiftens von 
ihm. Diefer unermüder fleißige Künftler ſchied zu bald von 
dieſer Welt: denn er ſtarb am 22. Febr. 1823 zu Thur— 
nau, welches er zu ſeinem Aufenthaltsorte waͤhlte, im 54. 
Jahre, allgemein wegen ſeinen Tugenden und Kunſtfertigkeit 
ſowohl von feinen Mitbuͤrgern, als vom Auslande geſchaͤtzt. 
Gluͤcklicher Weiſe hat er in den letzten Jahren ſeines Le— 
bens ſeine beiden Soͤhne ſo gut unterrichtet, daß ſie einſt 
als Erſatzmaͤnner gelten koͤnnen. 


18798) Wird als Mintaturmaler, Kupferftecher, Holzfhneider und 
| Kanzlift zu Würzburg aufgeführt, geboren daſelbſt 41777, 















und Zeichnen, 
880) Iſt der Sohn des befannten F. T. Graͤter; feine Holz⸗ 
fhnitte gab er 1813 unter folgenden Titel heraus: Pro- 
ben Runischer und gothischer Denkmäler, Diplo- 
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fertigte für gebrudte Merke nur wenige Holzfepnittel 


lernte bei dem Maler Feſel drei Jahre lang das Malen: 


matisch nachgezeichnet und in Holz geschnitten 
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"arbeitete zu Antwerpen, und Cornelius van Noorde 


Km: Vater widmete; auf dem Titelblatte nennt er r ſich 
J. Joh. Friedr. Haſpel. Der ſehr fleißige und gründe 


liche Ulrich Friedrich Kopp fertigte die meiften Holz— 


ſchnitte ſelbſt, welche in ſeinen Bildern und Schriften der 
Vorzeit (MManheim 1819) vorkommen. Von dem ruſſiſchen 


* 


oder polniſchen Kuͤnſtler Bruͤlow iſt uns nich als fein N 


Name, bekannt, 1 


$. 56. { 

In Niederland wurde in diefem Zeitraum die Kormz 
fchneidefunft faft gar nicht mehr geübt; jene, welchein 
Zeichnungemanier arbeiteten, wendeten bie und da einige | 
Platten zu ihrer Arbeit an; die Buchhändler fuchten den 
Holzfchnitt ganz aus ihren Büchern zu verdrängen ; daher 
man felten mehr eine Vignette oder andere unbedeutende > 





| 
| 
5 ns | 
wurden ung befannt: Gram, er war ein geborner Nies 7 
derländer, und arbeitete. 1750 zu Brüffel, und wahrſchein⸗ 

| 
F 


lich mag Grem, welcher. in Turin lebte, und von dem 


wir im naͤchſten $. (S. 286) ſprechen, derſelbe geweſen ſeyn; 
Nioul, er war Buchdrucker, nach gewöhnlicher Meinung 
auch Formſchneider zu Bruͤſſel um 1750, und ſoll ſich mit 
N.881) bezeichnet haben. Gonzales van Heylen 882) 


oder Norde 883) zu Amfterdam; er war ein fehr ges 


von Joh. Fried. Franz Haspel. Ellwangen und 
Gmünd bei Joh. Georg Ritter. 1815. 1 1/2 Bogen, ° 
URN vu 

881) Trulliof Ira. 89. 

882) Wird als ein ſehr guter Formſchneider geruͤhmt; man 
kennt von ihm ein kleines Alphabet mit Heiligen, welches 
zu einem Gebetbud verwendet wurde. Starb um 1720. 

883) Wurde zu Harlem 1731 geboren; rang Deder umd 
T. 9. Jelgersma waren feine Lehrer; hielt fih mei— 
ſtens in feiner Vaterſtadt auf, farb dafelbit den 16, Dik 





ſchickter Kuͤnſtler in Zeichnungs⸗ Manier 5 a bildete fich 
nach Plos von Amftel. — 5 

ER te 

Sn Stalien wurde der Holsfchnitt gleichfalls aus rs 
Büchern verdrängt, und, wie ſchon geäuffert wurde, machte 
er in dieſem Lande auffer den Helldunfeln Fein großes 
Gluͤck. Von den Künftlern und Liebhabern, welche im 18. 
Sahrhunderte dieſe Kunft ausübten, ift ung nur diefe 
geringe Zahl befannt geworden. Joſeph Ricciars 
Delli 884) arbeitete zu Neapel um 1700, Anton Darts 
dani zu Bologna; er fertigte einige Helldunfel. Johann 
Baptiſt Canoffa 835) befchloß fein Leben- dortfeltft 


— 


——— a.) 


} 


1747. eine Tochter Maria Catharina Canoffa. 


fertigte mehrere Holzſchnitte; fie war verehelicht mit dem 
Kupferftecher und Formfchneiver Alerander Scars 
felli 836). Joſeph Maria Moretti zeichnete fich 


ſowohl in der Buchdruderfunft als auch durch das Forms 


fihneiden aus; feine Blätter follen fogar Kupferftichen 
gleich Fommen; er machte auch in Helldunfel Verſuche, 
und ſtarb in ſeinem Wohnorte Bologna 1746 im 87. Jahre. 
Alle dieſe Kuͤnſtler aber uͤbertraf weit der kunſtliebende 


Graf Anton Maria Zanetti 887). Seine Helldunkel 


4795, und hinterließ den Ruf les killen, friedfertigen 
und allgemein geachteten Mannes. 
884) Dder Nicciareli; fein Sohn Gabriel, welchen er, unterrich- 
| tete, wird unter die bejien Künjtler zu Neapel gezählt. 
885) Diefer berühmte Formſchneider und Kupferfteger wurde zu 
\ Bologna geboren, im Zeichnen von Joh. Viani unter: 
richtet; feine — zeichnen ſich ——— Ka Zart⸗ 
heit aus. 
886) Arbeitete zu Bologna, und lebte noch daſelbſt 1766, wo er 
85 Jahr alt war. 
837) Bird aub Erasmus oder Zanetti der Ältere ge 
nannt, um ihn von feinem Neffen Anton-Maria Ias 
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ſtehen denen der berühmteften italienifchen Kuͤnſtler nicht 
nach; fie belaufen fich beiläufig auf 71 Blätter, und find 
meiftens nach den Zeichnungen Raphacls und, Parmefano. 
Er fuchte ſowohl durch feine Arbeiten und feinen Schriften 
die Kunft zu befördern, führte mit den größten Gelehrten 
und Künftlern einen angenehmen DBriefwechfel, und hielt 7 
fich beftändig ? in feinem Geburtsorte Venedig auf. Einige 
Sahre vor feinem Tode foll er alle feine. Holzplatten vers 
brannt haben, damit feine Blätter felten würden. Auf 
dieſen wunderſamen Gedanken brachte ihn wahrſcheinlich 


ein Englaͤnder. Er bediente ſich folgender Zeichen: AU n 


za. 3A MN, N Pr, lee." 


Grem arbeitete zu Turin um 1736; fein Sohn ebenda— { 
felbft, und um 1761 fertigte ein ren das MWapen zu 
der Amfterdamer Zeitung. Ob e8 einer von Diefem, oder 
der oben ©. 284 angeführte Gram ift, oder ob Alle nur ” 
zwei Künftler find, Fonnten wir nicht ausmitteln. 4 


5 
























netti zu unterfheiden. Diefer war ein eben fo großer 
Gelehrter, als Künftler, und zugleich Bibliothekar an der J 
St. Markus-Bibliothek zu Venedig. Unſer Zanetti, — 
fo großes Verdienſt um die Formſchneidekunſt hatte, wurde 
4650 geboren, blühte um 1720 — 40, und fol 1 3 
| Fuͤßli's Lexikon 1. 741) 1767, nah Noft und Malpe aber, ° 
'l weiches beſtimmt falſch ift, 1757 geftorben feyn. Joubert 
I in feinem Manuel de l’amateur d’estampes Paris 
N ı821..p. 252 giebt gar 1778 an. Er hielt fi nur eine 
N kurze Belt zu London auf. | 
885) Malpe T. 1. N. 45 Brulliot 1. 146, 1319, 12. PR 
V. 45% 
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Wie fchon im $. 54 erwähnt wurde, fo blühte in 
‚diefem ‚Zeitraum die Formfchneidefunft am beften in Sranfs 


reich. Die Franzofen verfuchten mehrere Helldunfel zu 


fertigen, befonders gefielen ihnen die Werke Zanetti’s. Am 
meiften wurde die Formfchneidefunft zu Paris befördert, 


und eine große Zahl Künftler arbeitete dafelbft ſowohl für 
Buchhändler als Tapeten- oder andere Fabriken. Zwei - 


Familien verdienen eine befondere Auszeichnung, und ihnen 


iſt beſonders der Flor der Formſchneidekunſt zu verdan⸗ 
ken. Wir wollen zuerſt die Papillon anführen. Jo— 


hann 889), welcher ein Schüler von Du Bellay war, 
gründete diefe Künfkler = Familie. Seine Werke bezeichnere 


er mit IP. 890). Sein Sohn Johann Nicolaus 891) 


fertigte gleichfalls  DVignetten und andere, Sachen. Er 
hatte dieſes Zeichen 7 892). Joh. Papillon 893), 





889) Murde zu Nouen 1639 geboren, arbeitete zu Paris, und 
farb däfelbft: 41710. War ein fohledhter Zeichner, dagegen 
aber ein fehr guter Echneider, Er Fam auf den Gedanken, 
Todtenfcheine zu mahen, welhe Niemand gefallen wollten, 
und durch diefes Unternehmen bradte er feine Ökonomie in 
Unordnung. 

1890) Brulliot 1. 665. 

891) Wurde zu Et. Quentin 1663, niht wie Joubert angiebt 

1653, geboren, hatte keine ſo große Talente, wie ſein Bru— 

| der Johann; arbeitete auch nicht viel, und ftarb zu Paris, 

wo er lebte 1714. 

892%) Malpe T. ıv. N. 33. Bralliot 1. 769. v. 1443. 

893) Iſt zu Et. Quentin 1661 geboren worden; feine Vignetten 

| find mit vielen Zierathen überhäuft; doch meiſtens gut ge: 

| zeichnet und fchon gefchnitten, Man kennt von ihm einige 
huͤbſche Bildnife, und den meiften Ruhm erwarb er fi 





















dunfel nah Te Clerc. Starb zu Paris 1723. 


durd die Kopie eines Meßbuches in 36 Blättern in Helle 
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der Son und Schüler Johanns des Älteren, war ein fehe 
fleißiger Kuͤnſtler; er fertigte eine große Menge von An— 


fangs- und Schl ußſtoͤcken fuͤr Buchhaͤndler. Seine Mono⸗ 


gramme waren 9) 5 IP, 894). Unter feine Schüler zählt 


man den P. Bonardel 895), fein Zeichen war PB. 896) 
und Dediar Aubert. Johann Baptift Michael 


Papillonsg97), Bruder des gleich folgenden Johann 


Baptiſt, fertigte ſehr viele Holzſtoͤcke zu der Rayaumonti— 4 
ſchen Bibel. Seine Arbeiten haben oͤfters dieſes Mongs 7 


gramm B.MVM sos). Joh. Baptiſt Papillon 899) 


iſt der Verfaſſer des ſchon oͤfter angefuͤhrten Buches, wel—⸗ 


ches mit fo vielen Jerthuͤmern angefuͤllt iſt. Als Kuͤnſtler 


aͤrndtete er weit mehr Ruhm. Die Finalſtoͤcke zur Pracht— 


Ausgabe der la Fontainiſchen Fabeln beſtaͤtigen unſere Be— 


hauptung. Ecine Frau Maria Anna, eine geborne 








Rouillion 900), unterftüßte ihn bei feinen Arbeiten; 


A und IP. 901) war fein Zeichen. Peter Fofep 5 


Chauveau 902) wird als fein Schüler aufgeführt. 


894) Malpe T. ıv. N. 32. Brulliot I. 766. 

895) Arbeitete langere Zeit zu Barcellona, 

896) Brulliot 11. 365. 

897) Iſt der jüngere Sohn des Johann des Süngern gemwefen, 


wurde zu Paris 1720 geboren, war der Schuͤler feines N 


Bruders, und ftarb 1746. 

898) Brulliot 1. 675. V. 1054 

899) Wurde zu Paris 1698 geboren, bielt fi daſelbſt bis zu 
ſeinem Tode 1776 auf. 

900) Sie war die zweite Gattin des Johann Baptiſt, und iſt 
auch als Schriftſtellerin bekannt. Fuͤßli 11. 1027 fuͤhrt ſie 
1810 als geſtorben an. 

901) Malpe ıv. N. 32. Brulliot 1a. 1124. 

902) Er lernte auch das Formſchneiden bei Oury, arbeitete zu 
Rouen, und farb in feinem 37. Sabre 1767, 


BR: 7 6 


— 
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Bon der oberen. Familie, melche fich eben fo großen: 
Ruhm erwarb, war der Ältefte Peter le Sueur 903); 
er fertigte mehrere ſehr fchöne Holzfchnitte, befonders Vigs 
netten, eine Sudith nach van Sichem, und bezeichnete fich 
öfter auf diefe Art P, 904). Schuͤler von ihm waren 


ſeine Soͤhne Peter 905) und Vincenz 906); Letzterer 
arbeitete auch einige Jahre unter der Anleitung Papillons, 
und fertigte mehrere ſchoͤne Sachen. Blondel und Pan— 
ſeron waren ſeine Schuͤler. Peter 907), der Juͤngſte 
genannt, Bruder des Vincenz, fertigte einige Helldunfel, 


22 


fchön gefchnittene Figuren und Vignetten. Er bezeichnete: 


fich mit BS- PLS 908). Unter diefer Familie zeichnete 
fich aber vorzüglich Nikolaus le Sueur 909) fehr aus. 













903) Wurde zu Rouen 1636 geboren (Jonbert fagt 1638, 


du Bellay’s, und ftarb in feiner Vaterſtadt 1716. . 

1904) Malpe T. ıv. N. 62. Brulliot 1. 1178. 

905) Iſt zu Rouen 1663 geboren worden, und farb daſelbſt 

41698. Seine Holzſchnitte zeichnen ſich durch Feinheit 

| aus, | | 

1906) Im Jahre 1668 wurde er zu Nouen geboren, und ftarb 

| 4743. Übertraf feinen Lehrer Papillon, befonders in 
Sreuzfhraffirungen, war dreimal unglüdlid verheitathet; 
feine legte Frau, von welder er 5000 Franken erhielt, war 

ſchon früher mit einem Andern vereheliht, und da le Sueur 
einmal mit ihr fpazieren gieng, begegnete er ihnen, und 

1. ſprach feine Frau nach feiner gewöhnlihen Art an, worüber 

| le Sueur fehr erſchrak. 

‚907) Wurde zu Rouen 1669 geboren, und ftatb 1750. Seine 

Arbeiten verrathen viele Leichtigkeit. 

|908) Malye T. ıv. R. 63. Brulliot 1. 869. 1067. 

|909) Diefer unermüdete Künftler wurde zu Paris 1690 geboren, 

















1764. 
19 


fertigte mehr ale 1000 Stöde, farb in feiner Vaterſtadt 


welchem wir aber Eeinen Glauben geben), war ein-Schüler 
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Seine Helldunkel, welche nach Zeichnungen — Meiſter 


gefertigt find, erwarben ihm den meiften Ruhm, und hier 


ift die Dianier des Golzius am beften angewendet. Die | 


Kupferplatten wurden gewöhnlich von andern Künftlern 


gefertigt, und Driginalzeichnungen befanden fich im Kabie 


net von Crozat. Seine Schlußftöde und andere Buͤcher— 


Verzierungen find zum Theile fehr geſchmackvoll, befonders 


jene, welche fich in den Fabeln von fa Fontaine befinden. 
Einige feiner Werfe find bezeichnet mit NLS, | M 910). 


Seine Schweſter Elifaberha 911) übte gleichfalls das 
Zormfchneiden aus. Vince Pejant 912) und le Feure 


waren feine Schüler. 


a Paris Iebten noch im Anfange des 18. Sahrhuns | 
derts folgende Künftler: Adam, diefer foll fich beſonders 


durch fehöne Formen ausgezeichnet haben, welche man zum 


Zapetendrude brauchte. Blandin und Forcroy waren | 


feine Schüler, und Eftradier, Slaman feine Zeitges 


noffen. Peter Piquet, der 1710 lebte, und nichts, ale 7 
Modelſchneider war, fertigte auch ‚einige Vignetten; fein 7 
‚Zeichen war PP. 913). Peter Coftil 914) arbeitete um " 
41720 zu Paris. Hoamge, ein Chinefe 915), bielt fich ° 
laͤngere Zeit zu Paris auf, und fertigte einige chineſiſche 





Buchfiaben. Boifiere arbeitete um 1720 für Tapeten-⸗ 


Sabrifen, und fchnitt auch einige Medaillen vertieft in? 





910) Malpe T. ıv. N. 59. Brulliot 1. 992. 1005. 


911) Sie wurde zu Nouen 1725, nad Andern 1727, Brote 
und lebte noch 1782. 

912) Arbeitete zu Paris um 1741. 

913) Brulliot ıra. 95. 


914) Er war ein Papierhandler von Rouen, und lernte das Form⸗ 


ſchneiden von Boutemont. 

915) Dieſer Gelehrte wurde von den jeſuitiſchen Miſſionaͤren gegen 
das Ende der Niegierung Ludwigs xıv. nach Paris gebracht, 
wo er in Eurzer Zeit ſtarb. 


Hot. Boutemont 916) beſchloß ſein Leben um 49 | 
und Paul Ponce Anton Robert de me. um um | 
1733 


Um die Mitte des 18. Sahrhunderts ee 
Künftler zu Paris befchäftigt: P. Duchesne; er ſoll 
dieſes Zeichen PDC 918) Beast haben. zone n, P. Pes 
tit, Eftradier, Meyer, J., P., und 3. P. Reise 
ah er; Letzterer hatte IPR zum Zeichen. Langlois, de 
Lair, la Borne, Övurri; diefer arbeitete auch längere 
Zeit zu Brüffel. Goupy, Vafeau, Karl Naguil, de 
Cotze, Breton, Vater und Sohn, Nicol. Caron 919), 
der 1768 ſtarb, und ein Schüler Papillons war. Er 
hatte diefes Zeichen NC 920). Der berühmte Buchhändler 
Simon Peter Fournier 921) machte fich befonders 


916) Er war ein Mathematifer und fchnitt fehr ſchoͤn in Holz 
gab aber diefes auf, und betrieb die Chemie; flarb 1720. 

917) Wurde zu Paris 1680 geboren, wo er nach Einigen 1733, 
nad Andern 1740 ftarb. War ein Schüler von P. J. Ca⸗ 
zes, hielt fi mehrere Jahre zu Rom auf, und trug bee 
fonders viel zur Herausgabe des Crozatiſchen Kabinets bei, 
deffen Direktion er übernommen batte. 

918) Biulliot ı1. 366. 


919) Diefer vielfeitig gebildete Künftler wurde zu Amiens um 
1700 geboren, uͤbertraf die meiſten ſeiner Zeitgeno ſſen, und 
wuͤrde auch dem le Sueur gleich gekommen ſeyn, wenn er 
ſich auf das Figuren-Zeichnen mehr verlegt hätte. Er war ’ 
auch Meßkünftler, Mechaniker, Buchhändler und Mitglied 
der gelehrten militärifhen Gefellfhaft zu Beſaucon, und 
ftarb zu Paris 1768. 
| 920) Brulliot 1. 977. V. 1533. 


924) Wurde zu Paris den 16. Sept. 1712, nicht 1700, wie 
Malpe und Brulliot angeben, geboren. Er war einer der 
größten Buchdruder feiner Zeit, verbefferte jehr die Typen, 

und ſtarb den 8. Dft. 1768. Wir hätten ſehr gewünfcht, 














Di | 

durch einige Schriften * Bibliographie bekannt, welche 

mit Hypotheſen reichlich angefuͤllt ſind; er hatte zum 
| - Zeichen F 922). Contat, genannt Fe Brun 923), war 

“ gleichfalls Buchhändler, und machte einige Holzſchnitte. 

— Guignard lebte zu Paris um 1760. Daniel Hu 

quier 924) foll nach Papillon einige Holzſtoͤcke für Tape— 

ten-Manufalturen gefertigt haben. Uns ift diefer Kuͤnſtler 

nur als Maler und 'Kupferäger befannt. Er bezeichnete 

feine Werke mit DEF. ©. Hoyau, welcher dieſes Zeis 


| chen 66 5 924a) geführt Haben foll, arbeitete zu 


Chartreg, und 2. Buchdruder Descouteaur zu Chaus 
mont; er joll fich dieſes Zeichens DC 925) bedient haben. | 
Pautrain 926) arbeitete zu Epinal um 1750. Um diefe 
Zeit lebten auch Roche und Foy zu Lyon, Savoyezu 
Reims, Ssnard zu Ötraßburg. | 
| an Unter die Formfchneider, welche in unferem Jahrhun⸗ 
RR, Derte noch arbeiteten, find uns nur die wenigen befannt | 
N geworben: Beugnet 927), Befnard 928), Fleuret, 





























J feine Schrift, welche er 1758 über den Urſprung des Form: 

J ſchneidens herausgab, benutzen zu koͤnnen. 

| 922) Brulliot ı1. 158. 

Ss 923) Starb zu Paris 1768. Man kennt von ihm die Einnahme 

| 2 von. Philippöburg 4737. Fuͤßli führt diefen Künftler zwei: | 

S s mal. auf; "einmal 1. 409 unter le Bruyn, ud ı.70 

| uunter Contat. 

| 924) Wurde zu Paris um 1725 geboren, war der Schüler fei: 

nes Vaters Joh. Gabriel, und fol fih um 1789 in Eng: 

Yand aufgehalten Haben. = | 

924a) Brulliot 11. 171. 925) Brulliot ır. 133. | 
926) War früher Buchdruder zu Nancy. 

| 927) Diefer geſchickte Künftler ftarb 1803, und iſt wahrſcheinlich | 

NÜ derſelbe, welhen Papillon unter den Namen Beugnee | 

angiebt, | | 
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Mer 1803 zu Paris arbeitete, „ und Bu 
welcher ein ſehr geſchickter Künftler ſeyn foll. Er lebte noch 
1806. Corne 930), jetztlebender Formſchneider in Frank⸗ 
reich. Nach der neueſten Beſchreibung von Paris ſollen 
jetzt eilf geſchickte Formſchneider dort wohnen. 


928) Er arbeitete noch zu Paris 1803, und iſt vermuthlich 
derſelbe Künſtler, welchen Papillon unter 8, M. ———— 
anfuͤhrt. 

929) Erhielt 1806 von der Aufmunterungs: Sefeliräaft. eine N 
nannte Aufmunterungsmünze von 400 Franfen wegen ſei⸗ 
nen ſchoͤnen Arbeiten. | 

930) Wir Fennen von ihm das Wapen des Erzbifchofs von 1 Kon 
loufe, weldhes fih auf dem Titelblatte diefer Schrift befin⸗ 
det: Relation de la gueriſon de la soeur Sainte- 
Clotilde. Touloufe. 1822. 
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Die Sormfhneidekunft von den diteften bis auf die 
— | neuefen Seiten in Englaud; 


oder von 1400— 1813 








$. 59 | 
In England, wo alle Künfte fpäter aufblühten, als ” 
In andern Eultivirten Ländern, war es auch der. Fall mit, ” 
der Formſchneidekunſt. Da diefe wie die Kupferftecherfunft = 
fo genau mit der Malerei zuſammenhaͤngt, fo darf man 
gewiß annchmen, daß, wenn diefelbe Feine Fortfchritte 
machte, e8 bei der anderen ohnehin der Tall war. Und 
aus den älteren Zeiten hat England fehr wenig gute Mas 
ler aufzumweifen. Wurden auch einige fremde dahin beru— 
fen, um Bildniffe der Regenten und Großen zu fertigen, 
fo hatte der Aufenthalt Dort auf die Bewohner faft gar 
ıf feinen Einfluß. Es ift ſchon öfters bemerkt worden, daß in 
verfchtedenen Vertoden die Sormfchneidefunft in England 
ausgeübt wurde, aber meiftens mit fehr geringen Erfolg, 
und ſtarb immer mit dem wieder aus, der es verfuchte. ” 
| ihre älteren Bücher, welche folche Verzierungen haben, ° 

find wahrfcheinlich von Fremden gefertigt; allein mit Bez 
l ſtimmtheit iſt Diefes nicht zu behaupten: denn die Mache 

richten, welche man darüber hat, beftehen meiftens aus 

eigenen Anfichten, da gefchichtliche Beweiſe überall mans 

— geln. Soviel iſt richtig, daß nach den neueſten Entdeckun— 

ih gen Wilhelm Karton das erfte Buch gedrudt hat, wels 

| ches mit Holzfehnitten verziert, und unter dem Namen 
| © Aurea legenda hinlänglich befannt ift. Wir haben ſchon 
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‚oben ©. 61 davon geſprochen. Bei Wynfynde Worde, 
‚gleichfalls ein Buchdruder und Nachfolger von Carton, 
erfehienen mehrere Bücher mit Holzſchnitte. Johann 
Raſtell 931) gab ein Buch mit vielen Holzſchnitten, 
welche einiges Verdienſt haben ſollen, unter dem Titel: 
„Volkszeitvertreib“ heraus, Die darin befind— 
lichen 18 Blätter, Bildniffe der Könige von England, fols 
len ſich vorzuͤglich auszeichnen. Die Chronik von Grafton 
hat eine große Anzahl Holzſchnitte. Joh. Blagrave 932) 
arbritete in England um 1685. Von Ralph Aggas 933) 
wiffen wir nicht viel mehr, ald daß er Baumeifter war, 
einige Kupferfliche gefertigt, und die Anficht der Stadt 
London in Holz gefchnitten bat. Ein ganzes Zahrhundert« 
müfjfen wir aus Mangel an Nachrichten ftillfchweigend 
übergehen, und wollen mit dem fehr rühmlichen Künftieht 
Johann Baptift Fadfon 934) wieder vie Reihe 
beginnen. Er foll das Formfchneiden von einem englifchen 
taler erlernt haben; doch glauben wir eher, daß diefeg 
zu Paris gefchehen ift, wo er fich längere Zeit aufhielt, 
und von da nach Venedig reifte, in welcher Stadt er feine 
fihön gefchnittenen Werfe in Helldunfel herausgab. Die 
Erjcheinung des heil. Geiftes nach Titian, der h. Markus 
nach Tintoretto , die Abnehmung Chrifti nach ——— 


931) War Buchdrucker und Mathematiker in England, are: zu 

Zondon geboren, heirathete die Schwefter des berühmten 

j Thomas Morus, iſt ein eifriger Vertheidiger der Fe 
fen gewefen, und farb 1536. 


1932) Diefer englifhe Mathematiker fchnitt die Abbildungen ſelbſt, 

| welde in feinem Aftrolabium uranicum univerfale 1585 

vorfommen. War von Berkshire, ftudirte zu DOrford, und 

| ſtarb 1611. | 

1933) Wurde 1526 geboren, und arbeitete 1578 — 89. | 

934) In England um 1700 geboren, war ein Schüler von Ek— 
wits; feine Helldunkel kamen 1745 in Venedig heraus, 
und um 1754 bielt er fih zu London au — 
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die Bermähfung der Heil. Katharina nach Paul — 


Jeſus am Slberg und die Grablegung nach Baſſano, die 


Erweckung Lazarus nach demfelben, werden uhter feine 


beften Blätter gezählt. Nur zu wünfchen wäre geweſen, 


daß Jackſon beſſere Kenntniffe im Zeichnen und in der ° 
Optik gehabt hätte: denn bei mehreren Blättern findet 
man in diefer Hinficht auffallende Fehler, und deswegen 
verlieren feine mit vielen Platten hübfch gefertigten Blätter 

viel. Er bezeichnete feine Werfe mit J-B.J-: J. J. 935). 
Eduard Kirfal936) machte auch mehrere Blätter in ' 
Helldunfel, und erfand eine neue Manier, nämlich er fers ” 
tigte die Umriffe mit der Radirnadel auf eine Platte, auf 





der anderen die flarfen Schatten in Schwarzkunft, und 


zu den Halbtinten wendete er Holzplatten an. Unter die 
befjeren Blätter zahlt man eine Anbetung der drei Könige 
nach PD. del Vaga, eine b. Familie nach Raphael, einen 
Hugo da Carpi ift. Sein Zeichen war E) K 937). Am 


ler auf den Gedanken, den Kupferftich nachzuahmen. Durch 


bh. Hieronymus und einen Aeneas, welcher eine Kopie nach 


Ende des vorigen Sahrhunderts fielen die englifchen Kuͤnſt⸗ 


verfchiedene Kunftgriffe gelang es .ihnen auch, Doch zeichs N 


nen fich ihre Arbeiten durch nichts anderes aus, als durch 


Das Feine und Öefällige, und ganz eigen ift es, wenn man " 


Diefe mit, einem Albrecht Dürer, Burgfmair, oder Hugo 


da Carpi und Anton da Trento vergleicht. Hier ift der 


Holzichnitt, was er eigentlich fein foll; aber bei den Neues ” 
ren ift er ein unausgebildetes Mittelding. Sohbann Bes 7 
wid 938), der um 1795 zu London ftarb, hatte einen 


935) Brulliot 1. 673. 737. 
936) Wurde zu Exheffield in der Provinz York um 1700 gebo⸗ 
ten. Fuͤßli führe ihn 1. 216 nah Papillon unter den Nas 
men Edwits am; arbeitete noch um 1750. 
937) Brulliot 1. 389. 
938) Er wurde zu Ovingham geboren; unter ſeine beſten Werke 
® 


großen Ruf; eben fo Elennell, welcher auch diefeg 
Jahrhundert erreichte und wahrfcheinlich noch lebt. Tho⸗ 
mas Bemwid 939) machte fich befonders durch Abbil- 
dungen von Thieren, Vignetten und Büchern befannt. 
Alexander Anderfon 940) fehnitt mit vorzüglicher Feine 
heit verfchiedene anatomische Figuren. Lee 941) fertigte 
20 Holzfchnitte nach der Zeichnung von Greig für Zus 
gendichriften.. An den Einnbildern der Chriften 942), 
welche 1808 berausfamen , arbeiteten Branston, 
Holn, € Nesbit, Elennelz welcher Legterer 











zählt man History of Quadrupeds und Chavy-Chäce 
von Sommerville. Fiorillo v. 885 nennt ihn Thomas, 
welder aber noch 1805 lebte. — 


839) Bartſch in ſeiner Anleitung nennt ihn den Bruder Johanns. 
Fiorillo haͤlt ihn, wie ſchon in der vorhergehenden Anmer⸗ 
kung geſagt, fuͤr einen Kuͤnſtler mit den obengenannten. 

940) Fiorillo v. 858. 

1941) Er arbeitete um 1805. Fiorillo v. 859. 

942) Die Original-Edition, Religions emblems being a 
feries of engravings iu wood, erfdien zu London 
bei Adermann 1808, eine zweite Ausgabe 1810. Beide 
haben 21. allegorifhe Holzfhnitte aus der Bibel, welche 
nad) der Seihnung des Thurfton gefertigt find. Die 
Dorrede, welche diefen Abbildungen beigefügt ift, enthalt 
die Geſchichte der Holzfchneidefunft, welche größtentheils aus 
Papillon entnommen ift. Da diejes Werk allgemeinen Bei: 
fall fand, fo fuhte Brodhaus mit dem Verleger Adermann 
überein zu kommen, daß er ihm eine beftimmte Anzahl 
Abdrüde zu einer deutfhen Ausgabe überlaffen moͤchte, wel- 
che 1818 in A. erfhien. Diefe hat vor der Original s Aug: 
gabe noch den Vorzug, daß fie, obwohl die Einleitung über 
das Geſchichtliche der Holzſchneidekunſt weggelaffen wurde, 
mit erklärende Gedichte Arthurs von Nordftern begleitet 
iſt. 
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see 
dieſe Zeichen OR 943) heite. Zutgene— von ie) 


nen find Auftin, Thomfon nd Ebeneger 1 
field 944), fein Bruder Johann und feine Schwefter 


Maria, nebſt Wilhelm Huges fertigen die fchönen 
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Holzichnitte, welche in ——— 945) vorkome . 


man l —— 





943) Brulliot v. N. 1531. | 

944) Starb vor 1817. Hermes 1819. I. 228. ) 

945) Diefes fehr koſtbare, aus drei Banden beftehende Merk etz 
fhien zu London 1817. Eine fehr gründliche ve 


darüber ift in Hermes 1819, 1. u. von Ebert, 
* a 
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Vom Urſprunge ber Spielkarten. 


9. 60. 


Di berrfchende Meinung ift, daß 098 Rartenfpiel vom 
Orient zu uns gekommen fey, und man fucht vorzüglich 
‚die Behauptung darauf zu ftügen, daß die Karten nichts 
anderes, als eine in alter ägyptifcher Bücherfprache tie 
worfene Allegorie fey. Die vier Hauptfarben follen die. 
vier Hauptftände anzeigen; den adelichen, den geiftz 
lichen, den bürgerlichen und den Dienftftand. 


> Die Chinefen und Araber follen die erften gewe— 
fen feyn, welche es von den Ägyptiern annahmen; fo 
foll es fich nach und nach im ganzen Drient verbreitet und 
bon letzter Nation auch nach Europa gebracht worden feyn. 
Wenn wir das Kartenfpiel fcharffinniger betrachten, finden 
wir darin auch einen afiatifchen Urfprung , und felbft, mit 
em Schachfpiel eine folche verwandte Ähnlichkeit, daß fich 
annchmen läßt, es fey daher entfianden. Denn wenn man 
die vier Farben, Schellen, Herz, Grüne und Eichel, 
Ihre einzelnen Unterabtheilungen, Könige, Knechte ıc., im 
Schachfpiel aber den König, Königen, Laufer, Epringer, 
Thurm zc. berüdfichtigt , fo wird man unfere Behauptung 
iniger Maffen annehmen Fönnen. Doch mehrere giengen 
ju weit, und jehrichen fogar den Bewohnern Lybiens die. 
rfindung deſſelben zu, wie die des Ballenſpiels. Der 
Zweck ſoll vorzüglich gewefen feyn, das Voll von der 
Hungersnoth abzuhalten, daß es in zwei Tagen nicht mehr 
fie, als in einem. Aber jeder wird einjchen, daß man 
yurch das DBallenjpiel den Hunger nicht vermindert, fons 
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dern durch die Bewegung noch vermehrt. Eben fo laͤcher⸗ 
Yich ıft eg, wenn man die Erfindung des Kartenfpieles ei— 


nem trojanifthen Soldaten, Namens Palamede, 


zueignet, oder daß nach Plutarch Aferander der Große 


einige Soldaten ftrenge wegen dieſes Spieles beftraft hätte, 


oder daß der Philofopb Chilon in Korinth der Erfinder 
war, und die Vornehinften der Republik open Spiele ſehr 


ergeben gewefen ſeyen. 
$. 61. 


Da wir nicht aefonnen find, den Lefer mit folchen | 


fcheinbaren Gründen und Fabeln zu ermüden, fo wollen 


“wir uns zuerft auf die Frage einlaffen: aus was bes 
fanden die erften Karten? und dann die Nach- 
Ahten der Geſchichtſchreiber verſchiedener Nationen mit— 
theilen. Es ſcheint keinem Zweifel unterworfen zu ſeyn, 


daß die erſten Karten gemalt oder gezeichnet waren; 





weninftens findet man im Sahre 1392 in der Rechnung 
Königs Karl VI. von Frankreich, daß 56 Sous für Drei- 
mit verfchiedenen Farben und Gold gemalte Kar 
ten-und verjchiedenen Devifen an den Maler Sacque 
min Gringonneur bezahlt wurden, welche dem König 
während feiner Krankheit zur Unterhaltung gebracht wurz= | 
den 945). Auch noch in fpäteren Zeiten, wo man fchon | 
gedrudte Karten Fannte, wurden noch für Große Karten | 
gemalt, und der Herzog Filip. Maria Vifcondizu 





945) Die franzöfifhe Stelle Heißt: A Jacquemin Gringon- 
neur (Andere fchreiben ihn Gringonneus) Peintre pour 
trois jeux de cartes a or, et a diverfes couleurs 

de plufieurs devifes, pour porter devers le dit 
Seigneur (Roi) pour son ebatement, LVI sols 
parifis. Saint-Foix, Essai sur Paris, tome I. pag. 

260. Menestrier, Bibliotheque ‚eurieufe, tome I. 


pag. 174— 179. 


' Mailand bezahlte 1430 für eine einzige. Spielkarte an feis 
— gen Sefretär Margiano aus Tortona 1500 goldene 
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Scudi, eine fehr große Summe im Vergleich mit dem 
franzöfifchen Maler — welcher fuͤr ein Spiel 
18 83 Sous bekam. 

Sn der ambrafer Shmiane welche jetzt zu 
Wien iſt, befinden fich drei gemalte Karten aus dem . 
45. und 16. Sahrhunderte. a). Eine ift fehr fchön gemalt, 
und mit Gold und Silber aufgelegt, die Umriffe der Figu— 
ren fcheinen gedruct zu- feyn, die Zeichnung ift wohl 
ſchlecht, Doch weit beffer, als auf unferen jegiaen; ftaft 
Der vier Farben find bier viererlet Wapen gewählt: der 
einkoͤpfige ſchwarze Reichsadfer im gelben Felde, der weiße, 
böhmifche Löwe im rothen Felde, das ungerifche 2Bapen, ' 
-und drei goldene Lilien im blauen Felde. Jede diefer Sara 
ben begreift zwölf Blätter, wovon der König und die KÜ 
nigin ohne Zahl, die übrigen Karten mit gefchriebenen Zah⸗ 
len und Namen bezeichnet find; fie enthalten alle ÄAmten 
und Hofdienfte der Reiche Franfreich, Deutfchland , Boͤh— 
men und Ungarn, und find in allem 48° Blätter; es kom— 
men darin auch vor: Narren, Trompeter, Herolde, Bars: 
bierer; b) auf die Blätter find Falken, Hunde und Fäger 
gemalt; c) die Karte ift fehr groß, 11R Schuh hoch, 
auf der einen Seite der Blätter find Affen und verichies 
dene Früchten mit Farben gemalt; auf der anderen ift ein 
Holzichnitt mit dem erzherzoglich = Öfterreichifch = tyrolifchen 

Wapen 946). 
& Preitfopf fah eine Piquet:Karte, welche aus Eitbers 
blättchen beitand, die Siauren waren eingegraben und ver— 
goldet; nach der Zeichnung zu urtheilen, war fie aus dem 
16. Sahrhunderte, und von einem niederländifchen —— 








| 946) Eieh Drimiffers vortrefflibe Befchreibung der E-E Ambra⸗ 
ſer Sammlung 1819. ©. 296. Nur hätte man gewuͤnſcht, 
daß von jedem Cpiele die Zahl der Blätter angegeben 
worden ware, Daß erite diefer Epiele ift gleichfalls dur 
Primiſſer ſehr genau in der Wiener Modenzeitung 1817 
©, 230 — 31 beſchrieben. 
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Sogar aus Leder verfertigten die Soldaten Karten 
bei der Eroberung von SARA wie de Ia Sega 947) | 
erzählt. | 

Woraus die Araber ihre Ratten verfertigten, läßt ſich 
nicht beſtimmen. Da fie das Baumwollen-Papier cher 
Fannten, als die Europäer, fo läßt fich annehmen, daß fie 
vafjelbe dazu verwendeten, und mehrere Bogen zufammens 
klebten; daher der Name Carton gefommen feyn mag. 
Die Franzofen geben vor, daß ein Parifer, Namens la 
Hire zuerft auf den Gedanken gefommen fey, die Figuren 
auf dünne Papen durch ausgefchnittene Täfelchen zu mas 
Ion, und habe ihnen daher feinen Namen Coeur Valet 
gegeben, wie noch jet die Kartenmacher den Namen 
Trefle Valet führen. Wir haben oben ©. 12 gezeigt, daß 
die Deutfchen, durch ausgefchnittene Bleche zu malen, fchon | 
im 8. Sabrhunderte Fannten, und fpäter auch bei Chor: 
büchern diefes Verfahren angewendet haben, che noch die 
Sranzofen daran dachten. | ! 

Es ließen fich noch mehrere Beifpiele anführen, wors | 
aus Karten gefertigt wurden; z. B. aus Elfenbein: Täfels ' 
chen ꝛc. Doch gehörten diefe alle den fpäteren Jahrhun⸗ 
derten an, und man Fannte ſchon weit früher Die gedruck— \ 
ten Karten. Wir verweilen alfo hier nicht länger: denn N 
diefe Sache gebt jenem mehr an, welcher eine vollftändige 
Gefchichte dieſes Spieles liefern ill Unfer Zweck ift viele”) 
mehr, das Jahrhundert aufzufuchen, in welchem dieſes 
Spiel nach Europa kam. 


9. 62. 

Obwohl Meneſtrier, Bullet, —— 
Fabricius, Saint-Foix, Daniel, du Hamel, 
Mermann, Zani, Gori, Janſen ꝛc. den Deutſchen 
den Ruhm er zu machen fuchten, daß fie früher, als” 
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| 
947) Histoire de la Conquete de la Eloride, Sit aud im | 

das Deutſche überfert von Meier. | 


"andere Nationen ‚ die Spielfarten Fannten, fo werden wir, 


doch gleich ſehen, wenn es auf Beweiſe ankommt, daß es 
ihnen auf keinen Fall ſtreitig gemacht werden Ednn, | 


Schon in dem Buche, das goldene Spiel 948), 


welches Günther Zeiner 1472 druckte, Fommt vor, daß in 


Deutfchland 1300 die Spielkarten befannt waren, mit fol⸗ 


genden Worten: Ban, 
„Dun ift das fpil vol vntrew. vnd als ich gelefen 
ban, fo ift e8 Eommen in teutfchland der erften in dem 
iar, da man zalt von criſt geburt taufend ——— 
iar.“ 
Breitkopf und Be andere vermuthen, daß aus 
ER Satze „nach Deutfchland kommen ’’ zu ſchließen Fey, 
man hätte e8 von Stalien erhalten, weil Tiraboſchi bes 


hauptet, Daß c8 in diefem Lande 1299 ſchon befannt ges. 
weſen ſey; wir werden aber weiter unten fchen, daß es 


ungegründet ift. Auch ift das Wort „kommen“ nicht 
gerade fo auszulegen, als wenn es aus einem anderen 
Lande hergefommen wäre, fondern es ift aufgefommen, 
wie man es in diefer Bedeutung häufig in alten Druk— 
Fen lieft. Zani bezweifelt fogar, daß es ein Buch gicht, 









vnter dem begriffen feind fiben fpil, durch weiche die houbt— 
fünd, der ouch an der czal ſiben feynd, E.rcz vi meiiterlich 
zu beftraffung d’irrenden erclärt werde, Am Ende: Nun 


Büchlein volbraht vo dem guldin fpil, als ouch fant augu— 


dz mein getan onuerfencklich, wer dz lift vñ hört, der beffer 
es, vnd bit Got durch fleificlihen vnd ernitlihen für mich 
des beger ich ein prieſter prediger ordens, hieß meifter 
ingold hat dife fpiel gemacht. Getrüdt von ginthero 
zeiner auf reurhlingen, an dem achten tag fant Jacobs des 
merern als man zalt von der Geburt criſti M. CCCC. Lxxij 
jar. Folio. 








J 


J 


948) Hie hebt ſich an das Buch, dad man nent dz guldin ſpil, 


han ih mit Gottes hilf vnd der heiligen geſchrifft hilff diſſz 


ſtinus eineſt macht ein buͤchlein von zehen Seitẽ, ih han 


* 
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welches der ehe Spiegel heiße, und 4472 ge⸗ 

druckt ſey. Er ſagt, er hätte in Panzer Annales nachge⸗ 

fchlagen, aber Feines darin gefunden, und da ſich doch 

f Heinecke darauf berief, fo hätte Panzer eg gewiß nicht 

überfcehen. Doch rührt dieſer Irrthum vorzüglich daher, 

Daß Zani ein deutjches Buch in den lateinifchen Anz 

nalen fuchte, wo es auf feinem Falle ftehen kann; hätte 

er aber in den veutfchen nachgefihlagen, fo würde er «8 
im I. Bande ©. 65 N. 13 fogleich gefunden haben. _ 














$. 63. | | 

Beweife für höheres Alter, als 1300, laſſen fich in | 
Deutfchland nicht finden, obwohl Longuerue und, 
Rive angeben, daß das Kartenfpiel in dem Concilium 
zu Köln 1281 den Öeiftlichen verboten wurde. Uber es 
fteht Fein Wort vom Kartenfpiele darin, fondern e8 heißt 
im I. Kapitel 949): Item (clerici) ad aleas, et taxil- 
los non laudant, nec hujusmodi ludisinler- 
fint. 

Das Wort alea legten mehrere irrig auf Kartens 
fpiel aus, wie wir öfters fehen werden, und geben vor, 
daß man, che das Kartenjpiel gemein wurde, e8 immer 
mit diefem allgemeinen Namen bezeichnete, aber dieſes iſt 
gar Fein hinlänglicher Beweis. Warum benannte man ans 
dere Spiele mit ihren eigenen Namen? — Wenn man cts 
was verbietet, fo muß man es ja Doch gewiß mit dem 
ihm eigenen Namen, oder wenigftens mit einem andern, 

- welcher es charafterifirte , benennen. Wie hätten jonft die 
Spieler begreifen Fönnen, daß man unter dem allgemeinen 
Namen Alea auch Spielfarten verfteben wollte ? Wenn 
man die irrige Meinung annimmt, daß Alea Karten bes 
deutet, fo Fämen fie ſchon im Anfange der chriftlichen Zeis 

‚ten vor. Der Pabft Adrian I. gab dem König Karl einen 














































































































949) Hartzbeim Concilia Germaniae. Coloniae 1759--65. 
T. V. p. 654. 






















































































- Eoder, welcher den Canon enthielt, in deifen 42. und 44, 
"Kapitel folgende Stelle zu Iefen iſt Episcopus, aut Pres. 
byter, aut Diaconus, aleae atque ebrietati deferriens, 
aut definat, aut certe damnetur. — 
Subdiaconus, aut Lector, aut Cantor similia fa. 
eiens, aut definat, aut communione privetur, Similiter 
etiam Laicus. 950) Ä 

Es ift noch ſehr unbeſtimmt, ob dag oben genannte 


\ Eoneilium in Köln am Rhein, oder in Coulan- 
ges oder Cologne (Iateinifch Colonia), einem Heinen 
Städtchen der Provinz; Poitu in Frankreich — gehalten 
wurde, / \ ' 
3Zani ſucht vorzüglich einen Grund darin zu finden, 
daß in Deutfchland das Kartenfpiel in dem 14. und in 
der Mitte Des 15. Jahrhunderts noch gar nicht bekannt 
gewejen fei, weil e8 weder in der goldenen Bulle, noch. 
fonft in Kirchenfynoden verboten worden ſei. Es ift wahr, 
daß in der goldenen Bulle wohl andere Spiele verboten, 
das Kartenfpiel aber gar nicht erwähnt wurde, nämlich : 
„Cap. XXX. De prohibito Iufu taxil 
Edictali constitutione pr&senti sanciendo mandamus; 
quod nulla persona in guacungue parte vel loca 
Regninostri pradicti, quacunque ocesiaone vel causa 
commota audeat vel præsumat, cum faxillis, vel 
ad taxillos, feu alio arznmento, autinstru.. 
mento cujusvis Iusorii Beneris lJudere, 
(quod quidam dicunt incongrue) solatiari ec, 
„Cap. XXXL Quomodo ad mittatur Iun- . 
dus taxillorum, Licere permittimusad 
taxillos volentes guoseungue paratam pecuniam 
(parata pecunia) tantum ludere; mutuum vero non 
(illud non expungatur) nullis contrahere in ipso Iu- 
do, ultra unicam ; SeXagenam grossorum in 


scilicet mutuata non aliter ec.““ 
—— — 


950) Hartäheim T.L p 131, 
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Solgt aber daraus, baß das Kartenfpiel um bieſe Zeit 


en naoch nicht, eriftirte? — Es war Damals noch nicht fo all⸗ 


gemein, man hielt biefes Spiel gar nicht ‚für verderblich, 


und es haben beftimmt auch fchon andere Spice eriftirt, 
als die genannten, 3. B. Schachfpiel; warum verbot man" 
diefe nicht ? — Derfelbe Fall findet auch in der Würzburs 
_ ger Synode von 1446 ftatt, worin eg heißt : 4, Ludus alea- 


rum, scaccorum, chorearum, taxillorum, annulo- 


rum, et globorum Monachis, et Monialibus prohibemus 


districte.“ 951) Es ift richtig, daß fogar das Scha ch⸗ 
ſpiel darin vorkommt, welches doch mehr eine geiſtige 


Beſchaͤftigung iſt; aber wahrſcheinlich ergaben ſich die 
Geiſtlichen mehr dem Schach- als Kartenſpiel; daher die— 


fes nicht darin vorkommt: denn wenn man eine Beſchaͤf— 


tigung nicht treibt, fo Fann man ſie ihm doch warlich 


nicht verbieten. Warum Zani noch einen Werth auf dieſe 


Synode legt, koͤnnen wir nicht begreifen, da er doch Kennt⸗ 
niß von dem venezianifchen Edift (von 1441) hatte, wel⸗ 
ches die Einfuͤhrung der Spielkarten aus Deutſchland ver— 


bietet. | 


$. 64. 


In mehreren Städten Deutfchlande wurde in dem 
43. und 14. Jahrhunderte dag übermäßige Kartenfpielen 
verboten, und zu Nürnberg in den Jahren 1380 — 84. 
Diefes Geſetz theilte Murr in feinem Sournal II. ©. 98 * 
mit, und am Ende heißt es, da von Verbot geredet iſt: 
Awzgenommen rennen mit vferdeh , Schieffen mit Arms 
-bruften, Garten, Schofzagel pretfpiel und Kugeln, omb 
‘einen pfeninf zwen zu vier poten. on an den Veirtagn fol 


man nit rennen.” 


Sn Ulm wurde e8 1397, in Augsburg 4400, ° 
4403 und 1406 verboten; doch in letzterem Jahre mit der 


Srlaubniß, daß man es in den Zunfthäufern fpielen durfte, 





' 959) Hartzheim T, Vı p} 533. 
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4446 wurde diefed erneuert, unb 41461 wurde es gänzlich 
unterfagt. | I u on 

In Nördlingen fand der fleißige Beifchla g in Ges 


richtsbuͤchern und Urkunden nicht cher eine Erwähnung, 


ale vom F. 1426, wo es heißt: „Cunz lin dem Buͤttel 
von dreyen Gefangen die man im Markt fing der einer 


gekart und der ander mit hoͤlzlin geſpielt.“ 4436, 1439 


und 1440 wurden mehrere des Kartens wegen geftraft, 


In dem letzteren Jahre iſt eg erlaubt worden, aber nur 


auf befonderen Pligen, z. B. auf der zrinfflube, Die 
Rathsherrn durften es ebenfalls ſpielen: denn eg iſt ges 
wöhnlich, daß jene, welche Gefege machen, Diefelben am 
wenigften befolgen. Da befonders in dlteren Zeiten die 
Rathsherren der Reichsftädte Gaſtereien ‚hielten , fo war 
auch dieſes in Nördlingen Gebrauch, und eineg davon hieß 
man das Ganfemahl. Bei Diefer Gelegenheit wurde auch 
geipielt, und es kommen fchon in den flädtifchen Rech⸗ 
nungen don 1456 Ausgaben für Spielfarten vor ‚ eben fo 


auch von 1461 mit folgenden Worten : „Umb druͤw Care 
tenſpiel zum Gensmal XII dn.“ 


Auffallend iſt es, daß zu Bamberg den Altreuſen 


| (Schubflidern) dag Kartenfpiel in ihrer Zunftftube erlaubt, 
den Öeiftlichen aber verboten wurde. In der Altreufens 
Ordnung, welche $riedrich Nothaft', Schultheis und der 
ı Rath der Stadt Bamberg im Fahre 1494 gaben, heißt 28: 


„Item welcher einem pretftein wurffel oder Fartten zu dem- 


Fenſter hynauß wurft, Sol zu puß geben ein halbe pfunt 
wachs an Ir kertzen.“ In der Synode von 1491 ſteht: 
|» Titulus XVI, Ufum tabernarum,, pr&terquem in iti- 
| nere constitui et ne tabernas in domibus fuis leneant, 

ludosque taxillorum et chartarum, ethis Gimileg . 
in locis publicis, pr&fertim inter Laicos, omnes ef. 
| finguli Clerici in Pralaturis etiam, et in sacris Ordi- 
nibus conftituti, fibi hac sacræ nostre Synodi prohi- 


batione sub excommunicationis pöna noverint esse 


interdictos, et prohibitog. 





































































































































































































308 


Daſſelbe beſchah auch * der — zu Eannin 
4492 und zu Wermeland 1497. 
Dieſes werden hinreichende Gründe Ton, Zani’ 8 
en — zu haben. 


$. 65 
In den Bürgerbüchern zu Augsburg Fommen don 


4418 Kartenmacher vor, und in denen zu Nürnberg j 
1433 Ell Kartenmacherin, 1438 Margret Kartene 


malerin, 1462 Bueri Stephan Kartenmaler, 1473 


Hans Briefmaler, 1474 Agnes Briefmalerinıe. 


Zu Bamberg lebte 1444 Jorg Hon, der fich mit dem 
Kartenmalen befchaftigte, wie ung 9. v. Neider verſicherte. 


N J 


Murr glaubt, durch die Nuͤrnberger Bürgerbücher | 
-beweifen zu fünnen, daß der Name Kartenmacher oder 


Kartenmaler weit alter fei, als Briefmaler. v. Heiz 


nee aber behauptet das Gegentheil, welchen wir beiz 
ſtimmen: denn dieſes ift noch gar Fein Beweis, daß in " 


den Nürnberger Bürgerbüchern das Wort Kartenmacher 
eher vorfommt, als Briefmaler; Briefe nannte man in "| 
älteren Zeiten jedes Blatt Papier, in welchem Formate e8 "| 
auch feyn mochte, welches nur auf einer Seite befchrieben, ji 
bezeichnet, gemalt oder gedrudt war. In den Stadtfams "| 
merrechnungen von Nördlingen fteht (von Georgi 1523 — — 
4524) : „Zahlt dem Buchtrugfer von Augfpurg für Regel 
getruckt brief Des verbots goßlefterns und zutrinkeng halb | 


IIII St. I Ort.“ Diefe Verordnung war in der gewoͤhn⸗ 


lichen Patentform nur auf einer Seite gedruckt. Auch find 


Karten und Briefe von einander ſehr verfchieden ; daher 


irren jene, weiche glauben, daß man die Karten in älteren 
Zeiten in einigen Gegenden Briefe nannte. Diefe Bes 


nennung ift erft in. den fpäteren Sahrhunderten aufgefomz 


men. In dem Noͤrdlinger Natheprotofolle vom J. 1539 ° 


unter dem 26. Sept, ſteht: „Franz Boͤglin (Kartınz? 
$ | 





⸗ ) 


i De Supplizirt, Franz ſcharpfen (Rartenmahlern 


und Buchdruckern) abzuſtricken, das er kart en nit offent⸗ 


lich im laden neben Büchern vnnd priefen feil haben 
ſoll. Iſt im geantwort fein Bitt hab nit ſtatt, well er, 
fo mög er auch einen Laden befteen vnd darin feil haben 
fein arbeit.” Aus diefer Stelle fieht man hinreichend, daß. 
Briefe und Karten von einander fehr verfchieden wa— 
ren, und daß man unter Briefe nur einzelne auf einer 
Seite gedruckte Blätter, mit oder ohne Holzfchnitte, vers 
fand; daher Briefmaler und Kartenmacher zwei verfchies 
dene Profeffioniften waren. Doch wollen wir nicht in Ab⸗ 
rede ftellen, daß beide Gefihäfte auch — von einer 

DO ausgeübt wurden. Be. 


$. 67. 


Daß in Deutfchland diefes Spiel und die Profeffion Ä 
fich jehr ausbreitete, wie wir zum Theile fihon gezeigt 
haben, laßt fich auch daraus fchließen , daß in den Staͤd— 


” ten Nürnberg, Augsburg und Ulm fehr große In— 














nungen ausmachte. Sehr zu wünfchen wäre, daß in letz— 
terer Stadt jemand die Arbeit übernehmen, zu welcher 
Heinecke fo viel Luft hatte, namlich die Bürgerbücher 
und andere ftddtifche Dofumente durchzufehen, um die 
Nefultate in Beziehung auf die Kartenmacher und Form— 
fehneider mitzutheilen, Man Fann fih des Staunens 
gar nicht überheben, wenn Heinede in feinen neuen 
Nachrichten 1786 ©. 140 faat: daß er während feines 
‚Aufenthaltes zu Ulm von dem halsſtarrigen Mas 
"giftrate nicht die Erlaubniß erhalten Eonnte, 
Diefe Bücher einzufehen. In welchem Kontrafte fteht diefer 
mit dem Wittenberger? Als wir an unferem Verfarche 
über. Eranach arbeiteten, wandten wir ung fchriftlich 
an den Stadtrath zu Wittenberg, und erhielten gleich 
darauf nicht nur wiein eine höchft erwünfchte Auskunft, 
fondern  fogar viele Driginal: Dofumente, wie jeder aus 
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Be Buche e. 457 fehen Fatın 952). Daß fie einen ve: 


deutenden, Handel in Deutjchland ausmachten, geht‘ aus, 
der Eingabe. der venezianifchen Kaufleute 1441 den 1. 
Sftober hervor ; fie befchwerten fich darin bei dem Rath, 
„daß die Kunft und dag Gewerbe der Karten und. der- 
gedrudten Bilder, die in Venedig gemacht würden, 
fehr abnähme, welches gefchähe durch die große Menge 


Spielfarten und Figuren, welche gemalt und ges 


druckt auffer Venedig gefertigt würden. Daher dann 
Mittel vorzufehren wären, damit gedachte Meifter, die fehr 
berühmt, mehr Nahrhung, als die Ausländer befämen: 
folglich möchte geordnet und befohlen werden, die erwähnte 
Meiſter gebeten hätten, daß von jetzo an und Fünftig, Feine 


Arbeit von vorgemeldeter Kunft, fie fey gedrudt, auf Leins 


wand oder Bapier, wie die Spielfarten oder einige fonftige 
Arbeit, mit dem Pinfel gemalt oder gedrudt, bey Verluft 
ſothaner Arbeit und 30 Pf. 12 S. Ötrafe, mehr ins Land 
kaͤmen oder eingeführt würden ꝛc.“ 953) 





952) Wir hätten ſehr gewünfht, daß wir zu unfern bald erſchei⸗ 
h nehden Werke über U. Dürer von Magiftraten und Biblio: 
theken ahnliche Unterfrügungen erhalten hätte; aber unfere 
Wuͤnſche giengen une bei wenigen in Erfüllung; der Abe 
druck wird es beweifen, wo wir fowohl über unfere Anftae 

sen, als über deren Erfolg Nehenfchaft geben werden. 
853) Heinede’s nene Nachrichten S. 140. Gori theilt ıv. p. 66 
das Driginal mit, doh nicht vollftandig, wie man glei 
fieht ; wahrfcpeinli aus Lettere Pittoriche T. v. p. 521. 
Obwohl wie mehreren Freunden in Stalien, den Auftrag ga: 
ben, fo Eonnten wir dieſes Buch bis jest doch nicht erhale 
ten. Adi IV Ottubrio. Conciosiacosache l’arte, e 


mestiere delle carte, e figure stampide che fe‘ 


fanno in Venezia € vegnudo in tal defettiva © 
questo'sia per la gran quantitä de carte da zugar 
e figure depente stampide le quali vien fatte da 
fuora de Venezia....sia ordinato e statuido ..... 


I 
N 


— — | 0314 
Zani sole zu beweifen fuchen, daß dieſes Edikt 

nicht ſowohl auf deut ſche Karten angewendet Br: 
Fann, fondern vielmehr auf ferarifche und paduanifche; 

petuft ſich auf Sperone Speroni 954), erwähnt Hi 
feinem. Werfe, indem er von dem Gluͤcke eines Traumes 
ſpricht, und vier Paar Karten erhalten haͤtte, die von den 
ſchoͤnen ferrariſchen wären, von welchen die Paduaner ime 
mer das Rühmlichfte erwähnen, weil ihre Karten nicht fo 
fchön find als dieſe. Dieſer Beweis ıft jedoch für ung 
nicht hinreichend; Speroni wurde erft 1504 geboren, 
und die oben angeführte Stelle zeigt, daß man in Stalien 
das Kartenfpiel Fannte, die Karten, welche vielleicht ſchoͤ— 
ner gemalt waren, die ferarifchen — Dieſe koͤnnen 
eben ſo gut in Deutſchland gefertigt worden ſeyn, als in 

Italien; zu Nürnberg werden noch viele Sachen gemacht, 
welche man mit fremden Namen bezeichnet, weil fie nach 
diefe Länder verfauft werden. 





che da mo in avanti non possa vegnir, over effer 
condutto in questa Terra alcum lavoriero della 
predicta arte, che fia ftampido e depento in tella, ; 
o in carta come sono anchone e carte da zuga- 

re, e cadaun altro lavoriero de la so arte fatto 

a pennello, o stampide. etc. | 


954) Opere T. III. p. 351. „Meſſer jacomo (Scoranzo) 
'mio caro voi dovete sapere, che i d) passati la 
illuftre signora Beatrice Pia degli Obizi nostra 
Signora mi fece dono di quattro paja di carte di 
quelle belle di Ferrarefi, le quali noi Padavani 
cotanto siamo usati di celebrare ...,.. giudicai 
facilmente che quella accorta Signora mi ripren- 
deffe, e quasi dir votefle, da poi che le carte di 
che tu hac sempre nel core del tuo giuocare æ 
primiera o nuovo Erifitone insaziabile, prendi e 

 stanca le ferrarefi.‘‘ 




























































































































































































































































































— | a | | 
2 Speroni nach dem venezianer Edikte ein hal⸗ 


bes Jahrhundert nachher lebte, ſo koͤnnen auch waͤhrend 


dieſes Zeitraums wohl Fabriken in Italien entſtanden ſeyn. 
Daß die venezianiſche Eingabe nur auf Deutſchland zu 
beziehen iſt, erſieht man auch aus einer geſchriebenen Chro⸗ 
nik von Ulm, welche Heinecke in der Stadtbibliothek | 


Dafelbit entdeckte; am Ende derſelben ſteht: Georg Hy- 


lin 955) complevit hoc opus 1344 (1474) unter Der 


| Rubrik: 


Charten Spiels Handel. 


„Die SpielCharten wurden Ieglenweiß (d. t. in klei⸗ 


nen Faͤſſern) in Stalien, Eicilien, auch über Meer ges 
fohieft, gegen Spezerey und andere Waaren verftochen, 
woraus die Menge der Chartenmacher, fo ſich bien! auf: 
gehalten, abzunehmen iſt.“ 


Yuch war zu Diefer Zeit Padua nicht in einem frem⸗ 


Ben Lande, fondern es war fo gut venezianifch, als die 
Stadt felbit; alſo Fann man unmöglich das Edikt auf 
Padua beziehen, und Speroni’s Satz gar nicht damit 
Sergleichen. 


| 9. 68. 
Die Geſchichte des Sapiftran beweiſi, daß es in 


Deutſchland eine unzaͤhlige Menge Karten gegeben haben 
muß. Als er dahin kam, daſelbſt Wunder wirkte, und ſehr 


heftig gegen die Sittenloſigkeit predigte, nahm er fein Aus 
genmerk vorzüglich auf die Spieler, und zu Nürnberg, 
wohin er von Eichftädt Fam, fich im Jahre 1452 mehrere 
Tage aufhielt, predigte er am Sonntage, am Lorenzitag 
drei Stunden lateinifch, welches von einem feiner Geſell— 


Re 


Ey ee —— 


fchafter den Volfe verdeutfcht wurde. Diefes machte eine 


folche Wirkung auf daffelbe, daß es nach der Predigt eine 
erftaunliche Menge Lurus:Artifel brachte, welche verbrannt 





255) Auffallend ift es, daß Weyermann in feinen Nachrichten der 
Gelehrten und Künftfer Ulms ihn nicht erwahnt, 
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he. Mir wollen dieſes mit den Worten einer Chronik 
‚geben, welche wenigftens vor 1510 gefchrieben wurde: u ® 
® „Vnd an Sant lorengentag, da verprentt er amf _ 
dem Markt nach der predig, die lateinifch predig, weret 
pey iij ftunden wol lxxvj fchliten, ond drey taufent vi C 
vnd xl fpilpret, vnd mer denn xl tawſent wuͤrffel, vnd 
karten fpil on Zal. Und eg ward ein groß fewer. 

Vnd het ein gramfamen ploben rauch vnd geftalt vnd 
dar vor weiſet er Sant Bernhartdin heiligtu Sein weiß 
tuch, vnd fein paretel, vnd machet pey E menfchen ges 
funt an lemung, vnd an geficht vnd an gehorung.“ 

Auch fteht unter einem Holzfchnitte von Hans 
Scheyfelin, welcher den Capiftran vorftellt, wie er 
zu Nürnberg diefe Sachen verbrennt, folgende Schrift : 

„Anno 1452 find auf eines Cardinals, Nahmens 

Johann Capistran, Predigt, die er allhier in Nürnberg, 
unter den freyen Himmel, vor unferer Frauen Capellen, 
gethan hat, 76 Schlitten, 2640 Bretipicle, 40000 Wärs 
fell und ein großer Haufen Kartenspiele, wie 
auch unterfchiedlich Gefchmeide, und anderes fo zur 
Hoffart dienlich, auf dem Markt öffentlich verbrannt 
worden.“ 

Sich Bartfch” T. IV. p. 256. Ob er die Schrift die 
plomatifch wieder gab, wollen wir dahin geftellt feyn laſ— 
fen: denn felten trifft eine) Schrift mit dem Driginale 
| überein. Auf diefe Art durchzog Capiſtran ganz Deutjch- 
land, von Nürnberg gieng er nach Bamberg 956), von da 





u 





I 











| 956) Er wurde zu Bamberg fehr gut aufgenommen, wohnte in 
| dem Klofter feines Ordens, und erhielt vom Rathe einen’ 
Wärter, welcher zum Lohn 6 Pfenning erhielt. Die Volkes 
menge, welche beiftrömte, war fo groß, daß es fogar an 
Brod fehlte, weswegen naher der Nath der Etadt Bam— 
berg folgende Verordnung an bie Bäder ergehen lief. Wir 
theilen fie volljtändig nah dem Driginale mit, weil fie die 
damalige Zeit genau ıharafterifict, daß der unbemittelte Bes 
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nach Erfurt, Weimar, Halle, Magdeburg, Leipzig, — 
berg, Goͤrlitz, Breslau, und trieb ſein KUNDEN eben fo fort, 





wohner für fein Geld Au gute gebensmittel erhielt, und 
| “am nicht dazu half, die Bader und ihre Geſchäftsgenoſſen 
ee bereichern. | 


tem zuwiſſen als in den zeiten von wegen des Antech⸗ 
tigen Bruder Hannſen von Capiſtran parfußerordens 
lere zu ſuchen here gein Bamberg ein groffe menge 
vol@s fumen was, vnd die peden In Bamberg Im 
— Statgerichte vnd allen Munteten meines gnaͤdigen Hern von 
Bamberg Schultheiſſen vnd Burgermeiſtere ſeiner gnaden 
Stat In Bamberg geboten, mit dem prote zu packen Als 
das In der Stat Buche vorhere verſchriben nicht gehorſame, 
ſondern das gar vil zu cleine gepacken haben vnd auch gro⸗ 
ßer mangel daran geweßen iſt, Dorumb in bepweſen meines 
gnedigen H'ren von Bamberg Erbau teten feiner gnaden I) 
Schultheiſſen vnd Rates feiner gnaden Stat In Bamberg, 
ein Strafe vnd puße gein den gemelten peden furgenomen 
ift worden In fol maßen Das ein Sgliher pe In Bam: 
berg virgehen tage on gnade auf einen Turn Darauf man 
In beſcheidet fein und bleiben foll, vond nach awßgangk der: 
felben viergehen tage herabe nicht Fumen, dann mit lawbe 
eins Schultheiffen vnd der Burgermeijtere, vnd darzu fo fol." 
vnd muße aud Ir peder feine wirthin vnd auch ſeine 


en Ze 


SET Er 





— 
Si —— — 


— 
— — 


* 





ſollich virtzehen tage Awß in feinem Hawſe vnd awch ſuſt 

von ſeinen wegen gantz vngepacken feine vnd bleiben auch 

Ir yeder dem Schultheiſſen ſeiner Buße Im Statbuche vor 
here verſchriben zu geben v fallen feine, vnd durch merer 
Straffe willen fo ift erlawbt gegunnet vnd zugeben den 4 
fremden peden dag fie hie zwifchen vnd fannd Dyonifientag i 
{hirftfomende mit Irem Brot alle tage teglichen bereyne 

faren vnd das veyle haben vnd verkawffen fullen und mus 
gen, die Tag alle gank vor tiſche vnnd nach tifhe ungehin: 
dert der pecken In Bambg Aller der Iren vnd meniglihs 
yon Iren wegen, Welcher peck In Bambg Aber hinfur mik 











Bi / 2 8 
er J——— 
Sein Zeitgenoſſe Schedel 957) ſagt von ihm: „Diſen man 
‚haben wir zu Nuͤrmberg geſehen. lxv. iar alt. klains. mas, 
gers. duͤrrs. außgeſchoͤpfts. allain von hawt. geedere vnd 
gepayn zuſamengeſetzts leibs. doch froͤlich vnd in arbait 





ſeinem Brot zupacken mere wandelber funden wurde, Anders 
dann, des Hantwercks der pecken gewonnheit vnd auch der 
Eydt der vier meiſter In obberurtten Statbuch Innheldet 
vnd Awßweiſte derſelbſt muſte aber virtzehen tage vngepacken 
ſeine vnd bleiben Er muſte auch dartzu dem Schultheißen 
ſeine puße geben Im gemelten Statpuche vorhere verſchri⸗ 
ben vnd dartzu ſo wurde man Im das prot das zudeme 

oder faſt wanndelbar were ganntz zu ſchneiden, vnd es alß⸗ 
dann gantz In die Spitale geben, Aber die vier Meiſter 
darumb das die gelobt vnd geſworen haben ſolichs obgerurts 
mit ſchawen vnd ander In zugehoͤrende zufurſehen vnd Zu: 
furkomende, Sullen vnd muͤßen auf hewte ſamſtage? vor 
ſannd Bartholomes tag bey ſcheynender Sonne mit wißen 
des Schultheißen vnd Burgermeyſtere Auff Turn gene die 
In benennet ſein, vnd Darauf ane gnade ſeine vnd bleiben 
alßlanng biß das die Andern Meiſters Ires Hantwerks ye 
Ir echte mit einander virtzehen tage auf Turnnen zu feine 
Alſo nach Anzale fouil der feine, nah einander alle geftrafft 
fein worden, vnd audh Sr yeder die eriten virkehen Tage 
in feinem Hawſe vngepaden fein vnd bleiben Inmaßen der 
andern Meijter einem hieuor zuthunen zugeftanden ift, wur: 
den aber fie oder re nahfumen vier Meifter hienach mere 
ungehorfame Als mit ſchawen das prof, oder an andern Zu 
jugehörende und in dem obgemelten Stadtpuche vorhere ver— 
fhrieben funden und furbraht Eo wurden fie gar vil hers 
tiglicber Als mit verweifen von der Etat oder andern wie 
des dann der Schultheiß vnd der Nate in Bamberg Nettig 
und eyns wurden geftrafft ohne alle gnade. Actum Fr. 
Tertia Aute Barthol. Apoft. Anno ec. Numqguage- 
fimo fecundo, 


57) Regiſter der Chroniken 41493 CCXLLX, b. 
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ſtarck. alle tag on vnderlaß pri und hih aus fe 
materi fuͤerende — 


Ay 69. AT e 
Wir haben fchon oben ©. 303 geauffert, daß mehrere 
| behaupten, das Kartenspiel jey von Stalien nach Deutfche 
Yand gefommen ; fie ftügen ihren Beweis auf Tirabofchi,. 
welcher eines Manufcripts von 1299 erwähnt, worin ſchon 
die Karten vorkaͤmen, von Deutſchland aber hätte man 
‚keine ältere Beweife, ald 1300. Wir wollen alfo TZiras 
bofchi’8 Behauptung näher unterjuchen, und fehen, ob 
man ihr, Glauben beimeffen Fann. N 





$. 70. | 


rei beruft fich auf ein Nonuferipräl 
welches von Pozzo di Sandro 1299 verfaßt fey, und 
worin des Kartenfpieles erwähnt wird. Er 958) fagt im | 
4. Theil p. 197, da er von Erfindung der Brillen fpricht 2° 
R fie müßten ficher am Ende des 13ten, oder wenigfteng | 
im Anfange des 14. Jahrhunderts in Gebrauch gefommen 
feyn. Redi führt felbft eine Stelle aus einer Abhandlung” 
von der Regierung Der Familie an, welche im Sahre- 1299 
von Sandro Di Pipozzo di Sandro Fiorentino geſchrieben 
wurde. Darin ſagt er in der Vorrede, er ſey ſchon in de 


nem fo hohen Alter, daß er weder lefen noch fchreiben 


Tönne, ohne Öläfer, die man Brillen nennt, welche erſt 
vor Kurzem erfunden wurden, zur — ——— der Alten 
and Schwachfichtigen 959). In dem 4ten Thl. p. 194 


una 


958) oa della Litter. alsnn, 7.13 


959) Cio dunque dovette accadere o al fine del XII 
seéconlo, o al cominciar del sequente. In fatti il 
Redi medefimo arreca un passo di un Trattata 

. del governo della famiglia scritto l’anno 1299 da 
Sandro di Pipozzo di Sandro Fiorentino in cut 

nel proemio cosi dice: Mi truovo cosie gravos® 








| - 


P Zirabofchi von den Holzfihnitten redet, gt | 








| 


‚er: „ich habe fchon früher die Abhandlung von der Regies 
[rang der Familie erwähnt, welche von Sandro di Pipozzo 
‚di Sandro im Jahre 1299 gefchrieben, wovon Franz Redi 
‚ein Manskript befigt. Nun wird in dem Vocabolario 

' della Crusca, wo ‚die Rede vom Kartenfpiel ift, vieles 
Beifpiel aus der oben angeführten Abhandlung Pipozzo's 
di Sandro angeführt, nämlich: „wann er um das Geld 
fpielt, oder fo, oder mit Karten, wirft du ihn den Weg 

| bahnen 2.” In dem Regifter der Schriftfteller, welche zu 

Ä dem Vocabolario benußt wurden, wird unter andern von 
‚diefer Abhandlung des Manuferipts angezeigt, welches 
Medi nebft mehrern Andern befaß. „Wenn alſo die Erwaͤh— 
nung einer Sache in einem Lande früher, als in dem ans 
‚Deren geſchieht, fo ift daraus zu fehließen, daß fie daſelbſt 
‚ihr Entftehen gehabt hatte, es fey daher bewiefen, daß die 

| Spielfarten ihren Urfprung in Stalien hatten 960). Redi 
\fagt: daß fein Eremplar cine Abfchrift von Vanni del 
\Busca fey, welcher ein Zeitgenoffe von Sandro di 
Pipozzo und Bürger zu Florenz war.‘ 








di anni, che non arei vallenza di leggiere, e scri- 
vere senza vetri apellati skiali; truovati novella- 
mente per comoditae delli proveri veki, quando 
offiebolano del vedere. 


960) Ho fatta altrove menzione del Trattato del go- 
verno della famiglia scritto nel 1299 da Sandro 
di Pipozza di Sandro, di cui confervava un Co- 
dice a penna Francesco Redi. Or nel Vocabolario 
della Crusca, ove fi parla delle carte da giuoco, 
recafi quefto esempio cavato dal suddetto Trat- 
tato; fe giucherä di denari, o cos}, o alle carte 
gli apparecchierai la via ec. E nell’ indice degli 
Autori nel Vocabolario ſteſſo citati, nel far men- 
zione di questo Trattato, fi accenna appunto, 
oltre aleuni altri, il Codice che .aveane il Redi. 
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Wir werden ſogleich be daß Tiraboſchi ſich | 


irrt, indem er zwei Manuferipte mit einander ver— 


wechfelt, und dem einen, worin die Stelle von dem 
Sormfchneiden vorfommt, Fein fo hohes Alter beizus N 
legen ift. Sn dem Vocabolario della Crusca 961) fieht: 
„Karte fagen wir auch von einem bunt gemalten Papiere, 
welche wir ung zum Spiele bedienten, lateinifch : alea, 


chartæ luforie. Trat. gov. fam. Wenn er ums Geld, 


oder fo, oder mit Karten fpielt, wirft du ihm den Weg 

bahnen.“ In dem 5ten Theile, wo die Aprevaturen erklärt} 
find, findet man p. 302: „‚Trat. Gov. Fam. Trattato del # 
governo della Famiglia, ein Manufeript, welches fruͤher⸗ 
bin Pasciuto, und jest Dini (302) beſitzt. Cinigemal 
haben wir auch einen anderen Tert von gleichem Alterthum "\ 
angeführt, der unter die Manuferipte des Venturi aufber 


halten wird, und wir zeigten einigemal die Seiten an; “ 


in der Anmerfung. 302% wird geſagt: „Dieſer Tert (das 7 


Dinifche Eremplar, worin die Etelle von den Karten 


vorkommt) ift in Folio, und fiheint im Anfange des 14. 








Jahrhunderts gefchrieben ; er ift in 4 Theile getheilt, und 


in Fragen und Antworten abgefaßt; namlich von einer 


Mutter, einem Erzieher und einem Geiftlichen. Der Tert 


des Venturi ift am Ende mangelhaft. Ein anderes Exem— 


plar befigt Redi (fich oben ©. 317) 962). Den Verfaffern N 





Se dunque il vederfi in un paefe prima che in 
altro memoria dı qualche cofa & bastevole argo- 
mento a provare, che ivi ella fosse brovata, fara 


con ciö dimostrato che le carte da giuoco ebbe- 
ro l’origin loro in Italia. 

961) Venezia 1763. T. I. p. 424. Carte diciamo anche 
a un mazzo di carte dipinte, delle quali ci fervia- 
mo per giucare Lat. alea, charts luforie. Trat. 
gov. fam. Se giucherà di danari, o cosi, o alle 
‚carte, gli apparecchierai la via etc. 

962) Testo a peuna, che fu del Pasciuto, e che ora 
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Adna ie war alfo das Manufeript, welches Redi 
beſaß, nur dem Rufe nach befannt, indem fie nicht die 
mindefte Erwähnung von Sandro di Popozzo di Sandro 
thun, der Doch der wahre Verfaffer dieſer Handfchrift ſeyn 
Fünnte. Auch erwähnen fie aus diefer Handfchrift nichte 
von Erfindung der Brillen. Daher ift zu vermuthen, daß 
beide Handfehriften fehr von einander abweichen, da befons 
ders legtere in dem 14. Jahrhunderte gejchrieben ſeyn ſoll; 
‚vielleicht iſt fie auch noch fpäter gefertigt. Und nach allen 
Vermuthungen befindet fih in dem Manuferipte , welches. 
Nedi befaß und 1299 gefchrieben ift, Feine Eylbe von. 
|dem Kartenſpiel; ſonſt haͤtte er gewiß auch dieſer Stelle 
daraus erwaͤhnt. 
Petrarca, der geb. 1304, geſtorben 1374, erwaͤhnt 
lin feinem Buche de Remediis utriusque fortunæ 963) 
verfchiedener Epiele, aber nichts von Karten: „de pila 
‚ludo — de ludo alex et caleulorum — de ludo taxil- 
‚lorum prospero — de ludo palestrarum.‘“ Sm zweiten 
Vuche fonmt vor: Nel libro IT. al Diatogo ı39 de ad- 
verso ludo taxillorum. Morelli fagte zu feinem Pflegs 


















| 
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parimente tra’ MSS. de’ Dini si conferva (502). 
Alcuna volta abbiamo ceitato un altro Testo di 
pari antichita, che si conferva tra’ MSS. de’ Ven- 
turi, del quale talora abbiamo additato le pa- 
gine. | 

La Nota (302) dice: Quefto Tefto & in fog- 
lio, e sembra scritto sul ptincipio del ı 100. E* 
divifo in quattro parti per soddisfare a quattro 
domande, che ivi fi fuppongono falle da una Ma- 
dre di famiglia a un fuo Direttore, o Padre fpi- 
rituale .... II Tefto Venturi è mancante in fine, 
Un altro Testo ne rammenta il Redi nelle Anno- 
‚tazioni al Ditirambo preflo di se. 




















963) Impreflum cremona 1492. lib. I. Dialogus 25. 26. 
27. 29. | 
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| Sohne , daß er weder mit Pafchen, noch Würfeln ſpielen 
ſoll. Daraus iſt abzunehmen, daß 1393 Die Karten auch 
zu Florenz noch nicht bekannt waren. 


§. 71. 4 
Dieſes wird als Beweis hinreichend ſeyn, daß die 
Jahrszahl 1299 Feinen Glauben verdient, und daß 
die Karten nicht von Stalien nach Deutfchland gefommen 
find, fondern umgewendet; felbft der befannte Satyriker 
Peter Aretin, welcher 1492 zu Arezzo geboren wurde,” 

und um 1556 geftorben iſt, fehreibt den Deutfchen die Erz 
findung der Spielfarten zu, indem er 964) fagt: „Ecci 
faltato in capo i fegni, che in noi imprimono i Tede- J 

schi: e perche ci dipingono con cuori, e coni fiori, J 

a con cui ci abbelliscono ancho i Francefi; non dicemue 
„mo .eltro ne lo efponere le qualita dinoi: hor ci pare 
ditornare a dirti che gli Alamanni inuentori et efpo- N 
sitori di quanto c’e di buono e di cattiuo.“ —— 
Man ſollte beinahe, nach dem angeführten Beweiſe, 
glauben, zudem, da Petrarca und die meiften italienischen 
Echriftiteller des 14. Jahrhunderts gänzlich das Karten 

fpiel verfcehweigen, es ſey Damals in diefem Lande noch 

nicht befannt gewefen; doch eine Stelle von Dante 965) 
überzeugt und vom Gegentheile, naͤmlich: 
O, dissi lui, non fe tu Oderigi 966) y 

L’onor d’Agobbio et l’onor di quell’arte - ° 

Che alluminar €E chiamatain Parifi? 



































064) La terza, et ultima Parte de Regionamente del 
divino Pietro Aretino (1589. 8.); Ragionamento 
del Gioco, pag. 113. b. 

965) Purgat. XI. In der venezianer Ausgabe 1555. 

966) Er war ein fehr berühmter Miniatur: Maler von Gubbie, 
und ftarb um 1300. Er verzierte verſchiedene Bücher de— 
Pabſtes Bonifaeins VIIL, und iſt als Stifter der — 
Schule anznjehen, 

























































































— 32% 
rate, diss’egli, pi ridon le carte 
150, Che pennelleggia Franco *) Bolognefe: 
L’onore € tutto or suo, e mio in parte, 
Ben non sare’ j’ stato sf cortefe, aye 
Mentre ch’ i’ Yissi, per lo gran difio 
De l’eccellentia, ove mio cor intese, _ 
Di tal superbia qui fi paga il fio: 
Et ancor non sarei qui, fe non fosse 
Che poffendo peccar mi volsi a Dio. 
O vana gloria de l’umane poffe, 
Con poco verde in sula cima dura, 
Se non & giunta da l’etadi grosse } 
Credette Ciambue ne la pittura 





Siche la fama di colui si oscura. 


Sehr wichtig iſt, daß Dante ſogar in Paris (wir 
miffen ja aus der Gefchichte diefes berühmten Dich 
‚ters, daß er fich lange in dieſer Stadt aufbielt) das Illu— 
‚miniren erwähnt, fo müffen ja damals in Diefer Stade 
viele dergleichen vortreffliche Arbeiten geilefert worden ſeyn. 
Noch mehr aber iſt es merkwuͤrdig, daß er gemalte Karten 
von Franco gefertigt angiebt. Aber keineswegs ſchadet 
dieſes unſerer Behauptung in Beziehung auf Deutfchland, 


Much Taffen fich nach Dante für Italien Peine älterch Bes 
Be, | 


/ 
9 Gleichfalls ein ſehr beruͤhmter Miniatur : Maler, wie wir 
| felbft aus dem Gedichte fehen, fo daß ihm Pabſt Bonifae 
zius VIIL, nicht, wie Orlandi faͤlſchlich ſagt, Benedikt IR, 
ober Andere, Benedikt XL,, nah Rom berief, sn mit dem 
‚ vorgenannten Oderigi und Giotto beifen Buͤcher durch 
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eine Schule, in welder verſchiedene Kuͤnſtler ſich bildeten, 
Unter eine feiner vorzuͤglichſten Arbeiten zaͤhlt man eine 
Maria auf dem Throne figend, bezeichnet mit 4343, Diee 
ſes Gemälde, weldes eines Eimabue und Guibo wir 
dig iſt, befindet ſich im Muſeum Malvezzi. 

24 


Tener lo campo; et hor ha Giotto il grido, 


ihre Pinfel zu ſchmuͤcken. Franco errichtete in Bo one 
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weife aufführen, als jene Karten, welche Filip. Maria 
Viſconti 967) zu Mailand fertigen ließ; diefe koͤnnen 
im Anfange des 14. Jahrhunderts nicht gemacht worden 
feyn. Auch ift durch Dante’s Stelle Zani hinlänglich 
widerlegt, daß man in Italien im 14. Jahrhunderte das 
Kartenipiel noch nicht Fannte, welcher fich vorzüglich auf 
die oben ©. 319 angeführte Stelle Betrarca’s fügte, 
Yus welcher Urfache gerade diefer das Kartenfpiel in Diefe 
Schriften verfchwieg, da er die Stelle von Dante ges 
nau Fannte, ift fchwer zu beflimmen. Man Ffünnte wohl 
Daraus fchließen, daß es nur fehr wenig, vielleicht nur bei 
einigen Großen, in diefem Lande befannt war, daß Dante 
Diefeg Spiel in Frankreich Fennen lernte, und vielleicht eis 
nem Freunde von daher den Auftrag gab, einige zu fertie 
gen; doch find diefes alles nur Hypothefen, und man 
Fann eben fo viel dagegen, als dafür fagen. Soviel wir 
big, jeßt wiffen, fo Fennen wir auffer Dante von Stalien 
Feine näheren Beweife, als jene Karten des Filip. Maria 
: Bifconti, welche böchftens im Anfange des 14. Sahrz ” 
hunderts gefertigt worden find. Wir finden in dem Leben 
diefes Herzogs, welches Decembrio beſchrieb, p. 33 
eine wichtige Stelle über diefe Karte: Filippo Mas 
‚ ria Viſconti wurde 1892 geboren, und ftarb 1447. 
Alſo Fonnten die Karten nicht vor 1412 gekauft worden 
feyn, und wahrfcheinlich hatte Marzian wegen feine 
Berufs: Öefchäfte nicht immer daran arbeiten Binnen, | 
und längere Zeit damit zugebracht haben muf. Der 
Abbe Tiraboſchi begeht ber diefem Marziano aus 
Tortona einen Irrthum, wenn er glaubt, daß er diefelbe 
Perfon fey, von dem Gasparino Barzizza fagt: Erat tum 
ceterarum artium doctifimus tum —— studiis ac 
singulari eloquentia inprimis præditus. Tiraboſchi 
aber hätte nur berüdfichtigen follen, daß Decembrio aus: 
drüdlich fagt: auctore vel in primis, alfo Mazarino 




































































967) Sieh oben S. 300. 
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Urheber geweſen ſeyn muß, wenigſtens einer der erſten, 
welche eine ſolche Art Spiele abgebildet haben. Daß fie 
verſchieden von -unferen jeßigen Karten waren ‚ Sieht man 
* ganz deutlich‘ aus der Beichreibung, indem darin von Gott⸗ 
heiten und Thieren die Rede iſt. Der berühmte Muras 
tori 968), welcher auch dag Leben Bifconti’g berausgab, 
ſchrieb Terdonenſi, flatt Derthonenſi; doch kann 
man dieſes nicht als einen Irrthum bezeichnen, da man die 
Stadt Tortona auch öfters Dertona nennt, 
— ——— | 
Nach Bernini 969) foll der b. Bernardin von 
Ciena 1423 zu Bologna von der Treppe der Kirche St. 
‚ Petronio gegen das Kartenjpiel geprediget haben: denn die 
Bewohner diefer Stadt wären ibm fchon laͤngſt fehr erges 
ben gewefen. Die Zuhörer wurden durch den Redner fo 
| bewogen, daß fie fogleich ihre Karten holten, um fie auf 
| ber Stelle zu verbrennen. Zu dem Heiligen kam auf dem⸗ 
ſelben Plage am 5. Mai 1423 ein klagender weinender 
Mann, und fagte zu ihm: Vater, ich babe Feine andere 
Kunſt gelernt, als Karten zu malen; entziehft du. mir 
diefe, fo nimmft du mir und meiner Samilie den Untere 
halt. Si neseis aliud Pingere, antwortere der Heilige ſo⸗ 
\ gleich mit heiterem Geſichte, hanc imaginem pinge, nee 
.te omnino pigebit, und indem er Diefeg jagte, ergriff er 
| ein ZTäfelchen, und bildete Darauf die Sonne mit ihres 
Strahlen, und in ihrer Mitte als eine noch fchöner glän= 
| genden Sonne den Namen Jeſus mit der damals noch 
| ungewöhnlichen Abfürzung IHS. Der Künftler befolgte ſei⸗ 
nen Rath, und die Abnahme wurde jo groß, daß er dar 
| von reich ward. 


Bernini begeht Hier einen Irrthum, wie wir ſo⸗ 


gleich fehen werden. Er hätte auch nur berüdfichtigen ſol⸗ 
rn. 1 ee 


| 968) Seript. R. I. T. XX. col. 1013. 
| 969) Istoria delle Eresie. Venezia 1724. T. IV, p. 15. 
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len, daß, wenn er ein bologneſiſcher Kartenmaler geweſen 


wäre, Bernard gewiß eine Karte genommen hätte, um 
darauf den Namen Jeſu zu bezeichnen, ftatt auf einem 
Taͤfelchen. Auch war «8. des Heiligen Gewohnheit, daß 
er, wenn er predigte, einen Partiful dem Volke zeigte, wor— 
auf der Name Jefu war, wie fchon Hartmann Schedel 970) 
4493 fagt: ‚„‚Wen er prediget fo was fein gewonheit de 
voleck den namen Iheſus mit guldinen buchftaben in einer 
tafeln gemalet gezaige.“ Bernini bezog die Worte Tabel- 
las luforias auf Sartenfpielen, nämlich er entnahm feine 
Nachrichten von diefem Heiligen aus Wadingo 971), und 
aus Sigonio, welcher Legierer 972) von dem Heiligen er— 
zahlt: „tum maxime alex studium, cui tum deditiffima 
erat Civitas. increparet ..... tanzum profecit, ut multi 
justo lufus odio — ee ‚„ calculos, tabellas, 
tefleras, cxteraque perditæ alex instrumenta ad eum 
deferrent, quæ cuncta poft IV nonas Maji in foro, 
populo ipso approbante, combusta sunt. Accidit au- 
tem, ut faber quidam, qui tabellas lusorias pingere, 
et familiam ex ea re suam alere instituerat ec.“ 
Tabellas luforias find gezeichnete Taͤfelchen, welche 
man fich zum Würfel-Spielen bediente, aber nicht Karten, 
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wie man es deutlich aus dieſer Stelle des Senftlebio 973) 


fieht : Tabula instrumentum erat luforium, ut plurimum 


. e ligno factum, forma quadrata, longior quam latior, 
asserulis comprehenfa, in cujus prima facie adscript@ 


erant certæ linez, quibus pro cafı teflerarum certos 
applicabant calculos, teflerulis vero istis infixus erat 


fritillus desuper in tabulam quasi dependens, per quem 


tali jacti decidebant in ipsam tabulam. In inverfu vero 





970) Negifter der Chroniken, Nütnberg 1493. CCXLVIII. a. 

974) T. X. p. 71. N. 4. 

972) T. III. lib. 4. de Episc. Bonon. col. 467 et “or 
-Mediolani 1755. 

973) Cap. XI. N. 11. col. 1176. 
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altera tabulæ facie iterum certæ depictæ erant linex, 
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quæ ita inciſæ erant invicem, ut cellulas repræſenta- 
rent quadratas, in quibus ludebatur latrunculis, qui et 
ipsi calculi, dicebantur, und aus Sovterio 974): Erat 
tabula luforia, in qua et alea exercebantur tesseram 
jactando et latrunculorum ludus, e cita l’autoritä di 
‚ Raffaele Volaterrano lib. XXIX. Marziale pure on 
XIV. Epigr. XVII.) mette Tabula LV. Soria. 


Hic mihi: bis seno numeratur tessera puncto: 
Calculus hie gemino discolor hoste perit. 

Am beften aber bezeichnete dieſe Taͤfelchen Petrars. 

ca 975), da er die Freude fagen läßt: „Alex ludo delec- 


| tor,‘ worauf die Vernunft antwortet: „,Quis non de- 
lectetur super pictam tabulam, confignatas numeris 


ossium quadraturas,  crispanti cubito jactare, quaque 
ille direxerit, trepidantibus digitis rotundas in aciem 
tabellas mittere ?°“ Surio und Sinorio melden im 
‚Leben des h. Bernards auch feine Predigt zu Bologna, und 
daß nach derſelben mehrere Gegenſtaͤnde des Luxus vers 
brannt wurden, aber Karten kommen darinnen nicht vor. 


Auch ſcheint dieſer Heilige nicht früher gegen das Karten— 


fpiel geeifert zu haben, als 1430; wenigftens iſt keine 
Predigt aus jenem Zeitraume vorhanden, worin deſſen nur 


erwähnt wird, aber in feinen ſpaͤteren. So finden wir in 


der Arftın Rede: contra Alearum ludos: Et idem eft 


judicium sicut de tabulariis, ita etiam de tabellis .... 
\taxillis .... taxillorum .... Tertii autem partecipantes 
\funt qui fiunt participes ex naibis feu carticellis, de 
\quibus innumerabilia mala egrediuntur; e al cap. III. 
\p. 316 torna a ripetere: Sed etiam contra omnes ta- 
‚bularia, taxillos, et carticellas .... sicut funt tabu- 
laria, taxilli, et carticelle sive naibi. 





1974) Lib. I. cap. il. col. 2110. 
1975) Lib. I. Dialog. XXVI. 
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Wir wiffen aus dem Bollandiften, daß er erft 1440 


die Predigten zu fchreiben anfing; es fcheint daher, daß 
in den früheren Jahren das Karten: Spielen noch nicht fo 
überhand genommen hatte „ um Dagegen zw eifern; aber 


allmaͤhlig wurde es fo allgemein, daß es alle anderen 


Spiele verdrängte, und man wendete alle früheren Verord- 
nungen für jene nun auch für diefe an. Beſonders mag 
Das Leinenpapier dazu beigetragen haben, welches nach der 


SErenng ſehr fehnell in allen Ländern verbreitet wurde. 
In Deutfchland predigte, wie wir ſchon oben ©. 312 zeige 


ten, Capiftran gegen Diefes Spiel. 


§. 73. 





Gegen die Mitte des 15. Jahrhunderts nahm, wie 


fehon geäuffert, da8 Kartenfpiel fehr zu. 1441 befchwerten 
fich die Kaufleute und Kartenmacher zu Venedig 976) wer 
gen Beeinträchtigung, daß fo viele fremde Produkte der 
Art eingeführt würden, und daß fie gänzlich in Verfall 
gerathen müßten. Sn Padua und Verara entftanden ſehr 
große Offizinen von Karten, und man benannte nach ihnen 
fogar die Karten, wie wir ſchon oben ©. 311 fahen; fo 


zeichneten fich die verarifchen befonders aus, In diefer 4 
Zeit findet man auch häufige Verbote gegen das Karten 7 


fpiel; befonders wurde e8 in Oberitalien häufiger gefptelt, 
als in den unteren, und man findet dort auch frühere 


Epuren, als hier, welches wohl von den vielen dafelbft 
ftudirenden Deutfchen Fonmen mag. Es fcheint fogar, 


daß dieſe es dorthin brachten, und deutfche Handwerker 


fich zuerft zu Venedig deshalb anfäffig machten, weil diefe 


Stadt damals mit Augsburg und Nürnberg in enger Ver— 
bindung ſtand: denn mehrere Kaufleute hatten in beiden 


Städten zugleich Käufer, und fo wurde nach und nach der 7 
-Atslienifehe Lurus und der beffere Geſchmack nach Deutfche ° 
land gebracht. Dagegen nahmen fie von uns nicht unfere ° 


S 


976) Sieh oben ©. 310. 
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deutjihen Sitten: denn diefe Fonnten fich nicht mit dem 
ſuͤdlichen Temperamente vertragen, wohl aber unfere Spiele 
ſucht, welches gleichwohl: nicht zum Ruhm unfers Vaters 
landes gereicht, daß fie von uns das Kartenfpielen lernen 
mußten. Nach hundert Jahren lernten fie auch von ung 
die Buchöruderfunft, die Taſchen-Uhrenmacher— 
Kunft, und fchon früher das Glasmalen, das Dels 
malen und die Formſchneidekunſt. —— empfin⸗ i 1 
gen fie e8 wieder , was fie uns lehrten. 
In Venedig ift der Graf Hieron. Durazzo im | 
Beſitz einer. gedruckten Karte, welche, nach der Arbeit zu 
urtheilen, gegen das Ende Des 14. Jahrhunderts gefer: 
tigt wurde. Die Blätter find fehr groß, und die Siguren 
‚im goldenen Felde; man fieht drei Könige und zwei Das 
| men, zwei Buben, einen zu Pferd, die Zeichnung kommt 
\ der des Zacobello del Fiore 977) fehr nahe; fie find durch 
| Patronen illuminirt und. auf Baummwollen-Papier gedrudt. 
Wir wollen die richtige Angabe derſelben dahin. geftellt 
ſeyn laffen, befonders ift uns die Angabe des fchönen 
Druces fehr zweifelhaft: denn früher wurde alles durch 
Reiber abgedrudt, bi8 Konrad Sahfpach 1439 die 
 Buchdruderpreffe erfand, wie oben ©. 47 ſchon bemerkt 
wurde, 















$..,74 

Bei Eriner Nation, ausgenommen bei unferer, findet 

‚ man fo viele alte — von dem Kartenſpiele, als in 
Frankreich; doch gieng dieſe Nation, wie wir finden 
werden, oft zu weit, einmal aus zu großem Patriotismug, 

| das andere Dal aus Unfunde der Sprachen, und die , 
Sranzofen überfegten die Worte alea tabula lufuriofa mit 

ı Kartenjpiel. Auch bei diefem Spiele ftellte der lügenhafte 

| Papillon eine große Verwirrung an — was foll man 

| von einem folchen Manne glauben? Als fich der Baren 





977) War im Anfauge des 15. Jahrhunderts ein berühmter Mas 
ler zu Venedig, er kommt ſchon daſelbſt 1415 vor. 
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v. Heinecke zu Paris aufhielt, beſuchte er Häufig Papillon, 


und fragte ihn, woher er den Beweis habe, daf in | 
Deutfchland um i400 Karten in Formen gefchnitten wor: 
ben ſeyen? Er antwortete ganz kurz darauf: ich babe 


mir es eingebildet. Sa er glaubte fogar, was er fich 
einbilde, fey alles richtig und wahr. Nichts ift an dem 
Menfchen mehr zu verabfcheuen als die Lüge, und jene, 
welche mit dem Kügengeifte beſeelt find, fell man meiden 
wie Peftfranfe. Es wäre beffer, wenn man den erften 
Theil von Papillon’s Werk gar nicht mehr benußte: denn 
es hat nur den Erfolg, daß man ihn ftets widerlegen muß; 
und würde man diefe MWiderlegungen zuſammen druden 
laſſen, fo würden fie an — das Werk Manzczan 
uͤbertreffen. 


Fuͤr Frankreich laſſen ſich bis jetzt Feine ältere Be⸗ 
weiſe auffinden, als 1341. Obwohl Bullet, Papillon ein 
Edift vom heiligen Ludwig aus dem Fahre 1254 vorgeben, 
worin das Kartenfpiel verboten worden fey, fo ift dieſes 
doch gar nicht gegründet, und der Irrthum Fommt von 


Papillon her, welcher ausdruͤcklich ſagt: „er habe es entz 
det, und das Driginal befindet fich auf der k. Bibliothek 
zu Paris.“ Mer follte noch daran zweifeln? Daber ſchrie— 
ben ihm die Meiften nach, fogar Heinede in feinen Nachz - 


richten 11. 90. Als dicfer nach Paris Fam, fah er fogleich 
in dem Edift nach, und fand, zu feinem Erftaunen, Fein 
Wort von einem Kartenfpiel, wohl aber von Würfel: 
Schach = und anderen Spielen. Hier find die Worte des 
Edifts 978): „, Praeterea prohibemus distriete, ut nul- 
lus homo ludat ad taxillos, five aleis aut ſcaccis. — 
Nous defendons expreflement, que perfonne ne joue 
‚aux dez, aux tables et aux echecs.“ 

Daffelbe theilte fchon früher Harduin 979) mit: 
Statuta Sancti Ludovici Francorum Regis Anno Do- 





978) (Heinecke) Idee Generale, p. 259. 
979) T. VII. 481. 
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mini MCCLV, e dice al cap. XXIV. ‚‚Prxeterea prohi- 
bemus districtius, quod nullos omnino ad taxillos lu- 
dat, sive aleis, sive scaceis.** NHeinede las homo ftatt 
omnino. Das Edift vom Jahre 1956 ſtimmt genau mit 
diefem überein. Eben fo ift in dem Etatute des Milone, 
Bifchofs zu Drleans im J. 1314 den Prieſtern verboten, 
mit Würfeln zu fpielen, Schaufpiele und Bäder zu befur 
hen 980); aber nichts kommt vom Kartenfpiel darin von . 










975 | 
In der k. Bibliothek zu Paris wird ein Coder eines 
altfranzöfiichen Romans in Verfen aufbewahrt; man bez 
zeichnete ihn mit dem Titel: Renart le contrefäit. Er 
iſt um 1341 gefihrieben, wie man es aus dem legten 
Verſe fieht. Schon der Inhalt giebt zu erfennen, daß der 
Verfaſſer ein Champagner iſt. Auf dem 95ten Blatte des 
Coder findet man, daß das Kartenipiel berührt wird, .er 
ſagt, daß die Sreudenmädchen in ihren Häufern mit Wärs 
fli- Brett: und Kartenfpiele fich befchäftigen, welches doch 
(Gott nicht angenehm fig. Die Stelle heißt: Ä 
„Si comme fols et folles sont 
Qui pour gaigner au bordel vont; 
Jouent aux dez, aux Cartes, aux tables, 
Qui à Dieu ne font delectables * ; 


Auf. dem 83ten Blatte Fann man ſowohl das Vaters 
fand des DVerfaffers, als die Zeit der Fertigung des Ges 
dichtes 1341 beftimmen: 
„Celui qui ce roman escript 
Et qui le fist sans faire faire, 
Et sans prendre autre exemplaire, 
Tant y penfa et jour et nuict, 


En !’an mil iij cent xxviij 




























980) E’ proibito assolutamente a tutti i Preti di giuo- 
‚care ai Dadi, e di assistere agli Spettacoli, e ai 
Balli. 
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‘> En analant y mist sa cure HN | 
Et continua l’escripture, SEN PN 
Plus de xiij ans y mist au faire; | 
Aincoit qu’il le penfe parfaire 
Bien poet veoir la manière.“ 
über dieſes Gedicht findet man ſchon in der Mena- 
giana 981) einige Auskunft, und es fpielt darin der Fuchs 
eine Hanptrolle; der Verfaffer nimmt an, daß der Löwe 
alle Thiere zu feinem Hofe ‚geladen habe, der Fuchs ſey 
am erften erfehbienen, und unterhielt den König, ehe die 
anderen Ihiere kamen, aus der Moral: aus der heiligen 
und Profan:Öefchichte. Diefe Erzählung ift in Verſen von 
vier Süßen, und nimmt ein 312% Seiten des Buches. Die 
421 folgenden find in. Profa, und enthalten die Fortfegung 
der Gefchichte von der Herrfchaft Yegwiine bis zu der Re— 
gierung Philipps von Valois. 
Fuͤr unferen Zweck ift diefes Gedicht von großer Wich⸗ 
tigfeit; es überzeugt ung nicht nur, daß diefes Spiel in 
Sranfreich 1341 ſchon befannt gewefen ift, fondern fogar, 
daß es ſchon fehr allgemein war. Es laßt fich alfo anneh— 
men, daß die Karten fehr einfach und nicht Eoftjpielig ges 
wefen feyn müffen. Auffallend ift e8 immer, daß diefes 
Spiel nicht unter den Verboten vorfommt im 14. Jahr | 
hundert, da doch fogar dag Schachipiel unterfucht wird. | 
Man Fann bier daffelbe ANEDERRENE was wir fihon oben 
bei Deutichland fagten. In einer parifer Eynode von 1360 ° 
wird dag Würfelfpiel verboten; cben fo in einem General— 
Kapitel der Abtei Et. Germain 1363. So verbot auch! 
4369 König Karl V. die Epiele: de Table, de Paume, i 
‚de Quilles, de Palet, de Soul. Karl VI. verbot 1391 in” 
einen Edikte fehr viele Spiele, worin er jedoch dieſes nicht 1 
erwähnt. . Derfelbe Fall ift e8 auch mit dem Verbot von” 
4287. Defremden muß es, daß in den Edikten beider Karl 
nichts von Spielfarten ſteht, da doch der erfte den Iran" 






















































































984) Paris 17415. 1. p. 27. 


































de Saintre mit keine“ Huld beehrte, weil er weber mit 
‚ Karten noch Würfel fpielte; auch tadelte er fehr feine 
| Hofleute } daß ſie ſo unmaͤßig mit Karten ſpielten. Eben 
ſo haben wir ſchon oben S. 300 geſehen, daß er eine ſehr 
ſchoͤne Spielkarte malen ließ; das erſte Verbot gegen die— 
ſes Spiel findet man in dem Jahre 397, welchee aus der 
pariſer Probftei den 22. Januar d. J. ausging. Ebenfalls 
findet man e8 auch in der Eynode von Langres im Jahre 
4404 unterſagt. Der Frater Oliviero Maillard 982) 
eiferte in ſeinen Faſtenpredigten gegen dieſes Spiel mit 
folgenden Worten : ,, Vös juvenes dice quell’ Oratore, 
peccatores, et etiam peccatores cujuscungue ofhcii 
nunquid diebus festivis facit mala eundo ad locum 
‚immundum et ad ludos. Videatis quod habetis in sta- 
‚tutis vestris: nunquid anno millefimo quadringentefi- 
mo fuit prohibitum quod omnes ludi chartarum, et fc 
‚de alits expellerentur et conturerentur, et qui inventus 
esset ludendo condemnatus esset folvere guadraginta 
solidos parifienses, et quod omnes meretrices pone- 
jentur extra civitatem in aliquo loco. 

| Was wir bis jet geduffert haben, wird unfere Leſer 
hinlaͤnglich uͤberzeugen, daß jene Behauptungen, das Kar—⸗ 
tenſpiel fei in Sranfreich 139% erfunden worden, befonders 
um den wahnfinnigen Karl VI. während diefer Krankheit 
‚zu zerftreuen, nicht gegründet fey. Man gründet den Bes 
‚weis auf die Rechnung der von Gringonneur gemalten Karten 
\(fich od. ©. 300). Eben fo ungegrünvet iſt es, daß man 
41361 die Karten nach den Namen einer fehr gefürchteren 
‚Räuberbande benannte, welche fich in der Grafſchaft Ve— 
naiſſin aufhielt. Man muß diefe Zahrszahl vielmehr auf 
250 Jahre zurücdfegen : denn die Chronique de Provence 
des Gesar de Nostradamus wurde im Anfange des 17. 
Jahrhunderts gefchricben, und das Wort Tuchim, der 
Bube in der Karte, bezieht fich auf die damalige Zeit, ob⸗ 
wohl es im Jahre 1361 vorkommt. 


982) Lione 1498 Sermo XX. p. XXIX. 
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‚Eines der früheften bekannten Spiele war dag Lans- 
quenet; man fieht ſchon aus dem Worte, daß eg Deutz 

fchen Urfprungs ift, und von Landsfnecht abſtammet, 

> weil diefelben es vielleicht nach Franfreich gebracht haben, 
oder fich deffelben fehr Itarf bedienten, daher man es in: 
Deutſchland wahrſcheinlich Yandsfnechts- Spiel nannte. 

Spaͤter kam daſelbſt um 0 das Piquerfpiel — 


j 


| * 76. 

Die herrſchende Meinung iſt, daß die Karten von 
Frankreich nach Spanien gebracht, und von dieſem Lande 
nach Italien verpflanzt wurden. Dem erſten wollen. wir 
wohl beiftimmen, für das. zweite aber finden wir feine. 
hinreichende Gründe. Wir werden daher diefen Öegenftand 
etwas naher aus einander feßen. 

Breitfopf Bebauptet, daß ſchon um 1267 die Kate 
fen in Spanien befannt waren, und vom König Petrus III. 
von Arragonien 1282 nach Sicilien nnd Galabrien famen. 
Es laͤßt fich aber Diefes gar nicht beweifen, und wenn 
man weiter zurücd geht auf Spanien, wie wir gleich fehen 
werden, fo findet man Darin auch gar nichts Wahrſchein— 
liches. Der altefte Beweis für Epanien ift vom J. 13325 | 
in dieſem verbot der König" Alphonſus XI. von Saftilien 
den Gchrauch derfelben, wie anderer Spiele, in den Sta: 
futen der Nitter von dem Orden der Binde, Diefes iſt 
aber ſehr zu bezweifeln, wenn man in Erwaͤgung zieht, 
daß dieſe Statuten in den Briefen des Don Antonio de 
Guevara, Biſchofs von Mondonedo (er war aus dem‘ 
Srunzisfaners Orden, Hiſtoriograph und Hofprediger Kaifer 
Karls V.) in Auszügen vorfommen, und auf diefe ftügen 
fie. ihren Beweis. Uber nur in der franzöfifchen Überfegung j 
diefer Briefe von Guterry, welche 1558 und 73 erfchies” 
nen, fommen Karten vor, Aber weder in anderen franzoͤ— 
fifchen Überfegungen von 1563, 70 und 73, noch in der” 
italienischen des Dominifo de Cagelu 1558, noch in dee 
beutfchen durch Ägid. Albertinug 1644 kommt vor, daß 
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0 
den Rittern das Kartenſpiel verboten worden ſey; ſelbſt 
in der ſpaniſchen, unveraͤnderten Ausgabe, Antwerpen 1578 
‚und in jener von Madrid 1668 iſt es derfelbe Fall. In 
leßterer wird gefagt: al juego de dados secos, 
Daher verdient die franzdfifche Ausgabe Feinen Ölauben; 
eben fo wenig der Nederlandsche Herault, Adler 
‚1648, welcher einen Theil der Statuten mittheilt, worin 
es beißt: Niet te gebrugceken teerling of 


kartenspet (fich nicht zu bedienen, des Wärfel- und 
Kartenſpiels). 


Dieſelbe Bewandtniß hat es mit dem Edikt des Rh» 
nigs Johann I. von Kaftilien 1387, welches Bullet 983) 
und Molina 984) mittbeilen , legterer mit folgenden Wor⸗ 
ten: „In hoc Castellae Regno variae leges circa lu— 6, 
dum lat fünt. Alphonfus Rex anno 1336 (Jus Cast.) - 
legem tulit, quæ hodie est prima num. 7. lib. 8. no- 
ve collect., qua, in expeditione belli Judum tefferarum, 
ac — (forte cartarum nondum erat in aſu in 
] lispaniıs) prohibuit sub poena sexcentorum inarave- 
dinorum ministro, qui alguazil nuncupatur, conjicien- 
do luforem in vincula ec.‘ 
| „N. 3%. Postea Joannes ]J. anno 38 et Ferdinan- 
dus anno 1463 J. 2. eod tit prohibuere ludum teflera- 
rum, et cartarum sub pöna, ut qui primo deprehen- 
deretur lusisse, solveret sexcentos maravedinos — 
Idem Ferdinandus postea leg. 5 ejusdem tituli immu- 
nes ab ejusmodi peenisfecıt — modo id non luderent 





Man darf fich nicht irre Teiten laſſen, daß die Jahres 
yabl des Edifts von Alphonfus 1386 unmittelbar auf 
Ye des Johann 1387 folgt; die erfte ift nach der da— 
naligen sprung Kaftiliang, welche um 38 Jahre vors 


383) Recher. ches Ristorignes sur les Cartes a juer. & 
| Lyon 1757. p. ı8. 
84) Coloniae Allobrogum 1759. T. II. p. . 667 
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gieng; auch Johann führte zuerft die chriftliche Zeitrech⸗ J 
nung ein, und ſchaffte die alte 1383 ab. I 

Bullet und Molina haben gefehlt, daß fie das Seih 
Johanns mit jenem Ferdinands nicht vergleichen, um zu 
fehen, ob nicht auch in dem erſten vom Kartenfpiele geredet 
wird, welches doch einen Zwifchenraum von 76 Jahren 
hat. Es ift gewöhnlich, daß man bei neueren Geſetzen die 
alten mit anführt, wenn fie auch in manchen Punkten 
‚abweichen. In dem. eriteren ift die Nede nicht vom Karz 4 
ten= fondern nur vom Würfel: Spiele, Dagegen aber in den 
fpäteren,, welches man aus dem Werfe De las Leyes de’ 
Recopilacion Madrid 1745 deutlich fieht. Fa dem VII 
Buche p. 346 ift die Rede von verfchiedenen Spielen, und 
e8 wird daſelbſt das Edikt des Alphonfus gegeben, welches” 
verbietet: de jugar juego de dudos, ni de tab- 
las A dinero., In dem von Sobann II. unterzeichnet in 
Zamora 1432 wird bloß das Würfel: und Brettfpiel vers” 
boten: „No es nuestra voluntad, ni inteneion, ni con- 
fentimos que el juego de los dados, ni tablas, fe 
arriende, ni feon consentidos en las nuestras Ciuda- 
‚des, i Villas, i Lugares ec.“ 

In dem Don Juans von Birbiesca, und Don Fers 
dinande und Sfabella 1476 findet man ausdrüdlich, wie” 
in den fihon oben angezeigten, Karten (Naipes) Manda- 
mos, i ordenamos que ningunos de los nueltros Rei- 
nos sean osados de jugar dados, ni naipes en publi« 
co, ni en escondido. In dem Geſetze des Don Juan I. 
von Toledo 1436 und des Don Alonfo von Madrid 1367, 
werden fchon deutlich) die Karten erwähnt: Qualquiera 
que en fu cafa tuviere tablero para jugar dados, © 
naipes caya en pena de cinco mil maravedis por cada 
vez. 

Man ficht alfo daraus, daß in dem Geſetze 1387 
Sobann I. nur die Würfel verboten werden, in dem Fer— 
dinands und Sfabella von 1476 die Würfel und die Kars 
ten. Wie koͤnnen wir alfo glauben, daß Alphonfo 1367 


J—— 
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‚nach unferer Zeitrechnung 1329, die Karten verbot, da 
doch in dem Gefege, welches er 1386 herausgab, nur die 
Rede vom Würfel: und Bretjpiele ift? Das erfte Gefeg 
gegen- die Karten des Johann II. vom Jahre 1476, nach 
unferer Zeitrechnung 1407. Sn den fpäteren Gefegen 
kommen immer die Würfel und Karten (Neipes) vor, 
und in dem von Philipp II. 1593 werden die Spiele bes 
nannt: dados, bueltos, carteta, N trompicose 
‚palo. 
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Da die Spanier die Karten Naipes, die Italiener 
ſolche Naibes benennen, fo ſchloß man daraus, daß fie 
von jener auf diefe Nation übergiengen, weil das Wort 
\fpanifchen Urfprunges ift, aber Feincswegs daher zu leiten 
iſt, daß Nikolaus Pepin, welcher das Spiel erfunden ha— 
Iben foll, man ihm zu Ehren feine zwei Namen, Anfanges 
Buchftaben N. P. zu einem Worte nahm, Men Daraus 
Naipe zufammenfegte. Aber jeder wird aug diefer wunder— 
lichen Zufanmmenfegung finden, daß daran eben fo wenig 
zu denfen ift, als Pepin diefes Spiel erfunden haben 
ſoll. 
Hauptſaͤchlich kommt es darauf an, wann das Wort 

'Naipes, Naibis oder Naibi in Stalien zuerft vorfommt ; 
denn daraus ift noch nichts zu ſchließen, daß in der Arten 
Rede des heiligen Bernardus vorfommt; „ex naibis, fen 
charticellis, nämlich: Unde sic volo, fie jubeo. quod 
laltaria ad liberius celebrandum tobaleis non perata in 
Ecclefiis meis fint tabularia ad ludendum .... Missale 
vero taxillum esse volo .... Tibi Diabolo, qui dice- 
ris, Testa concedo unam: Sbatalio aliam, Sbaralio 
aliam, Minoreto aliam. Tibi, qui Sequentia nominaris, 
aliam superaddo: aliam quoque concedo tibi, qui 
Spagnolo riverso, ut plurimum nuncuparis: tibi vero 
adhuc Badolos aleam (aliam) dono, tibi quogue Ra- 
pello aliam pr&sto .... Nec deficero volo ofüciis 
meis Breviaria, et Diurna, quæ efle jubeo Charticellas, 












































idem de confimilibus fiat.‘ 


hoc capitulum notandum primo quod ludus alex se- 


titur fortun®, ut ludos taxillorum. Et idem videtur 
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seu Naibos, in quibus varie figur® pingantur, sicut 

fieri solet in Breviariis Chrifti, que figur& in eis mys- 
ticam malitiam pr&figurent; ut puta Denarii avaritiam, 
Baculi stultitiam, feu caninam szvitiam; Calices, fu | 
Cuppæ ee et gulam, Enses odium, et guer- 
ram, Reges atque Regin®, pra&valentes in nequitiis j 

supradictis; Milites etiam inferiores, et superiores 
luxuriam, et fodomiam aperta fronte proclament. Et 
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Diefer Auszug ift aus der venezianer Ausgabe von 
4591. In der Ausgabe von 1745, gleichfalls in Venedig 
gedrudt, fehlt dag seu Naibos nach den “Chardicellas, 
und flatt guerram lieft man bella. Der heil. Antonius, 
welcher 1389 geboren, Erzbiſchof zu Florenz wurde, und 
4459 ftarb, hieß die Karten Naibi, nämlich 985): „Circa 


‘cundum Guillelmum intelligitur omnis ludus, qui inni- 


de Chartis, vel Naibis, quam vis sit ibi aliquid indus- 
trie, principaliter tamen eft fortune. Ludus autem 
scaccorum non est fortune; sed industrie .... Lu- 
dus etiam pile non est fortune sed exercitii.‘‘ Alla 


.. eol. 526 segue a dire: De factoribus et venditoribus‘ 


alearum, et taxillorum et chartarum seu naiborum, 
fucorum sertorum, seu coronarum mulierum sapillo- 
rum capitis ec. ' 
War in den Driginal-Manuferipten diefer beiden Heis 
ligen auch Naibes geftanden, oder haben vielleicht die Herz 
ausgeber deffelben in der Folge, weil man zu ihrer Zeit 
die Karten Naibes nannte, die Karten mit diefem Worte 
belegt, da fie ausdrüdlich fagten Charticellis feu 
naibis, und was hätten fie das erfte Wort dazu zu 
fegen gebraucht? Auch ftcht in dem Summula Confessio- 
nis, Cremona 1473, welches der 5. Anton verfaßte, und 





985) Summa Theologica 1740. II. p. 315. 
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4. er de ludo multipliti rabter ete ſpricht, findet manı 
Ludus ..! fi luserit ad taxillos vel cartas: vel ad 
‚alium ludum fortune. Auffallend ift eg, daß von Naibes 
keine Rede ift, wenn man in Er zieht, daß hier 
‚von Beicht die Rede ift, wo man fo viel möglich vollftäne 
dig, deutlich und genau fich ausdruͤcken muß, fo hätte er 
gewiß nicht unterlaffen, zu fagen: vel cartas, fen 
naibes, woraus zu fhließen iſt, daß unter diefer letzten 
Benennung damals die Karten in Italien noch — be⸗ 
kannt waren. 
















$. 78. 
Der Urfprung diefes Spieles in England if — 
fo in das Dunkle gehuͤllt, denn die Synode in Wor—⸗ 
eefter 1246 Spricht nicht vom Kartenfpiel, wie Dufresne 
behauptet, fondern von einem dem Schach 986) ähnlichen 
Spiel, als in Schweden, Danemarf und Rußland, 
von welchen Ländern wir gar feine Beweife aus dem 13, 
‚14. 15. und 16. Jahrhundert für diefes Spiel Fennen,. 


986) Breitfopf S. 11. 
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ſtanden ift. In welcher Zeit das erfte Werk diefer Art ere 


ihnen das erfte war. Wir befolgen bei. der Angabe größe 


‚auch jene Xefer, die mehr zu wiſſen wünfchen. 
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Husgaden der fämtligen xplographiſchen Werkes887). 1 


9. 79. Be 
& wurde fchon oben $. 20 geduffert , daß die Buchs 4 
druderfunft allmählig aus den rylographifchen Werfen ent⸗ 


fchien , läßt fich fo wenig beftimmen, als welches unter ” 


tentheils die Ordnung von Heinecke, welcher ſowohl in A 
feiner Idee Generale, als auch im II. Theil feiner Nach 7 





zichten von Künftlern und Kunftfachen fehr vollftändig und 


gründlich darüber gehandelt hat. Darauf verweifen wir | 


Tach den neueſten Unterfuchungen ergab fih, daß 
die meiften xylographiſchen Werke Kopieen nach alteren Ab— 
bildungen find, welche fowohl in Stein gehauen, als ges 
malt waren. Daher fann man fie mit Recht als Kopicen 
der älteften Denkmäler, deutfcher Kunft anſehen. Sn dltes 4 
ren Zeiten wurden viele ſolcher Gemaͤlde gefertigt, und die 4 


Figuren bekamen Spruchzettel, um fie zum Unterricht des” 


Volks anzuwenden; daher fommt es, daß auf den Holzes’ 
fchnitten die Figuren gleichfalls folche Zettel haben. Wir’ 
werden fogleich bei der Biblia pauperum angeben, in wel— 


| 
hen Kirchen fich ähnliche Abbildungen befanden. | | 
| 
H 


987) Wo wir nicht ausdrüdlih bemerken, in welcher Sprache der 
Text verfaßt iſt, fo iſt es eine lateiniſche Ausgabe. Wir” 
zitirten in dieſen Abſchnitt ſelten die vollſtaͤndigen Titel, 
fondern nur die Verfaſſer, weil am Ende die Buͤcher angege⸗ 
ben werden, 


\ 
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u. Hiftoriae a et novi testamenti, 
| oder unter den allgemeinen Namen Biblia pauperum 
| befannt. Ehe wir die Ausgaben diefes höchft feltenen Bus 
ches befchreiben „ ift nöthig, von den Urbildern, woraus 
diefeg Werk entftanden ift, zu reden, und warum man fie 
| die Bibel der Armen beißt. Leſſing war der Meinung, 
\ daß diefe Bibel nach den Fenftergemälden gefertigt wurde, 
die fich ehemals in dem Klofter Hirſchau befanden, 
\ welches von den Franzofen 1692 eingeäfchert wurde, . Er 
\ gründet feine Beweife nicht etwa auf eine Abzeichnung, 
| fondern auf Befchreibungen, welche Parſimonius, Erus 
fius ıc. binterließen. Die Befchreibung paßt wohl zu den 
ı Abbildungen; doch ift e8 noch nicht entfchieden, ob die 
Glasgemaͤlde eben fo gezeichnet waren, als die Holsfchnitte, 
Leſſing unterftügt feine Behauptung noch mit folgender 
| Anficht, daß die Holzfchnitte in der Biblia pauperum dies 
ſelbe Eintheilung hätten, wie cin gothiſches Senfter, nämlich 
‚ 3 Abeheilungen, wovon die Mittelfte die Höchfte iſt. Daher 
| fey e8 entfchteden, daß die Formfchneider folche Geinälde Eos 
pirten. Nach unferer Anficht iſt dieſes eben fo wenig ein- 
ı Grund, als wenn Leffing behaupten will, daß die Abbils 
I dungen in der erften Ausgabe nach den birfchauifchen Fen— 
| ftergemälden feyn müßten, weil der Kreuzgang 40 Fenſter 
| gehabt Hat, und die Bibel aus 40 Abbildungen beftcht. 
| Bei den andern Ausgaben, welche mehr oder weniger Blaͤt⸗ 
| ter haben, füme es daher, Daß fie nach einer gröfferen 
oder fleineren Anzahl Fenftergemälde gefertigt wurden. 
‚ Wir wollen die Möglichkeit nicht in Abrede ſtellen, daß 
ı man die Biblia pauperum nach Fenftergemalden fertigte, 
| da man weiß, daß folche in Hirfchau, im Muͤnſter zu Bern ze. 
fich befanden ; doch kann man diefes immer nicht durch 
| Die Anordnung der Abbildungen beweifen. Daß es fo ges 
| fcheben mußte, liegt in der Natur der Sache wegen des 
neben ftehenden Textes und der Beziehung auf das alte 
uno neue Teftament, Dann kennt man nicht nur Fenfters 
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| Gemälde mit ſolchen Abbildungen, ſondern ſie Re auch 


ſich mehrere Basreliefs, welche Abbildungen aus der Biblia 


fanden fo viel Beifall, daß man fie noch im Anfange des 


Kirchenwände malte, und man kennt noch eine Hand: © 


‚ber Biblia pauperum. Manuferipte find noch zahlreicher 
anzutreffen, worin Zeichnungen und Gemälde fich befinden, 


 pauperum mit fehr vielen Zeichnungen, welche wahrfcheins ° 


häufig in der Kirche an andern Orten und in Büchern ans 
gewendet ‚, und nach diefen Fönnen eben die, Holeſchnitte, 
wenn ſie durchaus keine eigene Erfindung ſeyn ſollen, ge 
fertigt worden feyn. In dem Bremer Dom befanden 4 





pauperum vorſtellen; zwei derſelben ſind noch davon vor⸗ 
handen, und man/Fann ſich überzeugen, daß fie die groͤßte 
Ühntlichkeit mit denen in der Biblia pauperum haben, © 
Diefe Bildhauerarbeiten fiheinen vor 1062 gefertigt zu feyn. 
Sin der Kirche zu Gardelegen befindet fich ein Altar mit 7 
vier Flügeln, auf deffen innerer Seite Figuren aus der 
Biblia pauperum vorgefteflt werden. Solche Vorftellungen 7 


46. Sahrhunderts anwendete. In der 1514 erbauten Anz ” 
nenfirche zu Eisleben ſieht man an den Chorftählen 
Abbildungen, welche alle aus der Biblia panperum genome 
men find. Noch häufiger war e8, daß man fie an die 9 


fehrift, welche in dem Klofter St. Gallen aufbewahrt 7 
wurde, worin Reime find, die fich auf Gemälde folchen T 
Inhalts bezogen, welche zu Mainz in einer Kirche waren, % 
die vor dem 11. Jahrh. gebaut wurde. Im Münfter zu ° 4 
Sreiburg befinden fich gleichfalls 24 Vorftellungen aus T 


In dem ehemaligen Klofter Tegernfee war eine Biblia 
lich von dem gefchieften Mönch Wernber 988) herruͤhren. 


988) Er lebte 1064 — 91 unter dem Abte Eberhard, befaß 
‚eine fehr große Geſchicklichkeit, Bücher mit goldenen und 
filbernen Sierrathen zu belegen, und Hatte Kenntniß von 

Glasarbeiten; auch slaubt man, daß die 84 Gemälde, wels 
che fih in dem Loblied auf die 5. Jungfrau befinden, von 
ibm find. Detter ließ bei Herausgabe diefes Gedichte 6 
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“ om 3 \ 
| Der befannte Birgerrode rettete 11 Blätter eines Coder, 

, welcher mit Miniaturgemälden verziert war. In der Par 

| rifer Bibliothek befindet fich eine Handfchrift, die ſehr viele 
Miniatur⸗Gemaͤlde enthält, und nicht für. einen. Armen, 

| fondern für einen Reichen gefertigt werden mufe. Daher 

) finden wir den Namen Biblia.pauperum nicht richtig. E& 
iſt wohl ausgemacht, daß man den minder begäterten . 

| Theologen, und befonders den Predigern auf dem Lande, 

| wenigftens doch einen Auszug aus der Bibel, geben mußte: 

| denn eine ganze ,fam damals fehr hoch, wie oben ©. 4. 

| gezeigt wurde. Denen, welche glauben, diefe Bibel wurde nur 

, für Laien gefertigt, koͤnnen wir keineswegs beiftimmen. 

| Daß fie aber für Theologen verfaßt wurde, beweift folgende 
gedruckte Ausgabe von Bonaventura: Biblia pauperum 

| a domino Bonaventura edita omnibus predicato- 
ribus perutilis. Am Ende: Expliciunt exempla facre 

\ feripture ordinata fecundum alphabetum,, ut poflint, 

que funt neceflaria in materiis fermonum et predi- 

, cationum facilius a predicatoribus inveniri. 

Der Inhalt dieſes Buches ift meifteng Go | 

ı Aufferdem Eennen wir noch fehr viele Handfchriften, for 

| wohl lateinifche als deutsche, die gleiche Titel und ahnlis 

chen Inhalt haben. Wir ſelbſt befigen ein Manufeript, 

\ welches um 1421 nach der am Ende ſtehenden Jahrszahl 

| XXI geſchrieben, und ein Auszug der vorzuͤglichſten Stellen 

| der Bibel ift. Er fange an: Hie hebt fich an die bibel 
‚der armen Das erft puch Heißer Öenefis vnd heift ie 
raiſch brefich Cap p. 

| Das 43. Blatt fange wieder fo an: Hie hebt fich an 
\dye bybel der armen vber day newe teftament. Des 
\erften vber dy ewangelia Mathei. 





davon in Kupfer ſtechen; jie folfen vorzüglich. gemäft fen, 
In der Benediktiner - Abtei Weihenftephan befand fih eim 
Coder, gleichfalls mit Gemälden, die von ihm feyn follen. 
Es wird darin vorgejtellt, wie der Abt Alduin dem heil, 
Stephan die Werte Horaz und Virgil opferk 
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Dieſer Auszug if mit vielem Scharffinn. und in Be: 4 
siehung auf damalige Zeit gefertigt. Denn was man nur ° 
immer in der Bibel auf Kitterwefen bezichen kann, iff 
forgfältig herausgehoben: und es feheint, daß diefer Bibel- 
Auszug für alle Pfarrer und Theologen beftimmt war. 7 
Unfere Gründe dafür werden wir bei einer andern Gele: 
genheit näher auseinander fegen,, und dann auch mehreres 7 
über den Inhalt des Mſp. aͤuſſern; doch hängt dieſes al⸗ 
les von Zeitumftänden ab: denn wir reden fehr gerne, wie © 
wir denken, und wenn diefes nicht feyn kann, fo wird lies 
ber gefchwiegen. | 
Die erfte xylographiſche Ausgabe diefer Bibel beftcht, 

wie jchon gejagt wurde, aus 40 Blättern, welche nur auf 
einer Seite gedrudt find, und fo —— werden muß⸗ 
ten, daß immer zwei gedruckte Seiten einander gegenüber 
ſtanden. Man findet auch öfters Exemplare, worin diefe 
Dlätter zufanımen, gelebt find. Man kann aber nicht mehr ° 
als 38 zufammen Feben, nämlich das erfte und legte muß i 
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einzeln bleiben, daher ein folches Eremplar nur 19 Blätter 
enthält. Die Anordnung der Holzfchnitte ift diefe: daß in 
der Mitte drei Hiftorifche Vorftcttungen find, welche die 
Hauptfache des Werks ausmachen.‘ Die mittlere ift aus ! 
den Leben Sefu von der Verfündigung der Maria an bis 
auf das Pfingſtfeſt; fie geben von dem DBlatte 1 —35. 
Auf den übrigen 5 Blättern von 36 — 40 find: die Kroͤ— J 
nung der Maria, das juͤngſte Gericht, die Hoͤlle, die ewige 
Seligkeit und die Kroͤnung der Seligen abgebildet. Die Y 
Nebenvorftellungen Rechts und Links find Vorbilder auf 7 
Ehriftus und feine Zeiten, ſaͤmtlich aus dem alten Te— 

ſtament genommen, bis auf das 20. und 32. Blatt, mo 

aber nur_bei Ießteren die zweite Vorftellung, wie auch auf 
dem 40. Blatte, aus. dem neuen Teftament genommen ift. 
Unter und Über Der Hauptvorfiellung find immer 2 Bruft« 

bilder son den verſchiedenen Verfaffern der biblifchen Buͤ— 

eher angebracht. Neben der oberen ift der leere Raum mit 
Bibeltext ausgefüllt, welcher die untenftehende Abbildung 7 
















































































" | rn 
| erklärt. Un den. vier Bruftbildern find Schriftzettel, welche - 
gleichfalls. Stellen aus der Bibel enthalten, und allemal 
| aus den Verfaſſern genommen find, welche abgebildet find. 
\ Daher Fommen mehrere öfters vor, z. B. David, — 
jeder Platte 9:3. 4 8., Breite 6 3. 418. | 

\ Uns wurden ER Ausgaben befannt, doch. ift es 
| nicht zu ‚beftimmen, welches die erfte war; daher wir ſie 
| — an einander reihten. 


| §. 9. 

I. Hat gar Feinen Text, und fcheint aber bie erſte 
Ausgabe zu ſeyn. Ein Exemplar davon beſitzt die Wiener 
Hofbibliothek, doch fehlt das erſte Blatt. 989) 


11. Mit Text, und jedes Blatt iſt zwifchen den beis 
| den oberften Bruftbildern in der Mitte mit einem Buche 
| ftaben bezeichnet, die Buchftaben des zweiten Alphabets 
ſtehen zwiſchen zwei Punkten. Ebert behauptet in feinem 
sortrefflichen bibliograpbifchen Lexikon, daß die Buchftaben 
0,0, r,8, im zweiten Alphabet Feine Punkte haben. 
\ Dagegen fügt aber Heinede ausdrüdlich, wenn er von 
der zweiten Ausgabe fpricht, welches bei ung die dritte iſt, 
„Ferner haben in diefer fogenannten zweiten Auflage die 
Buchftaben des zweiten Alphabets n, o, r, f, auf der. 33: 
\ 34. 37. und 33. Platte nicht die beiden Punfte neben fich, 
welche in der erften Auflage zu ſehen find.‘ Es feheint. 
uns daher, daß Ebert den Heinecke misverftanden hat. 
ı Nachbildungen von dem erften. Blatte „befinden ſich in 
Schellhorn Amoenit. T. IV. p. 206, und von teten im 
Heinecke's Nachrichten IL. ©. 117; fie ıft in Kupfer ge— 
| fochen, und wurde in feiner. ldee generale. p. m wieder 
| angewendet. 

| Eremplare davon find in der Raͤihsbibliother zu 
Leipzig. In der Lord Spenceriſchen zu London, in der 





| 989) Heinecke Idee Generale 318. Ebert bibliographifhes 
Leriton I. S. 191. N. 2361. (1V.) 
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Bibliothek des großen Bibliographen, Hofkammerraths 1 
Fofch zu Marsbach, in der Bibliothek zu Weimar ein u 
illuminirtes; in der Öffentlichen Bibliothek zu Innsbruck 4 


iſt zu Folge mehrerer Nachrichten ein Exemplar dieſer Aus— 


gabe. Verduſſen in Antwerpen beſaß nach Heinecke's —1 


Angabe ein Exemplar dieſer Ausgabe, nach Ebert aber 


son der folgenden; es wurde 1776 für 250 fl. ver⸗ 
Tauft. Derfelbe Fall ift mit den gleich folgenden Erem— 
plar, welches Heinede in feinen Nachrichten und in feiner 
Idee Generale zu der IV. Ausgabe rechnete; früher befaß 
daſſelbe der bekannte Bofe zu Paris, wurde 1753 für 


4000 Livres verkauft; nach deffen Tode erhielt es der Praͤ— 


fident de Cotte, von dem e8 Gaignard befam. Es 7 
iſt in deffen Auktion für 829 FTranfen verfauft worden. ” 


Das Exemplar 9892), welches der Herzog de la Valiere 
Hatte, gehörte früher dem Sefuiten = Collegium zu Paris, 
und wurde in der Auftion an die öffentliche Bibliothek zu 
Paris für 780 Franken verfauft, wie Camus verficherr, 
welcher e8 auch 1801. in der Slational : Bibliothek ir 
Nach Ebert erhielt es M. Cartby, und ift in deſſe 
Auftion um 750 Fr. für Grenville in London gefauft wor— 
den. Schwarz in Altorf befaß 13 Blätter von diefer Aus— 
gabe, und Panzer nur 4 Blätter, fie wurden in deffen 
Yuftion 1806 um 15 fl. verwerthet. 9896) 

IN. Dan erfennt fie an den zwei fcehmalen Pfeilern 
des 21. Blattes mit .a. bezeichnet, welche die mittlere 


Hauptvorftellung, Judas verräth feinen Herrn, und Petrus 


baut dem Malchus das Ohr ab, von den zwei Nebenvorz 





9892) In diefes Exemplar haben die Befiger meiftens ihre Na: 
men gefchrieben. Sm 15. Jahrh. kommt vor: Ambros de 
Cambrai den 14. Juny 1486. 


889b) Heinecke's Nachrichten IT. 141. Idee Gen: Zur | 


Camus p. 15. Curioſitaͤten Bd VIIL 17476. Ebert 
Lexikon I. 491. N. 2361 

























ſtelungen abföndert; in der erftch Siftung eines Triangels 


| | Bemerft man dieſen Ring — und in der zweiten 
A a Y r 





derſelben zwei Hörner. 
Eremplare find in der koͤnigl. Bibliothek zu Dres⸗ 


| 


| 


* es in ſeinen Schriften; dieſes Exemplar erhielt 
Buͤnau für 60 fl., und mit deſſen Bibliothek kam es in 
die Dresdner. In der k. Bibliothek zu Berlin nur 38 
‚Blätter, und in der zu Hannover nur 17 Blätter. In 
\der Albertinifchen Kupferftich = Sammlung zu Wien, es 
‚fehlen zwei Blätter, Nr. 7 und 8. In der ehemaligen 
bifchöftichen Bibfiothek zu Paffau ein defektes Eremplar, 
befindet fich jegt wahrfcheinlich in München, und ift viele 
leicht BAHR, welches weiter unten noch einmal angezeigt 
wird. Im SKlofter Göttweich ein fehr ſchoͤnes, nicht 
‚illuminirteg Cremplar. In der Bodlejanifchen Biblio— 
thek, und ein anderes zu Orford im Collegio Corporis 
Chriſti. In der Verfleigerung des Crevenna zu Ame 
ſterdam gieng ein Exemplar um 946 Franken weg. Das 
Eremplar des Mariette zu Paris war aus dieſer und 
* vorhergehenden Ausgabe ——— fehlten aber 
darin dennoch 4 Blätter. 990) 

| IV. Hier. hat auf dem Blatte b im zweiten Alphabet 
Moyſes gleichfalls eine IE auf, und an derfelben ftatt 
dörnern runde Andpfe. In Dresden befindet fich davon 











— 


* 






| erfchied merkt. 9908) 


1990) Heinedes Nachrichten II. 133. Idee 517. Ebert Serifon 
| 1. 191. N. 2361. Geſchichte und Beſchreibung der Dresde 
ner Bibliothek ©. 121. 219. 


3902) Ebert Lexiton 1. 191. N, 2391. (IH.) 


den; früher befaß es Raymund Kraft; Schellyorn 


rin einziges Blatt, und gerade Me, woran man den Uns - 


a 6 


Pu 


| Ausgabe tiefeh Stern. —— Auf dem Vlatte b im 
zweiten Alphabet bat Moyſes eine Muͤtze auf, und ober 


A 
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u Diefe hat 50 Blätter, alfo 40 mehr, von — 9— 
a⸗3, und noch vier andere Zeichen; ein Facſimile des 
letzten Blattes gab Heinecke durch Kupferſtich in feinen 
Nachrichten Il. 132. Derfelbe ift wieder abgedrudt in feis 
net Idee Generale p. 308. Ein Cremplar ift in der Bib⸗ 
liothek zu Wolffenbuͤttel. 991) * 
| Folgende Ausgaben Fönnen wir. wegen. den zu obers 
flächlichen Angaben nicht beftimmen, zu welchen fie achda - 
ren. Sn der Parifer National: Bibliothek. find mehrere 

- Exemplare, unter welchen fich auch jenes befindet, welches 
früher bei Genefte zu Meg war. Nach diefen lich Ca⸗ 
mus das 32. Blatt ſehr genau Fopiren, doch ohne Echrift, 
und fügte es feinem Werfe bei. In der Heidelberger 
Bibliothek; dieſes Eremplar war früher zu Nom, und 
Fehrte von da 1816 zuruͤck. Zu München ift ein defektes 
Gremplar. Ein ſchoͤnes und vollftändigeg Faufte den Herz 
zog von Devonsbire aus Edwards Auftion 1815 
für 210 Pfund. Nach Heinecke beſaß auch noch ein ans 
deres Gaignat zu Paris, welches der König von Engs 
land faufte; vermutblich haben wir daffelbe ſchon vorne 
angeführt. In dem Klofter Ficht bei Innsbruck beſitzt P. 
Eberh. Zobel ein Fragment von 15 Blättern. Die Exem⸗ | 
plare des Scriver in Harlen, des Pater Banni, Mas 
lincrot zu Münfter, das in der Bibliothek Pertufats 
zu Mailand, welches illuminirt ift, und wovon das erſte 
Blatt fehlt, Laffen fich wegen zu. farge Nachricht nicht 
näher angeben. 992) 

a) Die Bamberger Ausgabe, welche ein Merk Albr. 
Pfiſters iſt, und ihr das Fertigungsjahr 1462 beigelegt | 
wird, beficht nur aus 17 Bl., und ift mit beweglichen Lettern 
gedruckt. Der Prior Bonifazius im Karmeliten = Konvent 






































9941) Heinede’s ae II. 141. Idee p. 3:5. Ebert Seria 
fon 1. 191. N. 2361. (V.) | 

992) Camus 13. N 321. NR. XXXIV. Hermes 1821. Ar 
368. Ebert Lexikon I. 191. N. 2361. 
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zur h. Barbara in Mürzburg —* ein Exemplar, “und eines | 

ſoll in der Fönigl. Bibliothef zu Paris fegn ; in der Lord 
" Spencerifchen Bibliothek zu London, aber bier, fehlt das 
letzte Blatt, und ein anderes iſt in Wolffenbuͤttel. 993) 

Wir fommen jet zu den deutſchen Ausgaben, welche 
ganz mit den früheren übereinftimmen, nur der Text ift 
deutſch; die Stellen aus der Bibel, welche in der lateinis 
ſchen Ausgabe oben neben den beiden Bruftbildern fichen, 
findet man bier unter den beiden unteren in 2 Kolumnen 
getheilt. Diejenigen Stellen, welche in der lateinifchen auf 
fliegenden Zettein ftchen, find hier in vier Feldern, zwei 
| unten und die andern oben. Die gereimte lateinifche Er⸗ 
klaͤrung iſt nicht uͤberſetzt worden. 
Die bamberger Ausgabe, welche wohl die fruͤheſte i 
kann wegen den beweglichen Lettern nicht zuerſt geſetzt 
werden, ſondern muß den in Holz geſchnittenen — a 
nachfolgen: - 

Vl. Die Ausgabe vom Jahre 1470, mit A—z3, u 
A— L, und drei anderen Marken bezeichnet. Sie befteht 
nur aus 40, auf einer Seite gedrucdten Blättern; auf 
dem letzten, der rechten Kolumne ift unten SUR Zeichen 
und die em 3 


— 


| und > gints: | = 
| „Friderich walther u mauler / 
zu Noͤrdlingen und Hans 
| Hurning habent dis buch 
. mitt cin ander gemacht. 
Von den beiden Künftlern haben wir fihon oben ©, 
65 gefprochen, wohin wir verweilen, 











993) Ebert Leriton I. 194. N. 2361. 
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Eine Nachbildung von er erſten Blatte N man 


in Heinede 8 Nachrichten II. 132, und in feiner Idee Ge- 
“ nerale p. 508. Von dem Letzten, worauf fich die Namen 
der Künftler befinden, ift ein night ſehr genaues dacſimilie 


2 8 


in Zapfs QZurrecremata. 


Folgende Eremplare wurden ung von diefer glußgaße 
befannt. In Wolffenbuͤttel befinden ſich nur-18 Baͤtter, 


doch fehlt das letzte nicht, welches noch die Merkwuͤrdig⸗ 


keit hat, daß die Namen der Kuͤnſtler nicht darauf ſtehen. | 


In der Bibliothek zu ‚Gotha befinden fich 21 Blätter, 


Eſchenburg befaß ein fomplettes Exemplar, und mit den 


: Namen der Künftler, er befchrieb daffelbe in der allges 


meinen Literatur = Zeitung 1791. Das Zapfifche Exemplar, 
welches er in feiner Qurrecremata anzeigt, und in wel: 


chim neun Blätter fehlen, bat ebenfalls die Namen der 


Kuͤnſtler, und es ſcheint, daß die erſten Exemplare diefer 
Ausgabe ohne dieſelben find. Zn der Münchner Eentrals 
Bibliothek find 12 Blätter dieſer Ausgabe, wilche — 
meliten zu Augsburg beſaßen. Stetten führt dieſes mifder 
irrigen Jahrszahl 1414 an. 994) 


VII. b) Die Ausgabe vom Fahre 1475 beftcht aleich— 
falls aus 40 Blaͤttern, und auf dem letzten iſt die Jahre: | 


zahl mit u zwei Wapen. 





EADTANA 


— 


Bon dem Kuͤnſtler Hans Sporer, auf welchem 
das Zeichen fich been it fchon oben ©, 66 ‚gejprochen 


worden. 


994) Heinede’s Nachrichten II. 147 — 149. Idee 325 — 26. 
Stetten Kunft= und Gewerbs-Geſchichte. Augsburg 1788. 
Zapfs Turrecremata. 27 — 33. Ebert's Lexikon J. 191. 
Heimes 1X. 368 
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Bon diefer feltenen Ausgabe, Die 4475 erfchien, find 
uns nur folgende Erempfare befannt geworden. Eines bes _ 
| findet fich zu Wolffenbüttel, ein anderes befaß um 1700’ 
| der gebeime Rath v. Haller, und 1787 befand fich eines 
zu Rebdorf. Dibdin gibt in feinem Bibliographical eine 
| Ausgabe an, welche _ 1471 erfchienen fet, und ein Exerlplar 
| davon ſoll ſich in der Münchner Central-Bibliothek befin⸗ 
| det; doch vermuthen wir, daß e8 eine Verwechslung mit 

> Biefer oder der gleich folgenden fey. 995) 


| Die VI. Ausgabe foll von 4477 ſeyn; wir vermus- 
then, daß es nur eine Verwechslung mit der vhergebene 
den if und die Fahrszahl einmal falfch gelefen wurde, 
I Ein Eremplar befindet fich zu Meiningen, ein anderes war 
zu Reböorf. 996) | \ 

| a) Die Bamberger Ausaabe von Albrecht pfiſter, 
wird gewoͤhnlich in das Jahr 1462 geſetzt. Es ſind 
nur 17, auf beiden Seiten gedruckte Blaͤtter. Auf jeder 
Seite ſind 5 Holzſchnitte; die Anordnung derfelben und 
der Text find der lateinifchen gleich; nur mit dem Unters 
fihiede, daß 6 weniger find. 1 
Ebert verfichert, daß man bis jetzt nur ein einziges 
Eremplar fenne, welches in der Lord ESpencerifchen Bibs 
liothek ſey. Sprenger und Panzer hingegen geben drei 
an; eines davon befand fich zu Würzburg, und"ift wahrs 
fcheinfich daffelbe, welches jest Spencer.befigt, und bie 
meiften Pfifterifchen Drude, welche Sprenger befchreibt, 
laſſen fich nicht mebr in Franken auffinden, fondern fie mans. 
| derten nach England. Das andere befchreibt Steiner, wel— 
eher es von einem Freunde entlich, diefes ift jest in der k. 
Bibliothek zu Paris; Camus befchreibt es fehr umftänds 
‚lich. Daher glauben wir, daß Ebert fich irrt, und. diefe 





995) Heinede Nachrichten II. 150. Idee, 327. Hermes XI, 
368. Ebert Lerifon I. 191. Straufs Monumenta ty- 
pogr. in Rebdorf. p. 100. 

996) Panzers deutſche Annalen. Ebert Lexikon L 4191, 



































30 | ee en 
deutſche Yusgabe. mit. * letelpiſchen verwechſelt: en 
wäre auch die lateinifche zu Paris geweſen, jo hätte fie 
 Camus auf jeden Fall angezeigt. Von der deutfchen Aus⸗ 
gabe gab er ein Facſimilie des Holzſchnittes, welcher ſich 
in der Pfiſteriſchen Ausgabe auf der 13. Seite befindet. 
Das dritte war in der Bibliothek zu Wolfenbuͤttel⸗ nach 
Heinecke und Langers Angabe, 997) J 


9. 82. 
| Apocalypfis S. Johannis. in Hl. Folio. Das 
Merk wird auch betitelt: Historia S. Joann Evan. 
geliftag ejusque vifiones apocalypticae, 
oder: das Buch der au. I TERN 
‚©. sobaen. R 
0 Diefes Buch ift in Hinficht des 3 Druckes cu Schnit⸗ 
tes eben ſo behandelt, als die Biblia pauperum; jedes 
Blatt beſteht aus zwei Hauptabtheilungen, der oberen und 
unteren, welche durch einen Strich getrennt ſind. Es wird 
darauf vorgeſtellt die Geſchichte des h. Johannes und feis 
ner Offenbarung. Sie ſind durch lateiniſche überſchriften 
erklaͤrt, welche ſelten mehr, als cine Zeile einnehmen. | 
Heinecke unterfchied in feinen Nachrichten felgende 5 Aus⸗ 
gaben. 

$. 83. 

I. Die erfte Ausgabe beftcht aus 48 Slättern, drei 
Sagen, jede Lage aus acht Bogen, welche in einander ges 
fteet find. Die 24 erften Blätter find mit Buchftaben des 
Alphabets bezeichnet, die übrigen nicht. Höhe 9 3. 2 iu 
Breite 7 3.1 8? | 

Heinecke lich von diefer Ausgabe das — Blatt ton | 
piren. Dan ficht diefeibe in feinen Nachrichten ©. 168, 
und in der Idee Generale p. 151. 





.997) Heinecke's Nachrichten II. 150, Idee, 527, — 4 | 
Ebert Lexikon L. N. 2361. | 


— 
—— 





Biblia pauperum von Albrecht Pfifter, 
vor 1400. 


(Das erfte Blatt der 
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Kin Eremplar davon befinder fih zu Wolfens 
buͤttel, welches defekt ift; es fehlen das 35. 36. 45. 
46. Blatt. ul “ — 
Il. Die zweite beſteht gleichfalls aus 48 Blättern, 
aus 3 Lagen, und jede Lage’ aus 8 Bogen. Die Kompos 














Idie Arbeit eines andern Meifters. So bat auf dem erfien 
Blatte der h. Johannes Feinen Schein, wie in der erften, 
auch hält er das Buch in der Iinfen Hand, und mit der 
Rechten giebt er den Segen, welches bei der erften umges 
kehrt iſt. — Zweites Blatt. Hier bemerft man auf der 
unteren Abtheilung ein Echiff, an welchem der Maftbaum 
‚bier fünf, in der erften aber vier Stricke hat, und. es fehlt 
hier die Strickleiter. Blatt 3. Chriftus hat zwifchen den 
Haaren und den Echein Flammen um den Kopf. BI. 5. 
Johannes hat feinen Echein um das Haupt. DI. 7. Der 
Echweif des Pferdes in der Oberabtheilung ift geflochten, 
in der erſten Ausgabe haͤngt er herab. Bl. 9. Die Fahne 
am Maſtbaume des Schiffes iſt nach rechts, bei der vori— 





Kreuz auf dem Haupte. Bl. 11. f. Das Schiff hat nur 
3 Stricke, und feine Stridleiter. Bl. 15. h fegt der En— 


Erde, in der vorigen Ausgabe aber umgefehrt. Bl. 23. n 
wird der Drache von 6 Menjchen angebetet. Diefes wers 
den binlängliche Kennzeichen ſeyn, fie von der andern zu 
‚unterfcheiven. Wer fie vollftandig zu leſen wuͤnſcht, ‚den 
verweiſen wir. auf die fchon ſehr oft angezeigten Werfe von 
Heinecke. Vom erften Blatte diefer Ausgabe gab Heinecke 
ein Facſimilie in Holsfchnitt, welches Papillon. fertigte ; 
es befindet fich in feiner Idee Generale p. 350. | 
Eremplare davon trifft nian an zu Paris bei de 
Gaignat; früher befaß daſſelbe Uilentrod zu Amſterdam, 
aus deffen Auftion es de Boſe zu Paris faufte; von dies 
ſem bekam e8 der Pröfident de Cotte, und nach diefem de 
Gaignat. In weſſen Befige wird es wohl jegt feyn? Es 








— 


ſition iſt dieſelbe, wie in der Vorhergehenden; doch iſt es 


gen nach links gekehrt. Bl. 10. e. hat der Engel kein 


gel den rechten Fuß auf das Meer, den linken auf die 


Ton 
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fehle. das fente Blatt. Ein anderes ſich bei dem 
Herzoge de la Valliere, und der Wolfenbuͤttler Bibliothek, 

es fehlen in dieſem 16. 17. 18. 20. 24. 25. 29. 31. 32. 
In Dresden iſt von Heinecke's Hand ein vollſtaͤndiges Fac— 
ſimilie. Zu Harlem auf dem Rathhaus; das letzte Blatt 
ee wurde von einer anderen Ausgabe crfegt. Die 
Holländer glauben, daß es beftimmt von ihrem Cofter 
gefertigt fey, und lichen deswegen auch das Portrait. des— 
felben davor Binden. In der Bibliothek zu Berlin. Es iſt 
gleichfalls defeft, und es fehlen 1. 2. 6 11. 16. 21. 28. 
32. 33. 48. Auch ift e8 verbunden, weil der Buchbinder 
fich nicht auf die Lagen voſtand und jeden Bogen einzeln 
heftete. 

III. Das Exemplar „welches wir in dem öfferreichiel 
ſchen Kloſter Goͤttweich antrafen, flimmt weder mit der 
erften,, noch zweiten Ausgabe überein. Es ift defeft, und 
verbunden; denn das 47ſte nimmt die Stelle des erſten 
ein, das 18te fehlt, das 19. vor dem 42ten, Das 45, und 
Asfte fehlt. Die Blätter find alle bezeichnet, 


Blatt 2. Trahamus, Johannem. Dee 





Maftbaum des Shime hat 4 Stride und eine Strickteis 
ter; ſonſt flimmt es ganz mit der erften überein. BI. 3. 


1 


Quod vides fcribiete. per has vij etc. kommt 


ber erften ganz gleich, nur um den Schein, welcher das 
Haupt Chriſti ungiebt, noch einige Strahlen. Blatt 4. 


per feptem lampades, ift mit der erften gleich, 





D. 5. — 


Sanctus Johannes flebat, ſcheint bie 


erſte zu fon „ und bei Heinecke nur ein Irrthum, DaB er 


wi 2 ‘ 
f | 


inte and rechts nie, — nee denn der Adler 
u 08 Johannes und der Ochs find links, und der Engel des 
Matthäus und ber ish des Lukas rechts; ae 








St facta eft grando et ignis etc. fcheint die erfte gu ſeyn: 
yenn Die 3 Bäume find Freugweis über einander, und auf 
yem Meere find 6. Köpfe; das Schiff hat eine Strickleiter und 
Jinen Strid am Maft, in der erſten aber 4. BL 12 Preufa & 


Jertia bezeichnet. Aufferdem flimmt es mit dee 


rſten überein; unten ſieht man aber keinen halben Mond. 





BI. 13. Angelus Abadon. Don den 3 Sole 


yaten trägt Feiner ein Beil, wie in ber erfien, fondern 2 
ragen Speiſen, und ver andere ein Schwert. Blatt 14 
23 
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der sie überein. 415. 9 —* ige cm 
—* u 
* * > 
süße etc. ek man — angeben weil über ie Sal 
5 Mn 3 





« 


w 


Hie fedis antixps. flimmen mit der er⸗ 


RER. 





f 


/ ften überein. 419. Muliere amicta fole etc. Ak 


Binter dem 7Föpfigen Thiere ficht man noch 3 





Reiter. Blatt 20. Nunc facta eft Salus. 


21. Date ſunt Mulieri. AR 22, Iratus ef F 


co etc. | 95, Et dedit illi draco ete. 27 


kommen auſſer den Zeichen der erſten gleich. 24. Et ato⸗ 


« vaverunt bestiam. =8 (A Diefe Zeichen find 


oben rechts auf einer Tafel. Das Thier wird von fünf 
Perſonen angekleidet, und unten neben dem Engel ift Gott 





' aliam beftiam etc. fcheint die erfte zu ſeyhn, md bei Hei⸗ | 
|! necke einen Fehler, nämlich ; die Figur vorne links ift nicht 
j Maria, fondern Johannes. 26. Et faciet omnes pufil- 


los. :OC| 27: Et vidi alterum Ares umipiet 
ITD XD 28. Et alius angelus fecutus * 
Aa 29. Et vidi ec. ecce nubem, S | 


| X 30. Et vidit aliud fignum. { | 







131. Et vidi post hec. etc. 


#32. Et fidus angelus effudit. | | J Dieſes Blatt 


iſt ſehr ſtark befchadigt. 33. Et grtus angelus effudit. 


R 34. Et fextus angelus effudit. IL 


| I 36. Et venit vnus de VII. TR mM, 
! ar. Et poft ha vidi etc. -OO* 3. E% 


* 
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vrox de throne ete £ 


feribe. etc. Q, O. | ſtimmen auſſer ki — 


gröteneie mit der erften übereiih Blatt 40 bat Scfes 








—* Ut vidi vnum angelum etc. 


und Hinter dem 7Föpfigen Thiere ficht man 3 Reiter; ob 
diefes in der erften iſt, Fönnen wir nicht beftimmen, weil 
— nichts davon ſagt. Blatt 41 hat Ale Zeichen 


Et apprehenfa eft beftia, in der erſten | 











aber find diefelben anders, — iſt es gleich. DB: —* 


AU Et vidifetes etfeduntetc. 43. | 
au Et dyabolus qui fedueebat etc. 44. 
f I Et ego Jöhs. vidi. Blatt 46. 
0 | 
/ | 
| 


Et dixt mi defignis, flimmen auffer den Zeichen 
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mit der erften überein, Eben fo 47. Heinccke fah gleiche 
falls dieſes Göttweicher Exemplar, und zeigt, es auch in 
feiner Idee Generale p. 367 — 70. als eine eigene an. 
III. Ausgabe, Sie enthält 50 (?) Abbildungen, und 
iſt fehr leicht daran zu erkennen, daß jeder Bogen eine Lage || 




















' Ä Be 
ausmacht. Die Arbei, —— und Überfchriften find 
von den Vorhergehenden ſehr verſchieden, alle Blaͤtter ſind 
mit Buchſtaben bezeichnet, und zwar die zwei Platten, 
welche einander gegenuͤber ſtehen, haben immer denſelben 
Buchſtaben. Heinecke ließ von dieſer Ausgabe das erſte | 
Blatt Fopiren, „und fügte es feinen, Nach | li. 4178 / 
und der Idee Generale p. 558 bei, / 
r Exemplare find in der Kapitels > Vibliothek zu Man⸗ 
ſter; es iſt aber defekt, und beſteht nur aus 42 Blaͤttern. 
Ein anderes mangelhaftes Exemplar war in der ehemals 
biſchoͤflichen Bibliothek zu Paſſau, und v. Heinecke erhielt 
einige Blaͤtter dieſer Ausgabe aus einem Kloſter in Elſaß. 
Es find wahrſcheinlich dieſelben, welche jetzt zu Dresden 
find, nämlich: Blatt 4, 18, 45 und 48. 9978) si 
V. Ausgabe. Sie ſtimmt 'mit der Vorhergehenden 
ganz überein, befteht aber nur aus 48 Blättern, und Die 
zwei neueren , welche der vorigen binzugefügt find, fehlen. 
Die Blätter find weder mit Buchftaben, noch fonft einem 
Merkmale bezeichnet. Es ift alfo möglich, daß es diefels 
ben Platten find, und daß nur die Buchftaben herausges 
fihnitten wurden, Jede Lage befteht aus einem Bogen; ein 
Facſimile von einem Blatte gab Dibdin in’der Vefchreis 
bung der Spencerifchen Bibliothek. | 
Ein Eremplar davon beſaß nach Heinecke der Priefter 
Godinga zu Wilneß; er erhielt e8 aus einer Auktion zu 
Haag 1764. Früher befaß e8 Heinrich Joſeph Rega. Ein 
anderes, vielleicht daſſelbe, hat Lord Spencer; er erhielt 
es aus der Auftion des Crevenna. 998) 
VI. Ausgabe. Sie beftcht aus 50 Hlättern, und 
fcheint nach der dritten gefertigt zu ſeyn; bat fehr viele 
J Verfchiedenheiten in den Überfchriften und der Kompofition, 








997a) Heinede’s Nahrihten II. 180. Idee 562. Ebert's Kerie 
fon I. 78. III. Dresdner Bibliothek 121. 
998) Heinecke's Nachrichten II. 180. Idee 364. Ebert's Lexi⸗ 
| fon 1, 73. IV. | - 





Der Künſtler war ungemein nechliſc, und nahm die ihm 
zunächft gelegene Gefchichte zu den Buchftaben des Alphas 
bets, ohne auf die Kapitel der Offenbarung, noch ſonſt auf 
eine andere Ordnung Ruͤckſicht zu —— daher iſt in 
denſelben die groͤßte Verwirrung. In dem vierten Blatte 
‚bemerkt man auf dem Segel des Schiffes des Johannes 


dieſe beiden Wapen. — Jeder Bogen 


macht eine eigene Lage aus. Heinecke gab von dem erſten 
Blatte in feinen Nachrichten II. 138, und in der Idee p. 
564 ein verkleinertes Facſimile. 


Exemplare beſaß Mariette zu Paris; das Wafferzei 

















kchen des Papiers ift bei diefer Folgendes: Ein an: 


= 








% 


deres befand fich in der Verlaffenfchaft des de Gaignat; 
es gehörte früher de Cotte. Noch eines hatte Verduffen in 
Antwerpen, welches Meermann befchrieb; und die Wiener 
Hofbibliothek beſaß ebenfalls eines. 999) x 
Folgende fünnen wir nicht beftimmen, zu welcher Auf: 
Tage fie gehören : 1) in der boöfejanifchen, 2) pembrockſchen, 
3) asfew’fchen Bibliothek in England; 4) in der des Gra— 
fen Vertufati zu Mailand. 5) In der k. Centraf = Biblio: 
thek zu München; früher befand fich daffelbe im Klofter: 
Nieder-Alteich; 6) ebendafelbft , Fommt aus der paffauer 
Bibliothek; 7) ebendafelbft, war früher in dem Klofter 
Roth; 8) ein anderes aus dem Klofter Altenhohenau ; 
/ 9) und wieder einee aus dem Klofter Rotenhaslach. 10): 
sn der Harifer Notional=Bibliothef, Janſen gab von dem 
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299) Heinede's Nachrichten IL. 485. 186. Idee p. 566. 






































; a Y ef = 359 
dritten Blatte ein Facſimile. 11) Sn der heidelberger Bib— 
liothek; es befand ſich früher zu Rom, und beſteht aus 
ı 48 Blättern, und jeheint die erfte Ausgabe zu Kae —— 

— 
at $. 84. 
J HistoriaS. providentia b. virginis Ma- 
rise ex cantico canticorum; oder: Kurzer 
Inhalt des hohen Liedes Salomonis, auf die 
Mutter Öottes gedeutet. 


Es find 16 Blätter, jedes Blatt mit 2 Borffellungen, 

welche durch einen Strich gejöndert find. Sie find alle 
aus dem hohen Kiede Salomonis genommen, und auf die 
‚ Sungfrau Maria angewendet worden. Die meiften Figur 
ren baben lateinische Schriftzettel, die Buchftaben find go— 
thiſch. Die Manier des Künftlers ift gänzlich verjchieden 
von den andern rylographifchen Werfen; feine Figuren find 
ſchmal und länglicht, ohne allen Charakter. Dibdin halt 
es nicht für, Holze fondern Medallftiche. Ein Facſimile des 
"erften Blattes findet man in dem merfwärdigen Wien: 
Heinecke ließ daſſelbe ins Kleinere Fopiren, und fügte es zu 
feinen Nachrichten II. 190, und zu feiner Idee p. 374. ; 
| Erempfare find’ in der pertufatifchen Bibliothek zu 
| Mailand; auf dem Rathhauſe zu Harlem; Heinede vers 
muthet, Daß es eine Kopie fei; es ift fehr verfihieden und 
defekt, da es nicht mehr ald 9 Blätter bat: 1, 2,5, 6, 
8,9, 412, 14; in der bodfejanifchen Bibliothek in Engs 
land; bei Berduffen zu Amfterdam, wurde in deſſen Aufs 
tion für 422 Franken verfauft; bei Erevenna zu Amftere 
dam, für 440 Franken, und bei Brienne, für 590 Franken 
verfauft; in der k. Central-Bibliothek zu München; früher 
| gehörte es dem Klofter Zegernfee; und in der k. k. Biblio— 
thek zu Wien, 1001) 





| 4000) Heinede’s Nachrichten IT. 186 — 58. Idee p. 375. Ares 
tin Beittäge IV. 670. V. 411. 437. 438. 446. Janſen 
1. 90. Wilten 324: XXXIV. 

































































N | Se | | 
| Historia a Mariae Virginis —— 
geliftis, et Patribus exenne et per eigen 
demenstrata, 


Dieſes aus 416 Blättern beftehende Werk, — 
wie alle xylographiſche, nur auf einer Seite gebrudt iſt, 


iſt ganz verſchieden von den Vorhergehenden, ſowohl dem 


Inhalte nach, (denn der Verfaſſer bemuͤht ſich, die unbes 


fleckte Empfängnig Maria, zu beweifen) als auch -nach den 
Vorſtellungen. Jedes Blatt befteht aus 4 Abtheilungen, 
welche aus dem Leben der Maria genommen find; nur 
auf einem findet man 3 derfelben, und die 2 erften Blät= 
ter ftellen die 4 Kirchenrechtslehrer vor. Heinede lich das 


Jetzte Blatt ERDIEEN, und fügte e8 feiner Idee Generale p. 


382 bei. 

Exemplare befinden fich in der offentlichen Bibliothek 
zu Paris; es wurde in der Verfteigerung Gaignards um 
352 Franken, und in der des M. Carthy für 1560 Fran⸗ 
Ten verkauft; daſſelbe Eremplar befaß auch Girardot de 


Zrefond, Sn der Münchner Central: Vibliothet, kommt 


aus dem Kloſter Roth. 1002) 


$. 86. 
Defenforium immaculatae conceptionis 
B. V. Mariae. Historia conceptionis b. Ma- 
riae 1470. 
Acht Blätter in Querfolio, jede Seite hat 8, bie erfte 
aber nur vier Vorftellungen mit üÜberfchriften; das Werk 


handelt, wie fchon ber Zitel zeigt, von der Empfängnis der ' 


Maria. Auf dem erſten DBlatte fteht unten 5. W. 1840. 





4004) Heinece's Nachrichten II. 190. 191. Idee p. 375. Ares 


tin Beiträge 1. 69. Leon 35. Ebert Lerifon 1. 792. N. 
9813. Hermes XI. 368. 
4002) Heinecke Idee 578. Aretin Beiträge I. 6% H. 79. 
Ebert Lexikon J. 79% RM. 9814 
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361 
5. W. bedeuter wahrfeheinfich Friedrich Walter, Mas 
ler zu Nördlingen, von dem wir. oben ©. 347 ſchon eine 
er Biblia pauperum des unge Sahne? babın tens 
jen gelernt. | ‚ | 
Exemplare find: in der Münchner Zentral⸗Bibliother, 
das Kloſter Tegernſee beſaß es fruͤher. In der — 
gwes v. Nagler in Berlin ng | 


\ $. 87. 2 

Der Enndtekriſt. | 
Nach den neueften Bibliographen, Ebert und Dib⸗ 
din, beſteht dieſes Werk aus 27 Blaͤttern: denn ſie rech— 
nen die 12 Blätter mit den 15 Zeichen nicht dazu, und 
zwar aus vielen Gründen; daher auch wir diefelben trens 
nen. Heinede und Panzer aber nahmen 37 Blätter’ 

an, indem fie es als ein Werf betrachteten. 
Jedes Dlatt der 1. Ausgabe befteht aus zwei Vor⸗ 


ſtellungen, über welche immer eine deutſche Erflärung ift. 
Die vordere Seite des erften BL. ift leer, die erfte Seite 


enthält die Vorrede in 32 Zeilen , welche anfängt: DE 
„hebt fich ann von dem entfrift genommen und ges 


„bogen aus vil puchern wy und von wen er geporn foll 
„werden 20.” Das zweite DI. hat die Überfchrift: „Hye 
„ſitzet des Endtfrift Vater vnd wirbet vmb feyn leybz 
‚liche tochter in vppifeyt 20. Auf dem dritten fangen die 


Abbildungen an, das 27. und legte Blatt enthält nebſt der 
Abbildung 13 Zeilen, und e8 hat die Überfchrift: „So der 


„Enndkriſt ſein leben in aller poshait vollendet vnd ein 


„poͤs ennd genomen hat.“ 
Eine Kopie von dem éten Blatte findet man in den 
Merkwürdigkeiten Wiens, und in Heinede’s Nachrichten 


| I. ©. 194, und der Idee p. 384, wo fie verkleinert ift. 
| Dann vom 15. und 20. Blatte in Dibdins fpencerifchen 


Bibliothek. 


| 1003) Aretin Beiträge 226, Ebert Lexikon I. 79%, N. 9815 


Hermes XI. 368, 









































Eremplare ſind in der gräflich pertuſatiſchen Bin 
thek zu Mailand; in der des Biſchofs zu Paſſau; in der 
ſpenceriſchen zu London, worin aber das 2. Blatt np 

Blatt 1, 6 umd 27 Sy in- Dresden, 1004) 
Y » 
$. 87. ei f 
Wie ond in welcher weis und Fe die 
fünfzchen zaichen fimen vor dem bingften \ 
tag wil ich hienach ſagen. 

Wir wollen dieſes Werk gleich nach der erſten Aus⸗ 
gabe des Enndtkriſt fegen: denn wie gefagt, man rechnet | 
es gewöhnlich dazu, und bei den fpäteren Ausgaben ift es . 
auch immer dazu gedrudt, Es befteht nur aus 48 Blaͤt⸗ 
tern. Das erſte enthaͤlt 30 Zeilen Tert, welche mit: den | 
obigen Worten anfangen; auf den fechs darauf folgenden, 
Dlättern find jedesmal 2 Abbildungen, wie in dem Anti— 
chrift; auf den 3 anderen iſt nur eine, nebft Erflärung; 7 
Die zwei legten enthalten Tert, wovon Das erfte beginnt: 
„Als / vil pücher fagen‘ und das zweite ſchließt: „Vnde 
ale foben pfalmen did in atynn. amen.“ Ein Faeſimile 
des 10. Blattes findet man in Dibdin Bibliotheca Spen- ° 
ceriana T. I. p. XXX. 

Exemplare find in der berzogl. Bibliothek zu Gotha; 
in der Bibliothek des Lord € Epencer, feblen aber 2 Blätter, 
Blatt 1, 8, 9 und 12 find in Dresden. 1005) 


2 Fe 


* —— we, 


[2 


9. 88 | 
Bon der erften Ausgabe des Endechrift wurde eben - 
gefprochen. Auffer Diefer Fennen wir noch Die folgenden : 
Tl. Ausgabe. Am Ende ficht: Der jungbannß priff— 
maler bat das puch zu nürenberg 1472 (gedrudt).. 


\ 
\ 
Y R 


| 


4004). Heinecke's Nachrichten II. 194. Idee 385. Ebert Lexikon 
l. 527. N. 6726. Dresdner Bibliothek 121. - 

4005) Ebert. Lerifon J. 528. Nr. 6729. Dresdner Bibliothek 
421. 





Ir Ze u 








; 7 ie nA 
38 Blätter, die alle nur eine einzige Lage ausmachen , fo 
daß das erfte BI. mit dem 38ten, das 37. mit dem 2ten 
‚gedruckt worden ift. Die Ordnung der Vorftellungen: ift 
von der erften unterfchieden , jedes: Blatt ift mit einem 
Buchftaben bezeichnet, und das erfte Bild, wie des Endes 
ehrifts Vater um feine leibliche Tochter wirbt iſt wegges 
laffen. Sie fängt mit den Worten an, wie die erfte, name 
lich. : „Hie hebet fich an von dem ent£rift aenommen ꝛc.“ 
und fchließt mit der oben angezeigten Schrift: „Der jung= 
hannß ꝛc.“ Der Name Junghans Fann feine andere Bes 
deutung haben, als der junge Johann, vermuthlich um 
fich von feinem gleichbenamten Vater zu unterfcheiden. 
Don diefem Künftler wurde oben ©. 66 gefprochen. 


| Exemplare trifft man an in der herzogl. Bibliothek 
zu Gotha, in der k. Sentral= Bibliothek in München ; die— 
ſes iſt daffelbe, welches fich in dem Kloſter Fegernſe be⸗ 
‚fand. 1006) 


III. Ausgabe. Der Text und die Erklärung find mit 
gegofjenen Buchftaben, und mit der Preffe gedrudt. Das 
ber dieſe Ausgabe nicht mehr unter die xrylographifchen 
Werke gezählt werden Fann. Die Holzfchnitte find nur mit 
‚wenigen Verfchiedenheiten diefelben , wie die Vorhergehen— 
mn. Die Typen baben nach Dibdin Ähnlichkeit mit jenen 
J. Zainers zu Ulm. 


Eremplare find in der Stadtbibliothek zu Sranffurt 
am Moin, ein Fragment von 12 Blättern in der Epen⸗ 
ceriſchen. 1007) 

Baer Diefen Fennt man noch mehrere —— 
z. B. von J. 1516 von Matheus Maler zu Etfurt; Doch 
ſind dieſe mit beweglichen Lettern, wie ein Buch gend 
und koͤnnen deswegen nicht ER zu den xylographiſchen 
| Werfen gerechnet werden. 











| 4006) Aretin Beiträge II. 79. Ebert Lerifon L 527, N. 6727 
| 4007) Ebert Lexikon 1. 528, N. 6728. 
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J se 89 Yo 

es memorandi n ehe per —— 

evavngelistarum, oder: Memoriale Tan 
Evangeliftarum. 


Diefes fehr merkwürdige xylographifche Werk beſteht 


aus 30 Holzplatten, 15 enthalten die Schrift, die. andern 

45 Die Abbildungen, die Zeichen der Evangeliften, den Ad⸗ 
ler, den Engel, den Loͤwen und den Ochſen; Johannes A 
nimmt 6, Mathäus 10, M arfus 6, und kufas 8 Blätter ' 
ein. Es fcheint das erfte Buch zu feyn, welches die Schrift 
nicht mehr bei den Abbildungen, — auf eigenen Platz { 


ten bat. 


pirt. 


I. Sn der erſten Ausgabe auf der Rücdfeite des erften L 
Blattes in der 17. und 18. Zeile liest man: tolle grabac- 7 


tum tuum et ambula. Und der Anfang heißt: 
Ars memorandino notabilis p 
-figuras ewangelistarum hic 
et post. 


Exemplare find bei dem Hof- und Zuftizrath Becker 


in Dresden; er befaß e8 1769. In der k. Bibliothek da— 


feleft ; dieſes wurde 1774 für 231 Thaler igefauft. Ee ift 


wabhrfcheinlich das vorhergehende Eremplar. In der Fönigl. 


Bibliothek zu London, in der pembrodifchen, in der bodlez | 
janiſchen, in der fpencerifchen und in der Fön. Gentrals 
Bibliothek zu München; es Eommt aus dem Klofter, Tes 


gernfee. 1008) 


41008) Heinede’s Nachrichten II. 197. Idee 596. Ebert geriton 
1: 407, N. 1249, Dresdner Bibliothek 121. 
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Man Fennt bis jet zwei Ausgaben. Ein Facfimile | 
von dem Unfange des erſten Blattes gab Heinecke in feis ) 
nen Nachrichten II. ©. 197, und in feiner Idee p. 396, " 
In diefen. Werfen findet man auch das letzte Blatt Eos 





I Da * dieſe Aushaben aus der offentlichen Bibs 
di zu Bamberg vor uns liegen haben, fo find wir auch | 
im Stande, nähere Nachricht hievon zu geben, 

Früher befand fich diefes Exemplar in dem Benedifs 
tiner-Rlofter Michelsberg zu Bamberg; Sprenger führt 
‚es ſchon in feiner Buchdruder-Öefchichte an, und der wuͤr⸗ 
dige Alexander Schmoͤtzer 1009), welcher der Biblios 
thek zwoͤlf Jahre vorſtand, erwaͤhnt dieſelbe bei mehreren 
Gelegenheiten. Durch die Sorgfalt des Herrn Bibliothe— 
kars Jaͤck wurde fie aus dem alten Bande genommen, 
‚um fie von dem Untergange zu retten; fie war mit * 
gebunden, naͤmlich: 
| Franeifci Petrarch® Epistola de infigni obedientia 
‘et fide uxoria Grifeldis in Walterum. Am Ende: 

Ulme impreffum per Johannem Zeiner de Reutlingen 
"anno domini 1.4.7.3. 

Liber beati Augustini Episc. yponenfis de con- 

ſenſu Evangelistarum Lauginge anno 1473. 
| und | | 

| Ineipiunt Collecta et predicata de paffione dhi 
nri Jhefu xpi per Egregiu excellenteg viru Sacre 
theologie doctore eximiu Magistrü Nicolaum Dync- 
kelfpuel. 

Das Eremplar ift defekt, es fehlen darin 2 Blätter, 
nämlich: 14 und 30. Das Format iſt Elein Folio; das 
Papier hat nicht die Die und Zeftigfeit, welche es aus 
den 70 und 80ger Fahren bat. Die Waffermark ift diefe. 
Die Nücfeite der Blätter ift leer; links ift immer die 
Schrift, rechts die Abbildung; beide Holzſtoͤcke wurden 
immer mit einander gedruct, nicht aber durch die Preffe, 
fondern, wie ſchon oft geäuffert, durch einen Reiber; die 
Schwaͤrze ift gar nicht haltbar, und fehr Leicht mit Waffer 
























1009) Sieh Alerander Schmökers Leben, vom Bibliothelar Jaͤck. 
1815. 4 | 


Werfen, wovon zwei vom Jahre 1473 waren zuſammen 
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* 


aufzuldſen; ‚die, Figuren find illuminirt, aber. eben fo haͤß⸗ | 


lich, als geſchnitten und gezeichnet. Die Hoͤhe jeder Platte 
iſt 8 3. 8 bis 11 L., Breite 6 3.28 _ 

Die Schrift gothiſch, jedes Blatt hat einen gro⸗ 
ßen Anfangs-Buchſtaben; der Buchſtabe i ift felten be= 





zeichnet, nur manchmal mit einim Accent oder einem Haube 
chen; man findet fein anderes Unterfcheidungszeichen, als 
einen, Punkt, deffen Stelle, wenn Platz iſt, oft ein Schnörz 4 


kel vertritt; Kuftoden und Seitenzahlen mangeln. Am” 
Ende eineg, jeden gedrudten Blattes fteht ein Buchftabe als 
Signatur; Evangelium iſt immer mit einem w (Ewange- 
lium)' gedrudt. Die Abbildungen haben in der Mitte Auf— 
fehrift; Prima Imago Joannis Matthäi. 

Auf der Ruͤckſeite des eriten Blattes fängt das Buch 
mit folgenden Worten an: Ars memorandi notabilis p 


figurus Ewangeliftarum hic et post descriptam quivis 


diligens lector diligenter legat et practicet per figna 
locatia ut in petua exprimitur. Nach einem Punkt bes 
ginnt das Evangelium Johannes mit folgenden Worten : 


Ewangelium Joannis habet viginti unum Capitula. Die 


47. Zeile heißt: Tolle grabatü tuum et vade. 


Da: 08 das erfte Buch ift, welches die Schrift auf ° 
eigenen Holztafeln hat, und man eg an diefem Blatte.von 
anderen Ausgaben erfennt, haben wir dafjelbe nachfchneis ” 
den, und die Unterfcheidungen. roth unterftreichen laſſen. 


Wie ſchon bei der erften Ausgabe gefagt, enthält das Evans 


gelium Johannes 3 gedrudte Blätter und 3 mit Abbildun⸗ 


gen; diefelben ftellen einen ftchenden Adler vor, welcher 
mit verfchiedenen fympolifchen Bildern umgeben ift; 3. B. 


1 


A aut AT — — 





auf dem erften ragen aus dem Rumpfe des Adlers zwei 


Mannskoͤpfe hervor, eine Taube figt auf des Adlers Haupt, 
dadurch wird die Dreteinigfeit ausgedrücdt. Eben fo wird 
Durch die Zitter, welche auf der Bruft des Adlers ift, die 
Ewigkeit des göttlichen Wortes angezeigt. Echwer würde 
e8 ſeyn, die Figuren zu erklären, wenn nicht die beigeſetz— 


x 
* 


ten Nummern ſich auf die Kapitel der Evangeliften bezds 


6. 365. 








| { Zu S. 365. 





MPapier-Zeichen, welches ſich in der zweiten 
Ausgabe der Ars memorandi befinder, 
nah) dem Bamberger Eremplar. ) 











gen.‘ Auffallend iſt es, daß das — Johannes das 
erſte iſt, welches man doch gewoͤhnlich den anderen nacha 
ſetzt. Darauf folgt Matthäus, in 10 Blättern; die Abbile 


Eympokn umgeben find; bei dieſen fehlt hier das: dritte. 





48. Kapitels 2 ER joll, oder das ı1te Blatt. Marfus 
hat zufammen 6 Blätter, er wird durch einen eb 


und eben fo viele Abbildungen, er wird. Durch" einen geflüz 


13. 27. 28. 29. 
| Bon diefer zweiten Ausgabe findet man ein — 
des erſten Textblattes in dem merkwuͤrdigen Wien S. 114. 
Von ven 5 erſten Zeilen in Heinecke's Nachrichten Il. 198, 
Idee Generale p. 596. Von der. erſten Abbildung gleiche 
‚falls in dem merfwürdigen Wien ©. 111, verkleinert in 
Heinecke's Nachrichten 11. 199, der Idee p. 596. 
Exemplare find in der bamberger Bibliothek, welches 
das ſoeben befchriebene, in der mänchner Central-Vibliothek, 
| in der wiener Hofbibliothef, in der nürnberger Etadtbiblios 
| thef, in der Leipziger Rathsbibliothek, in der vertufatifchen 
zu Mailand; ein Eremplar befand ſich in der Bibliothek 
des großen Kunſtliebhabers Windler zu Leipzig; in der 
ehem. biſchoͤfl. Bibliothek zu Paffau war vermuthlich das— 


| fchwarzifchen Bibliothek zu Altvorf, ein Blatt in der dresd— 


ſien. 1010) 

| Solgende Cremplare laffen fich wegen ber unbefthng 
ten Angabe nicht in die Ausgabe einreihen: In der Kirche 
| St. Blafius zu Nordhaufen befand fich eines 1796. Pros 











Lexikon J. 107, 1249 
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dungen ftellen Engel vor, welche mit. den fonderbarften 


gelten. ſtehenden Ochſen vorgeſtellt; das lehte Blatt man— 
gelt hier. Folgende Blaͤtter ſind ſehr beſchaͤdigt: N. 10. 


ſelbe, welches fich jest zu München befindet. In ver 


ner Bibliothek, In der Bibliothek des Klofters St. Blas 


| 1010) Heinecke's Nachrichten II. 198. Idee p. 397. Ebert 


Blatt mit Tert, welches die Inhalts: Anzeige des 13. une 


beflügelten Löwen abgebildet. Lukas hat! vier Blätter Text, 


* 























368. 


feſſor Schwarz zu Altdorf befaß um 4769 ebenfalls eines. 


- Sn der Münchner Central-Bibliothek; «8 befand fich früher 


in der Bibliothek zu Au. Noch ein Eremplar fommt aus 
dem Klofter Roth, und noch eines, welches früher das 


Klofter Kotenhaslach befaß. Sn der Brenttichen ——— 
zu Landshut. 1011) 


6. 90. 

‘* Ars moriendi, oder: De Mentationibind 
-„morientium,. auch unter dem Titel befannt: Ten- 
tationes Demonis, oder deutfch: Die Kunft zu 

‚fterben. 
Auf den Holzfchnitten wird vorgeftellt, wie ein — | 
Per im Bette liegt, und von den verfchiedenartigften Teu⸗ 


feln verſucht wird, aber wieder Troſt von Gott und den 


Heiligen erhaͤlt. Es beſteht aus 24 Blaͤttern, 2 enthalten 
die Vorrede, 11 die Abbildungen, und die andern 11 die 
Erklärung dazu. Es ift fo gedrudt, daß links die Abbil⸗ 
dung, und rechts die Erklärung ift,; man Eennt davon 10. 
Ausgaben. | | 
I. Ausgabe. Die Abbildungen find mit zwei Linien 
eingefaßt; die erfte Zeile des erften Blattes heißt: 
Ars moriendi 
Quavis fecundu philofophorum etc. 
und die legte Zeile endiget ſich: 
— unitate et obe —. 
Das darauf folgende Blatt fängt an: 
Secundo ut recognofeat. 

Das ganze Buch befteht aus 4 Lagen, und jede Lage 
aus 3 Bogen, die Anfangs» Buchftaben aber fehlen. Sn 
Heincde’s Nachrichten 11. 207, und in feiner Idee Gene- 
rale p. 402 findet man ein Facſimile des 5. Blattes. 





4011) Heinecke's Nachrichten II. 199. Idee 597. 308. Aretin 
Beiträge II. 79. 1V. 666. V. 429. 437. 446. Hermes 
AI. 369. 








— 535— he — 
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Exemplare fi ſind in der Wolfenbuͤttler wiblloiher, und, 
6 Blätter in der zu Memmingen. 1012) ag 
II. Ausgabe. Sie iſt in kl. 4. Die Abbildungen nd 
nur mit einer Linie eingefaßt. Die erſte Zeile des erſten 
Blattes heißt: Ars moriendi, die des zweiten Blattes: 
Sed’m cacellariũ. Jeder Bogen macht eine Lage aus, 
Bon dem gten Blatte ( welches aber dieſelbe Vorſtellung 
iſt, wie in der vorhergehenden Ausgabe auf dem 5 DR 
befindet fich ein verkleinertes. Facfimile in. Heinecke's Nache 
xichten 11. 204, und in der Idee. p. 406. | 
Solgende Eremplare wurden uns befannt: Mariette. 
zu Paris befaß eines; diefes hatte folgendes ——— 


9 











Es wurde in der Auktion für 4070 Livres an den 







| 
| 


‚für 1610 Stanfen weg gieng, und bei Cames de. Limare 
‚wurde es fuͤr 1280 Frank. ri In der 


Herzog da la Valliere verkauft ‚in deffen Verfteigerung es 











fes war früher in dem Slofter. Zegernfee. 1013) 


IH. In Hein Folio; die Abbildungen find mit drei » 
‚Linien umgeben; die erfte Zeile des zweiten Blattes fängt h 
an; Secundo ut recognoscat. J9 
Defekte Exemplare ſind zu Harlem auf ben Rathe 
Haufe und zu Sranffurt a/m. 1014) 

IV. Die Abbildungen find, nach Ebert, gleichfalls 

it 3 Linien eingefaßt; das erfte ſchließt: primo ut cre- 











4012) Heinedes Nachrichten II. 201. Idee. p. 405. Ebert 
| Lexikon J. 107. R. 1251. (1.) 
4013) Heinede’s Nachrichten Il. 207. Idee. p. 406. Aretin 
| Beiträge I. 69. Ebert Lerifon I. 107. N. 1251. (II.) 
4014) Heinede’s Nachrichten Il. 207. Idee, 408 — 9. Ebert 
| Lexikon I. 108. N. 1251. (III.) 

24 


\ 
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1016) Heinecke's Nachrichten II. 210. Idee. p. 415. Ebert, 


41018) Von einer höchst seltenen Ausgabe der Ars 


0 | — | 
dat., und Pr sioeite aim xpiang ere gere debet 
—— 

Ein Exemplar iſt zu München 1015) 

V. Die $iguren find wieder mit 3 Linien umgeben, 
die Schrift hat Anfangsbuchftaben , welche mit Laubwerk 
verziert find, die Blätter find mit Buchftaben bezeichnet. _ 
Ein defeftes Eremplar iſt zu Hannover. 1016) 

VI. Die Abbildungen find mit zwei und drei Linien 
eingefaßt ; fie haben deutfche liberfehriften, der Tert aber 
ift lateinisch: Das Blatt 1 und 2 ift mit der dten Aus— 


"gabe gleich. Auf der erffen Abbildung fteht: „D es iſt 
kein Hoͤll. Die Haiden globen recht. Toͤdte 


dich ſelber.“ Jeder Bogen macht eine Lage, und jede 
Abbildung iſt mit einem Buchſtaben bezeichnet, von b bis 
m, nur der erſte Bogen nicht. 

Ein Exemplar iſt zu Wolfenbuͤttel. 1m 

VII Die Abbildungen find mit drei Linien eingefaßt. 
Das erfte Blatt ſchließt mit: sicut bong, das zweite bes 
ginnt: ‚xpiang credere debet. j 

Ein Eremplar davon befaß der Referent Schmidt zu 
Augsburg, welches Zapf befchrieb. 1018) | 

VII. Die Abbildungen find mit 2 Linien eingefchlofs | | 
fen, welche zum Theile fehr ausgefprungen find. Abbilduns 
gen und Schrift find wohl in Holz gefchnitten, aber mit 
einer Preffe auf beiden Seiten abgedrudt. Es find in al: ’ 
lem 14 Blätter. Die erfte und legte Seite des Buches iſt 
leer, die Bilder und Schrift kommen mit der V. dlusgabei 





4015) Ebert Lexikon I. 4108. N. 1251. (IV.) 







Lexikon I. 108. N. 1251. (V.) 


1017) Heinede’s Nachrichten II. 212. Idee. p: 418. Ebert 
exikon I. 108. N. VII. 


'moriendi. Augsb, ı806. 8. 5. 52 — 47: 
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( 





















groͤßtentheils überein; Ebert fagt'der vierten, telches 
irrig iſt, da er das münchner Eremplar N. 4 einreihte, 
daher paffen auch die Nummern von Heincde nicht mehr. 
Nach Dibdin iſt diefe Ausgabe nicht vor 1480 gedruckt. 
Eine verkleinerte Nachbildung des 5ten Blattes iſt in ee 
necke's Nachrichten IL. 212, und in der Idee p. 414, 
Erxemplare find in der Bibliothek zu Dresden, in der 
Bibliothek zu Wolfenbuͤttel, in der Bibliothek zu Zwickau, 
in der ſpenceriſchen Bibliothek, in der muͤnchner Gens 
| tral: Bibliothek; e8 war ehedem in dem Kloſter DEAD 
| ting. 1019) 


IX. Sie ift der vorhergehenden Ausgabe fehr ahnlich, 
| amd ebenfalls mit der Preſſe auf beiden Seiten gedruckt; 
| die Folge der Abbildungen ſtimmt nicht mit den ander 
| überein, ja «8 fehlen fogar zwei. Ein Eremplar davon bes 
finder fiih in der bamberger Bibliothek, es befteht aus 12 
Blättern, wir koͤnnen nicht angeben, ob es mangelbaft iſt; 
Imenigftens aus der Mitte, da fich der Tert immer auf die 
Jentgegengeſetzte Abbildung bezicht, fehlt nichts, ſondern eg 
fann nur am Ende möglid) jeyn. Die Blatter folgen ſo 
auf einander. 

Die Stirnſeite des erſten Blattes iſt leer, auf ber 
Ruͤckſeite ſteht zwiſchen den zwei Einfaſſungslinien oben: 
IArs moriendi. Die erſte Zeile heißt: Quamuis fecun- 
A dum philofophum ethicorum ete. Die 30. Zeile ſchließt 
| Primo ut eredat ficut bonus. — — Das zweite Blatt a 
‚fängt an: Chriftianus credere debet letus quoque quod 
‚in fide Chrifti et ecclefie morietur. Die 28. Zeile fchließt 
mit: confideret, Auf der Rüdfeite ift Die erſte Abbils 
Ddung. 





Abbildungen. Tert⸗ 
Bl. 2, b, Fac ſicut pagani. Bl. 3, æ2, Tentacõ dyaboli de 
$ fide, 26 Zeilen. - 





4019) Heinecke's Nahrihten IL 214. Idee p. &ıg. Ebert Seile 
fon I. 108. N. 1251. (VIL) Dresdner -Bibliothef 121. 
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2 Abbildungen, | 


Ri ke. Texrt. 


Sl. 3, b, Sis firmus in fide BR N Bona — 


ffagiamus. 
A, b, Ecce pecca tua. 


—6, b, Nequaqua defperes. 


HH N de fide, 30 Zeilen. 


— Temptaco dyaböli 


| de defperacoe 29 ED 
— a Bona infpiraco An- 


— 


“ 


‚ geli cotra defpera- 
n 


'coz. 31 Zeilen. 


Das Blatt, in welchem man unten einen Keller ers 
lift, und jenes, wo der Sterbende den gekreuzigten Heiz 
land betrachtet, nebft den zwei dazu gehörigen Schriftblätz 
tern, fehlen ın diefer Ausgabe, 


Abbildungen, 


Text. 


Bl. 6,b, Eece gtam penam? Bl. 7, a, Temtaco Sdyabbl.dei 


patitur quam bene 
decepi eum. 


— 7,b, Sum captiuatus. 


"— 8, b, Gloriare. Tu es fir- 
mus in fide. 


— 9, b, Sis humilis, 


— 410, b, Heu infanio. _ 


— 44,b. Diefe Abbildung fin: 
det fich in Feiner Ausgabe. Der 
Kranke liegt in einem Bette 
nach Links gewendet, vor ihm 
fteht ein Engel mit d. Schrifts 
z3ettel: Non fis auarus. Neben 
ihm unten figt ein Teufel, wel: 
eher den Schriftzettel hält: 


Impaciencia. 283. 


— 8,2, Bona ispiraco an- 
geli de paciencia. 
35 Zeilen. 


\ 


—9,a, TEemptacio dya- 
boli de vna gloria. 


24 Zeilen. 


de Auaricia. 233. 


—40, a, Temptacio 


— 14, a, Bona ispiraco an- | 


geli contra Auari- 


ciam. 32 Zeilen. 


Es fcheint, daß der gegens 
feitige Zert, fowie noch mehr 
rere andere Blätter in diefem 


Exemplare fehlen. 





— 
% 


Quid faciam. Hinter d. Bette 
iſt Maria, und neben Chriſtus 
am Kreuz vorne Links ſteht ein 

Engel mit dem Zettel: Necd 
intendas amieis. Er hält ein 
Tuch, mit welchem er eine 

männliche und eine weibliches 
Figur bedecken will: Im Hinz 
tergeunde „find ‚noch; mehrere 
Perſonen und Thiere, 

Dieſem Buche find RN Paulus Cortefius 
in Seritetikias: Bafileae J. Frobenius 1513. Die Titele 
| "Einfaffung ift von Urs Graf, und in Bartfch nicht bes 
| merft. Öpera Hrosvite illuſtris Virginis et Monialis 
Germane, Gente Saxonica: orte nuper a Conrado Celte 
inventa. 1501. Die 8 frhönen Holszfchnitte darin. werden 

"dem -Albir. Dürer zugefchrieben. Pafio Domini noftri 

Jeſu Chriſti, ex evangeliftarum textu quam 'accuratifi- | 

me deprompta additis ſanctiſſimis exquifitifimisque fi- », 
gutis..']bannes’Knoblochus imprimebat Argen. Anno h 
M.D. VII, Die 24 Holzfchnitte darin find von Urs Graf. 4 
Daffelbe Leiden Chriſti deutſche Ausgabe. Strasburg 1507. I} 
Diefes Buch befand fich in der ehemal. bambergifchen 
Abtei Langheim. 1760, wo v. Heinede dieſes Klofter bes 
fuchte „und fehr gut aufgenommen wurde, muß es nach 
nicht da’ gewefen ſeyn, fonft hatte er es .gewiß in feinen 

Büchern erwähnt. Dagegen fagt Murr, daß er e8 41775 

Dort angerroffen habe; er hielt fich während dee. Septeme 

bers dieſes Jahres 12 Tage dort auf, und rühmt in feinen 

Schriften die. aufferordentliche ‚Kiberalität, welche ihm ere 

zeigt wurde. 1020) " 











4020) Diefes Buch: wurde ‚wahrfheinlih von 9. Hieron. Bauer, 
kloſter-langheimiſchen Beamten zu Tambach, wie viele an 
dere Koftbarfeiten aus Sachſen erworben ‚und dem gleid- 
zeitigen Abte Malachias Limmer geſchenkt. | 



























































- 


der heidelberger Bibliothek ſind 10 Blatter; 


J 

* | 

—14 | 
J 


— München in der k. TIEREN: befinden | 
fi 3 Exemplare; doch läßt fich nicht beftimmen, zu wel: 


her Ausgabe fie gehören. Sie kommen aus den Kloͤſtern 


Polling, Altmuͤnſter und aus der Paffauer Bibliothek, m 
fie | 
fich früher zu Rom. 1021) | 
X. Ars moriendi, Die Kunft zu ek; Am Ende: 
Hans Sporer - hat diß puch | 
18103 oe geuffemoler 
Dieſe Ausgabe ift mit dem Neiber abgedrudt, die 
Anfangs: Buchftaben find groß, und mit Laubwerk verziert, 
der Druck ift grob und fihmußig, das ganze Werk befteht | 
nur aus einer Lage, die Bogen find mit Buchftäben be 
zeichnet, die Schrift auf den Abbildungen iſt ebenfalls | 
deutfch. Die Vorrede beftcht aus zwei Blättern, und fängt | 
on: „Dieweil nach der Lere des natürlichen. Maifter 20. 


- Darauf folgen die Abbildungen mit gegenüberftehender Schrift 


in 22 Platten. Bon Hans Sporer haben wir fchon 


‚oben ©. 166 gefprochen. Ein verkleinertes Sacfimile von ° 
dem erften Dlatte gab Heinede in feinen Merieihien u. 3 


| Zuöwig je Ulm. 


246, und in der Idee p. 422. 
Ein Exemplar bievon gnadet —* in der Bibliothek 
zu Zwickau. 1022) | 
XI. Ars moriendi. Die Kunft zu fterben, Am Ende: 
Die Schrift iſt durchgehends deutſch, 
die Abbildungen fichen rechts; fie beſteht aus 24 Blaͤt⸗ 


‚tern; 06 fie cine Borrede hat, kann man nicht beftimmen, 


weit man nur Dad einzige pertuſatiſche Eremplar, worin 


dieſe mangelt, kennt. Das erfte Blatt bat die Überfchrift: 


| Verfuhung des tüfels in dem geloben, Schwer 
| iſt es zu beftimmen, wer Ludwig zu Ulm war. Heinecke 





4024) Atetin Beiträge I. 95. VL. 111, 112. Wilken ©, sn. 
XXXIV. 


4022) Heimede's Nachtichten II, 315. Idee Generale p. 1:0, 


Ebett Reiten I. 108, N. 1284: (IX.) 
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| * mit vielen Gruͤnden, daß es xudwig Hohen 
wang in dem Elchinger Thal bedeutet. Die ſpaͤteren Aus⸗ 
gaben mit beweglichen Lettern⸗ gehören nicht. zu unferem 
Zwecke; man fennt 48 lateinische, 3 englifche,;4 ‚bolländie 
che und 5 beutfche, welche alle am Ende des 45. und a 
Ban des 16. — AHLEN, ſind. 
Se run anit busen RN. 
RB Nurc nn Kuh %., WR KERNE 
‚Speculum humanae Sslmationrs, * 
— figuratüims | 


“Auf dieſes Buch,’ welches aus 63 Blaͤttern, oder aus 


Hollaͤnder ihren Hauptbeweis wegen ihres Lorenz Coſter. 
| Füber dem Texte jedes Blattes ſteht (auſſer der Vorrede) ein 
Holzſchnitt, welcher aussder Geſchichte des alten und neuen 
Bundes genommen iſt; nur wenige weltliche Hiſtorien 
find. ige unten. ift immer zitirt, woher ſie genommen 
wurden * ſind abgedruckt, wie alle xylographiſche Werke, 
mit * Reiber und blaſſer Schwaͤrze. Heinecke vermur 
thet, daß dieſes Werk jünger ſey, als die vorher crıgezeige 
| ten; weil es nur Vignetten hat, und der ‚Gebrauch derſel—⸗ 
| — * uͤber den Text zu ſetzen nicht ſo alt ſei, als die 
Werke mit ganzen Figuren. Ein verkleinertes Facſimile der 
ARerſten und legten Vignette iſt in Heinecke's Nachrichten IL, 
222, in derfelben ‚Größe aber in feiner Idee Generale p. 
44%. Bon der jpätern holländischen Ausgabe befindet fich 
ein jehr genaucs Facfimile der erſten Wignette in Meer- 
"mann Origines Typographicae. 


| 1. Ausgabe. Eie iſt mit hölzernen Tafeln, und zum 
| "Theil mit beweglichen Buchftaben , in lateinifcher bat 
gedruckt. 

| Eremplare find zu Paris in der k. Bibliother, dafelbſt 
| in der Sorbonne, bei Gaignat; es gehörte früher dem 
Praͤſidenten de Cotte. Zu der pembrodifchen Bibliothek, 
| Richard Mead zu London befaß auch eines, In der Een- 





31 afı Bogen befteht, und 5 Lagen ausmacht, bauen die % | 
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tral⸗ Vibliothek u Minden; dieſes kommt aus dem 
Kloſter Weihern. In der öffentlichen Vibliothek zu Stutt⸗ 
gard. 1023) 
— TL, ebenfalls lateiniſche Ausgabe, iſt mit beweglichen 
Lettern. 
Eben fo die III. und IVte, welche in niederlaͤndiſcher 
Sprache verfaßt find. Sie gehören nicht in unſer Vers 
Fer me * mit en — nn... * 
* Die kunſt —— Augsburg: Jorg 
Seapff (Schapff). J | 
‚ Diefes Merk beſteht aus: 95, nach Hubert aus 26 
‚Blättern; gewöhnlich, Elebt man die zwei erften und zwei 
letzten zuſammen, und dann ſind es nur 24. Es ift in 3 
Lagen getheilt, welche von a bis c fignirt find, von 8 Blaͤt⸗ 
«tern, Auf der erften Seite des erften Blattes ift ein Hole 
ſchnitt, welcher aus verfchiedenen Zierathen von Blumen 
befteht, und darüber fteht: Die Eunft Ciromantia, 
‚nicht darunter, wie Ebert ſagt. Heinecke ließ den oberen 
Theil diefes Blattes nachfchneiden. "In einigen Erempl; iſt 
dieſes erfte Bl. zulegt, daher Ebert vermuthlich 2 Bl. daraus 
‚machte. Die erfte Seite des zweiten Blattes ift weiß, und 
Die andere fängt fo an: „Das nachgefchriben buch von der 
hannd hätt zu teutſch gemacht Doctor Hartlieb 
Durch. bett vnd heißung Der durchleichtigen hochgebornen 
‚Fürftin fromanns geboren von praunfchweigg gemachel dem 
tugentreichen hochgelopten fürften, hertzog Albrech hertzog 
zu baiern und graff zu voburg : das iſt gefchehen am frei— 
tag nach ceptionis marie virginis gloriofis. 1448.° Dar⸗ 
unter folgt eine andere Nachricht: So wiß das bu wirft | 
finden vnd vundericht werden zwaierlay hend. Jede enthalt 
7 Zeilen, darunter ift ein Holzſchnitt, worauf Dr. Hartlieb | 


4023) Heinecke's Nachrichten II. 232. Idee P- 448, — 5 
XI. 387. | 


/ 377 
der Pringeffin Anna, welche Re einem Throne fist, ten 
fein Buch überreicht. Auf der erften Seite des 3, Blattes 
folgen 24 Zeilen welche den Anfang der Erklärung feiner 
Lehrſaͤtze enthalten. Unten iſt ein kleiner Holzſchnitt, wel⸗ 
cher die Menſchen in Gluͤck und Ungluͤck vorſtellt. He i⸗ 
necke ließ denſelben nachfchneiden. Auf der Ruͤckſeite dies 
ſes Blattes folgt die Abbildung einer Hand mit chiromanz 
tifchen Linien, auf welcher der Tert zugleich. angebracht 
iſt; der Holzfchnitt nimmt die ganze Eeite ein. Mit ähn: 
lichen Abbildungen folgen die anderen Blätter; die Vorſtel— 
Jungen fchließen fich auf dem 25. Blatte der erften Scite. 
Auf diefem Blatte ſteht der Name des Formfchneiderg: 


jorg Ihanff zugugſpfrg 


‚Das 25. und 26. Blatt iſt nur auf einer Seite gedruckt; 
auf der Ruͤckſeite ſteht nach Ebert’ wieder: Die kunſt 
Ciromantia; doch vermuthen wir, daß er das crfie 
Dlatt mit dem legten verwechjelte, | 


Daß das Jahr 1448 nicht als das Fertigungejahr 
‚angegeben werden kann, geht aus folgenden Urfachen her: 
vor: Es ift auf beiden Seiten gedrudt, und nach Murrg 
Verſicherung ſogar mit der Preſſe; und hat auch Signatu— 
ren, welche man bei Büchern von fo hohem Alter nicht 
Jantrifft. Der Holzfchnitt, welcher den Doftor Hartlieb 
kniend vor der Fürftin vorſtellt, ift fehr gut, und verräth 
‚eine neuere Zeitz das Jahr 1448 zeigt. alfo das Fertigungs— 
Fahr des Mſeps an, und die Holzfchnifte find wahrfcheinlich 
nicht vor 1472 gefertigt. Ueber den Formſchneider Jorg 
Ecapff von Augsburg find uns Feine nähere Nachrichten 
bekannt, als jene, welche uns Stetten mittheilte (fich oben 
©. 69). Ein Facfimile von der obern Hälfte des erften 
Blattes ift in Heinecke's Nachrichten 11. 238, und in der 
Per. p- 478. ®on dent erften Holzſchnitte auf der dritten 
Seite in den Nachrichten U. 239, und in der Idee Gene- 
rale p. 480. 
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378 es | N 


>... &remplare find: zwei zu. Wolfenbüttel, welche aber | 
„beide defekt find; in der Lord fpencerifchen Bibliothek, dieſes 
wurde fuͤr 100 Guineen gekauft, und es iſt daſſelbe Exem⸗ 
plar, welches ſich im Anfange dieſes Jahrhunderts noch in 
der wiener Hofbibliothek befand. Spencer. ſoll es einem. 

franzoſiſchen Staabsoffizier? abgekauft ‚haben. In der? 
‚tegensburger Stadtbibliothek war noch 1785, eines, Schaf⸗ 

‚fer Panzer zu Nürnberg befaß Fragmente. In der muͤnch⸗ 
ner Bibliorhef war eines; es wurde von ‚dem franzoͤſiſchen 
Regierungskommiſſaͤr Neveu ‚eggenammen, Ein anderes 
Exemplar ohne den Namen Jorg Schapff befand ſich 
fruͤher in dem Kloſter Tegernſee. Ein gleiches iſt in der) 
Stadtbibliothek zu Memmingen, und in ber graflich Wind⸗ 
1024) 


g. 93. 
66 Vorſtellungen aus der bibliſchen Se 
ſchichte mit unten ftehbender Flame 
Schrift. J 
Dieſes Werk entdeckte zuerſt Heinccke — ſeines 
Aufenthaltes zu Nürnberg 1769 in der Vibliothek des Hofe 
raths Treu zu Altvorf. Er »theilte fogleich cine‘ Beſchrei— 
bung Davon. in friner Idee Gen. p. 429 mit, und lich das 
erfte Blatt mit den unten ftehenden Tert in. Kupfer ftechen, 
„und bebauptet, Daß die darunter ftchende Schrift in Holz | 
gefihnitten fe, Murr jagt aber Dagegen in ſeinem Jour⸗ 
nal l. S. 2, 08 ſei mit gegoſſenen Lettern gedruckt, ver⸗ 
beſſert einen Fehler Heinecke's, daß es aus 36 Blättern 
beſtuͤnde, und ließ ebenfalls das 15te Blatt nachſchneiden. 
Spaͤter erhielt er noch vollſtaͤndige Nachrichten uͤber dieſes 
Buch von dem beruͤhmten Buchdrucker Enſchede zu Harz” 





4024) Heinecke's Nachrichten II. 239. Deſſen Idee Generale‘ 
p. 481. Gemeiner Naqrichten der regensburger Biblio— 
thek ©. 1. Aretin Beiträge II. 80. Ebert Lexikon J. 
740. N. 9509. Hermes J. ©, 235. 4 
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em, ; welha⸗ ein oh Exemplar aus. 66 Stätten | 
beſaß. Enſchede behauptet, daß es won Gerhard Leeu 
zu Gouda gedruckt worden ſei, doch nach 1480. Er ließ 
gleichfalls von dieſem merkwuͤrdigen Buche Nr. 5 und 6 
durch Konrad: von Noord 1770 (fich oben ©... 284) 
Nachfchneiden , und theilte fie dem v. Murr mit. Dieſes 
ſind die zwei einzigen Exemplare, welche man bis jetzt 
kennt; wir uͤberlaſſen es dem Leſer, dem v. Murr oder 
Heinecke beizuſtimmen, ob es naͤmlich in Holz BR 
m mit. — Lettern gedruckt iſt. 


a re | | 

Pr" Nach 2 Dibdin 1025) befindet fich in der Munchner 
Eentral⸗ Bibliothek cin xylographiſches 2 Kerk in 28 Blaͤttern, 
welche das Leben Chriſti, oder Die ſieben nr ka 


) 


riaͤ mit — Text vorſtellen. 


— bo 


9 95. 
Zeitgtsatein. Diefes aus 16 Blattem —— 


das erſte Blatt nachſtechen, wie die beiliegende Kopie zeigt. 
‚Die Unterfchrift erläutert hinlaͤnglich, was in diefem Eleis 
Inen Werke zu fuchen ift; alle Blätter find’ von gleicher. 
‚Sröße, boch * Unterfehrift und rc BETREUEN 


iscitüng oben der Fleine Jeſus mit dem Hetligenfebein, 
‚welcher einen Hammer bat, um damit auf die oben hänz 
gende Glocke zu ſchlagen; mit der andern Hand haͤlt er 
ſeinen Zettel, worauf ſteht: Ich ſtee vnndklopffe. 
Darunter find in einem Zirkel die 8 Stunden der Nacht, 
mit der aͤuſſeren Umſchrift: Fuͤr die Complet vij | Für bie 





14025) A. biblograpbical , antiguarian and pieturesque® 
| tour in France Wand Gesagt London 1821. 
Hermes Al; 368, a 


Ei in 8. ift faft von feinem Bibliographen, foviel uns ' 
'befannt ift, angezeigt worden; deswegen ließen wir auch“ ' 




















Mettẽ xxiiij. | Für die laudes. v. | Für die prym vij. n 
„worauf: die Abbildungen Bezug haben. Die darauf fole 
N ſtellt vor, wie RUN mit 7 ka beim Tiſche 























By} 
verſammet ift, ‚Oben rechts fteht bieſes Zeichen: | x | 
1: 8 


wahrfcheinlich bat es Fir den 5 Bezug. Unter. der) 
‚Abbildung ſteht in 4 Zeilen :: Für die Complet fprich fiben vat 
‚ter vnſer vñ betracht vmb vij. des abents dz iſt Die. erft finde 
d'nacht dz figurlich nachtmal. Auf der Ruͤckſeite iſt die 
Fußwaſchung vorgeſtellt, mit der dreizeiligen Unterfchrift 
Vmb die viij des abentz betracht die demuͤtig fuß Mu | 
der Juͤnger. Auf der Stirnſeite des: dritten Blattes iſt 
das Abendmahl abgebildet mit einer zweizeiligen Umfchrifts | 
‚DB ir des abents betracht.deg facraments auffſetzung. Auf 
der Ruͤckſeite ift Chriftus am Delberg; die Unterfchrift if 
in 4 Zeilen: Für die Mette fprich rritiz. vatter vnfer vnd bes. 
tracht vmb, x. vor mitternacht dz driualtig gebett Im gar⸗ 
tens Bei ‚ven folgenden. Blättern wollen wir die Vorder 
ſeite mit a, die Rüdkite mit b bezeichnen. Bl. 4. a. DiE 
Gefangennehmung mit der dreizeiligen Unterſchrift: Vmb 
gi. betracht die valſch verraͤttung vnd fahung vn herrt bin⸗ 
dung. b. Chriſtus vor Annas, ‚wie die zweizeilige Unter: i 
-fehrift faat: Vin xij betracht die fürung - vor. Annas vi 
herrtẽ backenſlags. Blatt 5. a. Die Verläugnung Petri 
‚diefe Unterschrift bat vier Zeilen: Für die lautes fprid 
fuͤnff vatt' vnfer vn betracht vm eins mach mitt'nacht 
d'Junger abweychig vñ ‚peters v'laͤgung. b. Chriſtus vo 
Caiphas; die Unterſchrift har Zeilen: Vmub. ij. nach mit⸗ 
ternacht betracht vor Cayphas die, valſch betzeugung. Bl 
6. a. Die Verſpottung; drei Artegsfnechte „verfpotten der 
Heiland, welchem die Augen verbunden ſind. Die Unter⸗ 
ſchrift nimmt 3 Zeilen ein: Vmb iij nach. mitternacht bes 
tracht Die verbindüg feines hailigen angefichts.  b. Chriftus 
vor Pilatus; dieſe Unterfchrift in vier Zeilen heißt: Fuͤr 
die prym Sprich vij vatt' vnſer vñ betracht vm iiij nach 
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(Das erfte Blatt vom Zeirglöclein, nad) dem 
Bamberger Erempları) 
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| 38%, 
| tternacht die: zufürng und et anflag vor pylatus. Bl. 
ft: Vmb fuͤnff nach mitternaryr betracht die peinlich ſen⸗— 
dung zu. herodes; b. Ehriftus vor Pilatus mit cinem weis: 


vi vach mitternacht: betracht Die widerbringüg: zu pylato 
ofpott mit eim wyffe claid. Auf dem Blatte 8 a koͤmmt 


beiden Händen an einer Glocke zieht. Über ihm” ift ein: 
Zettel mit der Schrift: Sch ftee vn leut. Unten find 
Die Stunden des Tages in einen Kreis, mit lateinischen 
und gewöhnlichen Ziffern gefchrieben. Auffen herum ſteht: 
Fuͤr die Terz vij | Für die Sert vij | Für die None vij 


Igen Bezug bat. Bl. 8. b. Die Geiflung mif einer. dreiz: 
eiligen Unterfchrift: Fuͤr die Tertz ſprich vij vatte' vnſer 
lond betracht vn vij des morges Die fchmerglich gaiklüg. 





chrift: Bin viij des morges betracht die yntrudung der 
Idornen kron vnd fpottliche anbettüg. 9. b. Die Ausitels 
fung ; die Unterfchrift ift in drei Zeilen: Vmb ir. betracht 
dz mitleydig außfüren vnnd zaigung des herren. Ecce homo. 
DI. 10. a. Die Handewafchung ; diefe Unterfchrift beftebt 
aus 4 Zeilen; Für die Sert fprieh vij vatter onfer vn bes 
tracht om. x. das valjch vrtail vber dz vonfchuldig blut 
Erifti Iheſu. 10. b. Die Kreuztragung ; diefe Unterfchrift 
ft in 3 Zeilen: Vin ri betracht die auß fürung vnd zuges 
fellung der fchächer. Bl. 11. a. Die Anheftung an das 
Kreuz, mit der zweizeiligen Unterfchrift: Vmb rij. betracht 
‚Die jchmerglich sanneglung an das creuß. 41. b. Die Vers 





‚die none Sprich, Siben Vatter vnſer und betracht ii eing 


(ftus am Kreuz, neben ihm Johannes und Maria: dieſe 
Unterſchrift nimmt 3 Zeilen ein: Vmb ij. nachmittag bes 


| 


tracht die vollendung der Halligen Siben wort. 12. b: 


|: . a. Chriftus vor Herodes. Die Unterſchrift in 3 Zeilen 


Ben Spottkleid; die Unterſchrift in 3 Zeilen heißtin Vmb 


Fuͤr die Veſper xij.), welches auf die folgenden Abbildun⸗ 


Bl. 9. a. Die Dornenfrönung, mit der dreizeiligen Unters 


ſpottung am Kreuz, mit der vierzeiligen. Unterschrift: Für - 


‚nach mittag die verfpottung am Creutz. Bl. 12 . Ehris 


wieder der Fleine nackende Heiland vor, welcher mit feinen! 
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Longinus Öffnet die Site des Heilandes;. die: Unterfehrift | 
hat 4 Zeilen: Vmb iij nach mittag ift die ix. ftunnd des‘ 
tags betracht die auffgebung feins gaifts vnd auffthuung 
feiner ſeytten. Bl. 13. a. Die Kreuzabnahme; die Unter⸗ | 
ſchrift in 3 Zeilen heißt? Für die vefper fprich rij. vatter 
onfer vnd betracht vm iiij. nach mittag die abnemäg vom 
crutze. 13. b. Der Leichnam Chrifti wird von den Weibern 
beweint. Die zweizeilige Unterfchrift beißt: Dmb vo. nach. 
mittag betrachte die fehmerglich Flag Marie. Platt 14. a. 
Die Grablegung ; die Unterfihrift ift ebenfalls in 2 Zeilen 4 
WVmb vi nach mittag betracht die begrebnuß Ehrifti Iheſu. | 
Auf der Ruͤckſeite diefes Blattes iſt oben Fränzisfus, wie‘ 
er die Wundmale empfängt, abgebildet, und unten dieſes 
in 8 Zeilen flehende Geber: Sanct9 francifcus in feiner Ü) 
regel am drittẽ capitel fpricht die layẽ füllet fpreche für Diet 
mettẽ xxiiij. vatt' onfer für die laudes v. für die prymÜ) 
Terz Sort None. Für yegklich getzeyt vij. Für die veip. 
xij. Sür Die Complet vij. vnnd füllent betten fuͤr die tot⸗ 
ten. Bl. 15. a. bat dieſen in 18 Zeilen beſtehenden Text— 
Wiltu aber nit CT tagzyt fpreche So fprich ain vatter vn⸗ 
for Aber fo die glogg fchlecht thun jenlich blicken in das 
leyden xpi fprich oder gedend 1 
Herr Iheſe xpẽ mach mich tailhafftig des verdienſts 
deins hailigen leydens dz du in dieſer oder der ſtund 
gelitten haft. J 
Wiltu dein Gebett wid'wertigkeit as leydẽ J— 
opffern ſprich oder gedenck. 
O herre Ihũ xpẽ mach mir fruchtbar das gebett, bie, I 
widerwertigkeit oder das leyde durch den verdient deins 
heilige leydens. Wiltu dein buß auff opffern Sprich | 
oder gedend 1 
Auf der Ruͤckſeite lauft er fort, und Die Zahl der Zeilen 4 
ift dieſelbe. O herre Shu xpe Was der buß zu wenigk das 
erfolle mit dem verdienft deins hailigen leides vnd mit dei⸗ 
* goͤtlichen gnad vnnd re J 
der himliſch hof. TEN. 





NR | N I 
VRR 383° 

Oder der himliſch Roſenkram mit x. Vatter onfer on, 

| ‚zum erſten Sprich ain glauben darnach. 

Got vatter Sun hailiger EM ain warer got Erbarm 

Dich mein. \ | 

 Erifte ein Sun gots ein erlöfer der wet Erkarm 

dich mein. 

Y Hailige maria ain. mute' gots ein Junckfrowe aller 

I. Innckfrowẽ Bitt gott. fuͤr mich. 

ESst michahel mit alle hailigẽ engeln vnd gaiſtẽ, Bitte 

19. f. m. 

5l. 16. a. iſt das Bir Blatt mit Text, welcher 18 Zeilen 

Iinnimmt x. 






Sant Fohanes ein teuffer xpi mit allen haitige pa⸗ 
| triarchen vnd prophete Bitte got. f. m. 

|  Eant peter vnd pauls mit allen hailigen appoſteln 
\ on Juͤgern rpı Bittẽ got für mich. 

| Sant Sebaftian mit allen ‚batfigen martere Bitte 
G. f. m. } 

| » Sant Franciß mit alle hailigẽ beychtigern Sifhoffen 
| on gottlichen lerern Bitten ©. für m. | 
Sant Brjula mit allen iv afellfchaft vnd allen hai⸗ 
ligen Junckfrowen. Bitten got für mich. 

>. Sant anna mit allen hailigen witwen vnnd Ecleutten 
Bittẽ ©. f. mich. 
Di Der befchluß. 
Die Ruͤckſeite hat 16 Zeilen: 

| Der frid vnſers herr Iheſu rpı vn die Frafft vñ vers 
dienſt ſeins hailige leydens vn das zaichen des hailige 
cruͤtz die gentzigkeit der erlichſte Junckfrowen marien vñ 
| die ſchirmung aller heilige engel Die geſegnung vnd fürs 
ı bett aller hailigen patriarche ppheten apoſteln Martter 
beychtige' Junckfrowé, witwen vnd eeleutte vi aller auffs 
| erwelten fegent zwifche mir vñ allen meinen veinde fichts 
| barlich vnd vnſichtbarlich yegunt vnd in der ſtund vnſers 
todes. 









































Man Fann — mit Gewißheit 5— ob — | 
vor uns liegende, in die hiefige Öffentliche Bibliothek ge⸗ 
hoͤrige Werk komplet ſei; und es ſcheint zu Folge der 
Schriftzuͤge und der Holzſchnitte erſt am Ende des 15. 
Jahrhunderts herausgekommen zu ſeyn. Auch kennen wir 
kein anderes xylographiſches Produkt, welches in dieſe 1 
Format gedruckt iſt. Nicht unwahrſcheinlich iſt es, daß 
Das Zeitglöclein, welcheg zu Ulm 1493 bei Klee ’ 
Dindmuth erfebienen ift, einige Ähnlichkeit mit dem 
ſoeben angezeigten haben mag; vielleicht iſt dieſes nach 
den xylographiſchen Werk gefertigt worden. 





9. 96. 


Inder Wiener Bibliothek befindet ſich nach Dib⸗ 
dins 1026) Angabe ein xylographiſches Werk von 20 Blaͤt⸗ 
tern, welches benennt wird: liberregum feuv it 2 | 
Davidis. | 


$. 9. 
Symboli apostolorum. 


So wird diefes Buch in Aretins’ Beiträgen II. SL 
genannt, und verfprochen, es folle chefteng hierüber, wie 
noch über 60 xylographifche Werfe, welche ın der Münche 
ner Central: Bibliothek find, eine Befchreibung folgen. Ob 
dieſes gefchehen ift, koͤnnen wir nicht beftimmen, da wie 

die Ichten Bände diefes Werkes nicht kennen. y 

Das oben genannte Werk beſteht aus 12 Blättern 
mit beigefegtem Texte der Glaubensartifel; fie find nur 
auf einer Seite gedrudt. Das Münchner Exemplar befand” 
fich früher in der fehr EFoftbaren- Bibliothek des * 
Zegernfee. 





1026) A. bibliographical, ——— —J 182 . 
Hermes All. ©. 371. 


A n. g. Os. 


Das Reben des Heil: Meinard enthaͤlt 48 — 
otephiſh Blätter. Ein Eremplar davon" folk‘ Fi ich n Kr 
Anden. 41027) in 9— Fe mg el int — 

"Confeffionale, oder ein n Beictfpige nach 3 = in 2 
Geboten. 


| Diefeg Werk an, zu Folge der Beſchtewßun des 
Malers Rupprecht in dem Stengelſchen — — 
Katalog 1028), eine Beichte (Beichtſpiegel) nach den zehn 

6 boten. Das Ganze beftcht aus 8 Blättern‘, welche wer 

der Euftoden, Signaturen noch Seitengahlen haben. Auf 
der erften Seite befindet fich ein Holzſchnitt, welcher einen 

ece Homo vorſtellt, die zweite iſt leer, auf der dritten 
faͤngt der Text mit folgenden Worten Ei Sch armer 

i Undiger Menfchibefenn mich gottemiyne® Herr 

| Der Text nimmt) 12 Seiten ein, dann. kommt noch einmal 

die Abbildung eines Ecce Homo vor. Jedes Tertblatt bei 
ficht aus 20 oder 21 Zeilen, am untern Rande find Schreibe 
züge angebracht; das Werkchen ift in klein Quart: Wir 
Barıın fehr gewuͤnſcht, von diefem xylographiſchen Pro⸗ 
dukte, welches wahrſcheinlich ſelten iſt, weil man faſt in 
keinem bibliographiſchen Werke etwas daruͤber finder, 
Inähere Nachrichten ertheilen zu fünnen; doch war es uns 
unmöglich, vor Beendigung dieſes Berfuches daſſelbe zur 
Anficht zu erhalten. 










' 


4027) A. bibliographical antiquarian. Hermes XI. 368. 
4028) (J. M. v. Reider) Verzeichniß von Büchern aus dem Nach⸗ 
laſſe des Stephan Freih. v. Stengel, welche den 17. Juni 
1823 in Bamberg verſteigert werden. Der Katalog if 
| ©... wegen det genauen Angabe der Zitel und einigen Anmer: 
| kungen ſehr ſchaͤtzbar. 
26 





| PH ſchon oben ©. 63 erwähnt. Mehreres zu fagen, 
—9 ch 





























Den bt Da und die NBE- Tafel \ 


heint bier. überfläffig, da wir unſere Unterſuchungen 1 
darüber, ob fie noch zu den xylographiſchen Produkten ge⸗ 
hoͤren, in einem eigenen Werke uͤber das Entſtehen der 5 
— —— Ei: werden. | 9 
rt 9 ARD i ——— 
$. 101. Sul: | “ 
Bet Todtentanz;, ein rylographiſches Merk; So 1 
unbeftimmt wird. cd, in Aretin's Beiträgen 1. -50 mit dem 4 
Beifage, angezeigt, daß weder Panzer noch Heinecke dieſes 





Werk angeben, und es würde: eheſtens eine, genaue Be⸗ 


fehreibung: deſſelben in dieſen Beitraͤgen folgen. Ob es aber 


geſchehen iſt, koͤnnen wir aus der ©. 384 angegebenen Ur⸗ 


ſache nicht verſichern. Es befand ſich fruͤher in dem Klo⸗ 
ſter Weihern. 1 
Die Todtentaͤnze, welche Bande Mer DEREN und I 
Fiorillo angeben, find alle mit en Lettern ges I 
druckt. | 


6002 

Das Buch, welchem man gewöhnlich den falſchen 
Titel: Mirabilia Rome vrbis beilegt, enthält mehr 
die Gefchichte von Nom, und ift von dem Werk, welches 
fpäter unter den Xitel: Mirabila Romae perausfam, ganz 
verfchieden. | 


Die erfte deutfche het in Duodez ift pohn ſel⸗ | 

ten, fie beftcht aus 92, und jede Lage wenigftens aus 12 
Blättern; GSeitenzahlen, Cuftoden, Eignaturen, Unters # 
ſcheidungszeichen fehlen, die Abbildungen, fo wie die Typen 9 
find in. Holz gefchnitten , daher e8 mit Recht zu die xylo⸗ 
graphifchen Werke gerechnet wird. Panzer befchreibt es 


in feinen Annalen I. 43 fehr gründlich. Ein Exemplar das # 


yon. befindet fich in der k. Central-Bibliothek zu München, 
welches BR in dem Klofter Tegernſee war. 





ge 


NY Kir TE 2 09: AIREHETTE — I. 
Unter allen Ba Werten 5— ve A! 
deutiche Kalender des Johann Regiomontan wegen des 
Inhaltes eines der. Merkwürdigften: zu feyn. Auch war 
es ſonſt nicht hergeſtellt, ob er mit beweglichen Lettern, 
—* e ſeine zwei andern, nämlich ein: deutſcher und ein latei⸗ 
cher, welche 1473 erfchienen figd, gedruckt wurde, Dies 
ſes hoͤchſt ſeltene xylographiſche Produkt beſteht aus 31 
Blaͤttern, welche auf beiden Seiten gedruckt ſind. Die erſte 
Seite des Buche it leer, auf der Ruͤckſeite derſelben iſt 
die erfte chkliſche Tabelle. Auf der Stirnſeite des letzten 
Blattes befinden ſich vier abgebildete Inſtrumente und ein 
Aderlaßmannchen, ober welchem ſteht: Der loß man mit 
den zwelff zeiche zu weler yedtiß dint im meſchn. Dee 
Schluß des Werkes iſt: Alfo ift begriffen: Eurzlich diß ka⸗ 
lenders nuß und tauchlichfait nach meinem Schlechte tewt⸗ 
fche und chlainem vermugen Magifter Sohann von Fun« 
fperk. Die Buchflaben „in dieſem Werke haben ſehr viele, 
Ühnfichkeit mit der Kanzleifchrift, “welche am Ende dee 
‚vorigen Jahrhunderts gebraͤuchlich war; die großen Buch⸗ 
ſtaben mangeln faſt gaͤnzlich, wie auch die Unterſcheidungs⸗ | 
zeichen; die Drudfarbe ift jehr blaß, wie in den meiften 
zylographifchen Werfen, und fcheint nur Schwarze, Waffers 
| Farbe gewesen zu feyn; das Format iſt in 4. und dieſes 
Werk erſchien nach dem Urtheile der vorzuͤglichſten Biblio⸗ | 
| graphen 1473. 
+ Eremplare dason findet man fehr felten, und bis sche 
kennen wir nur drei, nämlich : eines befindet fich auf der 
Univerfiräte-Bibliorhek zu Erlangen, ein anderes befaß der 
zweite Metoire, Panzer in Nürnberg, in deffen Auktion 
nach feinem Tode diefes Kleinod nur für 8 fl. 30 fr. vers 
Fauft worden. überhaupt ift in diefer Panzerifchen Aufs 
tion, welche feine Wittwe veranftaltete, alles ſehr billig‘ 
| wegegeben worden, und ein Drittes befindet ſich in der 
| Münchner Eentral: Bibliotbef. 1029) Es ift wahrfcheinlidh 
| 4029) Yanzers Annalen der deutſchen Literatur, J. 76. Wü 
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daſſelbe — velher Atet in ſeinen Beiträgen 1. 

| Hr Br N td ee a 
— 6. — — ea 
schn Bott: er die ungelernte‘ leut, die fuͤnff fin, und 4 





die ie todfünd. Be Sr 5 A 4 } — ES) 1 





Nur ein einziges Blatt: Die Gebote werden durch \ 
ai vorgeftellt, z. B. die Traͤgheit Durch einen Efel. 
Auffallend ift eg, daß das Gebot, ‚du ‘fo nicht unkeuſch⸗ 4 
heit treiben, nicht das bte, ſondern da: iſt; de erſelbe 4 
Fall iſt es auch mit den Augsburger Statutis provineia« 3 
— aus dem 15. Jahrhundert. f 
| Eine Maria, 

Das Schweistuch 1473. 

Die Geißlung Ehrifti. 

Das jüngfte Gericht. 

Chriſtus am Kreuze, 

Ehriftus am Kreuze. 

Eine Beichttafel vom Jahre 1486. | 
Dieſe Blaͤtter werden von Aretin in ſeinen Beiträgen 
IV. 191 — 92 unter die sylographifchen Werfe gerechnet. 
Sie befinden fich jegt in der Central: -Sibliothef zu Müns 
chen. 
Wir vermuthen, daf man zu weit geht, wenn man 
alle Holzfchnitte aus dem 15. Jahrhundert, welche Schrift 
haben, zu den zylographifchen Werfen rechnen wollte; nue © 
jene gehören dazu, welche durch den Text erklärt werden, © 
und aus mehreren Blättern beſtehen müffen. | 

Diefelbe Bewandtniß mag es auch mit den folgenden 
Blättern haben. 

Bon dem Kalender des Gamundie 1439 wurde, fehon 
oben ©. 42 gefprochen. 





\ 


i berger Buchdrucker⸗Geſchichte. ©. 168. Pfeufere Beiträge 
St. III. 324. Dibdin Bibliograph. Antiquariams ' 
„Hermes xl. 368. | 














—209 on — —— 389 
°  BACVLVS # TACOB. Diefer Name ſteht oben in 
einer ſchwarzen Linie auf einem Holzfchnitt in quer Folio, 
worauf Rechts zwei Männer, welche das geometrifche Ins 
firument anwenden , vorgeftellt find. Links fteht ebenfalls 
in Holz gefchnitten die Beſchreibung und Erklärung dieſes 
Suftruments. Sie fängt an: Baculus Jacob Jft ain ns 
firument gezogen aus der kunſt Geometrie da mit man 
myſt ains dings hoͤch vnd praytten. auch wie weytt ain ding 
vo dem andern ſey. vnd alles was man geſechen mag. ꝛc. 
Am Ende: 1502. G. L. Höhe 7 3. 38., Br. 103. 58. 
Dieſes ſehr ſeltene Blatt, welches, Teider! befchädige iſt, 
Befand fich Früher in der Bibliorhef zu Banz. Sprenger 
zeigte es in feiner Einleitung zur Bamberger Buchdrudere 
Gefchichte S. 1 an. Jetzt iſt es in der F, Bibliothek zu 

Bamberg. Ob mehrere Blätter dazu gehören, welche ähns 
liche Inftrumente befchreiben, Fünnen wir nicht angeben. _ 
In dem Katalog von Kupferftichen ‚- welchen Joſeph 
Mosler zu Freifing 1812 herausgab, koͤmmt Nro. 5 mit 
folgenden Worten vor: „Chriſtus am Kreuze, nebenbei 
Maria und Johannes, an den Eden die Zeichen der vier 
Evangeliſten, mit gothifcher Umfchrift, unten: Joannes 
Cortius Eberfpach. obtulit. Ein zylographifches Blatt, 
kl. Fol. Preis 2 fl. 15 kr.“ | | 











\ Joͤchers Gelehrten-Lexikon. 4ru.2r Thl. A-J. 1784-7. 4 | 
‚Aretin, J. C. Beyträge zur Geschichte. u. Literatur. | 


—— Ueber die früheften Folgm der Erfndone in ' | 





— — Literarifches Handbuch) für. baierifche Befsigee 


.— — le peintre graveur. Tom. ı - 21. 1802-21. 8. 4 





























Beytraͤge zur Kunft = und Literatur » Gefechte. Nürnberg 





Bibliothek der ſchoͤnen Wiffenfchaften, Band ıx. xım. xv. 
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"golgende Bäder wurden auſſer den Vierten 
zu diefer Arbeit benutzt; 


— J. C. Fortſetzung und —— zu C. G. 4 








..z- vo. Bd. München 1804 - 6. 8. 
Buchdruckerkunft. München 1808. 4. 


München 1810. 8. 
Bartfch, Ad. Catalogue raifonne des estampes. de, | 
Rembrandt. Vienne 1797. 8. | 


— — Anleitung zur AUEAFRENEH ANNE ı.undur. Bd. 
‘ Wien ı821. 8. J. 
Beyſchlag, Dan. Eberh., Beytraͤge zur Kunfigefihichte 
Der Reichsſtadt Nördlingen. 18 bis 78 Stuͤck. Nördling. 
1798 - 1801. 8. 


41822. 1-n. Heft. 


XVIR XVvIII. XIX. bis XXVI. XXXxI. XXXVT. % 
Boͤckh, F. H. Verzeichniß der in und um Wien lebenden 
ebitdenden) Künfiler und Diletanten. Wien 1821. 8. 
Breitfopf, J. ©. 3. über den Druck der geographifchen 
Charter. Peipzig 1777, 4. 
— — Berfuch über den Urfprung der Spielfarten. 1. The 
1784, u1. Th. berausgeg, u: Roch. 1801. 4. 


















'Brulliot, F Y "Diefionnhire ie eh Chif. 
|. fres, Ba initiales et Marques Figurees. Munich. 
1817. 4. Die te Abth, enthält die: bekannten, die 2te 


die zweifelhaften, und die Zte die unbekannten Monde 


zung dieſes Werks, welche nach einer eigenen alphabet. 

Ordnung — iſt, hat den Titels Table Gené— 

ralé de Monogrammes. etc. 

Buͤſching, Geſchichte der auge Künfte. Hamburg 

I 1781. 8. 

Camus, Notice d'un — * imprimé a —— en 1468, 

| Paris. 4. 

\EChrift, Joh. Sr. Anzeige * Auslegung — Mono⸗ 

gramme. Leipzig 1747. 8., und die franz. von Sellius. 

| uriofitäten. 6r Bd. Weimar 1817. 8. 

Derſchau, H. A. v. Hoͤlzſchnitte alter deutſcher Meifker, 

in den Driginalplatten gefammelt. Als ein Beitrag zur 

|! ee herausgegeben, und mit einer. Abhandlung 

‚F übersdie Holzfchneidefunft und deren Schickſale —— 

von R. 3. Becker. Gotha 1808. Fol. 

— „Gottfr. Joh. Allgemeines hiſtor. Kuͤnſtler⸗ 
Lexikon für Böhmen ꝛc. Ar bis zZr Bd. Prag 1815. 4. 

— J——— Geſchichte der Erfindungen. 6 Theile. 1818. 

Doppelmayr, Joh. Gabr. Nachricht von den Nürns 

bergiſchen Mathematicis und Künftlern. 1730. Fol. | 

|Ebert,:F. A. Bibliographifches Lexicon. 1. Theil. 

| 1821. 4 

\Ernefti, Joh. Heinr. Gottfr. Die Wol- eingerichtete 

Buchdruckerei. Nuͤrnbg 1721. qu. 4. 

Fiorillo, J. D. Geſchichte der zeichn. Kuͤnſte. ir-%e 
‚Bd. 1798-1801. Stalien. Zr Band. 1805. - Sranfreich. 
Ar Bd. 1806. Spanien. 5. Bd. 1808. England. 6r-8r 
Bd. 1815-20. Deutfchland, oder auch 1 bis4. J 

Fischer Beſchreibung typographiſcher BEIM ABER, 
6 Lieferungen. Nbg 1800 -4. 8. | 

Pe arershtgi Chronik. Würzb. 1810. 4 





——— —— 


gramme, die 4te die abgekuͤrzten Namen. Die Fortſez⸗ Ki 






























































«(cFuͤßli, Joh. Rudolph) Allgemeines Künftlers Lerifon. 
4779, (2te Ausg. 1810.) 3 Thl. ar bis 127 Abſchnitt, 
4806 - 24: Iſt die dortſetzung des om ei — | 
9. uhr m 2 
gi eßlins, Joh. Caſp. Geſchichte 9 beſten nunſler in U 
‚der Schweiz. 1r-57 Bd. 1769-7 1° 1 
Gemeiners Regensburger Stadtbibliothel. Regensburg. 
1785. 8. | 4 
Geschichte der Breslauer Stadtbuch. —— ——— 
J— \ 
(Gefner, Joh. Friedr.) Noͤthige und nuͤtzliche Sn 
drucerfunft. ır-2r Th. Leipzig 1740. 8. a 
Gori Gandellini, Notizie Storiche degl. Intagliatori. 7 
Siena voll. ı-nır. 1771. 8. colla continuazione del 7 
P. de Angelis voll. ıv-xv. 8. Siena 1808-16.: | 
(Dartlaub) Summar. Verzeichnif einer Sammlung | 
von — Regensb. 1787. 8. 1 
FHkHaymann, M. Chr. Joh. Gottfr., Dresdens theils \ 
. neuerlich ER theils lebende Schriftiteller und Y 
"Künftler. Dresd. 1809. 8. | 
Heinecke, Nachrichten von Künftlern und TUE 
1-11, Theil. Leipzig 1768-69. 8. 
— — Neue Nachrichten ꝛc. Leipzig 1786. 8. 
— — Idee generale d’une collection complette d’Es- | 
teampes. 8, Leipzig et Vienne 1777. 3 
Heller, Joſeph, Lucas Eranachs Leben une Werke. | 
Damberg 1821. 8. | 
— — Beiträge, ſieh Beiträge. | | 
Huber und Roft, Handbuch für aunſtlebhaber. Ir ·9r 
Bd. Zuͤrch 1796 - 1808. 8. | 
Hüsgen, Heinr. Seb, Artiſtiſches Magazin. Sranffurt 
1790. 8. | 
(Jansen) Effai fur L'origine de la Gravure. Paris: 
mr Der 
Joͤcher, €, ©, — Gelehrten⸗Lexikon. 4 Baͤnde. 
1750 4. 4. 
































TS ehe Manuel del instenr destämges Por 
"TB. ee —VV — — — 


 ı1-m. Bd. Leipzig t7408.. 


Kuͤnſtlern. 1788. 8 
Kern⸗Hiſtorie aller freien Kine un Rötnen Bien fhaf 
ten. Ar- gr Thell. 1748-50. 8. 


| ten Holzfchnitten, Kupferftichen ꝛc. Frankf. 1819. 8. 
Krüger, W. Catalogus Mille Virorum. Erfurt 1616. 4. 
Lerifon der bamberger Künftler, herausgegeben von ad, 
Heller und v. Reider. Erlang 1822. 8. | 
Kipowsfy, F. 3. Baieriſches Künftler = Lerifon. N ie 
Thl. München 1810. 8. 

Litterarifche Blätter. ır-6r Bd. Nürnb. 1802-5. 4. 
Maipe) Notices fur * Graveurs. T. ı-n. RENNER 
'" 1807-8, 8. * 
Meufel, Miſcellaneen. 1398-185 Heft. Erf. 1782-3. 8. 
— — Muſeum fuͤr Kuͤnſtler u. eh von 2 
1 Stud. Mannheim 1789-90. 8. 

— — Neue Miſcell. 58-88 und 98-148 Stuͤck. Leipzig 
1797 - 1803. 8. 

J. G. Archiv für Künftler u. Kunftliebhaber. ı. Bd. 
1s-ıvs St. Dresden 1803-5. 8. 

— — Teutfches Künftler-Lexikon. r-ım. Bd. 1808- 
248. 

Modenzeitung, Wiener, und Zeitſchrift fuͤr Kunft, ſchoͤne 
Literatur und Theater. 1817. 8. 

Moehfen, 3. C. W. Verzeichniß einer Sammlung von 
Bildniſſen, groͤßtentheils beruͤhmter Aerzte ꝛc. Berlin 
1771. 4. 


| Mark Brandenburg. Berlin und Leipzig 1783. 4. | 
Mofers, 3.5: Würtembergijche Vibliothek. Heilbronn 
1780. & 


Kappen FE Duoruaituit und: Sorifgiehnt, | 
ihr! 


K eller, H. Nachrichren von — in Deetden cebenden 
Da 


Kindlinger, Nik. Nachricht von einigen noch unbefann= 


— Beiträge zur Gefchichte der Wiffenfchaften in der 















































Murrs- Memorabilia Bihliothagongaun r— No- 
‚rimbergenfium. P. 1. et . Norimb. 1788. 8. { 
— Journal zur Kunftgefchichte u. xvn ei, 

Nürnberg 4775-89. 8. 

‚Necrologium Norimbergenfe, NEN 155, Bi das große. 
Todten: Gcläute bei St. Sebald von 1439-1551: Von 
1482-1503 fegte 8 Sebald Schreyer fort, von da 
bis 1522 tazarus Holzfihuher. Manufeript. ( über, 

daſſelbe theilten wir in den Veindn ia 8 nee 
Nachricht mit.) 

Nicolai, Friedrich, Befchreibung der Nefidengftäbte 
Berlin und Potsdam; Anhang oder Nachricht von. Be 
lern ıc. 178% 8. h 

Panzer, Georg Wolfe. Gefhichte. der Dürnbergifen | 
Ausgaben der Bibel. Nürntg 1778. 4. 1 

— — Verſuch einer Gefchichte der. roͤm. kathol. Beute | 





ſchen Bibelüberfegung. Nürnberg 1781. 4. 
— — Annalen der ältern deutfchen Yiteratur, J. I. 30. 


Nürnberg 1785, 1805. 4. Zufäge zu denfelben, Leipig 
1802. 4. J 
— — Entwurf einer: vollſtaͤnd. Geſchichte der deutſchen 
Vibeluͤberſehung Dr. M. Luthers. Nürnb. 1791. & 
Annales Typographici. V. ı-xı: Nurnb. 1795- 
18 | | 
Pillwein, Bened. DBiographifche Schilderungen, oder ' 
Lexikon Salzburgifeber Kuͤnſtler. Ealjb. 1821. 8... 
Primiffer, % Die ka k. Ambraſer Sammlung. Wien 
1819. © | 
Rhode artiftifche Blumenlefe. ı. Bd. Breslau 1809.44. 
Notermund, Heinr. Wilh., Fortfegung und Erganzuns 
gen zu C. ©. Göchers Gelehrten-Lexikon. Zr - 6r Band. 
1810-19. 4. K- Yo. 
Roth, 3.5. Verzeichniß aller Genannten des gröffern 
Raths zu Würnbergs 1802. Sol. 
Roth-Scholtzii, Er. Infignia Bibliopolarum et 
Typographorum. Norimbergae 1750. Fol, 






m Th. 1,2, 3. Buch. 1675:79% Folie — 


phique choiſi. T. sur. Bruxelles 1805 +7. 8. 


drei er na Heinr. Geſchichte und Beſchreibung des 
Muͤnſters zu Freiburg und Breisgau. 1820. & 


Siebenkees, D. 3. Ch. Materialien zur Rürnbergi 
ſchen Geſchichte ı1..8d. 1792. 8. 

oßmann, 7 D. F. über des Anton v. Worms 117 
| ‚bildung Der Stadt Koͤln, aus dem Jahr 1531. Koͤln 
1819. 8. 


Nuͤrnberg 1800. 4. 


Nugsburg. 1-11. Bd. 1778-9, 8. 


41765. 4. 


Nürnbergifchen Sohannis = Kirchhofs. Frankf. u. Leipzig 
1735. 4. | | | 
‚Unger, Fünf in Holz gefchnittene Figuren, und eine Uns 
terfuchung der Trage, ob Albr. Dürer jemals Bilder in 
Holz gefihnitten. Berlin 1779. 4. 
(Vulpius) Vorzeit, die, 1. Bd, Erfurt i817. 8. 
Waldau, ©. E. Vermiſchte Beyträge zur Gefchichte 
| Nürnbergs. 4r-2r Bd. Nuͤrnb. 1786-87. 8. 
Wehrs, 6.5 Vom Papier, ı-ır. Thl. Halle 1789 - 
1790. & 
| Weise, Dr. Adam, Albrecht Dürer und fein Zeitalter, 
Leipzig 1819. 4. g 
(Wilder) 'Kunftgefchichte Nürnbergs, ift im neuen Tas 
ſchenbuch von Nürnberg. ır. Ih. 1822. 8. 





Nuͤrnb. 1822, 4 


| —— goechim v. Teutſche ——— * Rei, 


IS antander;; M deé la Serna, Dictionnaire Bibliogre — 


Sprenger, P. Placid. Bamberger Buchdrudergefgichte | 
‚Stetten, Paul v. Gewerbs= und Handwerks Geſchichte 


—— Erlaͤuterungen der in geſtochenen Vorſtel⸗ 
Jungen aus der Geſchichte der Reichsſtadt Augsburg. 


Zrechfel, Dr. Joh. Matt. Erneuertes Gedächtniß des 


— Die Nürnbergifchen Künftter. 1. Heft. Adam Kraft. 


















| — Hefe er Verrat AB —— ah a 
Be Nuͤrnb. Dinge Beufigungen. 4 Ar⸗ 4 
1764 67. —* — —D ‚ea “iR “RT ‚Rich a rc 


Bippel, Fr. Jak. ‚Abhandlung über, bie Sonia ei 
Eunft, mit Sons Sia guren Hr 


ö. © G. Unger r. 

Breslau 1779. 4 — J——— 

Zapf, Georg Wilh. Auostungs ue 2us ir: —— 
"3.0 Th. 1788 - N Re N NN 
— Xeltere Buchdrucker⸗ Bein Echvabens Um | 

1791. 8. RT 
2  Turrecremata. Nürnberg 885, ey | 
— — Ars Moriendi. Augsburg 1806. 8, rn J 
PRO ER ’ ar Bee ee 6 
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— en beziehen ie au die —— 





Adam. 290. ug 

— Hand. 124. 

—  Sobann. 275 
— Virus Serimiad. 275. 
Adler, Philipp. 107.03 3. 
Aggas, Ralph. 293. 
Agricola, Johann. 134. 
Alberti, Durantes, gen. Nero, 
ſieh Dorantes. 


Allemanna. 150. 

Aller, Abraham. 114. 
Altdorfer, Albreht. 114. 
‚Amann, Johann. 249. 
Amberger, Chriſtoph. 127. 
Ambrogio, Dominikus. 260. 
ran. Soft. 197. 
Anderſon, Alexander. 297. 
| Andre, Hieronymus. 99. 


Andreas Andreani. 240. 
Aucker von Zwoll, ſieh Zwoll. 
Anton von Web. 245. 

| Anton von Worms, 138. 





Andrei, Hieronymus, fich Reſch. 


——— Eylvius, ai es 

vius. * 

Antonisze, Cornelius, het eur 
niffen. 

Arduina,, oder Artuinis, Sante 
de. 1875 

Arnoullet, Balthafar. 244. 

Artemiſius, ſieh Peypus. 


Aſchaffenburg, ſieh Grünewald: 
Aſper, Johann, 139. 150. 
Aſſen, Joh. Walther van. 164. 


xX 


Aubert, Dedier. 288. 


Permes 298. 


Baldini, Victorius. 240. 


Baldunggruͤn, Hans, ſieh Grün. 


Balu, oder Balw. 192. 
Vambin, Baptiſt. 149. 


Barattini, Franz. 187. 
Barozius, Friedrich. 242, 


Baſſano, Ceſar. 261. 
Baudry, Rene. 263. 
Bauer, Johann. 277. 
Baumann, Alerander, 277. 
— Andreas. 277. 


Be, Andreas le. 264. 


t 









































a - 


Be, Jon. oder Jacob Te, 244. | Bod, Johanmn U. 
Bockſperger, Anton. 200. (466; 


— Wilhelm le. 265 
Beauplet, 5. 265... 


Bebelius, Heintich, fe Burst: ns 


mayer. . 


— Dominikus, A 


Micarino. 184. 
Beham, Hans Sebald. 119. 
Belbrule, T. u. Johann. 244. 
Bellay, du. 264. J— 
Bergmann, Johann. 89. 
Berllarmato, Hieronymus. 187. 
Bernard, le petit, oder Bernhard 
Salomon, fie) Soloman. 7 
Bernhard, Andreas. 128: 
Besnard, 292. 293..(928) 
Beugnee, fieh Beugnet. 
Beugnet. 292. 
Bewid, John. 296. 
Thomas. 297. 
Beyer, Heinrich. 200. 
Bezard, Claudius. 245: _ 
Binck, Jacob. 135. 
Birnbaum, ſieh Pirnbaum, Alex. 
Birnſtiel. 270. 
Friedr. Wilh. 273. 
DBlagrave, John. 295. 
Blanchin, Johann. 263. 
Blandin. 290. | 
Bloemaert, oder Blom, Abra⸗ 
ham. 255. 
Cornelius. 256. 
Friedrich. 256. 
Blond, le. 220. 
Blondel, 289. 
Blondel, ſieh Landsloot. 


—— 


— ⸗ 


En 


Böhm, Hans Sibald, ſich Ber 
Boiſſiere. 290. J 4 
Bologna, Harduin. — 
Bols, Hieronymus. 240. 9 
Bombo. 171. 4 


'Bonardel, P 288. 


1Borht. 149.) 0 ı 












\ —— * Hans. 148. 19% R 
— 0% Sohann. 199. 4 
Mailchior. 200. 

4 


ham. 


Boldreni, oder voldrini, * 
laus Vicentin. 185. 





Bonnemer, Marie. 265. 





Borne, la. 291. 


Ba oder Buß, —— 


167. | 
Boucquet, Anton. 266. Kin 4 
Boul, le, fieh Boulard, ro 
Boulard. 245. m 
Bourri. 191. re m 
Bonfi, Martin. 245. Y 
Boutemont. 291. Bu 
Vorberger, ſieh Bodfperger, J 
Brandt, Sebaſtian. 90. J 
Branſton. 297. 
Braubach, ſieh Brubach. S 
Bray, ‚Dietrich de. 257. 7 
Brea, Peter. 263. 4 
Brecht, Johann. 253. J 


Breſang, Hans. 94. 
Brescia, Joh. Anton da. 177. * 


Joh. Maria da. 177. 


Breton, Vater und Sohn. 29% 

























Bretſchneider, Andreas. 
B gr Jakob Anton, 222. 
18228, il all 
—ä ſieh — 
— ** von der. 332. 
Brofamer, Hans.’ 137. 
Martin. 249. 
Hans. 137. 
rub * oder En Peter 
E20 2 7 
Brühl, oh. Benjamin, 270. 
Nicolaus. -270. 

Rrülow. 284. 

run, le, fieh Contat. 

Brain, Abraham de, 232. 


I 
— 


Burgkmahr, Hans. 97. 118. 
———— Ludwig. 264. 


N allais, * 245. 
almot, ſticolaus. 263. 
ambiafo, Lucas. 240. 


Samerlandes, Jacob. 138. 


Domenicho delle Greche. 179. 
Sanofla, Joh. Baptiſt. 285: 

5a 1, Nicolaus. 291. 

Sarpi, Hugo da. 75. 182. 
afandier, Ferdinand. 281. 
Paflioni, Sohann Franz. 260. 
Sarton, Wilhelm. 294. 
Sefaropirenug, ſieh Kriegftein. 
Thauveau, Franz 264. 

| Peter Joſeph. 288. 
Shrieger, Ehriſtoph. 228, 


— 


EClaſert, Mare Be 
| teemann, ſieh Kleemann. — 
Clennell. J.⏑— 


1.237. - 


Sampagnola, Dominifus, and 


Glere, Jo le 2353" 
CEockspergen, ſieh öde 


* Coeck, oder Koeck, I 166. 2 


‚Sontat. 292, 


Eoriolan, Bartholomaͤus. 259. 


Chriſtoph. 237. 
Joach. —— 108. 


— Ib. Baptifl. 259. 

Chereſia Maria, 260. 

Keiner: fieb Matſys. 2 

Torne. 293. 

Sornelius. 99. 

'Sornellius von Bonn. 99. 

Cornely, Lucius. 245. | 

‚Sofandier, Ferdinand. 281: " 

Coskperger, ſieh Bockſperger. 

Coſter, Joh. Lorenz. 47. 62. 164 

‚Softil, Peter. 290. 

Cotte, de 291, 

Couſin, Johann. 243. 

Coxis, Michael, 146. 

Cranach, Lucas, 111. 

'Sremona, Anton Campo da, 185. 

‚Sredel, od. Eretey, Andreas. 138. 

‚Sreuzberger, Paul. 251. 

Croock, Hubert de, 81. 

Cruche. 192. ? 

Sud, Girolamo ( — 

76. 

Daneker, David und Sof, ſieh 
Doneker. 

Danet, oder Duvet, Joh. 191. 











Danielmanchen, ſieh Seidel. 


Dannhaus, oder Dannhors, |. 


Donnhäufer. 00 0m 
Dardani, Anton. 285. 


Descouteaux. 292: 0, 


145. 89. (56) 
89. (56) 
Diebel, Eliad. 226. 
Dierick, Jacob. 205: - | 
Dietrich, Chriftian Wilh. 278. 
Doino. 240. 
Doneker, Joſt und David. 126. 
Donhaufer, Joh. David. 274. 
Douet. 185. 
Drechſel, Wolfgang. 12h 
Drino. 192. 
Duchesne, P. 291, 
Duplat: 293. 
Dupont, fieb du Pont. 
Dürer, Albrecht. 82: (41). 
Durantes, Albert. 242. 
Durerin, Agnes. 107. 
Duval, ſieh du. Dal. 
Ebenejet: ‚298. 
Eckhard. 273. 
Eckmann, Eduard. 257. 
Edwits, ſieh Kirkal. 
Egenolph, Chriſtian. 135. 
Gihhorn, Hans. 223. 
Endres, Franz Zaver. 269. 
Endterlin, Jacob. 253. 
Engel. 123. 
Erlinger, Georg. 110. 


| | % Fabri, —*2* — 
Denecker, Jobſt oder Joas. 126 


Faleine, oder Falcino, en 
Deutſch, Hans Rudolph, Emanuel, 





| g Falk. 230. 3 
Nicolaus, Emanuel, ss 


| Bfeuret. 292 was 
Floͤrrer, fieh Floͤtner. 4 


Fournier, Simon Peter. 291. | 
‚1509, 200 BT | J 












kEscricheus, Peter. 2uu. en 
— — HR RR * 


Faernus, Gabriel. 187% 
kus. 23 u 


Fantuzzi, ‚Anton, ſieh da. Zrente, 
Ferkanach, fich Feyerabend, 
‚Ferlato,: Jaac8s8s. a 
Feſele, Martin. 200. 
Feure, le. 290. BER! hi 
‚Seyerabendt, Johann. 195. 
Feyerabend, 8 195. 

— M— 195. sch N 
Eigmund. 194 195, 


J 
— 
x 


— S H. 195. { 
= V. 195: 5 m 
Fifber, Johann. 249.0) 
Flaman. 290. a 
Tleifcher, Hand. 226. = 


Floͤtner, Peter. 122. 6 J 
Florinus, Matthaͤus. 188. 
Floris, Franz. 172. 
Fontana, Dominik. Maria. 20 | 
(775): 
. Veronifa. 260. 
Foreroy. 290. £ 
Formſchneider Hlerouymus, ſieh 
Reſch. 
Fortunius, Fortura Joh. 242. 








[4 


Fradin. oe. — 

Stand, Hans. 99. 100. 102, 
— Hans, ſieh Leucjelburger, 

Franco, Joh. Baptift. 481. " 
—Bacob. 238. 

Frans, Stephan. 192. —* 
so Agnes. 107. 
— Johann. 106. 

Stie, Dietrich. 223. 
Friedrich, Franz. 224 - 
Frig, Ludwig. 148. 199, 204 


Friſch, Johann Leonhard. 273. 


Froelich, Huldrich. 206. 
Froſchauer, Chriſtoph. 139. 
Fuchs, Adam. 149. 
Sulten, Gafpat. 252. 
Fuͤrſt, Paul: 252. 
Fuͤrſtenberg, C. 35. 
Furtenbach, Hans, 91. 
Gabler. 282. 
Sale, Andreas. 261. 
Sallendorfer, Sebald. 80, 
Gallus, Sohann. 185. 242, 
Peter. 185. 
Galn, Anton. 236. 
Gamperlein,. ſieh Vrs-Graf. 
Garnier, Natalis. 189. 
— Peter. 185. 
Satin, P. 190. 
Gavardiyo. 176. 
Galee, Johann. 265. 
Gelenius, Sigmund. 147, 148, 
Gemberlein, fieh Ursgraf. 
Georg, Michael, 212. 
German, Saint, 99, 
Geyn, Johann de. 173. 


Ghandint, eek. Er 


J I san 





Ghilart, Adam, ſieh Willaert. —4 
Ghiſi, Adam, genannt Mantuäno, 
77 

Gietfeugen, Sbfeyh 234. 


Giolto di gerrati, N ‚Gabiet, 


1: 180. u BR, — 
Girſch, F. 20. He 


Glaſer, Hans. 124, 
Hans Heinrich dig. # 
Hans Wolfgang. 124. 
Glockenton, Georg. 59, 70. 124. 
Nicolaus, 105, 
V. 105. | 
Goar, van, fieh Urögraf, 
Golzing, Heinrich. — 
Hubert. 231. —— 
Gouieon, 4.24. 0 0° 
Sony. 21.0909 
Gourmont, Joh. de, 245, 
Graf, Urs, ſieh Vrsgraf. 
Graf, oder ‚Srabps Hand. 
170. 
Graffart. 265. ° | 
Grahlen, Konrad, 253, 


— 


N — 
— 


136. 


Gram. 284. 


Grater. J. Joh. Friedrich. 283. 
Grave, ſieh Graf, 

Greff, Hieronpmus, 91, 

Örem. 284. 286. 

Greuther, Joh. Friedrich, 254. 

Matthäus, 95. (18) 


254. 
Grüninger, Johann. 90, 
Groll, Heymann, 125, 


JGroſſe, Hening, 215. 
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Grün, Hans Baldung. 9% 

Grünewald, Hand. 94 
94. 

Gubitz, Friedr. Wilhelm. 280. 


Snereverbinne, ſieh Reverdinus. | 


Guignard. — — 


* 


Guldenmund, Hans. 108. 
Gunzler, Georg Balthaſar. 275. 
Gute, J. 270.. — 
Guttenberg, Johann. 47. 
Gwarin, Thomas. 202. 
Haf, Johann Lorenz. 277. 
Hamer, Hand. 124. 

— Stephan. 124. 

— Wolfgang. 69. 70. 


Hannas, Marc. Anton. 206. 


Hans, Briefmaler, ſieh Sporer. 
Buchdrucker, fieh Sporer. 
Formſchneider. 25. 

von Lüttich, fich Luͤck. 


men 


Haſpel, ſieh Graͤter. 


Hemskerk, Martin. 166. 


Hauer, Johann. 218. 
Heller. 270. 


Henning, David, 275. 
Hermann, Saint. 99. 
Hewiffen, Cornel. 169. (337) 


Hewamaul, Hans. 226. 


Heylen, Gonzales von. 284. 
Hieronymus, Andreas, ſieh Reſch. 


Hibean, fieb Beham. 


Hille, Peter, 223. 
Hoamge. 290. 
Hoelle, Albert van der. 126. 


Hoelzel, Strom an. 408 


Matthias. 9. )|. | 


Holn. 297. 
Holwein, Elias. 250. 


Hupys, Peter. 172. 


Pobin, Bernhard, 202. 





Jenkel, ſieh Senigen, 


10m 5) * {N 







| We a. 
Hofe, Joh. Taptif Ma 276 4 | 





Hofmann, Sand, 
Hohenwang, Ludw. vo 
Holbein, Hans. 139. au. 
Sigmund. 87. 





win 


Holzel, ſieh Hoelzel. we 
Holzmann, Karl Friedrich. — | 
Holzmeyer, Peter oder Rio 4 
1,229, 22445 a 
Hondius, Heintid. 257. 
Hopfer, Nicolaus. 114. 
Hoyau, ©. 29% N 
Hope, Rambout van det. 169. - — 
Huͤrning, Hand. 65. 66. 347. 
Huges, Wilhelm. 298. 
Hugo, Hermann. 114. 
Huquier, Daniel. 292. 
Huter, Simon. 2085. 
Jackſon, Johann Baptiſt. 2985. 
Jacob von Strasburg. 174. 
Jegher, Chriftopb. 255. 


Genigen, Balthafar. 212. > 
Singer, der Ältere u, —* — 
270. 273 


Tode, Gerard, 236: : 
Johann von Bonn. 99, 


/ 


Rate. de 2 i 
Lallemand, Georg. 264. — 
Landsloot oder Langeloot. 17 
Lang, Georg. 212. 
Langlois. 291. 
Lautenſack, Heinrich. 121. en 
a Hans Sebald 121. 
122. | ki 
Lazius, Wolfgang. 131. 
Le Blond, fieh Blond, | 
Lederer, Hans, 122. , Be 
gederlin, Jakob. 207. ; 
Lederlein, Joahim. 213. 
I 8ee. 297. r 
Reert, U. von, fieh geeft. 
Leeſt. 236. 
JLeigel, Gottfried. 133. ss 
Lenker, Hans, 122. Ä 
Lefueur, ſieh Sueur. 
euczelburger, Hans. 140. 144. 
Lepden, Lucas von. 166. 
Liberal, Georg. 222. | 
Siefrind, Cornelius. 99. 100. 
— Johann. 122. 
— Wilhelm. 99. 
Limoſina. 242. 
Lindtsſtadt, Johann und Johann 
Georg. 253.” 
Lindt, Alexius. 99. 100. 
Lindenmacher. 148. 
Lintmeyer. 148. 
Livens, Johann. 258. 
Lochum, ſieh Luͤck 
Lond-rfeel, Ahasverus. 235. 
Lorich, Melchior. 227. 
Loy, Erasmus. 126, 


ei von —* 69. | 

Jollat. 189. 

Joͤrg. 134. 

Isnard. 292. 

Strenge, 242. 

Judais, Gerhardus, ſieh Jode. 

Junghans. 66. 363. | 

Kaldung, Hand. 113: 

Kandel, oder wer DR 
147. 

Kargen, David. 147. 

Kayfer, Heinrid. 254. 

Segler, Wilhelm. 78. 

‚Kellertaler, Johann. 219. 

Kerver, Sakob. 146. 

Kiehlmann, Friedr. Dan, Hein: 

rih. 278. 

Kints, Peter. 254. 

Kirchmair, ſieh Kirmer. 

Kirkal, Kirchal, oder Kirkhal. 

286. . 

Kirmer, Michael. 149. 

\ Kleemann. 133. 

‚Klein, Hand. 213. 

Klietſch, Joh. Georg. 275. 

Klim, Hans. 216. 

| Kobel, Jakob. 137. 

Koch, Martin. 126. 

Kopp, Ulrich Friedrih, 284. 

\ Kraft, Adam. 106. 

| Ktawat. 268. 

\ Kriegftein, oder Caͤſaropirenus, 

Melchior. 127. 

| Krug, Lucas, oder Ludwig. 106. 

| &a Borne, ſieh Borne. 

Lachmann, Karl Wilhelm, 273. 
























































—— von Ulm. 68. ‚374 
| 4 meggiano. 183. | 
Meyer. 291. \ 3 —J 


Lucio, Jalob. 134 
Lucius. 214. 

Luck, Hans von, 151. 
Luger. 19. 25. 


Luͤtzenburger, ſieh Leuczelburger. 


Macken, Hand. 213, 

Magdeburg, Hiob. 148. 218. 

Maggi, Johann. 263. 

Maitre, Johann le. 191. 

Maler, Matthes. 111. 

Malpizzi, Bernhard, 239. 

Manuel, Nicolaus, ſieh Deutſch. 

Hand Rudolph, fieh 
Deutſch. | 

Marcolini, Franz. 181. 

Martin v. Antwerpen, fieh MR: 
Schön. | 

Maſſon. in 

Matheus, Georg. 127. 

Mathien, Georg. 265. 

Anna. 265. 

Matſys, Cornelius. 170. 

Matthes, fieh Maler. 

Maupin, Saint. 265. 

oder Maupain, Paul, 


265. 
Maurer, Chriftoph. 148 a 
Maures. 268. 
Mayer, Joachim. 20% 
Lucas. 213. 
Mayr. 62. 
— Alexander. 209% 
— Io oſeph. 273. 
Paul. 210. 
— Peter. 209. (519) 


a. j 








Milchram, Jacob. 276. 1 
Minghino del Brizio, ſieh Ani⸗ 4 
brogio. | EN 


Mocetus, Hieronymus, 176. 


Negker, David de, 1265 0° 





—— Fran⸗ —— i 
Eon Kap — 
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A: ; 8 *4 
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— Zoachim und Joſerh/ fg Ei 
Mar Be 
Meierpeck DM, Wolfg. 2. er 
Blau. 122, 2 





* Sopann de. 149. 169. 
Meſſis, Quintin. 163. (312) 
Met, ſieh Matſys. 

Meszger, Joſeph. 218. 
Meydenbach, Johann. 64. 
Micarino, ſieh Beccafumi. 8 
Micocard. 184 | 





Miyer. 291. 


Molyn, Peter. 259. 

Moni, Johann, 244. 
Montenat. 265. 
Moreelfen, Paul, 256. 
Mounier, $. 189 
Mouſtier, Gottfried, 263. 
Muelih, Hand 210. 
Muller. 281. 
Johann. 281. 
Lucas, ſieh Cranach. 
Matthäus. 269. 
Michael. 128. 
Murner, Thomas. 90. J— 
Nano, oͤder Nanto, Franz de, 187. 








— 


| ge Sof de, 99. 100. 101. 
Nehrlich, Nicolaus, der * 
134. 
aa —— 
Nell, Johann. 229. 
Nelli, Nicolaus. 180. 
Nero, ſieh Durantes. 
Nerbſt, ©. 297. 
Neudoͤrfer, Johann. 108. 
Neuer, Thomas. 276. 
Nicola, Joſeph, ſieh Vicentino. 
Nieger, Johannes, ſieh Schwarz. 
Nioul. 284. 
Noorde, oder Norde, Cornel. van. 
284. 


der Bine, 


Mn 


Norſini, Leonhard, ſieh Paraſole. 


Nove, oder Noue, J. oder ©. 
de la. 258 — 

Odet,/ Leonhard 2440 

Doren, ſieh van Hoeren. 

Oporin, J. 205. 

Os, Peter van. 164. 

Oſſinger, ſieh Oſtendorfer. 

Oſtendorfer, Michael. 210. 

Oſſanen, ſieh Aſſen. 

Pagani, Mattheus. 180. 

Palliot, oder Paillot, Peter, 264. 

Panſeron. 289. 

Papillon; Johann. 287. 

Joh. Bapt. 288. 

Joh. B. Michael. 288. 

Joh. Nicolaus. 287. 

Maria Anna. 288. 

Marafole, Hieronyma. 261. 

Paraſole, Leonhard. 262: - 


405 
Yarafole, Mi hu 2 | 
Parigi, Donat. 187. 242. 


1 Parmeggiano, fich Mazzuoli. 


Paticina, Philipp, fieh Adler, 
Peham, ſieh Beham. 


Penozzi, B. 241: | 
‘ | Venez, Georg. 120. 
4 Yeriffin, Jakob. 190. 
" | Verna, Peter. 205. 
| perret, oder Perrot, Paul und 


Stephan. 236. 


Peruzzi, Balthafar. 184. 


Pefant, Vicent. 290. 
Petit, P. 291. i 
Petreius, Johann. 109. 
Petry, 281: 

Peypus, Friedrih. 109. 
Pfarkecher, Vincenz. 99. 


Pfeifer, Chriſtian. 270. (833) 


Johann Andreas. 270. 


Pfiſter, Albrecht. 48. 63. 8346. 
Pfnor. 281. 
1Yfründ, Georg. 251. 


Philefius, Rigmann. 87. 
Phillery. 164. ’ 
Pilgrim, Johann. Ulrich. 7. 
Pino, Anton. 191. 

— Mare 242% 

Pindug, Anton. 244 

Piquet, Peter. 290. 
Pirnbaum, Alerius. 107. 
Plesind, Martin. 214. 
Pleydenwurf, Wilhelm. 71. 78, 
Plunder, Leonhard. 213 

Pol, Abfolon. 226. 

Dont, di, 245. 


% 























— 


406 


VPorcelius, Elias. 267. 

Porro, Hieronymus. 239. 

Porta, Joſeph gen. Salviati. 
288. 

Porto, Joh. Baptiſt del. 176. 
(365) 


Porzel, fieh Porcelius. 


Preſtel, Johann Gottlieb. 274. 
Purkmayer, Damian. 81. 
Quadrata. 192. 
Quatrepomme, Sfabelle. 188. 
Mabel, Johann. 265. 
Raͤdleinmacher, ſieh Sebald. 
Raͤfus, oder Roͤfe, P. 244. 
Raguil, Karl. 291. 

Raſtel, Johann. 295. 
Rauſcher, Johann Martin. 208. 
Hedinger, David. 269, 

Mefler, Paul. 226. 

Meblinger, Welfer. 128. 


Meich, Wendel. 138. 


Meinhard, Corrad. 226. 
Meifaber, J. 3.9, P. 291. 
Rembrandt van Ryn, Paul. 258. 
Reni, Guido. 260. 


Meſch, Hieronymus. 34.99. 103. | 


— Wolfgang. 99. 100. 104. 


— Veronika Hieronym. 104. 


(105) 
Deverdinus, oder Neverdus, Ca— 
fpar, oder Garl. 238. 
Ribera, Joſeph. 262. 
Rivere, Stephan. 265. 
— Georg. 265. . 


- Micei, Dominikus. 180. 


Micriardesi, Zofeph, 285. 


Pinsoll, Gottfried. 248.100 | 
Ringel, ſieh Ringgl. 


Robetta, oder Rubetta. — 


Rochienne, Peter. 130. 
Rodius Remigius. 180. 
Roͤſch, ſieh Reſch. 


| Roulliere. 265. 











Kiperdius. 192. a 
Ritſchel, Jakob. ION 
Niviere, Stephan Geotg/ # GE 3 
Nibere. J 
Robert de Sen, Paul done i 
Anton. 2941. © 


Node, 292, 
Noel, H. ſieh Nogel. 


Rogel, Hand. 208. 

Roger, Moritz. 262." 

Roland, Sebaſtian. 39. 276. 

Rosmasler. 280. 

Roſſi, Franz de. 187. 

Roſſilianus, Nicolaus. 186. 

Rouillion, Maria * ſieh " \ 
pillon. 


Rue, Jacob de la. 190. 
Nuediger, Chr. Ft. 278, 
eo $t. 278. 
— Joh. Friedr. 278. 
— Karl Friedr. 278. 
Ruina, Caspar. 242. | 
Rupprecht, Friedrih Karl. 282, 
Nupp, Jacob. 99. 
Raſi. 188. 
Saint, Germann. 99. 
Salminico, Andreas. 261. 
Salomon, Bernhard. 243. | 
Salviati, fieh Kofi und Porta 





Salzburger, Petit. 13. 


Eaͤuberlich, Lorenz. 216. 
Schaͤufelein, ſieh ——— 
Savoye. 292. 
* Alexander. 285. 


Maria Catharina, Ten 


Sch 
Schaffnaburgenſis, fi fi Biene. 
Schaller, Georg. 149 
Schapff, Torg. 69. 377. 
Scharfeuberg, - Georg. 225. 

— Kriſpin. 2285. 
EEG: 211: 


125. 
Scheyfelin, Hans, der ältere, 98. 
99. 102. 417. 134. 313. 
eh, Hans, der Pe 
118. 
Scheman, Valthaſar⸗ 150: 


Sclüfelberger, Gabriel, 149. 
‚Schnellholz,; Gabriel. 216. 
} Hand. 216. 


Squniebs⸗ Johann Georg. 270. 


Schnitzer, Johann. 69. 


Schoͤffer, Joh. 113. 134. 137. 


Schoͤn, Erhard. 116. 
Ernſt, ſieh Erhard. 
Martin. 132. 
Schorel, oder Scooreel, Joh. 147. 
Schorer, Hand, 253. 
Schramm, Eontad. 250. 
Schultes, Johann. 250. 
— W. 280. 
Schwarz, Hans. 110. 


— 
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! —— Io. gen. Vredemann. 


134. 166 


| Schwarzenberger/ Meicr 132. | 
ESchwalmüuller, Chriftoph. 211. 
Echwind, Matthias. 223. 


Stiaminofi, Raphael, 263. 
| Scoorel, Johann. 134. 168 
Sebald (Nadleinmader). 102. 


| Seemann, Nicolaus. 100. 

1 Seidel, Daniel. 222. 

- 1 Seftfam, Martin. 2775. 
| Seri, Anton Robert di. 291. 
| Severin, Hans. 227. — 
Franz, genannt sag; 


— — Eornel. van. 235. 


Chriftoph v. 205. 233. 


WE a. 235. 


ESigmayr, Jacob; 113, 134 i 


Eir:Sauer. 110. 


| Solis, Birgit. 195. 
| Spedle, Daniel. 206. 
Schimmel, Johann Ludwig. * 


Veit Rudolph. 142. 


Sporer, Hand, 66. 348. 363. 


37. 


| Spörl, Jobſt. 262. | ) 
Spremb, Johann, fieh Agricola, 


Springinklee, Hand: 98. 115. 
Stader, Heinrid. 210: 
Starkloff, G. 279. 

Stechmann. 281. 

Karl Gerhard, 277. 
Steinbed, 274. 


1Stephnug, fieh Calcar. & 
Steudirer, Mare. Ehriftoph. 269 


— Eſaias Ppilipp. 268. 
Stimmer, Chrifiopb. 202. 


Stimmer, Zobics. 201. 


— 




















Sueur/ Eliſabeth le. 29. 


Teuſcer, 


CThim, Moyſes. 228. 


— 008 
est, Lorenz. 200. ee 


— 


‚Straub, Georg. VRR 
Strand), Wolfgang. 125. 
Stuber, Wolfgang. 146. 248: | 
Sturm, GIB | 

Stürmer, Wolfgang. Ah 
Suardo, Johann Baptiſt. 182. 


— Peter le. 289... 

— Nikolaus. 289. 

— Vincent le. 28989. 
Swart, ſieh Schwarz. 
Sylvius, Antonius. “ 
Taberith, Hanns, 99. 100. r 
— Wilhelm. 100... 
Taboutins, Wilhelm. 192. 


Tatorac, V. 189. 
Tattmann, Joh. Gottfr. 270. 
Taurini, Richard. 189. 
Tauſendſchoͤn, ſieh Scharpf. 
Teoſcopoli, od. Theotocopuli, Do⸗ 
minic. gen. il Greco. 481. 
Tempeſta, Anton. 2414 
Tetter, Wilhelm. 259, * 


Teuber, Gottftied. 254... |- 
WVichem, Ch., fieh Sihem. 


Teufel, Sohann, 217; 
Teuniſſer, Cornelius, 138. (252) 
169. \ —J 
Chriſtian. 270. 

Thielo, Chriſtian. 274 


Thivet, Vuldequin. 244. 
Thomaſini, Philippi. 294. 
Thomſon. 298. 

Thran, Adam. 226. 






Thufel, Sohann, Bram 


Tierik, Sakob. -170- 


ann — 


Tiſchnov, Martin: von, PAR ir 


Tortorel, Johann. 9 8 59 * 


| Traudt, Wilhelm. 2a03. 
FTrento, Anton da 182. J 

Juckermann. 28ö. 
Unger, Joh. Friedr. Soin 278; ı 
— Joh. Georg. 278. 


Val, Sebaſtian du. AIß. 
Valeſimo, Johann. 261. 


WVanni, Raphael. 240. 


— Stanz; ſieh — * 


Vaſeau. 294. 

Vautrain. 292. ir 

N — Ceſar. 2837.. 1140 
Tacuino, Johann. 279. 
Seen, Main van, ſieh Hemskerk. 
Veilenmeyer, Georg. 2751 
1 Veldener,: Johann. 59. 164. 
WVeneziano, Aasußlr de Duft 


Tizian. 179 0 


‚genannt. 178. Te 


PVerrochio, Andreas. der. 175: 9, 
Wicentino, Niko, ſieh Boldrini. 


— Voſeph Nikolaus, auch 
Roſſiglianus. 186. 412. 


Vico, Aeneas. 177. 
Viebeck, ſieh Steinbeck. 
Vinciola, Friedrich. 245. 
Vinck, Nicolaus. 69. 
Bis Graf, ſieh Vrsgraf. 
Voeiriot, Peter, 191. 


1 Voglein, Ernſt. 215. 
WVogtherr, Heinrich. 92. 


Volant, firh Voullant. 





Voͤlkert, Daniel, I kenn Johann. m 

— Jeremias. 268. Witteln, Philipp. 353. — 
Voullant, Anton. 191. Woeitoit, Meter, 191. | E 
Predemann, fieh Schwarz. | Wolf, Adam. 213. f 
Vrs Graf. 86, Wolfgang, ſieh Hamer. 
Walther, Friedn 65. 347. 361. | Wolgemuth, Michael. 71. 78 

— ZJohann Georg. 250. Woot, oder Wott, fieh Zwott. 
Wandereiſen, Hand. 125. Worms, Anton von, fieh Anton. 
Weber, Franz, oder Soh. Thom.) Wucerer, Tobias. 75 

281. Wurm, Hand. 123. 
Weigel, Hans, 211. Wydinz, Johann. 95. 

— Joobſt. 212. 

















— Paul. AR © Kapheiinus, 171. = 
Weilenmeyer, oh. A. 275. |&avin, Hubert Paul. 190. 
— — Joh. Georg. 275. VYannus. 1929..— Ye 
Weiner. 131. Holeſte, oder Yolardt. 18% 
MWeirner, Moyſes. 201. Yverpo$,,, Andre und Paul. 246. 
Wellhofer, Georg. 250. Zagel, Martin. 96. 

Welſer. 128. = n "+ | Zainet, Johann. 96. 
Wennemuth, Joh. Fr. 280. Zangfinger. 96. — 
Werf, Abraham van. 252. 3altieri, Bologino. 180. u 
Weſeiy, Adalbert. 277. Zanetti, Anton Marin. 288. 
Weye, Franz. 150. Zeidler, Johann ‚Gottfried. 254. 
Widiß. 203... 40), Zell, Chriſtoph. 42. — 
Wieſen, Franz. 2885. Zeune, Joh. Conrad. 40. 282 
Wilhelm, fieht iefrind. Zimmermann, Michael. 13% . 
Wilhelm, fieh Lieftinf, Züberlein, Sacob. 207. y 





ı Willart, Adam. 257. Zwikoph, Chriſtoph. 210. — 
Flllenheis, Joh., ir Willenberger. Zwott. 164. Ir 
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